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BD Mem, der dreizehnte Buchstabe des Alpha- 
beth, wechselt oft mit », z.B. hebr. os, ch. 
SS, 78 (syr. ‚) wenn; und insbes. bei den 
Pluralendungen, z. B. nhbr. 77—=7 sie, illi; 
ebenso in den Sufl. z. B. 477927 = 07937 ihre 
Worte, pmn=b>nn ihr Geld; ferner 71919, 
TS, OR für DINTIP, DIN, DIN sie lesen, 
lernen, sprechen u. dgl. m. Ferner hbr. nvwörs, 
ch. yörıs Menschen; hbr. oxö}, ch. wöy Frauen; 
hbr. 07733, ch. aa, para Männer u. v. a. 

‚Häufig wechselt n mit dem ihm ähn- 


lichen Lippenbuchstaben 4, z. B. 25 an- 


einanderreihen, anschliessen, ähnlich 725 und 
usb s. d. Wörter; >209= 30 versinken; hebr. 
ar, ch. par (syr. ta) Zeit; jma= ma 
(hbr. 7152) Basan; hbr. Sa2a, ch. wa (syr. 
Üasas5) die Sündfluth u. s. w., vgl. a. — Zu- 
weilen wird n eingeschaltet, oder dem 
'Stw. angehängt, z. B. hbr. "25 Sapphir, wo- 
von era =Firy22 (gr. oangelpıvov, lapis 
sapphirinus) der Sapphirstein; vgl. auch hebr. 
neh, ch. and, DJenh (Sr. SsoN, gr. Yap- 


Tg, ddog) Feuerfackel; ferner 553 —=bb3 (Grund- | 


wort 55) zusammenrollen; 753 der Mantel 
zum Einhüllen; hbr. p5is, ch. x725i5 ein nicht 
hinlänglich ausgebildeter (eig.: noch zusammen- 
gerollter) Körper, s. d. W.; hbr. bD5n, ch. wızan 
(syn. mit ba, mbabr) Hügel, Erdhaufe u. v. a. 

Wenn zwei Mem zusammentreffen, wird 
zuweilen ein »n elidirt (vgl. bh. o5x, Num. 
14, 9, für onbx: ihr Ebenbild; oYaW&n, Jer. 5, 8 
fär 272357 sie standen früh auf; pırı2, Ps. 11, 
6 für bYara Kohlen). Keth. 30% (wahrsch. mit 
Bez. auf letztere Stelle) ons Dissz Kälte und 
Hitze (die Ansp. das. jedoch auf Spr. 22,5 ist 
nicht zutreffend, da das W. or» hier unzweifel- 
ha t Schlingen bedeutet). Vgl. auch nz» pl. für 
o2>x2»Columnen. Sehr oft dient MemalsFor- 
mationsbuehstabe u. zwar 1) bei-Substan- 
tiven, um das Sachliche, od. den Ort einer Hand- 
lung oder eines Zustandes zu bezeichnen, z.B. hbr. 
7:87, ch. man, Kann (von "ax, ns) der 
Ausspruch; hbr. 12m, ch. sn272 (von nar, 
735) der Altar, eig. die Stätte, wo das Opfer 
(n27, 87727) dargebracht wird; hbr. 17227, Dual 


stätte; hbr. 77752, ch. x992n (von 33) Leuch- 
ter; vgl. auch „is Lichtkörper, »yinn Ereig- 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


niss, an5un, Nm>sun Hütte u. v.a. — 2) bei 
Verben, die zuweilen als denominative 
anzusehen sind, z. B. hbr. s%Ün, ch. aVın 
(Sbst. yiada, von 7a, 72) pfänden; 730% 
(Adj. 720%, von 728, 720) arm machen. — 3) 
dient n beiaram. Verben gewöhnlich zur 
Bildung des Infin. Peal, zuweilen auch 
des Infin. Pael, z. B. 55, 5525 (von 558) 
zu essen; Pa, Yan, »mnb (von y7) zu 
wissen; Ip) (von "p>) zu ehren u. v. a, s. TW. 

"& Prikl. von, aus; von 7%, ya, mit assi- 
milirtem Nun, s. 72, vgl. auch 'n. 

“D vor Kehlbuchstaben 1) (= vrg. -n) von, 
aus. j. B. kam. IV Anf., 44 u. ö. may von ihm 
selbst, DY75s72 von ihnen selbst, vgl. bs. Genes. 
r. s. 20 Anf. Gott wird in der zukünftigen Welt 
die Völker zur Rede stellen: yosıp an mb 
"54 DIsa Tr Da) Dun 5 DImaın Om mans 
warum habet ihr meine Kinder (die Israeliten) 
mit Steuern belastet? Worauf sie antworten 
werden: Aus ihrer eignen Mitte kamen die- 
jenigen, die sie denuneirten, eigentlich von 
ihnen und an ihnen (ähnlich chald. mn 
m, vgl. 72, 79). — 2) die griechische 
Prohibitivpartikel py, ne, dass nicht, 
damit nicht. Tanchuma Mischpatim, 97° s3 
72 Das Tran... yasn ab ana 2 87 
Dawww nam DR 90 aınD xD Tin NIT 
Rn Inn MWwsnD Taeyb DYnan DAY DIND 
Kr nam ob siehe da, wie es geschrieben ist 
(Dt. 15, 7): „Du sollst nicht hartherzig sein und 
deine Hand nicht verschliessen vor deinem Bru- 
der, dem Dürftigen.“ Was bedeutet 1x7? 
Es steht hier nicht "39%, sondern Zınx%; weil 
ihr Beide gleich seid; verschulde es nicht, ebenso 
arm wie er zu werden (dass er hierin dein 
Bruder werde); das W. Tın32 (d. h. die erste 
Silbe desselben) ist griechisch: py-ms; vgl. 
Sachs Beitr. I, 19. 


NM ch. (=nn, 5. d.) etwas, was; was? 
s. TW. In den Talmudim und Midraschim steht 
gew. dafür "nn, s. d. in m. 

MIND ‚f.pl. (eig. vom ngr. na'yavov, pl. uayavoc 
=uayyavov: künstl. Vorrichtungen zu etwas, vgl. 
iay2; dah. übrtr. auf die das Sprechen und Hören 
vermittelnden Töne) Laute, Buchstaben. Dieser 
Tropus scheintdadurch entstandenzusein, dassman 
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MD, payyava zur Uebers. vom hbr. ninik 
(vgl. bes. Esth. r. g. E.) Zeichen, Wunder, an- 
wandte, welches letztere man auch auf. MYMIN: 
Schriftzeichen, Buchstaben übertrug. — Pesik. 
Tr. Anochi, 62° „w» n8 mE» HHS =aına 
Darmmb5>37 Dwmen nıısinn in einem Worte 
finden wir elf Buchstaben angewandt, näml. 
ba’n1575>91 (Ez. 20, 44). 


IN m. eig. (=bh.) Macht, Stärke; übrtr. 


Vermögen, Geld. Grndw. x, arab. | 
stark sein, vgl. 7712. Als Adv. sehr; sn 8%: 
gar sehr (ähnlich 205 120, ch. “ns "nd 
und Arm rm: ringsum, um und um). Ber. 54% 
in der Mischna: die Worte 7x% 552 (Dt. 6, 5) 
bedeuten 912% 5>2 „mit deinem ganzen Ver- 
mögen (Geld, sollst du Gott lieben“). Nach 
einer andern Deutung: wo 751 ==n 553 
INA 782 15 a Mr 558 7> 7772 j. Timd. 
IX, 14° ob. (=Ar. sn 803; im bab. Timd, 
fehlen die letzten zwei Worte) für jedes Mass 
(Geschick), das er dir zumisst, danke ihm gar 
sehr. 7x” wird näml. dreifach gedeutet, von 
772, 770 und 702. Genes.r.s. 9 g.E. xı7 
IN .NYT INN S. Nm. . 

D’IND m. (Stw. Dis) eig. der Rothe, bes, 
der Planet Mars, Kriegsgott. Genes. r. s. 
10, 10° mancher Planet vollendet seinen Kreis- 
lauf in 12 Monaten, mancher in 30 Tagen u. s. w. 
JO 77213 RD DRM MAN 295 ja yın 
mW DYRWI MIN »annb Kon mit Ausnahme 
der Planeten Venus und Mars, welche ihren 
Umlauf erst nach 480 Jahren vollenden. Pesik. 
r. 5. 20, 38° bbomw bian ap ana ob 
NT mamd bImma (l. DDsenWw) deshalb erschuf 
Gott den Mars, der sie (die Völker) in die heisse 
Hölle stürzt. Schabb. 129». 156° un. x "u 
N27 TON 923 01 0978237 wer unter der 
Herrschaft des Mars geboren wurde, wird ein 
Mann sein, der Blut vergiesst, näml. Mörder, 
Aderlasser oder Beschneider. 


MIND (bh.) Numerale, Hundert. Men. 43» 


un. R. Meir sagte: 7525 b78 arm mia man 
napın bR '5) a RD Bnyı Sand Du b9a 
82a ndn mn Ar. (in Agg. fehlt der Schluss- 
satz) hundert Benedictionen muss der Mensch 
an jedem Tage sprechen; denn es heisst: „Nun, 
Israel, = (was) verlangt Gott von dir“ u. s. w.; 
deute =n wie =0n; vgl. auch Raschi z. St. 
Nach einigen Commentt. zielt dieser Ausspruch 
auf die hundert Buchstaben hin, welche dieser 
Vers enthält (näml. ba1ö» plene, nach dem 
masoret. Text bw defect). Vgl. damit Tosef. 
Ber. VO (VD g.E. 75 pa mr na’ mm 
DY 553 nen Rn Dr RD OR DIN 
'>) manabt mwab Soon sad amp R. Meir 
sagte: Es giebt keinen Israeliten, der nicht an 
jedem Tage hundert Gebote erfülle; er liest 
das Schemä, spricht die Benedietionen vor und 


5 IND 
nach demselben u. s. w. j. Ber. IX g. E., 144 dass. 
Pesik. Watomer Zion, 131® „Viele und bösartige 
Leiden werden das Volk heimsuchen“ (Dt. 31,17); 
Fan MIBR2D nınaın Dino non man "br das 
zielt hin auf die hundert weniger zwei (98) Flüche, 
die im Deuteronomium (28, 15—48) vorkommen. 


PISTS ch. (syr. {s6==2n) hundert. Dual 
Esr. 6, 17 posa zweihundert. Pl. Rn, 
ns Ss. TW. — j.Kil. IX, 32° un. R. Simon 
ben Lakisch ’>1 anab zaız ma non Di 
fastete 300 Fasttage, um R. Chija, den Grossen, 
nach dem Tode desselben zu schen; er sah ihn 
aber nicht. In der Parall. j. Keth. XII, 35% un. 
steht dafür 7arz on nbn dass. j. Nas. Vg.E., 
54° nm yon mya Par) ZIInn non Nam min 
jnanp es giebt hier 300 Nasiräer, welche 900 
Opfer nöthig haben. 


DIND (verk. von vanns, 8. d.) Emmaus, 


Ammaus. j. Ab. sar. V, 444 mit. br ars = 
ob R. Acha ging nach Emmaus. 

INH m. (=bh., von 8) Pl. nimis2 1) 
Licht, oder richtiger Lichtträger, das 
Leuchtende. Unser W. verbält sich zu "ix 
wie @uoTyp zu @üg, vgl. auch Delitzsch, Zeitschr. 
f. luth. Theol. 1877, S. 212. — Chag. 12% die 
Chachamim sagen: ap KI20 nman7 77 I 
"9729 09 79 8a ab 7087 07a Ms. M. (Agg. 
nI ... INN MIR) „die Lichter“ sind die- 
selben, die Gott am ersten Schöpfungstage („das 
Licht“) erschaffen hatte; er befestigte sie jedoch 
erst am vierten Schöpfungstage am Himmels- 
gewölbe. (Nach einer Ansicht näml. wäre „das 
Licht“, "is, vom ersten Schöpfungstage ausser- 
ordentlich hell gewesen und der Welt ganz ent- 
zogen worden, damit es den Frommen im zu- 
künftigen Leben leuchte; während „die Lichter“ 
eine ganz andere Schöpfung bildeten). Ber. 8, 5 
(51P) Ma) DRT Rn NIS DISRIS AND ms 
OST IRA Ra DImamR 554 die Schule Scham- 
mai’s sagt: (Der Segenspruch beim Ausgang des 
Sabbat lautet: „Gott ....) der das Licht des 
Feuers erschaffen hat“; die Schule Hillel’s 
sagt: ... „der die Lichter (Lichtstrahlen) des 
Feuers erschafft“. Das. 52» die letztere 
Schule entgegnete der erstern: mIRa a7 
Donna ©" das Feuer enthält ja verschiedene Licht- 
strahlen (Lichtfarben); daher sei näml. "Rn 
pl. richtiger als 182, vgl. auch i=3. Tosef. 
Ber. VI (V) omwar „uw Licht und Gewürze; 
das. öfter. Ber. l. c. hat, wie es scheint, rich- 
tiger überall 43 anst. "8%; da hier blos von 
einem brennenden Lichte die Rede ist. Meg. 
24° R. Juda sagte: Ya mImRn 78a bw 55 
SRD MN DD N Jem., der nie in seinem 
Leben Lichtstrahlen gesehen hat, darf nicht das 
Schemä mit seinen Benedietionen öffentlich vor- 
tragen. Nach j. Gem. z. St. IV, 75® un. ist hier 
nicht die Rede von einem Blinden, N210, SON- 


EEE. 
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dern von Jemdm., der in einem dunkeln Hause 
verweilt, 5x ma2 anna. j. Mac. II, 314 ob. 
dass., vgl. auch Tosaf. zu Meg. l.c. Als Grund 
hierfür hat Tanchuma Toledoth, 32°? 787% "527 
MIMRAIT TEN 7792 DIR NITD NPD N? 71923 
9a mIRa RT Dam weil es wie das 
Ablegen eines falschen Zeugnisses klingen würde, 
wenn er (in der Benediction vor dem Schemä) 
sagte: „Gelobt, der die Lichter erschaffen!“ 
da er niemals die Lichter erblickt hat. j. 
Taan. IV, 684 ob. px 5» may nn. das 
Augenlicht des Menschen. Uebertr. Chag. 5? 
un. 817 DPI 821. 857 79272 RIME NIDMN 
es giebt hier einen Gelehrten, welcher blind 
(eig. hellsehend) ist; euphemistisch, vgl. i3 
und xinan. Pes. 62° un. "31 771299 Tı8a 7129 
das Augenlicht der Gelehrten wurde verdunkelt, 
vgl. arm". Ber. 17° un. Tan 1893 Im8% 7729 
deine Augen mögen leuchten durch das Licht 
der Gesetzlehre. j. Chag. I, 66° mit. (mit Bez. 
auf Jer. 9, 12 und 16, 12) InNR 379 IMS 
Anmınmı 1279 MR BRD. ID mmn HR N 
ER Japan mm 720 (l. RAT) MIST 17720 
„mich verliessen sie“; das jedoch würde ich 
ihnen verziehen haben, wenn sie nur meine Ge- 
setzlehre beobachtet hätten! Denn hätten sie 
blos mich verlassen, meine Lehre aber beobach- 
tet, so würde das Licht in derselben sie mir ge- 
nähert haben. — 2) Lichtloch, eine kleine 
Oeffnung in der Wand, durch welche das Licht 
in das Zimmer dringt. Ohol. 13, 1 A182 "017 
=srn2 wenn Jem. von vorn herein (in der Wand) 
ein Lichtloch, Fenster anbringt. Das. mw 
-1s727 das Zurückgebliebene des Fensters. Vgl. 
Tosef. Ahil. XIV Anf. an 87 mV 37 58) 
RT... aa Da 15 mm Rd) an mE 
SUR. an Dy DIIYSER DI 2 MaAT IND 77 
unter dem „Zurückgebliebenen des Lichtloches‘ 
ist ein Fenster zu verstehen, zu welchem man, als 
man es verstopfte, nicht soviel Lehm hatte, um 
die Verstopfung zu vollenden. Ferner ist da- 
runter eine Oeffnung zu verstehen, die eine Höhe 
von zwei Fingern und die Breite eines Daumens 
hat. Das. 11895 noro nnD eine Thüröffnung, 
die man zum Lichtloch verwendete. Schabb. 
157° 1827 na 'ppp1> man darf (am Sabbat) 
das Lichtloch verstopfen. 


D’IIND Dual (=bh. Stw. x) Wage, eig. 
Wagschalen. Uebrtr. die Wage, als Stern- 
bild. Pesik. r. s. 20, 38° der Engel der Fin- 
sterniss fragte Gott: xm12 ns ma ans 
DHTR22 D5MU mWPaD 119 DYITNA was wirst 
du nach ihm (dem Sternbilde der Jungfrau, 75102) 
erschaffen? Die Wage, weil des Menschen Hand- 
lungen auf der Wage gewogen werden. Pesik. 
Bachodesch, 154* (mit Ansp. auf mı5>> DysTRn2, 
Ps. 62, 10) Yraw vnna omb nBana nIsTana 
son 7 ma DYrRn in der Wage werden 
Israels Sünden vergeben, näml. in dem Monat, 


TR 
dessen Sternbild die Wage ist, d. i. Tischri. 
Pesik. r. s. 41 g. E. dass. mit einigen Corruptelen. 


TaND, IND oder PT, NND ch. (= 
biarah) Wage. Dan. 5, 27; s. auch TW. 

NINA f. (tenspon. vom hbr. 7m) But- 
ter, Milchrahm, s. TW. 


"ND s. in m. 
IS m. pl. (=”n) Wasser, s. TW. 


TUN Pesik. r. s. 33, 62% crmp. aus so, 
Ss. md. 
"PS (eig. Part. Hif. von max: der Lichtver- 


breitende) Meir, Name eines Tannaiten, der oft 
in Controverse mit R. Juda, R. Jose u. A. an- 
getroffen wird. Erub. 13° won 120 nl "In 
Rad Ra’ aD RIp> abı 1a Anm m 
=55=2 biasn 37» nicht R. Meir war sein 
eigentlicher Name, sondern R. Nehorai (der 
Leuchtende, Glänzende); weshalb jedoch wurde 
er R. Meir genannt? Weil er die Augen der 
Gelehrten in der Halacha erleuchtete. Das. "53 
Yo ana ad. DB TI MAR 9 3Db 2177 
nm mob Wap ab 7 5524 In109 aa 7 
'a1 any mo by 7my5 Tmam 155% ww es ist 
bekannt vor Gott (eig. vor dem, auf dessen Ge- 
heiss die Weit erschaffen wurde), dass Niemand 
in dem Zeitalter des R. Meir ihm gleich war. 
Weshalb also setzte man die Halacha nicht 
seinem Ausspruch gemäss fest (sondern immer 
nach den Aussprüchen seiner Gegner, R. Juda, 
R. Jose)? Weil seine Genossen seine eigentliche 
Ansicht nie zu ergründen vermochten; er er- 
klärte näml. bald einen unreinen Ggst. für rein, 
wofür er Beweise beibrachte, bald auch umge- 
kehrt; vgl. auch 37 und 19392. Den eigent- 
lichen Grund jedoch s. in ms. Kidd. 52° Ansb 
ymabnb mm’ gab mar nn I bi Inn 
bssanıp on 7aab mn "I man 1052 DR 
mabaa napb wor JRa Dr mn nbb ab 0 
’S1 9997 DOM pr Zıa2 Dir nach dem Tode 
des R. Meir sagte R. Juda zu seinen Schülern: 
Keiner von den Schülern des R. Meir soll hier 
(in das Studienhaus) hereingelassen werden, weil 
sie streitsüchtig sind und nicht etwa kommen, 
um hier zu lernen, sondern blos, um mich in 
den Halachoth zu unterbrechen! Sumchos (Sym- 
machos, ein Schüler des R. Meir) jedoch drängte 
sich mit Gewalt ein. Khl. r. sv. ınx301, 76° vgl. 
yanz. Genes. r. s. 9, 9 mn 9 sw ınına 
mn ar Rn a1 ar ana 18x in dem Pen- 
tateuch des R. Meir fand man geschrieben s7% 
nn (anst. 7x9 =1o, Gen. 1, 31): „Gut ist der 
Tod“; d. h. in der Randglosse seines Pentats. 
fügte R. Meir das W. nin, anklingend an 87, 
hinzu. Ebenso sind die nächstflg. Stellen auf- 
zufassen. Das. s. 20, 21P an 3 > ınıına 
Js mur> ana 022 in dem Pentateuch des 


Er 
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R. Meir fand man geschrieben 48 M13n5 (anst. 
772, Gen. 3, 21), vgl. "in ar. 7. Das. s. 94, gab 
BOT 77 727 aınD Inn an’ bo Anmana 
in dem Pentateuch des R. Meir fand man ge- 
schrieben "7 37 727 (anst. »27, Gen. 46, 23) 
„der Sohn des Dan war Chuschim“ — Der 
sechste Abschn. der Pirke Aboth führt nach 
ihm den Namen an "7 ana Borajtha 
des R. Meir, weil der erste Satz desselben von 
R. Meir herrührt. Zuweilen jedoch führt dieser 
Abschnitt auch den Namen ==4n 77 die Er- 
werbung der Gotteslehre. 


SA (= 772) niedrig sein, werden, s. 
TW. 
Sonn m. (=bh. Stw. das) Speise, Mahl- 


zeit. Schabb. 10° yo bonn... pm bonn 
'>ı die Esszeit für die Lydier, die Esszeit für 
die Räuber u. s. w., vgl. "725. — Pl. Genes. r. 


s. 20, 20° Gott sagte zu dem Nachasch (der 
Schlange): n7x> nibaan 5aıR and POP SIR 
') DO8n NB>7 miop2 ab a7 ich habe dich 
erschaffen, dass du Speisen wie die der Menschen 
geniessen sollst; du aber wolltest es nicht, 
darum „sollst du Staub geniessen“ (Gen. 3, 14). 
are J- (=bh.) Messer, bes. Schlacht- 
messer. Genes. r. s. 56, 55P baswno mmbson 55 
MMIN MIDI2 RN DIDSAR DIR IT Db99a DIBSIR 
n5>n2 alle Speisen, welche Israel in dieser 
Welt geniesst, geniesst es blos infolge der 
Tugend, an die jenes Schlachtmesser (womit 
näml. Abraham den Isaak schlachten wollte) er- 
innert. Eine andere Deutung s. in =ö> Hifi. 


noioRn f. eig. die Essende, Nagende 
(bh. nb5Rn: das, was gegessen, verzehrt wird); 
insbes. 1) die Laus. Nid. 14% nbısnn 54 das 
Blut der Laus. Das. "5124 nb1SRn eine zer- 
drückte Laus. Das. 52° u.6. — Pı. j. Nid. UI 
Anf., 494 un. nibionn Läuse. — 2) Holzwurm, 
Holzkäfer. j. Taan. IV g.E., 69° mit. 55 
MIND IDII JIR 12 Prezps md bye» alle 
Bäume, die an ihm (dem 15. des Monats Ab) 
gefällt werden, bekommen keine Holzkäfer; weil 
sie näml. infolge der grossen Hitze ausgetrocknet 
sind. Dahingegen finden sich in den Bäumen, die 
später gefällt werden, Holzkäfer, vgl. oh. Thr. 
r. Einleit. sv. basb 7m, 50% dass. Das Citat 
jedoch das. aus Midd. 2, 5 mS1>Rn ıR Yan 
ist crmp., da letzteres W. weder in Midd., noch 
in j. Taan. 1. c. steht. 


E’SD Adv. (zusammengezögen aus DNR) 
siqui, siquid, wenn etwa, vielleicht, s. TW. 
BA» m. (=spät. bh. Stw. ax), Pl. Hirn 
1) Wort, Ausspruch, Befehl. Genes. r. s. 


4, 54 (mit Bez. auf Gen. 1, 7) Domb»+ Dra- 
TaRa2 Don das obere Wasser schwebt durch 
Gottes Wort. Aboth 5, 1 an) nina Smwra 
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232° MR "aaa bu Sanb und mar bay 
">71 390975 RdR mINna75 durch zehn „Aussprüche“ 
wurde die Welt erschaffen (Gen. Cap. 1 steht 
näml. neun Mal “22, das Wort nos=s wird 
ebenfalls als ein „Ausspruch“ angesehen; vgl. 
Meg. 21” und R. hasch. 322: un nm) musna 
877 und zwar mit Bez. auf Ps. 33, 6: „Durch 
den «Ausspruch» Gottes wurde der Himmel 
erschaffen“). Was können wir daraus entneh- 
men? Die Welt hätte ja auch vermittelst eines 
Ausspruches erschaffen werden können (d. h. da- 
raus, dass bei der Schöpfung zehn Aussprüche 
vorkommen, während einer genügt hätte, kön- 
nen wir folgende Lehre ziehen:) Die Frevler 
verdienen deshalb grosse Strafen, weil sie eine 
Welt,. die durch zehn Aussprüche erschaffen 
wurde, zu Grunde richten; sowie andererseits, 
dass die Frommen viel Lohn zu erwarten haben, 
weil sie eine solche Welt erhalten. WUebrtr. 
Schabb. 63° un. 12% JR ManNnS men muy 
MI ma Anis demjenigen, der ein Gebot 
nach seinem Wortlaut befolgt, hinterbringt 
man keine Unglücksbotschaften. — 2) dieAn- 
sprache, eine Trauungsforme], vermöge welcher 
der Leyir seine zur Leviratsche verpflichtete 
Schwägerin (vgl. 03», 722) heirathet; indem er 
zu ihr, bei Ueberreichung eines Werthgegen- 
standes, sagt: Du sollst mir angetraut sein! eine 
Trauung, die nur rabbinisch giltig ist, da nach 
bibl. Gesetze die Leviratsehe nur durch Bei- 
wohnen (83) vollzogen wird. Jeb. 2, LHaNe 
fg.) Dan 72 703 er hielt die Heirathsansprache 
an sie. j. Jeb. II Anf., 3° bg aan aan 
DI Man RT mund 15 Amps was =r7 „Ihr 
Levir soll zu ihr kommen“ (Dt. 25, 5), darunter 
ist das Beiwohnen zu verstehen; „er soll sie 
zur Frau nehmen“, darunter ist die Ansprache 
zu verstehen; den eigentlichen Schluss der Ehe 
jedoch bildet das Beiwohnen (nach dieser St. 
bewirkt näml. die Ansprache auch nach bibl. 
Gesetze die Ehe). Das. #422 "Yan NIT ION 
OD mmBa H052 "5 mompn na == was ist 
unter Ansprache an die Jebama zu verstehen ? 
Dass der Jabam zu ihr sagt: Du sollst mir 
durch Geld oder Geldeswerth angetraut sein! 
Das. V Anf., 6° nach Ansicht des R. Elasar ben 
Arach: ns “ma TPP Ip MER mw 2 
A IP TIP MANnT so wie sonst bei Frauen 
die Trauung den völligen Erwerb (die Heirath) 
bewirkt, so bewirkt auch bei der Jebama die 
Ansprache den völligen Erwerb. j. Kidd. I, 584 
un. j. Git. VII g.E., 494 u. 


NIAND ch. (syr. ef nn) Wort, 
Ausspruch, s.TW. St.c. Dan. 4, 14 ann. 
IND, BAND CE NEE) m. (syn. ‚is, Lilo) 
1) dasselbe, was hbr. "53: Gefäss, Geschirr. 


Dan. 5, 2. 3. 23. — Pl. Schabb. 105% „san ann 
zerbrochene Gefässe, s. auch TW. — 2) Kleid, 


Ihe # 


Gewand. Ber. 6° 51 557 9277 van 7 
die Kleider der Gelehrten, die so leicht schäbig 
werden u. s. w., vgl. 723m. Keth. 63° wı25 nn 
Kleidungsstücke. Schabb. 113° un. p ann = 
Jnısa9n mmunnb R. Jochanan nannte seine (schö- 
nen) Kleider: meine Ehrenbringer; d. h. diese 
verschaffen mir Ansehen. Das. 119° ob., s. m>2. 
j. Ki. IX, 32® ob. ‘51 na man 235270 
ich will ihm seine Kleider (Wäsche) nachtragen, 
vgl. 527. B. mez. 44° un. 


IND (für 72, s. d.) Pron. 1) irgend Je- 
mand, wer, aliquis. j. Kil. IX, 32® mit. R. 
Chija erschreckte den Rabbi durch die Nach- 
richt, dass R. Huna ankäme (es war jedoch blos 
die Leiche desselben). x72 "amı pa 775 TaR 
NIT Sm WI na MaeR 851 p93 nab 75 a 
5» 055 Rabbi rief ihm zu: Gehe hinaus und 
siehe, irgend Jemand verlangt draussen nach 
dir! Als letzterer nun hinausging und Nieman- 
den fand, so merkte er, dass Jener ihm zürnte, 
(In den Parall. Genes. r. s. 35, 32® steht 7% 
anst. 7072; M. kat. 16° ob. steht dafür »n xy 

na 5 ap 1ja [für Chija, verächtlich], Je- 
mand ruft dich draussen). Ber. 30° x "m 
my T702p7 829 8725 siehe, welcher grosse 
Mann dies bezeugt! d. h. auf dessen Aussage 
ist Gewicht zu legen. Chull. 50% 177 7x72 irgend 
Jem., eig. wer es auch sei. j. Taan. III, 664 
un. mb 29 177 780 wer etwas verloren 
hatte, vgl. 73a 728. j. Maas. scheni II, 53° 
un. N2NT I8727... NANT 7872 derjenige, der da 
sagt... . derjenige aber u. s. w. — 2) Pron. 
interr. wer? quis? quae? j. Kil. IX, 32® un. 
= amn >92 702 wer will ihm geben? j. 
Taan. III, 669 un. na 7x7 wer bist du? Schabkb. 
57? mad "54 7872 eig. wer gedenkt seines 
Namens? d.h. wie kommt das hierher? Jeb. 
107® sun 7x» wer ist der Autor dieser Ha- 
lacha? 


St, Pi. 302 (bh. jy7) sich weigern; 


insbes. oft voneinem unmündigen,durchdes 
Vaters Tod verwaisten Mädchen (vom 
6.—12. Lebensjahre, überhaupt bevor sie Puber- 
tätszeichen bekommen, aber doch einiges Ver- 
ständniss hat, sup), die von ihrer Mutter 
oderihren Brüdern, ja selbst von ihrem 
Vater verheirathet wurde, der aber 
hierzu keine Berechtigung. hatte, in- 
dem er sie bereits früher einmal verheirathet 
hatte und sie verwittwet oder geschieden wurde; 
— in diesen beiden Fällen ist das Mädchen be- 
rechtigt, die Ehe, die nur rabbinisch giltig ist, 
durch eine Verweigerungserklärung, 7182, auf- 
zulösen. Jeb. 13, 1 8 Das 8m ma 
mons Dam bb MIN momR NbR INH 
"Na mab bus ma mb a8 2... mRd9 
DInIB MERAM TIaTIN TION MOp NT MININ 
ROR Iper DREI na PR wid ma mb man 


je 


wwın? Jan) band 49 nınan nInan die 
Schule Schammai’s sagt: Nur verlobte (an- 
getraute) Mädchen können die Ehe verweigern; 
die Schule Hillel’s sagt: Sowohl verlobte, 
als auch verehelichte können die Ehe 
verweigern. Die Schule Hillel’s sagt zur 
Schule Schammai’s: So lange sie unmündig ist, 
kann sie selbst vier bis fünf Mal (d. h. wenn 
sie wiederholentlich verheirathet wurde) die 
Weigerung erklären. Die Schule Schammai’s 
entgegnet: Israelitische Töchter dürfen nicht 
ein zügelloses Leben führen, sondern (selbst die 
verlobte) muss, wenn sie die Ehe verweigert, 
warten bis sie herangewachsen und dann erst 
ihre Weigerung erklären, um sich anderweit zu 
verheirathen. Das. Mischna 2 "3uop a7 ms 
Snyb ma TaR mad bD Ina MIND 
Rab mamme mas mp5 Raw mann welches 
Mädchen bedarf der Weigerungserklärung? Eine 
solche, die ihre Mutter oder ihre Brüder mit 
ihrer eigenen Zustimmung verheirathet haben. 
Wenn man sie aber ohne ihre Zustimmung ver- 
heirathet hat, so bedarf sie keiner Weigerungs- 
erklärung; d. h. sie kann ihren Mann ohne 
Weiteres verlassen. Das. Mischna 4 72 38% 
’Sı Arsb nat wenn das Mädchen die Ehe 
verweigert und sich an einen andern Mann ver- 
heirathet u. s. w., 8. jın®a. Das. 107° fg., vgl. 
auch &»2. 


IND m. N. a. das Verweigern der Ehe, 
die Weigerungserklärung eines unmün- 
digen Mädchens, s. vrg. Art. Jeb. 107°. 108% 
ob. 89197 a5 Yan u% panıı 'yir MITORT2 
RaD5nm5 05 NIR mb) ma Ra 851 m 
aorbmnb MR TOR RAND DIDI IT yID m 
na ns TiRm Pa DIS ar pn N5ma 
NSDSNS 2155 in früherer Zeit hatte man das 
Dokument der Eheverweigerung auf folgende 
Weise abgefasst: „Ich mag ihn (diesen Mann) 
nicht, ich habe kein Wohlgefallen an ihm und 
ich will mich nicht mit ihm verehelichen.“ Als 
man jedoch später gegen diese lange Redensart 
das Bedenken trug, dass man ein solches Doku- 
ment mit einem Scheidebrief verwechseln (d. h. 
dass ein unwissender Schreiber eine solche For- 
mel auch bei Ehescheidungen anwenden) könnte, 
so führte man folgende Formel ein: „An dem und 
dem Datum erklärte die N.N., Tochter desN. N.,in 
unserer (der Richter) Gegenwart die Eheverweige- 
rung.“ Das. 108° ob. 7Y1oR irn Ann ua bbaT 77 
mb mann Da ons ya 1b Tırmb Folgen- 
des gilt als Regel: Eine Frau, deren Eheschei- 
dung der Eheverweigerung folgte, darf ihren 
früheren Mann nicht wieder heirathen; eine Frau 
aber, deren Eheverweigerung der Ehescheidung 
folgte, darf ihren früheren Mann wieder heira- 
then; d. h. wenn die durch Mutter und Brüder 
verheirathete Unmündige die Ehe verweigert, 
darauf aber wieder denselben Mann heirathet 


e/s]e) FE 
ER: 

und später von ihm durch einen Scheidebrief ge- 
schieden wurde: so darf sie, wenn sie inzwischen 
an einen andern Mann verheirathet war und 
von ihm geschieden oder verwittwet wurde, den 
frühern Mann, obgleich sie noch immer unmün- 
dig ist, doch nicht wieder heirathen. Denn durch 
den Scheidungsakt wurde sie gleichsam als eine 
Majorenne behandelt, infolge dessen das Verbot 
Dt. 24, 1 fg. auf ihr haftet. Wenn sie hing. 
vom ersten Mann zuvor durch einen Scheide- 
brief geschieden und, nachdem er sie wieder 
zurückgenommen, durcheine Weigerungserklärung 
von ihm fortgegangen ist: so darf sie, wenn sie 
inzwischen anderweit verheirathet und dann 
wieder geschieden oder verwittwet wurde, ihren 
frühern Mann wieder heirathen; denn durch die 
Eheverweigerung hat sie sich wieder als eine 
Unmündige zu erkennen gegeben, infolge dessen 
jene vorangegangene Ehescheidung gleichsam 
annullirt wurde. — Pl. Jeb. 101®. 107? swrsnn 
mobo2 Jsanıamı die Chaliza (s. d. W.) und die 
Eheverweigerungen müssen in Gegenwart eines 
dreigliederigen Collegiums erfolgen. B. mez. 20% 
ana ...noW die Dokumente über Eheverwei- 
gerungen. Genes.r. s. 93 Anf. pa wbo 7a ma 
ANDY5RT DWINAT RI MISITPDT ya maa wbwa 
DIN MAD Erna Par man DIN Ya may 
amamb DIN 2 DIbw nnarmaı drei Dingen ent- 
ziehe dich, aber zu anderen drei Dingen zeige 
dich bereit! Entziehe dich der Empfangnahme zur 
Aufbewahrung gegebener Güter, ferner der Ehe- 
verweigerung (d.h. dem Functioniren als Rich- 
ter bei solchen Verhandlungen; denn die Frau 
könnte später, wenn sie gross geworden, ihre 
Verweigerung bereuen), und endlich der Bürg- 
schaftleistung. Zeige dich aber bereit zu der 
Verhandlung der Chaliza (weil diese in den 
meisten Fällen der Leviratsehe vorzuziehen ist, 
vgl. 7x5), ferner zu der Auflösung von Gelübden 
und endlich zu der Wiederherstellung des Friedens 
zwischen dem Einen und dem Andern. Jeb. 
109° steht dafür a1 mSTparT 727 ana 47 
MINI. 


DNS (=bh.) verachten, geringschätzen, 
verwerfen. Part. pass. j. Maas. scheni II, 
53° un. on 553 1a 2 7a nm SaNRT Yan 
vr NORT 123 59 3a In9 RT YRaT NIT 
O9 Yan nach demjenigen Autor, derdasagt, dass 
er (der Zauberer bei Vollziehung eines Geheim- 
spruchs, vgl. dr») das Oel sowohl auf die Hand als 
auch in ein Gefäss giesse, ist letzteres widerlich 
(verächtlich, man darf sich daher mit solchem 
Oel nicht salben, vgl. Snh. 101°); nach demjenigen 
aber, der da sagt: der Zauberer giesse das Oel 
auf den Kopf und flüstere, ist letzteres nicht 
widerlich. 

Nif. 08723 widerlich, verächtlich sein, 
sich ekeln. Sifra Bechukk. cap. 8 (mit Bez. 
auf Ley. 26, 44) "by abo amd Anno) Su 901 


15a3 DTb uno man mısna ba 8b 108723 ab 
mm a5 (onb Mmmasn aan 50 HdR) DR 
DY5> DIT mann Dumwra (anst. des hier ein- 
geklammerten Satzes l.=Jalk. I, 197°: =” 
uam) Dmp mm 8b DR On 700 Dub Smnd3 
'>1) was ist denn den Israeliten noch geblieben, 
dass sie „nicht verachtet und nicht verworfen“ 
worden wären? Wurden ihnen doch alle die 
schönen Güter, die ihnen früher gegeben wor- 
den, wieder entzogen! Was ist ihnen also zu- 
rückgeblieben? Das Buch der Gotteslehre; 
denn wäre dies nicht geblieben, so würde dieses 
Volk sich nicht von den anderen Völkern un- 
terschieden haben. Chag. 5% (mit Bez. auf Khl. 
12, 14) Samuel sagt: oxn31 ar 93 par IT 
das zielt auf denjenigen hin, der in Gegenwart 
eines Andern ausspuckt, sodass Letzterer sich 
ekelt; eine andere Deutung s. in 722. 

DNS ch. (=osn) 1) verachten, gering- 
schätzen. Part. Peil Keth. 63° on ns 
"a1 mb jm5 ab 1b» eine Frau, die da sagt: 
Mein Mann ist mir zuwider (unleidlich, eig. ver- 
achtet), zwingt man nicht, die Ehe fortzusetzen; 
nach einer andern Ansicht zwingt man sie da- 
zu. DB. kam. 18° Twrb3 OHnn s. mob. Jom. 
63» un. Dan ab4 Zar Sonn DNnT Dim. bya 
ein mit einem Leibesfehler behaftetes Thier, wel- 
ches (als Opfer) verächtlich, untauglich ist; ein 
Thier hing., bei welchem die Zeit der Opfer- 
fähigkeit noch nicht eingetreten ist (d. h. welches 
jünger als acht Tage) und daher nicht verächtlich 
ist u.s.w. Jeb. 100° 982. — 2) (=10n) zer- 
fliessen, zerrinnen, s. TW. Khl.r. sv. > wn, 
84° und das. sv. 77.03, 924 On 2 ermp,, s. DR. 


DIN’D masc. N. a. Widerlichkeit, Häss- 


liches. Schabb. 44° on nann mepın ein 
Gegenstand, den man wegen seiner Hässlichkeit 
nicht berührt. Das. 157° dass., vgl. MER. 


MOSE /. das Verachten, die Verach- 


tung. Thr.r. sy. mx55 7»5b, 70° R. Josua bar 
Abbun sagte: Rn 7a N D793I 73398 
ON 2N97 TI) MONA FD mad br 
many. a Drnonm ab mon nm by awım /a 
mw IT by am "a meab Tb 297 Saw 
'ı mınson mbs Da vier Ausdrücke- (Bezeich- 
nungen des Verderbens) bediente sich Jeremias, 
näml. Verachten, Verwerfen, Verlassen 
und Vergessen. „Verachten und Verwerfen“, 
da er sagte: „verachtetest du denn Juda und 
verwarfst du Zion?“ (Jer. 14, 19). Doch 
darin war er bereits von Mose widerlegt: „Ich 
verachte sie nicht und verwerfe sie nicht“ 
(Lev. 26, 44). Ferner wurde er hinsichtlich 
des „Verlassens und Vergessens“ (Klgl. 5, 20) 
durch Jesaias widerlegt: „Zion spricht: Gott 
verliess mich, der Herr vergass mein... 
Wenn diese auch vergessen, ich werde dein 
nicht vergessen“ (Jes. 49, 14. 15). R. Josua ben 


NIONH 2, 


Lewi sagte: Vier Ausdrücke bediente sich Jere- 
mias, 3) mau Harms marEpT 0702 Ver- 
achten, Zürnen, Verlassen und Vergessen; hin- 
sichtlich des „Verachtens“ widerlegte er sich 
selbst: „Ich verachte nicht die Nachkommen 
Israels“ (Jer. 31, 37); hinsichtlich des „Zürnens“ 
wurde er durch Jesaias (57, 16) widerlegt: 
„Nicht immer werde ich hadern, nicht ewig 
zürnen.“ Pesik.r. s. 31, 57° dass. mit einigen 
Erweiterungen. Thr. r. Ende sv. os ">, 70° 
MIN 87 5DIED DNI na0 mb wir TONND DR 
NIEnnab 7995 01957 Ya 557 720 wo eine 
„Verachtung“ stattfindet, da ist keine Hoffnung 
vorhanden; wo aber „Erzürnen‘ stattfindet, da 
ist noch Hoffnung vorhanden; denn wer da zürnt, 
wird sich später besänftigen lassen. Der Sinn 
der Stelle (Klgl. 5, 22) wäre demnach: „Hast 
du uns denn verachtet, du zürntest ja blos 
sehr über uns!“ 

NIND’NM ch. (eig.= an) Verachtung, 
Hässlichkeit. Men. 69° wenn man Getreide- 
körner, die sich in Excrementen von Thieren 
fanden, ausgesäet hat, 017 81078727 DER 0% 
BIER NOT IN ITNMIORAD NR 179977 7791 
SoınD 23 AnVm7 Nm anwn> wie ist dies? 
(darf man das daraus gewachsene Getreide zu 
Mehlopfern verwenden, oder nicht)? Sollte der 
Grund der Nichttauglichkeit in der Hässlichkeit 
jener Körner liegen? welche jedoch infolge der 
Aussaat aufgehört hat. Oder soll der Grund 
der Untauglichkeit in der Dürftigkeit liegen, die 
jene Körner durch das Liegen im Magen des 
Thieres erlitten? was hier noch immer vorhan- 
den ist. 


NONM m. Adj. (von og) der Arzt, s. TW. 


N'ONMD f. (etwa gr. pıonen, von pıoeo) Ver- 
hasstes, Verabscheutes. Thr.r. sv. nd, 66° 
wird 078727 nd (Klgl. 3, 45), übersetzt: won 
875509 piontn WiAörng, Verhasstes, Nacktes. 

N’EEDIBOND Genes. r. 5.30 g. E., s. nınUizyn. 

TEN” m. (= bh. von "ax, 28) Gebäck, 
Gebackenes. Men. 5, 9 (63?) "59 7 2187 
=DONAI DEIN DRM MOD DRM RIO xb Tısna 
ND TENa nmIn by mm... Dumas nn 
1 Ppypn mama nom menn 890% wenn Jem. 
sagt: Ich gelobe ein im Ofen zubereitetes Mehl- 
opfer! so darf er weder auf einem Heerde Ge- 
backenes, noch auf heissen Ziegeln Gebackenes, 
oder ein in arabischen Kesseln Gebackenes dar- 
bringen. R. Jehuda sagt: Auf einem Heerde 
Gebackenes darf er darbringen (vgl. n23> und 
ai). Wenn er sagt: Ich gelobe ein Mehlopfer 
von Gebäck! so darf er es nicht zum Theil von 
dicken und zum Theil von dünnen Kuchen dar- 
bringen; (d. h. die zum Mehlopfer gehörenden 
zehn Brote müssen entweder sämmtlich aus 
dicken oder sämmtlich aus dünnen Kuchen be- 


= ee 


stehen). R. Simon erlaubt, ein solches Mehl- 
opfer darzubringen. Erub. 80° 0 aan ein 
Gebäck von einem Sea (Mass) Mehl. j. Erub. 
VI, 234 ob. dass. 


"END od. MAND ch. (=nasn) Gebäck, s. 
TW. 
N NONS Herr, s. 92. 


MIND: IIND f (bh. may, von 8) 
1) Fluch, Verwünschung. j. PeaVgE, 
19° ob. wyn vasdb In Kin Inb TORn aan 
"» Fluch treffe denjenigen, der seinem Vater 
den Armenzehnten (d. h. die Gabe, die den 
Armen zu entrichten ist) giebt; weil er nänml. 
den Vater nicht anderweit unterstützt. j. Dem. 
I, 224 un. wıs1 n>a8 nero snb mIRn Kan 
ans m Fluch komme über den, dessen Frau 
beglaubigt ist (den Zehnten zu entrichten), der aber 
selber nicht beglaubigt ist. Ber. 20° aan xan 
5 ponan mar Arund oıwb Fluch treffe den- 
jenigen, dessen Frau und Kinder für ihn die 
Benedictionen sprechen; weil er näml.nichteinmal 
so viel versteht, um die Benedictionen selbst spre- 
chen zu können. j. Snh. X, 28° mit. (mit Bez. 
auf 1 Kn. 16, 34) 792 ns manmb ed "95 
Sabımı panmana Ye mann yma mob weil 
sie die Absicht hatten (durch den Wiederaufbau 
Jerichos), ihr Vermögen zu vermehren, deshalb 
herrschte der Fluch bei ihnen, infolge dessen 
sie nach und nach ganz zu Grunde gingen. 
Genes. r.s. 23, 239 die Frauen sagten zu Lemech, 
der sie an ihre ehelichen Pflichten erinnert 
hatte: ap mm 7b ymwı na buanm Ins 
=-nn5 mann morgen (d. h. in kurzer Zeit) 
kommt die Sündfluth; wenn wir nun dir will- 
fahren, so werden wir viele Kinder zum Fluche 
(Untergang) gebären. Das. s. 34, 33° Noah wollte 
anfänglich die Arche nicht verlassen; NEN "AN 
' Sans 7a mn mm denn er dachte bei 
sich: Wenn ich nun hinausgehe, so würde ich 
Kinder zum Fluch (Untergang) erzeugen; bis 
ihm Gott zugeschworen, dass er nunmehr keine 
Sündfluth bringen würde. Sifra Tasria cap. 14 
wird nnsnn (Lev. 13, 51 fg.) erklärt: 2 n 
33 man ab nn ertheile ihm (dem aussätzigen 
Kleide) den Fluch, dass du von ihm keinen Ge- 
nuss habest. — 2) übrtr. Schlechtes, gleich- 
sam Verwünschtes, wovon man keinen Genuss 
hat. Pl. Tosef. B. bath. VI Anf. wenn Jem. kauft 
mRdb nina ey myby bapa ypandp Kürbisse, 
so muss er sich auf je hundert Stück zehn 


schlechte gefallen lassen, vgl. ngizu. — j. Taan. . 


IV, 68° ob. abw npinnm >> P33nn Vi 9273 
ans MIRH MITRn . . . Dip ind NTSDR may 
am Mittwoch fasteten (die Männer des Priester- 
postens Anwn wın) wegen der Kinder, damit sie 
im Halse nicht die Bräune bekämen, denn bei 
diesem Schöpfungstage steht nınn (Gen. 1, 14) 
anst. nm, eig. Fluch, vgl. x9308. Pesik. 


YIIRD = 


Hachodesch Anf., 42° wird diese defecte Schreib- 
art anders gedeutet: b555 non mRmb 2725 a5 
sans man... aba ar nur die Sonnen- 
scheibe (nicht der Mond) wurde zum Leuchten 
erschaffen, denn das Wort lautet ns, d. h. 
im Singl.; vgl. auch Buber, Anm. z. St. 


Palnıe) m. (eig. Part. Pual von »8) 1) Be- 
gegniss, Ereigniss. Sifre Debarim Pisk. 1 
(mit Bez. auf Dt. 1, 1) R. Jose ben Durmaskith 
sagte: 55 59 mmd yanı Dad by Samym 
po 5 8oR Aapsd Dip RI Ta npAT 
yÄısı Himmel und Erde rufe ich zu Zeugen 
an, dass ich, beim Durchgehen aller Städtenamen 
der Bibel, keinen Ort antraf, der nicht nach 
einem Ereigniss genannt worden wäre; d.h. 725, 
Yan u. s. w. sind nichts anderes als Städtenamen, 
die infolge einer Begebenheit so benannt wur- 
den. Genes. r.s.37 g. E. R. Jose sagte: aa) 
yaınnı Dub wein a9 mm Dyma Eber war 
ein grosser Prophet, dass er seinen Sohn nach 
einem (später eingetroffenen) Ereigniss nannte, 
näml. „Peleg, weil in seiner Zeit die Erde ge- 
theilt wurde“ (=35»3 ara... . 355, Gen. 10, 25). 
Das. R. Simon ben Gamliel sagte: 5» Don 77 
pw> aaa y7 DTp ma oanda md m 
BIP na Danon DR TINO DR JIR PIINAaT 
anna Dub pwmera a8 die Vorvorderen haben, 
weil sie sich der Inspiration des heiligen Geistes 
bedienten, ihre Kinder nach (später eingetroffenen) 
Ereignissen benamt, wir hing., die wir uns nicht 
dieser Inspiration bedienen können, benennen sie 
mit den Namen unserer Väter; vgl. auch om. 
Exod.r.s. 1, 102 „Kaleb heirathete die Ephrath“ 
(1 Chr. 2, 19); unter „Ephrath“ ist Mirjam zu 
verstehen. Rp “ms DIP22 NEIN HR 75) 
'oı mb YRD PORT DD by na Hd Dıanb 
so findest du auch an einer andern Stelle, dass 
die Schrift der Mirjam zwei Namen, wegen des 
Ereignisses, das sich mit ihr zugetragen hatte, 
beilegt, näml. das. 4, 5: „Aschchor, der Vater des 
Tekoa, hatte zwei Frauen, Chelah und Naarah“; 
unter ımox ist Kaleb zu verstehen, 77251 br 
sind beide Namen der Mirjam, die da „krank“ 
war (mxdn), sodann von.ihrer Krankheit „ge- 
nas“ (smbna 9955, vgl. 793) und ihre 
„Jugend“ (>>) zurück erhielt. j. Taan. I 
Anf., 634 un. samam "ob 597 ar sob bar 
Alles (betreffis des Gebetes um Regen) kommt 
auf die Zeit, sowie auf das Begegniss an; d.h. 
je nachdem der Regen nöthig, oder nicht nöthig 
ist. — 2) das Tagesereigniss, insbes. von 
den Fasttagen, sowie von den Mitteltagen 
eines Festes und den Neumonden; im Ges. 
zum Feste, wofür oys nü®yıp (die Heiligkeit 
des Tages, der heilige Tag) steht. Schabb. 24° 
an den Neumonden und an den Mitteltagen des 
Festes 91897 999 warn) 7759 mm bbonn 
m1a>2 betet man das „Achtzehngebet“ und er- 
wähnt in der Benediction des „Tempeldienstes“ 


= jan 


(d. h. in der 16., resp. 17. Benediction, vgl. 
=oy msnw) das Tagesereigniss. An Fasttagen 
hing. mban sawa Yan 7127 mıN erwähnt 
man das Tagesereigniss in der Benediction „Er- 
hören des Gebetes“ (d.h. in der i5., resp. 16. 
Benediction). j. Ber. IV, 8° mit. ma>na m 
9mRaT Ja arms ax 12x der Einzelne 
muss an einem allgemeinen Fasttage des 
betreffenden Tagesereignisses im Achtzehngebete 
Erwähnung thun. Das. nach einem andern 
Autor: 7792 msn ax» 59 rad TI DIOR 
Nam 3792 Snarmb muss der Einzelne, selbst 
an solchen Fasttagen, die er sich selbst auf- 
erlegt hat, des Tagesereignisses im Gebete 
Erwähnung thun. Das. or Trı2 ana "na mn" 
saınam 3372 der Einzelne muss am 9. des 
Monats Ab (Fasten wegen der Tempelzerstörung) 
des Tagesereignisses im Achtzehngebete Erwäh- 
nung thun. 


YISD ch. (eig.=>7inn) 1) Ziel des An- 
griffes, des Anstosses. — 2) örTp say (bh. 
BP NNp2, von N7p— Ip) das heiligeFest, 
die Festzeit, s. TW. 

MBINS /. (Stw. 97s= 97) schneidendes 
und spitzes Werkzeug, eine Art Schaufel. 
Pl. Schebi. 5, 4°yy bw nioinan Agg. und Ar. 
(vgl. 72917) hölzerne Schaufeln. 


ISVIND m. Adj. (Denom. von Ts, Ss. d.) 
ein Mann mit übermässig grossen Hoden. 
Bech. 44°, vgl. auch taymÖn. 

D'NID m. Part. (von mn) sterbend, s. TW., 
vgl. auch nn. 

MN s. hinter jan. — 22 s. hinter 
nRann. ; 

Yan m. eig. (=bh. xja7, von xia, ähnlich 
»jisn für ww) Eingang; insbes. grosse und 
geräumign Halle zum Durchgang in die 
Höfe und Häuser, Durchgangshalle. Erub. 
1,1 (22) ns DiaDyn 595 mar AT man 
'51 eine Durchgangshalle, die höher als zwan- 
zig Ellen ist u.s. w. Das. 8b 555 mar Man 
eine Halle, ‚welche die Form eines Vielfusses 
hat; d.h. an deren Seiten sich mehrere, kleine 
Eingänge befinden. Das. D1p> "an eine krumm- 
gebaute Halle. Das. 10° fg. Schabb. 9° na1poR 
„1272 die Oberschwelle der Halle. j. Schabb. XVI, 
15° un. j. Jom. VII, 45° ob. u.ö. — Pl. 
ninian. j. Ber. II, 4P ob., s. nu. j. Sot. I, 16° 
mit. Exod.r.s.43, 138°. Levit.r.s. 9 .152° 
(zur Beseitigung des Widerspruches, dass in 
1 Chr. 8, 32 der Vater des Kisch: „Ner“ [93], 
während er in 1 Sm. 9, 1: „Abiel“ [basas] ge- 
nannt wird) mab man vr misses MN 
Da man 5 Dma mn Pa m DIT 
013%5 er (Abiel) hatte finstere Durchgangshallen, 
die aus seinem Hause in das Studienhaus führ- 


mia = 


ten, in welchen er „Lichter“ anzündete, um der 
Menge zu leuchten. 


Asian chald. (="i2R) Durchganghalle. 
Erub. 15? un. 57 #839 minsa 2m mm 2 


sılh 
Rab sass in einer Durchgangshalle u. s. w. Keth. 
77P Ran Sinn. B. bath. 21? Hmı3n 93, 2. d. 


NINID od. 03’: NIS m. Besen zum 
Ausfegen, Kehrbesen. Stw. jxa oder 7», 


vgl. arab. "(5 Baum, und s>>2 Weide. Genes. 
r. 5. 79 g. E. eine Frau sagte zur andern: 5’non 
yasın "5 biaws anan 75 Ar. leihe mir deine 
N>83n, leihe mir deine xusun! d.h. sie wollte 
den Kehrbesen geliehen haben und beabsichtigte 
gleichzeitig, das hbr. xusnan durch das land- 
länfige nın2n zu erklären. Agg.: iso nA@IN 
Turom "5 SbRd maaRı muan "5 d.h. sie 
wollte sagen: Leihe mir deinen Besen, wofür sie 
Truson sagte. Die Trgg. haben xıı2n, vgl. 
auch x2r2b8. 

ANZ oder MI (viel. denom. von nz) 
genau gemessen, übereinstimmend. Neg. 
6, 6 naaın Ww72> Agg. und Ar. ed. pr. (ein 
Aussatz) genau wie eine Linse. 

>29 Mabbug, Name eines Amoräers. Im 
Syr. kommt _ ass Mabug (vgl. Bernst. Lex. 
Syr. p. 269°) als ein Ortsname vor, womit unser 
W. zusammenhängen dürfte. — Seb. 9® a „u 
332%7 „mon Rab sagte eine Halacha Namens 
des Mabbug. 

IS322: "AND Mabgai, N. pr., eig. wohl 
(von N32, NINZ, s. d.) Bewohner eines Gaues, 
Landbauer. "1) Genes. r. s. 80, 784 „Alle Be- 
wohner Sichem’s gehorchten dem Chamor und 
Sichem“ u.s. w. (Gen. 34, 24). in m "7 
[13 an mb Tanı mnban Pa ab 035) 
»op "01227 305 D5D "AS N177 (Agg. ermp. 
"N25721) Einer jener Bewohner ging in die Stadt 
mit seinem Bündel beladen, als jene ihn an- 
sprachen: Gehe und lasse dich beschneiden! Er 
aber entgegnete: Wie, weil Sichem heirathet, 
soll Mabgai sich beschneiden! Mace. 11°, vgl. 
"73. Aehnliche Sprichwörter s. in ia und 
sam. — 2) Erub. 64° Rabban Gamaliel reiste, 
von R. ai begleitet, von Akko nach Kesib; 
para Da nnsbnr 75 TOR 7772 po REN 
Ya aayan Ib Dar MN 795) NED TITT 7m 
anzdan 15 dans anybınn (1. mar) 1557 Z7pO753 
aaıız DD mim Ib War TOR joa 15 a 
Yandıaa I Tram DIb> ad Na ad N 
ma 5735 28 mmsa 85 75 Man DbPR 
wspr mia >wrama N er fand ein Brot auf 
dem Wege und sagte: Jlai, hebe das Brot 
vom Wege auf! Hierauf begegnete er einem 
Nichtjuden, zu dem er sagte: Mabgai, nimm dem 
Ilai das Brot ab! Später schloss sich Letzterer 
dem Nichtjuden an und fragte ihn: Woher bist 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


San 


du? Er antwortete: Aus jenen Ortschaften der 
Einlieger. Wie, versetzte jener, ist dein Name? 
Er antwortete: Mabgai ist mein Name. Kannte 
dich R. Gamaliel von früher her? Er antwor- 
wortete: Nein. Zu der Zeit erkannten wir, dass 
R. Gamaliel jenen Namen (Mabgai) durch In- 
spiration des heiligen Geistes zugetroffen hat. 
Tosef. Pes. I (II) dass., wonach jedoch R. Ga- 
maliel seinem Sklaven Tabi das Brot 
(7 po7>3) aufzuheben befahl. j. Ab. sar. I 
g. E., 40° und Lewvit. r. s. 37 g. E. "532; wo- 
selbst baıbaa 7 mom anst. "na a mama zu 
emendiren ist. 

NINT2S m. Adj. (syr. Mlndo, von ny3) 
Schändlicher, Jem., der Schande verur- 
sacht, s. TW. 

72% m. (=bh., von 522: fliessen) Wasser- 


fluth; nur die Sündfluth (oder Sint- 
fluth) zur Zeit Noah’s.. Snh. 38? u. ö. 
Yan 17 vor (auch blos byanı 17) die 


Zeitgenossen der Sündfuth. Das. 108®b ob. 
die Zeitgenossen Noah’s sagten zu ihm: Ypr 
MR 9759 man Hay Dub mas mb Tr San 
vs bu b1an oa mn bw bian 15 Tas Dan 
x Da bD Dsı Ta Hmbaı ImR Nor mb wo" 
mmwwy 15 DI 8720 NIT YIRT 72 DS 839 
ya DR) Yyarı na Da yonn aD Sraa SD 
SA) 128 ap a7 5b W wan NIT Dawn 
"apP Tan Nian NT Dub TmN md wpy mb 
D5557 Alter, wozu denn diese Arche? Er er- 
widerte ihnen: Gott bringt die Fluth über euch. 
Hierauf sagten sie zu ihm: Woraus besteht denn 
dieseFluth? Ist sie eine Feuerfluth, so haben wir 
etwas (d.h. ein Thier), das Alita heisst (als ein 
Schutzmittel, vgl. an>s III); wenn er aber eine 
Wasserfluth bringen sollte, so besitzen wir, falls 
sie aus der Erde hervorkäme, eiserne Platten, 
womit wir die Erde bedecken würden; falls sie 
aber vom Himmel herabkäme, so besitzen wir 
etwas (als Schutzmittel), das: Akob (Manche 
sagen: Akosch) heisst (eine Art Schwamm, vgl. 
aipr). Er aber entgegnete ihnen: Zwischen den 
Fersen (2p>) eurer eignen Füsse bringt er sie her- 
vor. Genes. r.s. 39, 37% (mit Bez. auf Gen. 18, 
25: „Abraham sagte: Fern sei esvon dir“ u. s. w.) 
= ob1Pb baaa Ran SnN PRD NAH nY2W) 
pn bo bien. Krmana MmyIaDS 59.099909 mNN 
nD 75 DS 839 HN ON Dan Ian NR ZIR 
=>1307 > nn du hast mit einem Schwur 
ausgesprochen, dass .du keine Fluth über die 
Erde bringen werdest; solltest du den Schwur 
hinterlistig umgehen? Wunderbar! dass du etwa 
keine Wasserfiuth, aber eine Feueriuth 
bringen wolltest! Sodann würdest du den Schwur 
nicht erfüllen! Pesik. Anochi, 139* dass. Tosef. 
Taan. II (IH) San ... men vn bo bien 
=27 5w eine, Fluth von Feuer und Schwefel, 
eine Fluth von Pest. Das. \n3’s0 =y3n 05 553 
Jbyara 87 "am nn D12 wenn Jem. ins Meer 


2 


non > 
Fair 
stürzt, oder wenn sein Schiff im Meere unter- 


geht, infolge dessen er stirbt, so ist das seine 
Fluth (sein Mabbul). 


ND12D ch. (syr. Wasass, 2 und = verwechselt 
=>5:22) Fluth, Sündfluth. Genes. r. s. 30, 
28 1908 JERIPI DAR sun HI Sn 52.53 
NYTT N2DIT TORI SaR 3 Mb SR 773 nnb 
NOIR MR IR 0b TOR Nnby by abran Anm 
MAD 772 0223 01777 ana by Sb HR Rd 
29 SDR Rb1an OR Rd RT Ib man mbwenn 
N223 07777 ma während der 120 Jahre 
(von der göttlichen Verheissung an bis zum Ein- 
treiien der Sündfluth, vgl. Gen. 6, 3) pflanzte 
Noah Cedern und fällte sie. Da sprachen seine 
Zeitgenossen: Wozu dies? Worauf er zu ihnen 
sagte: Der Herr der Welt beschloss, eine Sünd- 
fluth über die Welt zu bringen. Sie aber sag- 
ten zu ihm: Wenn er eine Sündfuth bringen 
sollte, so würde sie blos über dein (eig. dieses 
Mannes) Haus kommen. Als nun Methuschelach 
(der Urahn Noah’s, kurz vor Eintreffen der Sünd- 
tluth) starb, so sagten sie: Siehe da, nun ist 
die Sündfluth über das Haus dieses Mannes ge- 
kommen! Das. s. 33, 324 =9°94 nun Sn 
RDN222 DRIWIT RION DBO NDS Inn vom Oel- 
berg brachte sie („die Taube das frische Oel- 
blatt“, Gen. 8, 11); denn Palästina wurde von 
der Fluth nicht überschwemmt; mit Anspiel. auf 
Ez. 22, 24. 

NR, NN2'Iin, s.d. in a 


noaaoan J. (eig. Part. pass. von 5252) 
das Auge,dessen Weisses mit dem Schwar- 
zen vermischt ist. Bech. 44% xn5s5sn zur 
Erklärung von b5an (Ley. 21, 20). Ar. ed. pr. 
liest anı5anan mit Verw. der liquidae. 


NY»Dan, nyoan m. eine Cedernart. R. 
hasch. 23° wird o1Anp erklärt durch xar5=n 
Ms. M. und Agg. Snh. 108° wird 53 von dem- 
selben Autor durch =3>52% erklärt. Ar. sv. = 


liest aabar, Var. xansat, s.d. W. 

N2y229 F- (Stw. »52) der obere Theil 
des Schlundes. Chull. 435 gar = "ur Sm 
xny53% Ar. sv. ya“n und Ascheri z. St. (Age. 
NT N) Jona sagte Namens des R. Sera: 
Der obere Theil des Schlundes wird yamın ge- 
nannt, s.d. W. Nach einigen Commentt.: „Be- 
treffs der Taube sagte R. Sera“ u. s. w. 

NI2S, NI'I0 s. sonan. 

TOO22, richtig Poosn, s..d. 

NIIO2E m. Adj. (von 93) Geringschätzen- 
der, Verächter, SSTW: 

NYI2D m. (syr. a2, hbr. 3322, von >53) 
Quelle. j. Ab. sar. V, 444 mit. np san a 
md hier hast du die Quelle vor dir, so trinke 
nun! j. Dem. I, 22° mit. 35 p50% jyıan mb 


12. 


10 


Nat 


unsere Quelle reicht nicht für unseren Gebrauch 
aus; 5. auch TW. — Pl. j. Chag. II, 774 un. 
"727 791272 Wasserquellen. 

yanı Nyan Part. von »v2 beschleuni- 
gen, s. TW. 

ya m. eig. Part. (von ">35, 23, 8. d.) 
Jem., der die Feldfrüchte eines Andern 
abpflückt und ihm hierdurch Schaden zufügt, 
OT7N 777 77927; nach einer andern Ansicht: ein 
Thier, welches das Feld eines Andern 
abweidet, 1087 “1 Ss. Ausführliches hier- 
über in v2. >32, vgl. auch den nächstflg. Ar- 
tikel. B.kam. 1, 1 9277 0 ppsr3 mıas H3am 
7373771 777227 die vier Hauptklassen von straf- 
baren Beschädigungen sind folgende: 1) der 
Ochs (durch Stossen mit dem Horn, op, Ex. 
21, 28); 2) die Grube (in welche etwas hin- 
einfällt, das. V. 33 und 34); 3) das Ab- 
pflücken der Früchte, oder: das Abwei- 
den des Feldes eines Andern (das. 22, 4); 
und 4) die Brandstiftung (das. V. 5). 


Tyan m. (eig. Part. Hif, von “22; oder 
richtiger denom. von “>2) das Austreiben 
(der Austreiber) des Viehs in das Feld 
eines Andern; eine der Hauptklassen von 
strafbaren Beschädigungen, s. vrg. Artikel. Diese 
Klasse enthält zwei Arten: 1) das vom ausge- 
triebenen Vieh erfolgte Abweiden des Fel- 
des, 70; und 2) das Zertreten des Feldes 
oder seiner Früchte, 53. YVegl. J- B. kam. I 
Anf., 2°, woselbst die erstere Art der Beschä- 
digung aus „yar "5, und die letztere Art aus 
>21 (Ex. 22, 4) erwiesen und gleichzeitig an- 
gespielt wird auf Jes. 5, 5: „Fortnehmen will 
ich des Weinberges Dornhecke, dass er abge- 
weidet werde ("325 ==); niederreissen will 
ich seinen Zaun, dass er zertreten werde 
(on 7979). — Tosef. B. kam. IX Anf. a eher 
92771 das Abweiden (oder: Zertreten des Fel- 
des eines Andern) und die Brandstiftung. Aus 
der oben eitirten j. Gemara dürfte hervorgehen, 
dass die Mischna B. kam. 1, 1 im J. Tlmd. ebenf. 
v>227 gelautet habe (in den Age. jedoch = 
bab. Timd.: 793%7). 


TyYaa m. (von 22) Feueresse, Feuer- 
herd, s. TW. 


N22 m. (contr. aus 87222, Stw. 223) die 
Fähre, Fahrzeug zum Uebersetzen über 
einen Fluss. Chull. 94% Samuel 5» Np mim 
ma mOTD moanb mb San aan fuhr in 
einer Fähre und sagte zu seinem Bedienten: Gieb 
seinem (des Fahrzeugs) Fährmann das Trink- 
geld. Das. 95% mnaowr4 amanr am 535 Rab 
sass einst in der Fähre von Ischtatith. Das. 
Kan m muenn m 'n sab byap Sum an 
RIO NOT NERD INRP Na EN Mond TRpT 
"> als Rab einst zu seinem Eidam, R. Chanan 


na e 
2225 


rm 


ww 


NYI2R 
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gehen wollte, sah er eine Fähre ihm (von jen- 
seits des Flusses) entgegen kommen, worauf er 
sagte: Da mir (unverhofft) eine Fähre entgegen- 
kommt, so wird dort sicherlich ein Fest gefeiert! 
Das. x72%2 952 27 Rab erprobte (das Glück) 
durch eine Fähre; d. h. wenn er eine solche, 
ohne sie bestellt zu haben, antraf, so galt ihm 
dies für ein gutes Omen. Keth. 105P u. ö. 


N ID m. Adj. der Fährmann. Chull. 94° 


771272 sein Fährmann, s. ny22 Anf. Khl. r. 
sv. DSns> "», 894 ein Nichtjude sah das Ge- 
sicht des R. Juda bar Illai sehr glänzen; "ns 
DR Yon non 79 Nm (le. 822) Ran. 2997 
’oı ma da sagte jener Fährmann (der Nicht- 
jude): Dieser Mann da hat eine der folgenden 
drei Eigenschaften: entweder ist er ein Zecher, 
oder ein Wucherer, oder ein Schweinezüchter! 
u.s. w. In den Parall. j. Pes. X, 37° mit. u.a. 
wird dieser Ausspruch einer Matrone, =31Run, 
in den Mund gelegt, vgl. 7:7. 


2 m. (yon aa) Nahrung, -s. TW. 
NNI122 J. (Stw. 7232) 1) (arab. I) Es 


rawane, eig. eine Schaar von Kamelen. j. Sot. 
I, 17° ob. „Die Söhne Samuel’s neigten sich dem 
Gewinn zu“ (1 Sm. 8, 3). xn54an 77592 2 9mR 
77 danwn bo JTIInE FIR TI a2) Hm 
Nunpnaa Y7p01y Y7abım R. Berechja sagte: So 
oft eine Karawane durchzog, so legten sie die 
Angelegenheiten Israel’s bei Seite und gingen 
dem Handel (rpayp.areix) nach. j. Keth. XIH 
Anf., 35% und Genes. r. s. 85, 84° dass. — Da- 
von wahrsch. übrtr. Keth. 10° zurar an9n3n 
="5 eine Schaar feiler Dirnen lag wohl vor 
ihm hingestreckt! d. h. aus seinen unkeuschen 
Redensarten ist zu schliessen, dass er öfter mit 
unzüchtigen Weibern Umgang gepflogen hatte. 
Raschi erklärt unsere Stelle aus Nr. 2: Die Buh- 
lerinnen des Ortes Mabrachta; was jedoch nicht 
zutreffend ist, vgl. nam. — 2) Mabrachta, 
viell. Name eines Ortes, der unweit Mechusa 
lag. Erub. 47® un. ansnanb An8T 997 1737 
jene Widder, die in Mabrachta ankamen; vgl. 
Raschi und Aruch. Da jedoch Mabrachta sonst 
als Ortsname nicht vorkommen dürfte, so scheint 
auch hier xn54%2%2: die Karawane zu bedeu- 
ten; wozu der Schlusssatz daselbst recht gut 
passt: Raba sagte später: an>4an a5 amd 
NT MAN Yan8a 1TmıTb An9nan Mm5197 mögen 
jene Widder an die Angehörigen der Karawane 
verkauft werden; denn für Letztere wird die ganze 
Karawane als eine Räumlichkeit, die vier Ellen 
Weite einnimmt, angesehen. Das. 61? Sm an 
"33 many ana RpT ananan a5 ITHSONR 
“an8 727 and Mar Juda traf die Ange- 
hörigen der Karawane (nach Raschi: die Ein- 
wohner Mabrachta’s), als sie ihren Erub (vgl. 
a’n2) in der Synagoge von Be Agubar nieder- 
legten. 


man 


Feen) m. (von "pö2, Ss. d.) Durch- 
suchung, Untersuchung, s. TW. 

N21D Neg. 6, 6 Ar. in späteren Agg., s. nx21n. 

Nn22 F. (von nı2, s.d.) und xnın27n (von 
nn2, verstärkte Form) das Uebernachten, 


Hansen, s. TW. 
N29, 20 (hbr. 330) zerfliessen. — Pa. 
zerfliessen machen, vernichten. Genes. 


r.8.41 g. E. wird 9 R (Jes. 51, 23, woselbst 
jedoch der masoret. Text 57m hat) gedeutet: 
21 Jana rannT yoR aa 179 Ar. ed. pr. 
(Agg. jnn7, von 3) was bedeutet 3712? 
Diejenigen, welche deine Wunden zerfliessen 
machen; mit Ausp. auf m3s3\7an, Ps. 65, 11; vgl. mon. 

SM oder 239 m. (Stw. 333, eig. Stroh- 
aufleser) einhandförmiges, vielzackiges 
Werkzeug in der Scheuer, vermittelst dessen 
man die dünne Spreu vom Getreide absondert, 
etwa: Spreurechen. Kel.13, 7 werden drei 
einander ähnliche Werkzeuge zum Wurfeln er- 
wähnt, näml. 2132771 79799771 722727 (Ar. hat 
für 43» die Varr. 27927 und 79327, und 


für 313% liest er 3%4%7) 1) 23227: eine drei- 
zackige Gabel, vermittelst welcher man das 
grobe Stroh vom Getreide entfernt. 2) nm: 


die Wurfschaufel, die mehr Zacken als die 
erstere hat und die man, nachdem das grobe 
Stroh bereits entfernt ist, über das Getreide 
führt, um das mittelgrobe Stroh daraus zu ent- 
fernen. 3) au (awnm): der vielzackige 
Rechen, vermittelst dessen die Ueberreste der 
Spreu vom Getreide abgesondert werden; vgl. 
Maim. z. St. Nach Ar. bedeutet 31372 (von =33): 
ein Werkzeug, das zum Trocknen des 
feuchten Getreidesdient. Teb. jom.4, 6 dass. 

’N2ID Genes. r. s. 80, 78% ermp., s. 132%. 

7249 f. (von >23, 723) das Einnehmen, 
Erheben einer Schuldforderung. j. Keth. 
IX, 33° un. R. Schimeon sagte: 247 72323 
Mon es hängt vom Erheben der Schuldforderung 
ab; d. h. wenn die Frau bereits einen Theil 
der Kethuba erhoben hat, so hat sie nunmehr 
keine Zehrkosten zu beanspruchen. j. Schebu. 
V, 36°» dass. 


MR, N22 f. (eig.=vrg. Wort), bes. die 
Erhebung, Sammlung der Almosen, die 
an Arme zu vertheilen sind. Tosef. Meg. I Anf. 
„97 maısb mom man Dimp5 DIm1B M33n 
die Almosensammlung am Purimfest soll an die 
Armen behufs festlichen Begehens des Purim 
gänzlich vertheilt werden; die Almosensammlung 
einer Stadt soll blos an die Armen dieser Stadt 
vertheilt werden. j. Meg. I, 70® un. steht dafür 
n=35%. B.mez. 78°. 106 dass. Levit.r.s. 5, 149° 
R. Elieser, R. Josua und R. Akiba gingen py5 
pimanb pe n232 behufs Almosensammlung 


3* 


Na ” 
für die Gelehrten. Esth. r. sv. "ANIF2, 102° 
Dinar nam por b> NER Iman 755 unsere 
Lehrer gingen zu ihm (Bar Bochin) behufs 
Almosensammlung für die Gelehrten. 

NIV222 ch. (=ma12) die Einsammlung, 
Beitreibung der Steuern, s. TW. 

NI2JE m. Alaun. Schabb. 110° un. bonn 
8% 87230 mr Ar. (Ms. M. 230, Agg. 8003) 
Alaun im Gewichte eines Sus. Ar. erklärt das 
W. durch a5 und arab. ws, d.i. SE 


alumen. Men. 42® un. x5%5 895%, das Raschi 
ebenf. durch &T5x, Alaun erklärt. 


AS m. eine Binsen- oder Schilfart, | 
Par. 3, 9 39 5w bans Anas | 


ähnlich "23. 
man band die rothe Kuh mit einem Strick 
aus Schilf; um näml. Alles, was Unreinheit an- 
nehmen könnte, von ihr fern zu halten. Erub. 


'>ı >32 bw von Schilf-u. s. w., vgl. bar. 


=D (syn. mit 339, vgl. auch x35) erwei- 
chen, bes. Pflanzen durch Reiben mit der 
Hand weich machen, infolge dessen sie 
schmackhaft werden. j. Maas. scheni II, 53° 
mit. ma MIO DYPa Ka DITDAR IRA Dma 
MIND D779A 3370 DDR bb die Schule Scham- 
mai’s sagt: Man darf ihn (den Fenchel der 
Teruma) nur mit levitisch reinen Händen weich 
machen, reiben; die Schule Hillel’s sagt: Man 
darf ihn auch mit unreinen Händen weich machen. 

Pilp. »232 (bh. 35a Polel) zerfliessen 
machen, zerrinnen lassen. — Hithpalp. 
Pass. davon. Pesik. r. Zehngebote I, 394 (mit 
Ansp. auf own», Ps. 75, 4) bbw# mem 55 
a7 05 bay Sasıd Rbabnn Im anıann 
'>1 »»»0 die Welt wäre schon ganz zerflossen, 
hätte Israel nicht, am Sinai stehend, ausge- 
sprochen: „Alles, was Gott geredet, wollen wir 
thun“ (Ex. 24, 7). Daher sagte näml. Gott 
(Ps.1. c.): „Ich habe ihre Pfeiler aufrecht er- 
halten!“ Cant. r. sv. saw "370, 29° Damann 
ermp., 1. 3237209 dass. 


Mm f. N. a. das Erweichen, Weich- 
machen der Pflanzen. j. Maas. scheni IL, 
53° mit. 7222 89° 730370 hinsichtlich des Er- 
weichens (des Fenchels) herrscht eine Mei- 
nungsverschiedenheit zwischen ihnen; s. vrg. Art. 


NM oder N) m. (etwa gr. plype, von 
plyo, wlyvope) das Mengen, Mischen, die 
Mischung. Pl. Pes. 107° a5 #5 so 5 
NO DIDI I apa Day Noren 2 Ron Ar. 
(Agg. 32, Ms. M. 58 crmp., ein Ms. hat 
037) Lewi schickte dem Rabbi ein Getränk 
aus 13 Mischungen, welches, vom Letztern ge- 
kostet, als sehr süss befunden wurde. Ar. ed. 
pr. ceitirt folgende Erklärung aus den Respon- 
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sen der Gaonäer: In unserem Wohnorte braut 
man das Getränk (Bier) auf folgende Weise: 
Man hält drei Fässer (n1%3%) in Bereitschaft; 
in eines derselben giesst man am ersten Tage 
des Brauens auf die darinliegenden Datteln 
und Hopfen Wasser. Am zweiten Tage legt 


| man Datteln und Hopfen in das zweite Fass, in 


welches man das Nass vom ersten Fass hinein- 
giesst. Auf dieselbe Weise verfährt man am 
dritten Tage mit einem dritten, ebenfalls mit 
Datteln und Hopfen gefüllten Fass. Lewi hatte 
also bei dem Gebräu dieses Verfahren dreizehn 
Mal wiederholt; ähnlich Raschi z. St. — Aruch 
scheint also unser W. von n“s3, Fass, abzuleiten. 


10 m. (=bh.) köstliche, edle Gabe 
(bes. der Natur): köstliche Früchte. Stw. 


arab. \=\» gechrt, edel sein, Alles an Ruhm 


übertreffen; ähnlich &4>, =. d. — Pl. Schabb- 
58° drei Arten von Stricken giebt es, näml. | 
| Früchte. 


127° ob. oY732 0 verschiedene Arten edler 


N oder N ch. (syr. Im = 17) Kost- 
barkeit, köstliche Frucht. Pl. Schabb. 
121” und Men. 43® "73% köstliche Früchte, s. 
"RREOS. — Mit angeh. Nun 7%7:2 (hbr. 
ni>7372) Kostbarkeiten, s. TW. 

NIE: NITID f. (von 733) Leitung, Füh- 
rung, s. TW. 

TI m. (von 71=433) ein Gegenstand, 
worüber etwas gezogen, ausgespannt oder 
ausgedehnt wird, wie z. B. ein Pfahl, auf 
welchem die Wäsche behufs Trocknens ausge- 
breitet wird; vgl. bes. 7265} 53 einen Mantel 
ausbreiten. — Pes. 26 a5 num a5 ar 
Mama ban 19985 15 Has 59 aba um 123 53 
7130 103 591 Sun "23 59 momeb Jem., der ein 
verloren gegangenes Gewand gefunden, darf es 
nicht zu seinem eignen Nutzen (um z. B. das 
Zimmer zu decoriren) über ein Sopha oder über 
einen Pfahl ausbreiten; aber er darf das Ge- 
fundene, wenn es zum Nutzen desselben dient 
(um es z. B. vor Motten zu schützen) über ein 
Sopha oder über einen Pfahl ausbreiten. B. mez. 
30° dass. Raschi erklärt das W. durch xmSxap, 
cheville, Pfiock. 


nahe m.(—=bh., von 555) 1) Thurm, eig. hoch- 
aufsteigendes, grosses Gebäude, ferner Thürm- 
chen. Schabb. 106° a2 band ex 2H 
av mob wenn Jem. (am Sabbat) einen Vogel 
in ein Thürmchen (eine Art Taubenschlag) oder 
einen Hirsch in ein Haus einfängt, so ist er 
straffällig; d. h. der Vogel wird nur in einem 
solchen Behältniss, aus dem er nicht heraus- 
fiegen kann, als gefangen angesehen. Nas. 55* 
"2 Bm man ma DinsH Yard 055) wenn 
Jem. das Land der Nichtjuden (dessen Be- 
treten verunreinigt) in einem hohlen Reitzeuge 


Ian ir 


(Kamelsattel der Weiber =":n2"3, S. d.), in einem 
Kasten oder einem Thürmchen betritt, so ist 
er nach einer Ansicht unrein, weil die Luft 
des Landes verunreinigt; nach einer andern An- 
sicht ist er rein, weil er den Fussboden nicht 
betreten hat; vgl. auch 578 und au. Ohol. 
4, 1 amna Sa wımD Dun ein 'Thurm, der in 
der Luft (d. h. in einem freien Hofraum) steht; 
in welchem näml. Gefässe und dgl. aufbewahrt 
werden. Trop. Chag.15® und Snh. 106° „Wo ist 
derjenige, der die Thürme zählt?“ (Jes. 33, 
18) darunter sind diejenigen Gesetzlehrer zu 
verstehen, 54:93 mob man "3 amd vet 
Sa 79755 welche 300 Halachoth betreffs des 
„Ihurmes“, der in der Luft schwebt, lernten. 
(Raschi, mit Bezugnahme auf Ohol. 1. c., emen- 
dirt: A85 mına7 5737 [Soh. 1. ec. Amaa 729977 
ein Thurm, der nach einem freien Raum zu 
[z. B. nach einem, vom Hause getrennten Hofe] 
geöffnet ist. Nach Aruch bedeutet H197 573% 


„ms2: ein thurmförmiges Behältniss das, durch | 


Stricke befestigt, in der Luft schwebt. Nach 
einer Ansicht Raschi’s in Snh. 1. e.: Wenn Jem., 
in einem Thurm eingeschlossen, nach einem heid- 
nischen Lande fährt und zw. mit Bez. auf Nas. 
l. e. prar bs, s. d. Nach einer andern An- 
sicht: Dreihundert Halachoth, um durch ein 
Zauberwerk einen Thurm in der Luft schwebend 
zu erhalten; ähnlich den „dreihundert Halachoth 
beim Pflanzen der Gurken“, Snh. 68°, vgl. 7310. 
Endlich haben Aruch und Raschi eine traditionelle 
Erklärung: 573% bedeute den in die Höhe em- 
porragenden Strich des Bst. Lamed.) Chag.. c. 
nmor bana bern) ART 19a ya ma non 
maa (Snh. 1. c. steht dafür mınn ya”) 300 


Fragen stellten Doög und Achitofel betrefis des | 


Thurmes, der in der Luft schwebt. Genes. r. s. 
39, 38° die Münzen David’s hatten jx>n dan 


'oı auf der einen Seite einen Thurm u. s. w., | 


vgl. 233372. Tosef. Sot. III 5737277 wıR die Män- 
ner des „Thurmbaus“ (Gen.11,4); gew. steht dafür 
73597 977, 5. d. — Pl. Tosef. 'B. mez. I Anf. sen 
PR man Tmanb an nina nIWDy mIyn 
am pr ynepar 73 Inzpn pasmb syn 
AT ndabn mob buam NAT 1391 Tomb am 
=; 323 5b» wenn Jem. Münzen findet, die thurm- 
(pyramiden-)förmig über einander gehäuft sind 
(in B. mez. 25° erklärt: die grosse Münze liegt 
unten, darüber die kleinere und ganz oben die 
kleinste Münze; eine Lage, durch welche zu erken- 
nen ist, dass sie absichtlich geschehen, und dass der 
Eigenthümer die Absicht hatte, das Geld wieder 
zu holen), so muss er sie ausrufen (um den 
Eigenthümer zu ermitteln, vgl. mu). Wenn sie 
aber zerstreut liegen, so braucht er sie nicht aus- 
zurufen; wenn sie theilweise thurmförmig, theil- 
weise aber nicht thurmförmig liegen, so muss 
er sie ausrufen. Wie viele Münzen gehören zu 
einer thurmförmigen Lage? Drei Münzen, die 
über einander gehäuft sind. j. B. bath. IV, 14° 
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| dela. 


Ama 


un. p57s2 die Thürme im Badehause. — 2) 
Migdal, N. pr. mehrerer Ortschaften. j. Erub. 
V, 224 un. 553% »>3 die Einwohner von Migdal. 
Oft in Zusammensetzungen, z. B. Sahek. 7, 4 
=7> 5732 (=bh.) Migdal Eder, eig. Heerden- 
thurm, unweit von Jerusalem. j. Schebi. VI, 36° 
syn 5432 Migdal en u.m.a. 


NIT NOT» NITND ch. (pr. Bugd= 


553%) ı) T'hurm, S. an — 2) Magdela, 
Mugdela, Name mehrerer Ortschaften. j. Snh. 


II Anf., 194 s55% 455 pn» er floh. nach 
Magdela. Das. 20° ob. ne 3, Hor- 
Anf., 47° s543197 0775 nach Mugdela. j. 


Maasr. II, 20° mit. nnx minen "no 5 mm 
N93%W2 nnNı nbsin2 er hatte zwei Höfe, 
einen in Magdela und den andern in Tiberias. 
Khl. r. sv. yn1 Horn, 94° nb%n27 anw> die 
Synagoge von Magdela. Genes. r. s. 79, 78% 
wma nbyin eig. Magdela der Färber. Das. 
Ar III U. 0: 


MIND N no 12 m. N. patron. aus Mag- 
B. mez. "258 85732 prien ’n R. Jizchak 
aus Magdela. Schabb. 139% und Jom. 81” dass, 
J. Ber. IX, 14° ob. 5732 yry ’n. j. Taan. I, 64° 
ob. en 779’= R. JudanausMagdela (Mugdela). 

178 Khl. r. 89® crmp., s. 37. 

Ti 8. NIP., 

MIT fem. (für msTıpn) eine Macedo- 
nierin. Jalk. I, 255° ’A na msyman bRD 
"51 >57 eine Macedonierin fragte den R. Jose. 
Wahrsch. jedoch zu lesen n31nü%, Matrone. 

139, 528 Miggo, ein Schulausdruck, oft in 
bab. Gem. (zusammengezogen aus Sa-yn), eig. 
aus dem, aus der; d. h. aus der Aeusserung, 
Handlung Jemds. ist zu schliessen, dass u. Ss. w., 
8.23, %. 

Ruhe) Magog, N. pr., s. »3. 

af. (von n35 Is.d.) 1) Spund, Deckel, 
eig. Verschluss eines Gefässes. Kel. 9, 1 n9%% 
man der Spund des Fasses. Das. 10, 3, vgl. 
bmom. — 2) Fass. j. Ber. IX, 13% un. wenn 
soviel Regen fällt, 75a» ®9 79197 Ten 19 

SD RT DRIN INT RDN mad) (Genes. 
r.s. 13, 14° steht dafür So14n7 9 Ton 79 
mad) Bun D Pa PTTm Diawı mnS nd 
mad HN Tan amn non) dass das Fass 
(Mündung des Fasses) zerweicht wird (so soll 
man wegen vielen Regens ein Dankgebet ver- 
richten). Wird denn etwa ein Fass bei vielen 
Regengüssen zerweicht? Wenn es den Anschein 
hat, als ob es zerweicht wäre. j. Bez. H, 61° 
un. die Hausleute des R. Gamliel 70%>n 7 
-a4n5 Asa nn brachten das Räucherwerk 
(am Feiertag) in ein Fass, um den Duft zu 
verbreiten. 


NAENS ch.—: >%2)Spund, Deckel,s.TW, 


Bi 


m oder MS m. (ähnlich bh. 73372, von 
1a) Postament, insbes. der Untersatz, 
worauf der tragbare Heerd gesetzt wird 
(ruht), ähfl. une», s. d. Tosef. Kel. B. kam. IV 
g. E. un mb Tws® mann bo ms (R. 
Simson zu Kel. 5, 11 liest 32) ein tragbarer 
Heerd, an dem man einen Untersatz anbrachte, 
— Ferner un Nachbar, s. an. 

IN /. (=bh.) 1) Vorrathshaus, Spei- 
cher, Magazin. Nid. 15P mu=1 nww =an 
mTD Rn 1m wenn ein Chaber (Socius 
der Frommen) stirbt und einen Speicher voll 
Getreide hinterlässt. Pes. 9° u. ö. dass, Ter. 
4, 2 79a PT Tod "Sn Jem., der sein 
Getreide im Speicher liegen hat. Erub, 70P 
Ian MAT DA HMR Ta Ina mn DRS 
o7 Ms. M. und Ar. (Agg. u= nn... ya =31, 
wahrsch. nach der Emendation Raschi’s) ein 
Israelit und ein Nichtjude, die in einer und 
derselben Scheuer am Sabbat sich aufhielten 
und deren Letzterer, als esnoch Tag war, starb. 
Maasr. 1,2 un WwrBOn DIN die Nüssse 
(sind dem Verzehnten unterworfen), wenn sie 
aufgespeichert werden. Tosef. Maasr. I und 
j. Maasr. I, 484 un. 1oyw» bp DYER- 
132 die Nüsse und die Mandeln, wenn sie 
aufgespeichert werden. 3... Dem.L, 22% un. 
ITES nyaaT 791 Tıza naar ya npbrm 
Jem., der Getreide aus der Eselstallung in 
Tyrus, oder aus dem Magazin in Sidon kauft. 
Tosef. Dem. I 114527 .. . n9379= pl.(?). — 
2) Behältniss, Fach, bes. Wasserbehäl- 
ter. Tosef. Mikw. I und j. Ter. VIII, 454 mit. 
O7pP077 58 713% ein Wasserbehältniss des Dis- 
kos, vgl. 03907. — Pl. B. bath. 67° wenn Jem. 
ein Badehaus, selbst mit der Hinzufügung: 
sammt Allem, was sich darin befindet, verkauft, 
MIET DR 8b Da bD nimm na ab 5 8 
pre» bw so hat er die Wasserbehälter (die 
Teiche, die das Badehaus mit Wasser versehen) 
und die Holzmagazine nicht mitverkauft. Kel. 
19, 7 728 nın1372 die Fächer in dem Kasten. 
Tosef. Kel. B. mez. VIII Anf. mauns® = 
"22% mw ein Kasten, dessen Fächer inwendig 
sind. Trop. Genes. r. s. 18, 18° (mit Ansp. auf 
jan, Gen. 2,22) wa 79 Ann man 3 553 
msapn NND 75 jbynbn SE Yunbn mann 
bay Gott baute dem Weibe mehr Fächer 
(=n2, s. d.) als dem Manne, die unten breit, 
oben aber schmal sind, damit sie die Embryos 
aufnehmen könne. 


"PAS Meguri, Name eines Ortes. Tosef. 


Jeb. X Syn n2sh Smsa SW» es ereignete 
sich bei Jemdm. aus dem Dorfe Meguri. 


NAMID s. ann. 
win s.in wm. 
NS. (gr. payas, pnayadız) die Maga- 
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dis, ein dreieckiges, harfenähnliches Spielin- 
strument mit 20 Saiten. Pl. j. Schabb. VI, 8» 
un. wird nın72772 (Jes. 2, 4, von "ar spielen ge- 
nommen) übersetzt: 773°2 („Sie werden ihre 
Spiesse in Spielinstrumente umwandeln‘). 


NM m. (syr. Be, hbr. nimm f. pl. 
Stw. 773) Schneidewerkzeug, Axt, s. TW. 


I) 5. nn. 


NIS N) F. eig. wohl (von 733) Furt, 
Engpass; übrtr. Name eines Ortes: Megisa 
oder Mesiga, Mazaga, urspr. Hauptstadt; 
vgl. Neubauer, La G£ogr. du Talm. p. 318, 319. 
Jeb. 25° nrya2 am au Is ormonds Twya 
Nıpo1sp es geschah bei einem Räuber, der hin- 
ausgeführt wurde nach Megisa von Kappadocien, 
um hingerichtet zu werden. (In Totef. Jeb. IV 
steht blos wpunop2). j. Jeb. XVI, 154 ob. 
R. Akiba erzählte: wıpn12p >w =ranb AnRaS 
als ich nach der Hauptstadt von Kappadocien 
kam. In bab. Jeb. 121* steht dafür ny144u5 
&parop (wahrsch. ermp. aus na17%5). Tosef. 
Schabb. XV (XVI) R. Nathan sagte: Anmmws 
NpoDp maraa als ich in Mesiga von Kappa- 
docien war. M. kat. 26° "op narmS Agg. 
(Ms. M. "Sop4 n3"722) in Mesiga von Cäsarea, 
vgl. auch xp 7b. 


NAPIS ch. (="rm) Furt, Engpass, s. 
TW. — B. mez. 30° xnman4 Sy94, s. KmOnn. 


Ta NY MAD m. Adj. (von "a3 wohnen) 
Nachbar, dass., was hbr. 72%. j. Jom. VIII, 
45° mit. mb m 7 Maya min mnBI Sm 
21 mom 'ar mintmsna anpıbg ein Naphta- 
händler war der Nachbar des R. Jona, derselbe 
wollte, als einst in der Nachbarschaft des R. 
Jona Feuer ausgebrochen war, es löschen; was 
Letzterer jedoch nicht gestattete. In den Parall. 
j. Schabb. XVI g. E., 154 1a 17 na) 
">71 (. man). j. Ned. IV, 384 mit. steht ms 
anst. »n85. — j. Pes. III g. E., 30® un. „1% 
7 er (mit dessen Leichenbestattung wir uns 
befassten) war ein Nachbar. j. B. bath. III g. E.; 
13° Sopn2 mm mie a m an Sim 
n231 dort (in dem Wohnorte des R. Jona- 
than) war ein Römer, der sowohl auf dem Felde, 
als auch in seinem Hause sein Nachbar war. 
Levit. r. s. 25, 1684 nı3 mm sn Annas 
jr» die Frau des Nachbars (jenes alten Man- 
nes) war niedriger Gesinnung. In der Parall. 
Khl. r. sy. »n201, 764 8394 anne (L amn9). 
Das. sv. 8 82791, 892b Jem., ya 5 73 
Oxao5 (l. 79372) der einen Räuber zum Nach- 
bar hatte. Das. (1. 9190) 3730 boy us 
die Kinder unseres Nachbars N. N. Das. sv. 
prob, 95° aan m (L. sun) — PL. j. 
Pea II, 174 ob. 175 7 ybpusa ps man 
TR Wa zwei Brüder in Askalon hatten 


NMD 


nichtjüdische Nachbaren. Thr. r. sy. 772 9, 
554 gay mamab Ra 7397 Nm 55 
alle Nachbaren, die Böses thun, üben dies zu- 
meist gegen ihre Nachbaren aus; d.h. die Ara- 
ber, die Nachbaren der Israeliten, fügten den- 
selben am meisten Nachtheiliges zu. Midrasch 
Tillim zu Ps. 48 Anf. xn5 a5 om bon mr 
NW PIONT N2D RR TOR NIONT das ge- 
wöhnliche Sprichwort lautet: Nicht wie deine 
Mutter spricht, sondern wie die Nachbaren spre- 
chen! d. h. auf das Lob, das deine Mutter über 
dich verbreitet, ist nichts zu geben, sondern auf 
den Ruf, den du in der Nachbarschaft hast. 
Cant. r. sv. 99 mn, 294 ınmnT ma a yuabo 
ma 555 my sie vertheilten Alles, was 
sie mit sich gebracht hatten, an alle ihre Nach- 
baren. — Fem. Levit. r. s. 5 g. E., 150° ms 
nyan 8m932 "3b NDR DRWn> KOST RODR 
man 59 and mb manR mrb PDTm arnD 
"a1 may bya mm STay nr 790 manche Frau 
versteht es, sich etwas zu leihen. Sie kommt 
zur Nachbarin und klopft, wenn die Thür 
auch offen steht, dennoch an und ruft jener 
zu: Gruss dir, meine Nachbarin! Was machst 
du? Was macht dein Mann? und was machen 
deine Kinder? Ist es dir angenehm, dass 
ich eintrete (by =u)? Komme, entgeg- 
net die Andere; was ist.nun dein Verlangen? 
Worauf sie erwidert: Hast du vielleicht jenen 
Werthgegenstand und möchtest du ihn mir nicht 
leihen? (5 yunn mubp map Tb min); und 
ae leiht ihn ihr. NOTR yaoas Naar 857 

mb mmnD npen yon Nnmmn "255 eine 
Frau aber, die nicht versteht, sich etwas zu 
leihen, geht zu ihrer Nachbarin, reisst die Thür, 
wenn sie auch zugeschlossen ist, auf, tritt 
ein und fragt: Hast du jenen Gegenstand, den 
du mir leihen könntest? Worauf jene: Nein, 
erwidert. Das. s. 6, 150° a7 N7217 
51 An 923 Bornb nb>4 anna einst trug es 
sich zu, dass, als eine Frau zu ihrer Nachbarin 
ging, um den Teig zu kneten u. s.w. Das. ö. 
— Pl. j. Schabb. IH, 59 un. n9132 die Nach- 
barinnen, vgl. ins. Levit. r. s. "9, 153» Nialnar}?) 
dass., vgl. und. Ned. 21® yaaaı my nmıa HoR 
5 1 mnmam } 59 unmnan Ar. sv. ma (Agg. nun) 
wenn du bedacht hättest, dass die Nachbarinnen 
über deine Tochter üble Nachreden verbreiten 
würden u. S. w. 


NIYTIS: NANIS Z. die Nachbarschaft 
= hbr. >3SU, s.d.) j. Jom. VIII, 45® mit. 
m 5 Sonn die "Nachbarschaft des R. 
Jona. j. Ned. IV, 384 mit. j. Schabb. XVI g.E., 
154 on 97 nmana dass, vgl. 37. 


m 
‚ih 


172 & m. (gr. nayerpeiov) Ort, wo gekocht 
wird, Küche. j. Bez. V Ende, 630 ma 7527 
77 737 nimm sie (die geschenktenSchwänme) 
für deine Küche an. 
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Da m. (=bh., arab. Je, von 533, Je) 
Sichel, Beil. j. Sue. IH, 53° un. eine Weide, 
Sw> "on 29 Mm519 San as my die 
wie eine Sichel beschaffen ist (d. h. deren Blät- 
ter zackig sind und deren Spitzen schräg gehen) 
ist zum Feststrauss untauglich; wenn sie aber 
wie eine Säge beschaffen ist (deren Spitzen ge- 
radaus gehen), ist sie tauglich. Suc. 32% ob. 55 
Yon bunb marT DIpY ... ein Palmzweig, der 
einer Sichel ähnlich, krumm ist, darf zum Fest- 
strauss nicht verwendet werden. Kel. 13, 1 53% 
"nep dan) 77 eine Handsichel und eine Ernte- 
sichel; erstere, eine Art Beil, ist glatt, ohne 
Zacken und dient zum Holzspalten, zum Zer- 
brechen der Knochen u. dgl.; letztere ist zackig 
und dient zum Abmähen des Getreides. Chull. 
15° 51 7 bana mmmdi wenn man mit der 
Handsichel (deren eine Kante glatt und deren 
andere Kante zackig ist, mit der glatten Kante der- 
selben) schlachtet, so ist dasSchlachtenrituell. Das. 
mit jedem Schneidewerkzeug darf man schlachten, 
pn md man ... masam Tep baan yırı 
ausser mit einer Erntesichel, mit einer Säge 
u. dgl., weil sie die Arterien Anfritzen. Das. 18° 
mnasr 772 xp 53a wenn man mit der 
Erntesichel nach Gare schlachtet (d. h. dass 
die schräggehenden Zacken die Arterien nicht 
ritzen können), so ist das Schlachten rituell. 
Bez. 31°. — Taan. 31° 53a San on der Tag, 
an dem man das Beil (womit man die Hölzer 
für den Opferaltar fällte) zerbrach, vgl. Di". 


No» N230 ch. (syr. —byn) Sichel, 
Beil, S. TW. — Pl. M. kat. 11° sen... . 7932 
Beile und Aexte. (Der Comment. z. St. erklärt 
unser W. unrichtig: 51447 "0n grosse Säge). 
— j. Kidd. III, 642 ob. 7532 ermp., 1.=j. Jeb. 
IV g.E., 6° an. 


non m. eine trübe Flüssigkeit, Eiter 
in einem Hautausschlag, oder in einer 
Blase; ähnlich syr. iL,asS, byzant. pouyAa, 
mucor; vgl. N. Brüll, Jahrb. I, 195. Jeb. 75" 
ob. Jem. bestieg eine Palme, orx32 150 Hmm 
ER K531 7270 9051 Ar. (Age. a5 ana), 
da stach ein Dorn seine Hoden, infolge dessen 
ihm eine trübe Flüssigkeit (semen virile) ab- 
ging, und der aber dessen ungeachtet Kinder 
erzeugte. — Chull. 48° un. R. Mathna sagte: 
Wenn eine Blase an der Lunge xbx7n n75n 
“ns D557 Da on mit Eiter gefüllt ist, so 
ist das Thier zum Genusse verboten; wenn sie 
aber mit einer klaren Flüssigkeit gefüllt ist, so ist 
das Thier zum Genusse erlaubt. Das. 55® ob. 
nach einem andern Autor: "W937 abam an 
55152 53991 78773 sei eine trübe Flüssigkeit, die 
sich in der Blase einer Lunge befindet, unschäd- 
lich, aber in der einer Niere schädlich. 


27.0 


lie mase. (Stw. 253) Peitsche, Riemen; 
übrtr. Peitschenhieb. Vgl. Fleischer, Nachtr. 
zum TW.II, 567°: „Die Annahme semitischen 
Ursprungs für das jedenfalls ungriechische 
payyAdßıov oder payxAaßıov (Sachs’ Beitr. I, 
114 und 115) wird unterstützt durch das ägyp- 


tisch-arabische ls, Riemen ... $. meine 
Diss. de gloss. Habicht $. 84 Z. 10 fig. Ich 
halte das Wort mit dem Herrn Verf. für ein 
ursprünglich aramäisches n. instr. von 553, 
glubere, deglubere, eigentlich Häutungswerk- 
zeug“ u.85.w. — Genes. r.8.41 Anf., 39° 55 
mir ya 35309 a9 aba mm Sb Ami 
"1 Ka na mar 8 mb nn jene ganze 
Nacht hindurch (als Sara im Hause des Pharao 
war) stand ein Engel mit der Peitsche in der 
Hand bereit und sagte zur Sara: Sobald du sagen 
wirst: schlage! so werde ich schlagen; sobald 
du aber sagen wirst: höre auf! so werde ich 
aufhören. Das. s. 52 g. E. dasselbe vom Ver- 
weilen der Sara im Hause des Abimelech. — 
Pl. Exod. r. 5.14 Anf. Sax 1729 myby mAo0 bb 
FRA 191 757 73939 Dwan Inam 75 mad 
own 75 nor ein Gleichniss von einem König, 
gegen den sein Diener sich vergangen und der zu 
Jemdm. sagte: Gehe und züchtige ihn mit fünfzig 
Peitschenhieben; worauf der Letztere ihn aber 
mit hundert Hieben züchtigte; eine Hinzufügung, 
die willkürlich geschah. Dort zur Deutung der 
Worte Turm on mbw, Ps. 105, 28; d. h. Gott 
wollte die Egypter blos mit gewöhnlicher Fin- 
sterniss, 7O, bestrafen, diese aber verwandelte 
sich in eine sehr starke Finsternis, Trop. Num. 
r. 8. 13, 218°X (mit Bez. auf vion®, Spr. 19, 29) 
Gott sagte: napnm Dass na "mama SD 9 
MDR Nm JMD nmEO nRD yabın zwar "5 
bevor ich noch den Menschen erschuf, hatte ich 
bereits fünf „Züchtigungen“ (eig. Peitschenhiebe) 
für ihn bestimmt, näml. „hervorstehendes Mal, 
Schorf, Grind, weissen Fleck und Brandwunde“ 
(Lev.13,2fg.). Das. ein Gleichniss von Jemdm., 
der einen als bösartig bekannten Sklaven 
kaufte; un mo oaw yabanı Dibas ny mp5 
17977 15297 DY52D wa mmoWws 73 Im 779 
yabana er kaufte sich gleichzeitig Stricke und 
Peitschen, womit er den Sklaven, wenn er sich 
vergehen sollte, züchtigen würde. Als Letzterer 
nun sich verging, so holte sein Herr die Stricke 
herbei, womit er ihn band und strafte ihn so- 
dann mit den Peitschen. Tanch. Mezora, 160b 
dass. 


no oder Na ch. (=2};372) Peitsche, 
Peitschenhieb, s. TW. — Pl. Leit. r. s. 15, 
128° (mit Ansp. auf Spr. 19, 29: „ Bestimmt 
sind die Strafgerichte, Du2%, für die Spötter“) 
71779 Ton bo udn ins mo2sıd manmanb Jon 
DR Jar mb ae none yon Kahn na 
mama mınwbr baaab ns bar minbubn unaasb 
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ein Gleichniss von einer Matrone, die, als sie 
in den Palast des Königs eintrat und daselbst 
die Peitschen herabhängen sah, sich ängstigte. 
Der König jedoch rief ihr zu: Diese da sind 
für die Knechte und Mägde bestimmt, du hing. 
bist da, um zu essen, zu trinken und fröhlich 
zu sein. Das. s. 27, 171° 97 m Sn 
jabaa21 maırnna Ar. ed. pr. (Agg. nor=ı 7132) 
sie sah den Richter, wie er mit Hämmern und 
Peitschen strafte, vgl. o»2. Num.r.s. 10 Anf. 
und Cant. r. sv. on, 272 dass. Genes.r. s. 84 
Anf. Rabbi sagte zu Antonin (um ihm die St. 
Hiob 9, 23: „Mit der Ruthe, uı®, tödtet er 
plötzlich und spottet der Versuchung der Un- 
schuldigen“, zu erklären): abın #812 304 ır3 
D30 7977 775 DI20 977 DIT man par am 
29 390 rm 9520 DD ma yrpon abn ob 
>17 befiehl, dass Jem. mit 100 Peitschen- 
hieben geprügelt und dass er dafür 100 Denare, 
die je eine Summe der andern entsprechend, 
bekommen werde (d.h. dass er nur dann, wenn 
er die volle Anzahl von Hieben erhält, dafür 
auch die volle Summe von 100 Denaren, für 
eine geringere Anzahl von Hieben hing. gar 
nichts erhalten solle). Auf diese Weise verspot- 
tet man den Geschlagenen; d. h. wenn Gott den 
Menschen für seine Sünden bestraft, Letzterer 
aber die verdienten Strafen nicht auszuhalten 
vermag, so erleidet er ein Doppeltes, näml. die 
Schläge und das Verbleiben der Schuld. 


mo, mo Fe (bh. 732, von 553 rol- 
len) 1) Rolle, Buchrolle. Git. 60° ==ın 
mins mb mbsn die Gesetzlehre wurde rollen- 
weise gegeben; so nach einer Ansicht, vgl. 
bon. Das. ma mbnmb =53n eine Rolle, worin 
sich ein Kind im Lesen, Lernen übt; eine Art 
Fibel, die einzelne Bibelstellen enthielt, vgl. 
23. Deut. r. s. 8 Anf., 260° wenn ein Un- 
wissender in eine Schule (no5>= n2) kommt, 
wo er die Lernenden sieht, fragt er: dx Sale 
m22 Rp morn 95 arms Sbrin sun a5 
P mm Dwiaa 75 "ma E02 75 mn 
TRINT DR ID RIP OR N RITDn DIsnsS 
MINI I IMRI mIsbr7a 79 amaı auf welche 
Weise beginnt der Mensch das Studium der Ge- 
setzlehre? Man antwortet ihm: Zuvor liest er 
in der Rolle (Fibel), sodann in dem Pentateuch, 
hierauf in den Propheten und dann’in den Ha- 
giographen. Wenn er die Bibel durchgenommen 
hat, so lernt er den Talmud, sodann die Hala- 
choth und zuletzt die Agadotlı. Thr. r. sv. il! 
"os, 684 Rabbi und R. Ismael bar Jose 7 
aNı yon 299 map nbuna DEBID Dam 
20m D>.n3B3 nym5 bw sassen und erklär- 
ten die Rolle der Klagelieder am 9. des Ab, der 
auf einen Sabbat traf, gegen Abend. j. Schabb. 
XVI, 15° ob. dass. j. Schek. V, 49% mit. R. 
Jochanan ben Nuri erzählte: ns pr 92 938 
ass 129 95 ar Im rad nbamı Drman ba 
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Haar mr DOM nm PIYBE Na8R ma Dr 
75307 757 PIE FIRD 0271 DR TOR NNTTT 
“2 Amt nat ein alter Mann aus der Familie 
des Abtinas begegnete mir, der eine Rolle (ein 
Verzeichniss) derSpezereien des Räucherwerkes in 
seiner Hand hielt und der zu mir sagte: Rabbi, in 
früherer Zeit waren die Familienglieder meines 
väterlichen Hauses fromm und sie überlieferten 
diese Rolle die Einen den Andern; jetzt aber, 
da sie nicht mehr fromm sind, so nimm du diese 
Rolle, aber sei behutsam mit ihr! dass sie 
näml. nicht gemissbraucht werde. Jom. 38° un. 
dass. mit einigen Abänderungen. Jeb. 49® nb3n 
„or die Rolle (das Register) der Genealogien, 
vgl. oma. Schabb. 6°. 96° oıano nban eine Ge- 
heimrolle, in welche näml. ein Gelehrter die 
Halachoth, die von einzelnen Autoren herrühr- 
ten, verzeichnete und die apokryph gehalten 
wurde, vgl. an3. Taan, 12° u. ö. mu>n nam 
eig. die Fastenrolle, eine Art Kalender der 
nachbiblischen Festtage, welche wegen eingetrete- 
ner, für das jüdische Volk freudiger Ereignisse 
chronologisch als Tage verzeichnet sind, an wel- 
chen (bei einigen auch an den vorangehenden 
und den nachfolgenden Tagen solcher Feste) 
das Fasten verboten ist. j. Ned. VII Anf., 404 
nach einer Ansicht mıs»n nbarn bin hörte die 
gesetzliche Verbindlichkeit der Fastenchronik 
auf; dass man näml. an den dort verzeichneten 
Festtagen fasten dürfe; nach einer andern An- 
sieht: ms» n53n mbua „5 hörte diese gesetz- 
liche Verbindlichkeit nicht auf. Das. 23 >» Ax 
bu 8b DIme) mal msn nban Sbaa Taını 
wenn du auch der Ansicht bist, dass die gesetzliche 
Verbindlichkeit aufgehört habe, so hörten dennoch 
die Feste Chanukka und Purim nicht auf. j. 
Meg. I, 704 ob. dass. Vgl. R. hasch 19P power 
mau ya72 pa ma»Pn nbana DIainam bar 
DRp wIpam ma RD jar2 Ta DYp vopam 
">41 Ra ’S 9935 017108 an jenen Tagen, die 
in der Fastehronik verzeichnet stehen, ist so- 
wohl zur Zeit des Tempelbestandes, als auch in 
der Zeit nach der Tempelzerstörung das Fasten 
verboten; so nach der Ansicht des R. Meir. Nach 
der Ansicht des R. Jose hing. brauchte man 
jene Festtage blos während des Tempelbestandes 
zu feiern, weil sie jenen Zeitgenossen freudige 
Erinnerungen waren; später aber brauchte man 
sie nicht mehr zu feiern. Das. (zur Ausgleichung der 
beiden gedachten Ansichten:) D91 75172 83 
"277 AND Y8D das Chanukka- und das Purim- 
fest müssen auch später gefeiert werden, die 
anderen Tage hing. brauchen später nicht ge- 
feiert zu werden. — Insbes. oft 2) 5372 (voll- 
ständig "noN n>an) Megilla, eine ausschliess- 
liche Benennung für die Estherrolle; die am 
Purimfest in der Synagoge verlesen wird. Aus- 
führliches hierüber vgl. meine Abhandlung: Die 
Estherrolle, im Ozar Nechmad IH, 175 fg. Meg. 
1,1 fg. '>1 nanp> 53 die Megilla wird ver- 
Lxzvy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III, 


Ess 


lesen u.s. w. Das. 19°®. B.bath. 14® vgl. aın2. 
j. Meg. I, 70@ un. Rab, R. Chanina u. A. sagten: 
DPA IND NDR 79900 mWrb MRaRI DRITT TI 
mmına "mS8727 die Megilla wurde bereits dem 
Mose am Sinai mitgetheilt, aber in der Gottes- 
lehre giebt es kein früher und kein später; d. h. 
sie wurde zwar bei der Gesetzgebung dem Mose 
bereits mündlich mitgetheilt, niedergeschrie- 
ben hing. wurde sie erst später zur Zeit als die 
Begebenheit der Esther sich ereignete. ya "- 
monmı basıb pn» Draına=77 DmaI7 N 
ya yon a... band mans ya Main 50 
INP JI8 mob HnoR nb3n HR TON Wıp> 
5u2> R.Jochanan sagte: Die Propheten (-Bücher) 
und die Hagiographen werden einst aufhören, 
der Pentateuch aber wird nie aufhören. R. Simon 
ben Lakisch sagte: Auch die Estherrolle und 
die Halachoth werden nie aufhören; mit Bez. 
auf Esth. 9, 28. — Davon rührt auch der Name 
des Talmud-Tractats 7532, Megilla, her, der 
zumeist von den gesetzlichen Bestimmungen über 
das Schreiben und Verlesen der Estherrolle, 
sowie über das Purimfest handelt. Ferner n»3% 
n»>n Megillath taanith, Fastenchronik 
(s. ob.), welche in zwölf Capiteln, nach den Mo- 
naten des Jahres die nachbiblischen Feste chro- 
nologisch behandelt. 


Nayapie ch. (syr. IS o=Hbin) die Buch- 
rolle, Estherrolle, s. TW. 


Naar m. (syr. Uns, Stw..»53) was 
von der Stelle fortgerückt, oder: was 
bloss, offen gelegt ist. j. Jom. III, 40° ob. 
wird das W. »m10> (sowie das hbr. y79) er- 
klärt durch nımban: offen gelegt, näml. vom 
Schlachten des Opfers. 


mio (MS2NO) wahrsch. N. patron. aus 
Maglon. Pes. 48®® ob. aumosb 831530 Kap 
Ar. (und einige Mss., vgl. Dikduke z. St.; Agg. 
=x3375n) ein Kab (Mehl) ist das Mass, wie viel 
man zum Teige für die ungesäuerten Pesachbrote 
nehmen darf; weil näml. eine grössere Quanti- 
tät Mehl nicht gut umgerührt, und daher leicht 
sauer werden kann. Sam. bar Zemach im Abschn. 
Chamez erklärt das W. von 539% (bara= sn), 
d.h. ein Mass, das von Choni Magal eingeführt 
wurde; was jedoch wenig einleuchtet. Noch weni- 
ger aber ist die Etymol. Musafja’s vom gr. 
neyas, (ney@dog): ein grosses Mass, zu billigen, 
da solche Wörter den babyl. Amoräern unbe- 
kannt waren. 


NODIEm. (gr. moyh6g, day. auch arab. „\<1x) 
Querbalken zum Verriegeln einer Thür, 
ein Riegel, s. TW. 

235 Pilp. von 337%, s. d. 

am: mieb}]e) m. (eig. Part. Hof. von 23; 
syr. (gsa..50, ZU ergänzen DDi2) das Räucher- 
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Paar = 
werk von abgebrannten Spezereien, das 
man oft, nach aufgehobener Mahlzeit zum Rie- 
chen herbeibrachte, das aber auch als Mittel 
zum Durchduften der Kleidungsstücke ange- 
wandt wurde; Mogmar, Mugmar. j. Ber. v1, 
10° un. j. Bez. II, 61° un. u.ö. j. Schabb. T, 
4° ob. jmı na 299% DYbsm nn msn an 
naDdS jr55177 jsosnm man darf das Mogmar 
unter die Kleidungsstücke am Freitag legen, 
damit letztere am Sabbat durchräuchert werden. 
— Pl. Ber. 43® n772372 die Räucherwerke, 
Ss. 7723 im Hithpa. nr. 2. 


aan m. (wahrsch. gr. — ynma3us4: dıa- 
<aynata oder daraus ermp.) gerichtliches 
Edict. j. Keth. IX, 33® un. Alachsa sagte zu 
R. Mana: yans 98 1930 80 man 729 JIR 
mad zaR 8b yIRI MINaD ADR Mn aaa 77 
NY05) wir verfahren (hinsichtlich eines Schuld- 
ners, der sich seinen Gläubigern durch die Flucht 
entzogen hat) weit besser als ihr; wir fertigen 
ein gerichtliches Ediet aus, gestellt er sich, so ist 
es gut, wo nicht, so erklären wir seine Güter 
als verfallen. In der Parall. j. Schebu. VI, 388 
un. steht Yn230894, 8. .d. 


=, SA m. (arab. Bla) eig. Sbst. Nich- 
tigkeit, Leerheit, s. TW.; übrtr. als Adv. 
umsonst, ohne Nutzen oder ohne Ent- 
gelt, gratis, gratuito, dass., was hbr. D27..:B. 
kam. 85° un. Jem., der einen Andern verwundet 
hat, muss ibn auf seine Kosten von einem 
Arzte heilen lassen; TOR mb mn 8 
TAN INT NIMN NIIND N59 n29 mb SR NEN 
NYON 5 TOR Jana an NION Ann 5 
D 7379 73792 73727 wenn er aber sagt: Ich will 
selbst (um den Lohn des Arztes zu ersparen) 
dein Arzt sein! so kann der Verwundete ihm 
entgegnen: Du erscheinst mir wie ein auflauern- 
der Löwe (d.h. zu einem Menschen, der mich 
verwundet hat, habe ich kein Vertrauen); und 
wenn er sagt: Ich werde dir einen Arzt, der 
unentgeltlich heilt, herbeischaffen, so kann jener 
ihm erwidern: Ein Arzt umsonst (ohne Bezah- 
lung) ist umsonst (ohne Nutzen). Levit. r. s. 23, 
166° "a9 mb pm 750 59 umsonst nennt 
man ihn Rabbi; da er näml. nichts versteht. 
3. Bice. III Anf., 65° un. R. Meir erwies selbst 
einem unwissenden Greis Ehrerbietung, indem 
er vor ihm aufstand; oa 33% [b>] 85 =uaı 
Da denn er sagte: Nicht umsonst (ohne Ver- 
dienste) lebt er so lang! J. Snh. X, 29% un. 
132 59 SDR mass man by won ws a Tax 
der Mensch muss wegen des Fluches, den ein 
grosser Mann gegen ihn ausgesprochen, selbst 
wenn er umsonst (ohne sein Verschulden) ausge- 
sprochen wird, besorgt sein. 


Ip m. (=bh., Stw. 333) 1) Schutz, Schild, 
Pesik. Haomer, 702b (mit Ansp. auf Hiob 5, 5) 
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ORT DISaR Ir ba 375 Tas = IPEP MON 
MDna SbR Jana 851 ya ab Imnp) Dura 
Dwumn? „dessen Ernte“, das ist Nimrod, „ver- 
zehrt der Hungrige“, das ist Abraham; 537 
Yırp? 05279 bedeutet: Weder durch Waffen 
noch durch Schild (siegte Abraham), sondern 
vielmehr durch Gebet und Flehen; (>87 wird näml. 
wie 5x7, und p»>x nach 7%, Ps. 91, 4 gedeutet). 
Das. wird dieser Vers auch auf andere Personen 
gedeutet. Levit.r.s. 28, 172® dass. — Pl. Cant. 
T. sv. 573m, 22° Gott sagte zu Abram: > 
Dr mDP3 mon Tab Dan... mr ya Inn 
21 7395 dir war ich „ein Schild“ (Gen. 15, 1), 
deinen Kindern aber werde ich gleich „vielen 
Schilden“ sein (7327 zbs, HL. 4, 4). 2) übrtr. 
Deut. r. s. 11 Anf. miIYoRS4 m1543 wow >90 
732 nonna "rm wenn Jem. sich in den ersten 
drei Benedictionen (des Achtzehngebetes) geirrt 
hat, so muss er noch einmal vom Anfange des 
Magen beten; d.h. von der ersten Benediction, 
deren Schluss: D4Ja8 32 (Schild Abrahams) 
lautet. 


jfp> NDS ch. (syr. S=fleil 437) 
Schutz, Schild. Genes. r. s. 59 8. E., 58% 
(mit Bez. auf 2 Sm. 21, 16) „Jischbi 773%3%3 FIN 
TAN 909 Sman Tamab 715 Yopı schwang 
sein Schild“, infolge dessen David achtzehn 
Ellen weit hinter sich sprang. Das. David 
fürchtete sich, indem er sagte: MIN KI2 IN 
ma NapnD 557 RIR N 7775 wenn es mir 
beim Schwingen seines Schildes so ergeht, wie 
könnte ich vor ihm selbst Bestand haben! Das. 
s. 77 Ende ya ommo mm Hbrbm Jman 55 
TOD 5 97 mn bapb 17 mn Ta ST 
'>1 mas 10% jene ganze Nacht hindurch 
stiessen sie Beide (der Engel und Jakob) an 
einander, und der Schild des Einen war gegen 
den Schild des Andern gerichtet. Erst als der 
Morgen anbrach, sagte der Engel: „Lasse mich 
fortziehen, denn der Morgen ist aufgegangen“ 
(Gen. 32, 27). 


NAD m. (syr. {L.SS, LS, Stw. »3) Ruhe- 
statt, Lager, s. TW. — Ferner „32 pl. Pes. 
107% 8. NIn. 


> 


N’2D fem. 1) (eig. Part. pass. Pael—hbr. 
aba von ”, 8. d.) Hässliches, Makel. 
Genes. r. s. 60, 59° Hr7p m%230 43 miRT ande 
7772787 haftet ein Makel an dir, so sage ihn 
lieber selber früher; bevor näml. Andere ihn dir 
vorwerfen, vgl. 01:3. — 2) Meganja, Name 
eines Ortes. Kil. 6, 4 "332 ma Ar. (Agg. 79537) 
Beth Meganja. 


j=320 j. R. hasch. I, 57® mit. Weder die 
Etymol. vom gr. piyvupı (pıyadav) Mischung 
(Schönhak), noch vom gr. nayyaveuna: Zau- 
berkunst (N. Brüll) ist zutreffend; vgl. 7772%53%02. 


far 


2 m. (neugr. uoyavov, Du C. Glossar. 
=payyavov, vgl. auch yj2372) Mangan, Man- 
ganum, Hebewerk, Instrument, das aus 
Walzen und Rollen besteht, Maschi- 
nerie. Genes. r. s. 88 Anf., 854 5 mo» z155 
pınb Ar. (Agg. 712322) eine Maschinerie ‚ver- 
fertigten sie (Bigthan und Teresch), um den 
Ahaswer zu erwürgen. Trop. Das. s. 43, 42° 
(mit Ansp. auf 7x 372, Gen. 14, 20) Toıw 
az by bw 71230 er (Gott), der dein Mangan 
gegen deine Feinde gewendet hat. — Pl. das. 
m ann 8ramb Inmoy nin5y2 7n> as 7m’ 
Ar. (Agg. mıs3332) R. Judan sagte: Wie viele 
Kunstwerke wandte ich an, um sie („deine 
Feinde“) unter deine Gewalt zu bringen! Me- 
chilta Beschallach Parascha 2 „Gott verwirrte 
sie“ (die Egypter, Ps. 18, 15) n-5w nn 5) 
09 DT ma DIPS mm nDn (so nach Emen- 
dation des Efath Zedek; Agg. n»4n) das bedeu- 
tet: Er nahm ihnen ihre Kunstwerke fort, in- 
folge dessen sie nicht wussten, was sie thaten; 
vgl. auch oi23%0. 


0’: DIS m. (gr. payls) eig. geknetete 
Masse; dann übrtr. = uoxrpa: Backtrog, 
Becken, Schüssel. Jom. 67° und Pes. 64® 
namm 723 59 Jopm omam2 Yanı (Ar. liest 
0522) man legte die Opferstücke in ein Becken 
und räucherte sie auf dem Altar. j. Pes. V 
g.E., 324 o3n2. Kel. 16,1 "5aas mp1 on 
das Becken und die babylonische, irdene Schüs- 
sel. Tosef. Kel. B. mez. V steht dafür 197 
maspm dass. j. Jom. V Anf., 42® ob. > mn 
on was bedeutet 1}> (in der Mischna)? Schüs- 
sel (Löffel?). 


NOS, NOS chald. (= 2737) geknetete 
Masse, und übrtr. Speise. Levit.r. s. 28 Anf,, 
1728 ar 71597 799 MO PET EDER 739 
SON mir 559 Ron MT 5 Damb Pan 
Sim mban an 59 PonnT an non my 
uWwmab 339 Mar DI5I PTR as Rdn IE 
MIR mb aan Zayarı 851 ypp> non mnb 
(l. 809927 od. RO19) 097 7197 aD a4 jan 
mbsn an 59 yonaT Ra non TaR Nm Drby 
ma ua mb a8 mmasb nam prbd az mim 
Tan 87 NaN rom WON praun 8b mn 
san by ını nme 854 59 nbN HminR 0305 
er (Rabbi, der bereits früher einmal ein Gastmahl 
gegeben, zu welchem er viele Gäste mit Aus- 
nahme des Bar Kappara eingeladen hatte) gab 
ein zweites Gastmahl, zu welchem er auch Letz- 
teren einlud. Als nun die herbeigekommenen 
Gäste sich zum Essen niederliessen, trug Bar 
Kappara, so oft eine Speise aufgetragen wurde, 
300 Fabeln über den Fuchs vor, infolge dessen 
die Speise kalt wurde und man sie nicht mehr 
geniessen konnte. Rabbi sagte zu seinen Die- 
» nern: Woher kommt es, dass die Speisen fort- 
getragen werden, ohne dass man etwas davon 
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gekostet hat? Man antwortete ihm: Dort sitzt 
ein alter Mann, der, so oft eine Speise aufge- 
tragen wird, 300 Fabeln über den Fuchs vorträgt, 
infolge dessen die Speisen kalt werden. Rabbitrat 
an ihn heran und sagte zu ihm: Weshalb lässt du 
die Gäste nichts geniessen? Worauf Letzterer ihm 
antwortete: Damit du nicht etwa denkst, ich sei 
gekommen, um zu essen; ich kam vielmehr (um 
dich zu ärgern), weil du mich zum ersten Gast- 
mahl nicht eingeladen hattest. (Ar. liest im 
Schlusssatz 777% 58 70nanb mb nian, wahrsch. 
zu lesen Tonns: Bar Kappara sagte zu ihm: 
Bedarf ich denn etwa deiner Speise?) In Khl. 
r. sy. 719m 77, 71P steht bwan, abrwän anst. 
0%, und der Schlusssatz lautet das. an x5 
'31 mn 70902 7527 aD dass du nicht etwa 
denkest, ich sei deiner Speise halber gekommen 
u. s. w., vgl. auch 0942. Thr.r. sv. ına9 Anf., 
514 xonn 5 mayı mb>R er nahm ihn (den 
Gast) in sein Haus und bereitete ihm eine Speise 
zu. 


DialejhlaP NAOS f. (=) 1) Speise. 
j. Snh. VIII g. E., 26° (mit Bez. auf Ex. 22, 
1. 2: „Wenn der Dieb beim Einbruch betroffen 
wird, so wird derjenige, der ihn tödtet, nicht 
bestraft. Wenn jedoch die Sonne ihn be- 
scheint, so wird derjenige, der ihn tödtet, 
bestraft.“ Der „Sonnenschein“ wird bildlich ge- 
nommen: Wenn es sonnenklar ist, dass der 
Dieb nicht einen Mord beabsichtigte u. s. w., vgl. 
"na und Dibd). O8 59 nm 55 "un 24 
"DR ROT IT NINT RD ja mann ya Drop 
va non Jovma Non Rab sagte: Jeden, der 
mich beim Einbruch überfiele, würde ich tödten 
mit Ausnahme des Chananja ben Schilo, ‚betrefis 
dessen ich die Gewissheit habe, dass er mir blos 
meine Speise hätte fortnehmen wollen; d. h. der 
gewiss nicht die Absicht haben würde, mich zu 
tödten. (In bab. Snh. 72P ob. steht dafür: R. 
Chanina bar Schilo, >» nnAn7 mas > D194 
ya 5» a8 omn> betreffs dessen ich sicher bin, 
dass er sich meiner ebenso erbarmen würde, wie 


sich ein Vater seines Sohnes erbarmt.) — 2) 
(syr. ta.) Schüssel, Teller, worin die 
Speisen aufgetragen werden, s. TW. — Viell. 


gehört hierher B. kam. 114° ob. uno"nT 837 
das Recht der Schüsselrichter, d. h. unwissender 
und genusssüchtiger Menschen, die für eine 
Schüssel voll Speisen das Unrecht für Recht er- 
klären (ähnlich Mich. 3, 5), im Ggs. zu A015 "2: 
ein staatliches Gerichtsamt. B. mez. 30® "ur 
9m NND 0377 Ar. (Agg. an WII RdR) 
hätten sie denn etwa einen Rechtsspruch der 
Schüsselrichter thun sollen? d.h. weshalb werden 
die jerusalemischen Richter wegen ihres Rechtsver- 
fahrens gemäss der Gesetzlehre, Sn 77, ge- 
tadelt? — Ar. erklärt 870% von 0% es, 
no) ein Recht, das mit Uebermuth, 
Stolz und Zwang gehandhabt wird (ähn- 


5* 


‚non 


lich na, s. my nr. 2). Raschi erklärt nos 
in B. mez.]. c. von 71, Gewaltthätigkeit; 
was jedoch wenig einleuchtet; am Allerwenigsten 
aber ist die Erklärung Musafja’s vom gr. peyı- 
oräyss: die Grossen zutreffend. 

MOD Megusath, N. pr. Jeb.79® R, Josua 
ben Bethera bezeugte bs "a = no4% ya by 
"51 DIS 07=0 betreffs des Ben Megusath, der 
in Jerusalem lebte und der ein Castrat war 
u. Ss. W. 

NEDYD INEDYE, TOD’ masc. Adj. (gr. 
peyıorog, von p.eyag) der Grosse, Oberste, 
Meister. Pl. Genes. r. s. 26, 26° “und monsn 
(peyıotor) die Kriegsobersten, vgl. alndın. 
Zuweilen mit angeh. 7 (viell. magister). Exod. 
r..8, 30, 1274 So0»%5 Yoıp ap man bringt 
die Zuchtruthen dem Zuchtmeister, vgl. 2. 
Levit. r. s. 28, 1724 Haman sagte: 71275 8% 
„aD7 mnaba Taynb Aaobo ARmonn derjenige, 
der einst zum Schlosshauptmann (magister pa- 
latii) ernannt wurde, soll jetzt Bademeister und 
Haarverschneider werden! vgl. x252. — Pl. mit 
angeh. Nun: »77u037 magistrates, Magna- 
ten, Fürsten, s. TW. 

Ya m. N. a. (von »»>) das Berühren. 
Kel. 1, 1. 2. 3 unreine Gegenstände, RAU yet 
807227 94722 welche durch Berühren, sowie durch 
Tragen derselben verunreinigen. Tohar. 6, 4 
NND RAND 352 pad MmO mas p>D wenn 
ein Zweifel hinsichtlich des Hineingehens in ein 
unreines Haus obwaltet, so ist der Mensch rein; 
wenn aber das Berühren des Unreinen bezwei- 
felt wird, so ist er unrein. Ab. sar. 70° u.ö. 
— Insbes. oft "453 »ı1n das Berühren des Weines 
von Seiten eines Nichtjuden (Götzendieners), wo- 
durch ersterer zum Genuss verboten wird; weil 
der Götzendiener von dem Weine wahrschein- 
lich vor dem Götzen gespendet hat. Ab. sar. 
58°. 69% fg., vgl. 3%. — Pl. ni932. j. Schabb. 
VI, 9% un., s. nn. 

M2AM f. (=bh., von 253) Wunde, Plage. 
Machsch. 6, 8 =n53% o+ das Blut aus der Wunde 
eines Weibes. Chull. 35® n»3% b4 das Blut 
von der Wunde eines Thieres. Mechil. Beschal- 
lach Par. 2, s. 7532. — Ferner Plage, die von 
Gott herrührt, Pest. M. kat. 28° =»:% nn 
der Tod durch Pest, nach eintägiger Krankheit; 
mit Bez. auf Ez. 24, 16. Nach j. Bice. II, 644 
ob. jedoch: =s3n2 nn wbw5 wer nach drei- 
tägiger Krankheit stirbt, stirbt durch Pest. 

NMDAD ch. (=H23n) Plage, Pest, s. TW. 

are masc. (von 33 I) Verschluss, Ver- 
schliessung. j. Ab. sar. V, 444 ob, won 


242 (l. 0») ein kleiner Verschluss. 
MOND s. d. in m. 


EOS mase. plur. ein Theil der eisernen 


a ) 


DENN 


Rüstung, die der Krieger an seinen Schien- 
beinen trug, Schienbeineisen. Stw. ns I: 
umschliessen, Schabb. 6, 2 (60°) der Mann darf 
am Sabbat nicht ausgehen DY23n=, was das. 62 
durch "parı» erklärt wird: in der Schienbein- 
Bekleidung. Kel. 11, 8 7n230= (zu unbnm "55 
gezählt) eine Kriegsrüstung, Schienbeineisen. 
Tosef. Kel. B. mez. II Anf. dass. 


Van U NVA 8. d. in "m. 


MO (syr. AR ) intrnst. hinstürzen. — Pa. 
"s3@ (hbr. TER 1) stürzen, nieder- 
werfen, zum Fallen bringen. Esr. 6, 12. — 
2) (="133 transpon.) wegraffen, vernichten, 
vertilgen, s. TW. 

a, pl. 77352 Part. (Af. von 38) Jem. 
der verpachtet. j. Dem. VI, 25° ob. und 
j. Ab. sar. I g. E., 40P ymamsb 7312 58 wir 
verpachten (die Felder) an Nichtjuden. 

NTND f- (Stw. 723) eine Art Kamm oder 
Bürste, eig. Kratzendes. Tosef. Schabb. XVI 
(XVID 8 ya 210 Dra nmma Ta IN 
nab> "75 (so richtig in einigen Agg.; Ms. 
Erfurt nam3n2 399ana 8 crmp. Schabb. 
147° wird diese Tosef. in Ar. sv. 3-41 eitirt: 
MAMI PITTA PR PL; Agg. nanaaa 9995) 
man darf sich nicht am Feiertage, geschweige 
am Sabbat den Körper mit der Bürste reiben. 
— Pl. Tosef. Kel. B. mez. II g.E. »w ni7232 
rss die Bürsten (oder Kämme) der Bade- 
diener, 

NT oder NATND ch. (=: 7732) Bürste, 
Kamm. Schabb. 147° xı"3n an =95 auar 
N8057 Ar. sv. 703 (Agg. snmmsn, l. NN7737) 
seine (des R. Samuel bar Jehuda) Mutter liess 
ihm für den Sabbat einen silbernen Kamm an- 
fertigen. ! 


uNaP TV fem. (= bh. 7732, Stw. 293) 
Säge. Chull. 15°, s. »3m. Das. 17% ob. were) 
TIER TN Ma mann 7a DW ein Schlacht- 
messer, das viele Scharten hat, wird wie eine 
Säge angesehen; d.h. es ist zum Schlachten 
untauglich, selbst wenn die Spitzen der Schar- 
ten nach einer Seite gerichtet sind (n30510n, 
vgl. 7930). Schabb. 122° =nn eine Säge, 
womit man den Käse absägt, vgl. 723. Kel. 13, 4 
MED Nu mm93%0 eine Säge, deren Zähne 
(Zacken) fehlen. B. kam. 119° un. -=3n2 pass 
Tann Tr... an bye bi Sn 
>» "5x die Holzstücke, die durch die Säge 
abgespalten werden, gehören dem Arbeitgeber, 
was aber mit der Säge abgesägt wird (die Säge- 
späne) gehört dem Zimmermeister, 


NED f. (eig. Part. Hof. von p43, s. d.) 


eig. Abgelenktes, d. h. ein Thier, bei 
dessen Schlachtung das Messer über den 


No subie) 3a 


obersten Ring der Gurgel geführt wurde. 
Chull. 18° R. Chanina ben Antigonos bezeugte, 
nV Nm nam br dass ein auf diese 
Weise geschlachtetes Thier gegessen werden 
dürfe, näml. gegen die Ansicht eines Autors 
das. 75102 n%2n37% dass ein solches Thier nicht 
gegessen werden dürfe. 


NIOMVE ch. (=n77372) ein Thier dessen 
Schlachtung oberhalb der Gurgel statt- 
fand,s.vrg. Art. B. kam. 99° un. anH4n mn 
Tond an7 rapb urıny betrefis eines auf 
diese Weise geschlachteten Thieres wurde bei 
Rab angefragt, welcher es zum Geniessen ver- 
bot. , 


DINO m. Adj. (gr. paycıpos, syr. tea) 
Jem., der Speisen (0372, payls) zuberei- 
tet, Koch. Thr.r. sv. nıım, 65° Tora On 
"ar DImanT DER ma m Horb nmR Ar. ed. 
pr. (Agg. m® Dinm>, eine errathene Ueber- 
setzung unseres Ws.) eine Frau führte einst 
ihren Sohn zu einem Koch und sagte zu ihm: 
Lehre meinen Sohn die Kochkunst u. s. w. Levit. 
r. s. 28, 172® (mit Ansp. auf Lev. 23, 10: 
„Bringet die Garbe“) nz m51 xı8 071% 
DR POmE IN ma 7 Ybwan "5 Dam 
"an oa 55 ich bin dein Koch (bildl. für Gott, 
der die Früchte gar macht); willst du mir nicht 
deine Speise zu kosten geben, um zu wissen, 
was noch (zum Reifen des Getreides) nöthig 
sei, ob Thau oder Regen? In der Parall. Pesik. 
Haomer, 70° ns 70%7:% Ar. (=Pesik. r., 36°; 
Ag. 70% ermp.). Das. (I. 919395) on%% 123 
mbn DR Pe NT a so Dmpann bnoD HT 
san EN wie jener Koch, welcher durch das 
Kosten der Speise weiss, was sie noch nöthig 
habe, ob Salz oder Gewürze. Num.r.s.4 g. E., 


191% das Verfahren Gottes gleicht nicht dem | 


Verfahren des Menschen; 5w (I. 97") Ba 
Prob NED NITO man Dis 0155 1b 07 On Da 
"57 boaNb ar wenn der Koch eines Menschen 
schöne Kleider hat, so zieht er sie nur dann 
an, wenn er auf die Strasse gehen soll, zum 
Kochen aber zieht er schlechte und zerrissene 
Kleider an; der Priester hing. war, selbst beim 
Wegräumen der Asche vom Altar mit schönen 
Gewändern bekleidet. — Pl. Levit. r. s. 7, 1514 
ram 5 Bora yoıa 50 Sb mm bb bw 
Sasan ad mBrı 5 299 Sm bon) Sawan 
373 DEn TODE DW DR Inı 1b 5497 Ybanı 
AN) OT DR MER NIT 3 NN nm 5 
DW STD ZITTERN 5 TwIn == Saas 
"> 75 "nn 75 ein Gleichniss von einem König, 
der zwei Köche hatte; der Eine von ihnen 
kochte ihm eine Speise, die er ass und die 
ihm wohlschmeckte; aber auch der Andere 
kochte ihm eine Speise, die er ass und die 
ihm ebenfalls wohlschmeckte. Da wissen wir 
nun nicht, welche Speise dem Könige besser 
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Mann 


schmeckte. Daraus aber, dass er dem Zweiten 
den Befehl ertheilt: Bereite mir auch ferner 
eine Speise wie diese! wissen wir, dass die 
Speise des zweiten Kochs ihm besser schmeckte. 
Ebenso brachte Noah Gott Opfer dar, welche 
Letzterem angenehm waren (Gen. 24, 5); auch 
Israel brachte Gott Opfer, die ihm angenehm 
waren (Ex. 24, 5). Daraus aber, dass Gott 
befahl, ihm auch ferner solche Opfer darzu- 
bringen (Num. 28, 2), entnehmen wir, dass letz- 
tere ihm angenehmer waren. Pesik. Eth kor- 
bani, 61° dass. Pesik. r. Eth korbani, 34® 
„aaa ermp. aus 7032. Jelamdenu Bechuk- 
kothi Anf. (eitirt vom Ar. „Die Dreschzeit wird 
bis zum Herbst reichen“, Lev. 26, 5) 70147277 77 
any by pbwan 7 nm una Nbwar abw 77 
bevor die Köche das Mittagsmahl fertig haben, 
kochen sie schon das Abendmahl. Thr. r. sv. 
Napn, GP m DIR a SO Im Ya 
"> DnRam Yrronunoıp Ar. (Agg. ganz crmp.) 
was bedeutet "1373 (Klgl. 2, 22)? Meine Köche 
(oder: Metzger); solche Menschen, welche meine 
Tischgenossen (&uroanefoı; übrtr.: die meine 
Speisezubereiter) waren, brachtet ihr (als Feinde) 
über mich. (Sachs, Beitr. I, 170 erblickt in 079372 
das gr. öunyupıc, Versammlung). 

DVS m. (von 073) die Mühle. j. Keth. I, 
25° mit. DU „non DD Tnwn „Sya o1n3n2 bp 
das Knarren der Mühle in der Stadt (galt zur 
Zeit der Religionsverfolgung als Zeichen), dass 
da ein Gastmahl und dort ein Gastmahl gegeben 
wurde, vgl. Six II. 

Ft m. (Stw. 233, s.d. nächstflg. Art.) Schau- 
fel. Jelamdenu zu Gen. 11, 7 (eitirt vom Ar. 
sv. 9%) „der Eine verstand nicht die Sprache 
des Andern“; wenn der Eine sagte: Jan > 27 
pam ns 3n73 Rn reiche mir einen Stein! 
so gab ihm der Andere die Schaufel. j. Schebi. 
III, 34° mit. 7wıy wm PmoTa 1970391 75 
zo sein Korb und seine Schaufel bezeugen, 
dass er blos Misthaufen aufschüttet, also nicht 
etwa das Düngen des Feldes beabsichtigt; eine 
Arbeit, die im Brachjahr verboten ist. j. M. 
kat. I, 80® mit. dass. Gew. 


Ma TOD fem. (=vorg. 2732) 1) 
Schaufel. Eine solche Magrefa (Schaufel) 
diente sowohl zum Zusammenfegen der Asche 
und des Staubes, als auch zum Absondern der 
zusammenklebenden Datteln. Nach Ar. wurden 
vermittelst der Magrefa, die zackig war, die Fei- 
gen vom Baume auf die Erde herabgeworfen, 
von wo sie dann mit derselben aufgenommen 
und in den Korb gelegt wurden. (Höchst wahr- 
scheinlich ist auch bh. n5752, Jo&l 1, 17, so 
zu nehmen: „Die Feigen verschimmelten unter 
ihren Magrefoth, Schaufeln“). — Schabb. 17, 2 
DIT na 5a mins 75530 eine Schaufel, 
um vermittelst ihrer die Feigen (aus dem Fasse, 


man 


oder: von der Erde) aufzurafien. Kel. 13, 4 
mes Moosw mern die Schaufel, deren oberer 
Theil fehlt. j. Chag. II, 78® un. u sn 
y> >» memsm ... nonn eine metallene Schau- 
fel, eine hölzerne Schaufel. Tosef. Tohar. VII 
g. E. mm Jona mama Herns 59 bo Sm 
ma Dom mermsam by aba ya) dom 59 Habe 
MS2U MENmamı wenn Jem. einen Korb, in 
welchem eine Schaufel liegt, auf der Schulter 
trägt, und seine Gedanken auf den Korb (dass 
ihm keine Unreinheit nahe), aber nicht auf die 
Schaufel gerichtet waren, so ist der Korb rein, 
die Schaufel aber unrein. Chag. 20° und Seb. 
99» dass. Kel. 29, 8 bins bya by Soraan m 
Do SW ... der Stiel einer Schaufel der 
Hausbesitzer (zum Ausraffen der Asche), sowie 
der der Kalkanstreicher (zum Ausraffen des 
Kalkes). Schek. 8, 2 zen H913n=1 hom 
maapb Tonmam der Korb (in welchem man 
die Todtengebeine trägt), die Schaufel (womit 
man die Gebeine zusammenrafft) und die Hacke 
(womit man die Gebeine zerschlägt), welche für 
die Grabstätten bestimmt sind. Tanchuma Sche- 
moth, 61° „Mose schlug den Egypter“ (Ex. 2, 
14); on bO MDIaT DIamıR 1 Ian =na 
DN 57 POTT DIR DM Ira HR ame bias 
737777 DOT womit schlug er ihn? Manche sagen: 
Er nahm die Schaufel, womit man den Lehm 
zusammenrafit, und schlug ihm das Gehirn aus. 
Manche sagen: Er sprach den Gottesnamen aus, 
wodurch er ihn tödtete. Exod. r. s. 1, 103» 
steht dafür 19%%32. Num. r. s. 15, 230° „Die Egyp- 
ter liessen die Israeliten arbeiten 7109 (Ex. 
1, 13); 7879 797 99 7979397 bo bus an 53 
xD Daba mOI Mora bo bon Sy-D HR 
or mama Damon ba br 7m How m 
m 552 770» das bedeutet: „mit sanftem Munde“ 
(anziehender Redensart).. Pharao nahm nänl. 
Korb und Schaufel; wie sollte also Jem., der den 
Pharao Korb und Schaufel ergreifen und Ziegeln 
anfertigen sah, nicht auch dasselbe thun? Als- 
bald gingen alle Israeliten mit Rüstigkeit und arbei- 
teten mit ihm nach allen ihren Kräften. — Trop. 
Cant. r. sv. y15aba Ana, 224 SoH3a77 50-1 NT 
mm mw sie (die Gotteslehre), sowie ihr Korb 
und ihre Schaufel (d.h. mit dem ganzen Zu- 
behör) wurde gegeben, vgl. Nya3a8. — Pl. B. 
mez. 30° m1a779p7 mio Schaufeln und Aexte. 
Tamid 2,1 mımser MI memsns HR u3 
M2727 BRb 7537 die Priester nahmen die 
Schaufeln (zum Ausraffen der Asche) und die 
Gabeln (zum Aufspiessen der Opferstücke) und 
stiegen auf die Spitze des Altars. Genes. r. S. 
46 Anf., s. an, 78: — 2) Magrefa, eine 
Art Orgel, ein Spielinstrument, das nach den 
davon auslaufenden Pfeifen, die den Zacken der 
Schaufel ähnlich waren, So benannt wurde. 
Arach. 10°. 11? ob. “or OTpaa Mm Soma 
AT N TI NE MR Sms 59 53 7 09373 
DI mar Sa Rn Hmm Mrs mE eine 
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Magrefa gab es im Tempel, die zehn Löcher 
hatte, aus deren jedem zehn Tonarten hervor- 
kamen; folglich brachte sie im Ganzen hundert 
Tonarten hervor. Nach einer Borajtha das. 
hätte jedes Loch hundert, und also die Magrefa 
im Ganzen tausend Tonarten hervorgebracht; 
wozu jedoch hinzugefügt wird: nur Nana 
die Angabe der Borajtha ist eine Uebertreibung. 
(Raschi z. St. erklärt auffallender Weise 71999372 
hier durch Schaufel, vgl. jedoch Tosaf. z. St.) 
Tamid 3, 8 H9an4 bp saw m men bis 
nach Jericho hörte man den Schall der Magrefa 
des Tempels. j. Sue. V, 55° un. dass. Tam. 8,6 
TERAT DR IMS >05 marabı DbaRm yna Soma 
SP aD DIR TR Mmarabı DIR“ 7a pam 
ma 0937 mobwı HEN30H bapn pbama mar 
'>ı nommen sobald sie (die Priester beim Ein- 
tritt in den Tempel des Morgens) zwischen der 
Halle und dem Altar angelangt waren, so nahm 
Einer von ihnen die Magrefa und warf sie zwi- 
schen der Halle und dem Altar nieder. Nie- 
mand konnte die Stimme des Andern in Jeru- 
salem infolge des Geräusches der Magrefa hören. 
Dieselbe diente zu drei Dingen: 1) der Priester, 
der den Schall derselben vernommen, wusste, 
dass seine Brüder, die Priester, in den Tempel 
eingetreten, um hinzuknieen; infolge dessen er 
schnell herbeieilte; 2) der Levite, der diesen 
Schall vernommen, wusste, dass seine Brüder, 
die Leviten sich zum Gesang versammelt hätten; 
und 3) stellte der Vorgesetzte des Ständes (der 
Beistände, nn, s. d.) beim Vernehmen dieses 
Schalles die Unreinen (die der Sprengungen 
u. dgl. harrten) im Ostthore des Tempels auf. 
(Heller in seinen Tosafoth z. St. macht die rich- 
tige Bemerkung, dass diese Magrefa eine andere 
Art war, als die in nr. 2 erwähnte. Denn letztere 
war ein kostbares Spielinstrument, dessen Pfei- 
fen beim Hinwerfen wohl zerbrochen worden 
wären. Eine Schaufel aber [Magrefa nr. 1] würde 
wohl keinen Schall hervorgebracht haben.) 


Mann F (=FP2n) Schaufel. Genes. r. 
8.16 Anf. "OR 7348 I8a1ab Dbesıa TITD HyrWS 


DAN MDNMI PD n19m5 solange Adam fromm 
vor Gott lebte, konnte er „die vier Hauptströme“ 


| vermittelst einer Schaufel leiten. Pesik. r. Wa- 


tischlam, 11° „Die ganze Arbeit war vollendet“ 
(1 Kn. 7, 51); DITNP Rd mon Rd Saw ad 
(in Ag. fehlen die ersten zweite Worte) das 
bedeutet, dass weder eine Schaufel, noch eine 


' Axt zerbrachen. 


2) mhiaf Na chald. (syr. | 
94932) Schaufel, Genes. 
"21232 mb er brachte ihm eine Schaufel, vgl. 
>32. Levit.r.s. 24, 1674 Apaaya Sb man s72) 
7'p27 Jedermann, der eine Schaufel hat, komme 
herbei! vgl. auch Dion. — Pl. NmBinn, Ss. 
TW. — Pesik. r. Eth korbani, 34® yon, 
ermp. aus Zonaa, 8. d. 


(2 > 
. So; 


T.8. 38, 37% Son 


AIR 


MUS, NMTYD s.n902, 8793%- 


vn m. (—bh., von ö%) Vorwerk, Vor- 
stadt, eig. Ort, wohin man das Vieh treibt. 
Genes. r. s. 21 g. E., 22° „Gott vertrieb den 
Adam“ (wy71, Gen. 3, 24); 779 bw anamb 
29% er vertrieb ihn nach dem Vorwerk des 
Eden. 


Win, NUN m. (arab. us ve B.oyoc, magus, 
vgl. auch bh. 32, Jer. 39, 3) der Magier, 
Priester der Perser, der sich auf Traumdeute- 
reien und geheime Zauberküunste verstand. 
Hai Gaon DOBErEN, Nnmwman ist das bekannte 


arab. 7727, Ei ) (von 


7 
von den Kamelen); weil die Magier bei ihrer 
Mahlzeit schweigsam sind und nur unarticulirte 
Töne hervorbringen. — Schabb. 75° "35 257 
mn av wann 70 Ar. ed. pr. (Agg. mb 
SMS 727) wenn Jem. etwas (Zauberartiges) von 
dem Magier lernt, so verdient er den Tod. 
Jom. 35° awuan “15 Ms. M. und Ar. (Apg. 
ROMAN, S. d.). — Uebrtr. Sot. 22% ob. 151 ap 
vun m Mm... Dash "mbn wmv nn (so 
nach einer Ansicht) wenn 'Jem. die Bibel ge- 
lesen und die Mischna gelernt, aber keinen Um- 
gang mit Gelehrten gepflogen hat (vgl. 7375 nr. 4), 
so ist er wie ein Magier anzusehen. Als Beweis 
für die Richtigkeit dieser Ansicht wird das. fol- 
gendes Sprichwort angeführt: x54 sw» 715% 
MAR IND 273 851 NN In TON 8 971 so wie der 
Magier murmelt, ohne selbst zu wissen, was er 
spricht, ebenso trägt ein Gelehrter (der zwar 
viel weiss, dem aber die richtige Anwendung 
des Erlernten abgeht, weil ihm der Gelehrten- 
umgang fehlt) die Lehren vor, ohne selbst zu 
wissen, was er spricht. — Schabb. 75° unw"an 
Agg. (Ms. M. snd»nR); richtiger jedoch xw13n 
oder NOWAN, 8. d. W. 


ar In, eig. 
Pr murmein, eig 


u. unzertrennliche Partikel (zusammengesetzt 
aus yn und 7) da, eig. aus dem es ae 
von der Zeit her; z. B. nRp7R, anp7n, da 
er sagt, da er lehrt u. S. W.; 8394, 85072 
da der erste, da der letzte Fall der Mischna 
(oder: der Borajtha) davon handelt, dass u. s. w.; 
Nm 23 05 nnb 0770 da dies nichts ist, so 
ist auch jenes nichts, u. dgl. m., s. auch TW. 


a eh Ti! 8.99. — IM s. d. in "m. 


NS m. (hbr. 3, Stw. 772) Gewand, Kleid, 
insbes. Ehrenmantel, ® den Körper seinem 
ganzen Umfange (eig. seinem Masse) nach ein- 
hüllt. Trop. Ber. 28° x4 w354 nn wIab4 78% 
wer mit dem Eihrenmantel (der Nasiwürde) frü- 
her bekleidet war, soll auch ferner dieses Ehren- 
kleid tragen u. s. w.; vgl. on, s. auch m. 
In j. Ber. IV, 74 ob. steht unser Satz nicht. 
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NDNT /. (syr. yS=bibl. ch. 
Tribut, Abgabe, s. TW. 
SNTD Schabb. 33%, s. 177. 


279; NTIT2 m. (syr. Ta>,, von n33; 
hbr. nam, von Hay) Altar, Opferaltar, eig. 
Stätte, worauf man die Schlachtopfer darbringt. 
Esr. 7, 17. — Seb. 54° Rab übersetzte die 
‚Worte 35% mans 7521 (Dt.33, 12) durch nJon&2 
Nn7272 "san auf seinem (Benjamin’s) Gebiete 
wird der Altar errichtet werden. Lewi hing. 
übersetzte: xwspa Wan? mnsomsa (ebenso 
Onkelos) auf seinem Gebiete wird der Tempel 
aufgebaut werden; vgl. jam2Bin. — Pl. Tosef. 
Kel. B. mez. V alle anderen Getränke sind un- 
rein, PD 77 YoR7 Zıma Nmara na pn 
am mr Dam DIT anamn ma aber die 
Getränke (Flüssigkeiten), die auf den Altären 
gebraucht werden, sind rein. Folgende Getränke 
sind die der Altäre: Blut, Wasser, Wein und 
Oel. Pes. 17° Lewi liest in der Halacha des 
Jose ben Joöser (Eduj. 8, 4): ana 2 yon 
dass. Rab hing. liest: wnnaun 12 pn de Ge- 
tränke (Flüssigkeiten) der Schlachtstätten; 
d.h. nur Blut und Wasser sind rein. ° 

j219 m. (=727, Stw. 727 syn. mit par: 
zusammenhängen) eine Reihe von Baumate- 
rialien. Schabb. 125° osan bw Tan mw ar 
Ms. M. (Agg. 7273; Ar. liest 537%, Var. 72%, 
S. d.) er fand dort eine Reihe von Steinen. 


FOR s. da, Pilel dar. 


PaTS mase. (von p37) Verbindung, Ver- 
band, Anschluss, s. TW. 


272 Im. (=bh. Stw. 037: leiten, führen) 
wüste, unbebaute Gegend, wohin das Vieh 
hinausgetrieben wird, Anger, Trift, Heide, 
zumeist jedoch Wüstenei. B. bath.73®, fg. 
27% "nn diejenigen, welche (während des vierzig- 
jährigen Aufenthalts der Israeliten) in der Wüste 
starben. Genes. r. s. 31, 30° A277 79 TOR n?A 
„bpb m seine (des jungen Löwen) Mutter 
brüllte von der Wüste aus und er folgte ihrer 
Stimme. — Pl. Ber. 9,2 (54?) nin2727 die 
Wüsten. 


NI271 chald. (syr. a,0= 272) Trift, 
Anger, Heide, Wüste. ’B. bath. 73° nr 
Na722 DIR Rp mim Nom einst reiste ich 
in der Wüste u.s. w. Das. 74? u.ö. 


a2 m., Nm Adj. zur Trift, zur 
Wüste Bernd. Erub. 83° nma7n 88 
ein Seah nach dem Wüstenmass, das sechs 
ir enthielt. Jom. 44P. — Pl. Bez. 40° nRy37n 

O8X3 757 unter den Thieren der Trift sind 
Aölchi zu verstehen, die auf dem Anger über 
Nacht bleiben. Tosef. Bez. IV 2 37 TOR 
“99a MOI>N MODI MAENIT n9927n Thiere 


772, 71732) 


2a 


der Trift sind solche, die zur Zeit des Pesach- 
festes (ungef. April) auf den Anger ausgetrieben 
und zur Zeit des ersten Regenfalles (ungef. No- 
vember) in die Stallungen eingetrieben werden. 
Nach Ansicht Rabbi’s: oxa mo n17272 37775 
D>1y5 sind es solche Thiere, die immer auf dem 
Anger weiden. j. Bez. V g. E., 63® und bab. Bez. 
l. c. wird diese Borajtha mit einigen Abände- 
rungen eitirt. 

go ie) II m. (ähnlich bh. HL. 4, 3 72272, 
Hieron. eloquium, Stw. 427) Sprachwerkzeug, 
näml. die Spitze der Zunge, die nicht am 
Gaumen angewachsen ist. (Mögl. Weise ist 
72772 Part. zu lesen). Bech. 6, 8 (40°) ein 
Thier, 1125 bw San 37% bes bei dem der 
grösste Theil des Sprachwerkzeuges der Zunge 
fehlt, ist als fehlerhaft anzusehen; unterschieden 
von 75T Sn: der grösste Theil der Zunge. 
Tosef. Bech. IV g. E. und Kidd. 25° dass. — 
Cant. r. sv. 513725, 21° R89 TnI27n m Yaaım 
„dein Sprachwerkzeug, Mund, ist schön,“ „deine 
Rede ist schön“; das W. HL. 1. c. doppelt über- 
setzt, masc. und fem. in chald. Form. 


MII7S fem. plur. (=bh.) Worte, Aus- 
sprüche. (Dt. 33, 3 Tın927n2 x) bedeutet: 
„Gott sprach deine Worte“ [nämlich die zehn 
Worte des Bundes]; „die Gesetzlehre, die uns 
Mose, anbefohlen“ u. s. w.; zum Theil nach Raschi 
und Aben Esra z. St.). Snh. 67° Yınııa7n 759 
halte deine Worte ein! Exod.r. s. 10, 111® u. ö. 
dass., vgl. 55 I x52 im Piel. 

NNITS masc. (von 27) Feuerfackel 
(=87157 »55n, s. d., eig. das Sprechen, Knistern 
des Feuers; vgl. auch mwn5 prbrm: summende 
Kohlen). — Pl. M. kat. 12° un. 43272 934 > 
'>1 89057 Ar. und Ms. M. (Agg. "421,%) da man 
(des Nachts zum Fortschaffen der Balken) Feuer- 
fackeln und viele Leute nöthig hat, so verur- 
sacht eine solche Handlung weit mehr Verbrei- 
tung, als wenn sie am Tage geschähe, 

2 Su7> 

NIIT m. Adj. (syr. Hiao, arab. „Ar, 
von “2=) der Leiter, Lenker, rector.””Snh. 
14° "op ab anaınnn mr mim 35 Yuan 
mar 29 0 HTW SOND Na Nm "p9) 
na TI92 RNIT RED nmIRT Rmamn 
osob als R. Abahu aus der Akademie (nachdem 
er zum Oberhaupt derselben gewählt worden) 
in das Kaiserhaus ging, so kamen ihm die 
Matronen des Kaisers entgegen und sangen vor 
ihm: O, Fürst seines Volkes, Leiter seiner 
Nation, glanzvolle Leuchte, gesegnet sei dein 
Eintritt, zum Heil! Keth. 17° dass,, wo jedoch 


NAAR: die Mägde, minder richtig für ams14u% 
steht. 


NMIIITR . (eyr. aeiioro) die Leitung, 
Führung, Aufführung, s. TW. 
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nn 


arm 


NMIITR Madbeschta, Name eines Ortes, 
eig. (von 27) die Honigreiche, s. TW. 


77% (=bh.) messen, zumessen. Schabb. 
149°. 150° ob. „Untergehen wird +34“ (Jes. 
14, 4, auf Rom gedeutet), nA21R 7m=0 =mI8 
mb MAR) Ma 70 NIS In Fin br 
ma 852 MamT IND 782 "07 Ar. ed. pr. (Age. 
im ersten Satz blos x=71 172) die Nation, 
welche in dieser Welt befiehlt: Miss Gold, miss 
und gieb es her! Manche deuten das W. +3==% 
wie folgt: Sehr viel gieb ohne Mass! d.h. 
entrichte Steuern ohne Unterlass! (das hbr. Text- 
wort verschieden gedeutet), vgl. auch 782. Levit. 
r.s.15 g. E. steht dafür + nam1R® n155n 
737) 712 mamı Ar. ed. pr. (Agg. nam 972: 
miss und bringe) das Reich, welches befiehlt: 
Miss und gieb, miss und gieb; s. auch am. 3- 
Sue. I, 519 mit. 2 o8 ... Moor zn Sm DR 
SPP 72 wenn man vom Brett aus misst; wenn 
man aber vom Fussboden aus misst u. s. w. — 
Trop. Sot. 8® in der Mischna +9 ba == 
75 37772 72 mit demselben Masse, womit Jem. 
misst, misst man auch ihm; dort mit Bezug da- 
rauf, dass sowohl die Bestrafung, als auch die 
der Sota (des Ehebruchs Verdächtigen) zuge- 
fügten Beschämungen ihrem sündhaften Verfah- 
ren entsprechen. Tosef. Sot. IH Anf. wird die- 
ser Satz aus Jes. 27, 8 erwiesen (MRONDS wie 
mND mND2 gedeutet:) Mass gegen Mass! und 
hinzugefügt: 772 12 mao2 mw non 15 IN 
NIIT ZOO ZIRD ab Tmabn ... ap "en 
manm na aus dieser Bibelstelle ist blos er- 
wiesen, dass man Jemdm., der mit einem Seah, 
mit grossem Masse, gemessen (d.h. eine grosse 
Sünde begangen, Gleiches mit Gleichem vergilt); 
woher ist dies aber auch für kleinere Masse 
(Sünden), wie U, Kab, 4, Kab u. dgl., erwie- 
sen? Aus Jes. 9,4: 3xD Y1nd, was viele, selbst 
kleinere Sündenmasse bezeichnet. J. Sot. I, 17% 
mit. und bab. Sot. 1. c. dass. In Mechilta Be- 
schallach Par. 2 wird dieser Satz aus Ex. 18, 
11 (7 os 272) erwiesen, vgl. sö2. Exod. 
r. 5. 25, 124° dass. Cant.r.sv. on>, 334 PIT2R 
pn», richtiger in den Parall. 7772 sie warfen 
Loose, vgl. 177, Pi. 77. 


MTTOFf. N.a. das Messen, Abmessen. 
B. mez. 61° m abn »pep nam 7 79a 
DADIT na mal Tann na Sad „im 
Masse (kein Unrecht zu thun“, Lev. 19, 35), das 
bedeutet beim Abmessen eines Grundstückes; dass 
man nicht etwa dem Einen (der beiden Socien) 
im Sommer und dem Andern im Winter mit 
einem und demselben Strick seinen Theil zu- 
messe. Im Winter näml. dehnt sich, infolge der 
Feuchtigkeit, das Messseil, während es sich im 
Sommer, infolge der Dürre, zusammenzieht und 
das zugemessene Stück Feld kleiner ausfällt. 
B. bath. 89® dass. Nach R. Chananel: Im Som- 


Bine] 
Ya 
mer erweitert sich die Erde, während sie im 
Winter (z. B. in gebirgiger Gegend, infolge der 
vielen Regen) sich senkt, wodurch das Mass 
kleiner wird. — In Sifra Kedoschim Par. 3 
cap. 8- zu Lev.l. c. lautet dieser Satz weit ein- 
facher: yasıı nyn 17 7702 (ohne den Zusatz 
’S4 1727 s5w) „im Masse“, das bedeutet die 
Erdmessung; d.h. dass dieselbe auf rechtmässige 
Weise stattfinden solle. — Pesik. Wajhi bejom, 
7% (mit Bez. auf naam ... nnamı, Ex. 26, 6. 
11) amonb naı mb “ms das eine „Zu- 
sammenstellen“ des Zeltes geschehe behufs Mes- 
sens, und das andere behufs Bestreichens mit 
Oel. j: Sot. IX, 23° mit. 7 9b bybya nen) 
Mn po mie 12 Dmpb 75 (1. Zn) OTY 
obgleich der Erschlagene augenscheinlich in der 
Nähe einer Stadt aufgefunden wurde (sodass kein 
Zweifel obwaltete, welche „Stadt dem Erschla- 
genen am nächsten belegen“ sei, Dt. 21, 2. 3), 
so mass man dennoch, um das Gebot des „Mes- 
sens“ zu erfüllen. Snh. 14P ob. steht dafür 
“723 proyb dass., vgl. auch bnsy. 


Ma, TTEf. bh mm, von 773; mit 
Suff. Hiob 11, 9 #72 für ann, wie rs, 
gors für ÄnyIs, 7978, von MIITR; ferner 
73993, joa von may, Mamas, s. d. W.; vgl. 
auch meine Notiz zu o»an» (Hos. 13, 2), in 


Delitzsch’ Complutensische Varianten etc. Rück- | 


blickende Bemerkungen S.5) 1) das Mass und 
zwar sow. das Längen- und Breitenmass, Flä- 
chenmass, als auch das Mass für trockene 
und feuchte Dinge, Hohlmass; übrtr. das Ab- 
gemessene. B. bath. 7, 2. 3 osx bana mn 
=5 ">72 ich verkaufe dir ein Mass nach dem 
Stricke; d. h. ein mit dem Stricke genau ab- 
gemessenes Feld, vgl. 7 II und 5a. Das. 128° 
ymbpwn nn das Mass seiner Gewichte. Kidd. 
42 u. 6. roR anamı bpwaawı 72 72755 
Sr 923. HRSIN 7759 nınD jeder Kauf, bei dem 
hinsichtlich des Masses, des Gewichtes, oder der 
Zählung ein Betrug vorgefallen, kann, selbst 


wenn die Uebervortheilung weniger als ein Sechstel | 


des Werthes beträgt, (nnd, s. d.) rückgängig ge- 
macht werden, weil dies näml. ein offenbarer 
Irrthum ist; vgl. 7s3ix. Mikw. 10, 5 Gefässe, 
deren Henkel oder Griffe man später abschnei- 
den, verkürzen will, 77 b’pn “> braun 


braucht man blos bis zur Stelle des Masses, | 
das man abschneiden wird, behufs Reinigung | 


einzutauchen; denn der übrige Theil wird als 
bereits abgeschnitten, angesehen. — Pl. R. hasch. 
13° ’>1 a7 75 Dasn nien b> alle Masse, die 
von den Gelehrten festgesetzt wurden, sind so; 
d.h. ganz genau, sodass z. B. ein Bad, das 40 
Seah Wasser enthält, zum Baden tauglich, dass 


es hing., wofern ein geringer Theil davon fehlt, | 


nicht mehr tauglich ist. Snh. 98° 17 72 8 
nd na ba 1m 79 82 Ar. (Asg. 07907 55 


ybıpo 7515) der Davidsohn (der Messias) kommt | 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 
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nicht eher, als bis alle Masse (nach den Agg.: 
alle Marktpreise) gleich sein werden; d. h. in- 
folge der allgemein herrschenden Wahrheit wird 
kein falsches Mass (Gewicht) angetroffen wer- 
den. _Tosef. B. mez. VI mit. mn sr (. 
MIA ... 737192 (7R737maN die Marktmeister 
(vgl. Dimminsn, ayopavönog) setzen die Masse 
fest. — 2) trop. Mass, Strafmass, das der 
begangenen Sünde entsprechend, angemessen ist. 
Sot. 8? buaa ab mins mbrna mmT Sa by HN 
obgleich das Mass (Strafmass) aufgehört hat, so 
hat dennoch das dem Masse Aehnliche nicht 
aufgehört; d.h. die vier gerichtlichen Todes- 
strafen existiren zwar seit dem Aufhören des 
Synedriums nicht mehr, aber dessen ungeachtet 
erfolgen göttliche Strafen, die jenen Strafen 
ähnlich sind; was das. wie folgt erklärt wird: 
Jem., der den Steinigungstod (7>pD) verschul- 
det, fällt vom Dache herunter, oder wird von 
einem wilden Thiere erdrosseit; wer den Ver- 
brennungstod (590) verschuldet, fällt ins 


| Feuer, oder wird durch Schlangenbiss (durch 


dak brennende Gift) getödtet; wer den Tod des 
Kö,fens (597, 770, 8. d., vgl. auch ın>) ver- 
yauldet, ‚wird von der weltlichen Obrigkeit oder 


\/'on Räubern getödtet; wer den Erwürgungstod 


(ps) verschuldet, ertrinkt im Wasser oder stirbt 
an Erstickung (53770, 8. d.). Thr. r. Einleit. 
sv. 2271, 46° die Worte 73937 797 (Lev. 26, 
42, wie 7» gedeutet, s. d. W.) bedeuten: 7% 
= 7727335 Mass gegen Mass. — 3) Artund Weise, 
Eigenschaft,eig.Charaktermass. Chull.130® 
mon n7n2 eine fromme, liebevolle Art, Hand- 


| lungsweise. Wenn z.B. ein Reicher, der augenblick- 


lich bedürftig ist, Armengaben annimmt, so kann 
er, wenn diese Bedürftigkeit aufhört, zwar recht- 
lich (gerichtlich) nicht zum Ersatz derselben an- 
gehalten werden, muss sie aber dennoch wegen 
frommer, liebevoller Art ersetzen. Schabb. 120° 
mon nm bei einem ähnlichen Fall. Aboth 
5,.10 fg. ma 7 bo bon Yon bo Tara 
DI nn 7 BON wm mann. Jem., der da 
sagt: Das Meinige gehört mir und das Deinige 
gehört dir (d. h. ich verlange von dir nichts, 
du darfst daher auch von mir nichts verlangen), 
der besitzt einen mittelmässigen Charakter (d.h. 
er ist weder schädlich, noch nützt er Jemdm.); 
Manche sagen: Das ist eine sodomitische Art, 
vgl. »25, 22. Das. Ha... n1972 m SIR 
’Sı bismabna nı7n vier Arten von Ansichten, 
vier Arten von Schülern giebt es u. dgl. m. 
j. Snh. XI Anf., 30° bıaon man nn va ba 
"ana va open alle die sieben Eigenschaften, 
welche die Gelehrten den Frommen zuschrieben, 
fanden sich sämmtlich bei Rabbi, näml. Schön- 
heit, Kraft, Reichthum, Gelehrsamkeit, Greisen- 
thum, Ehre und Nachkommen, Aboth, Borajtha 
des R. Meir dass. in etwas veränderter Form. 
Ned. 20° „Ich werde von euch entfernen die Sich- 
widersetzenden und Abtrünnigen“ (Ez. 20, 38); 
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an“) ” 


mPadn MON ma mm yon %5S Ybn darunter 
sind die Kinder, die durch folgende neun Arten 
(Unarten) der Schwangerschaft geboren wurden 
(d. h. die ohne Bastarde zu sein, dennoch als 
Solchen Aehnliche anzusehen sind. H»30n n3oN 
ist eine Abbreviatur folgender Wörter:) 1) die 
Kinder der Geängstigten oder Gezwunge- 
nen (MN, 7018; d.h. die den Beischlaf in- 
folge eingejagter Furcht oder gar des Zwanges 
vollzogen hat; diese beiden einander ähnlichen 
Arten werden als eine angesehen); 2) die Kin- 
der der Gehassten (sl, D=0o); 3) die 
Kinder des Bannes (5, d. h. wenn der 
Mann im Banne ist); 4) die Kinder der Ver- 
wechslung (727; d.h. wenn der Mann meh- 
rere Frauen hat und glaubt, der einen beizu- 
wohnen, während es eine andere ist; nach einer 
andern Ansicht bedeutet =1an: er hatte die 
Absicht, einer fremden Frau beizuwohnen, wäh- 
rend es seine eigene Frau ist); 5) die Kinder 
des Zankes (man; d.h. wenn kurz vor dem 
Beiwohnen zwischen den Gatten Zank entstand); 
6) die Kinder der Trunkenheit (masB; 
d. h. wenn der Gatte während des Beiwohnens 
berauscht ist); 7) die Kinder der in den 
Gedanken Geschiedenen (s5= rw; d.h. 
wenn der Mann beschlossen hat, die Ehe mit 
seiner Frau aufzulösen); 8) die Kinder der 
Vermischung (821343; d. h. wenn mehrere 
Männer einer Unverehelichten beigewohnt haben); 
und 9) die Kinder der Frechen (mBI8en; 
wenn näml. die Frau den Mann durch Worte 
zum Beiwohnen auffordert). Ber. 11P, 122 in 
der Benediction vor dem Schemä des Abends 
wird des „Lichtes“, sowie in der Benediction 
des Morgens wird der „Finsterniss“ Erwähnung 
gethan, Tab nn Sbrba om nen Tarmd 175 
bra um das Charakteristische des Tages in der 
Nacht, sowie das Charakteristische der Nacht 
am Tage zu erwähnen. — Insbes. oft die Eigen- 
schaften, Prädicate Gottes. Genes. r. s. 
12 g. E. (mit Ansp. auf pıs5s "7, Gen. 2,1 fg.) 
Gott sagte: Dann na DBNPT DR IR NOI2 DR 
SID DIT RT DIT na PRO mo Sam 
AA IT MD IR NO NER Rdn an 
Dyanns sollte ich die Welt vermittelst der 
Eigenschaft der Barmherzigkeit (Liebe) erschaf- 
fen, so würden ihre Sünden überhandnehmen, 
wenn aber vermittelst der Eigenschaft der Ge- 
rechtigkeit, wie sollte dann die Welt bestehen 
können? Ich werde sie daher vermittelst bei- 
der Eigenschaften, der Gerechtigkeit und der 
Barmherzigkeit erschaffen. Vgl. das. s. 33,.32b 
Dpn >52 ... Dan nn 'm mas Dipn bos 
777 N72 NY DYTDN DonS® überall, wo in der 
Schrift 7 (das Tetragramm) steht, da bezeich- 
net es die Eigenschaft der göttlichen Barm- 
herzigkeit, wo aber Elohim (von dx: der Starke) 
steht, bezeichnet es die Eigenschaft der Gerech- 
tigkeit. Pcsik. Schuba, 162° „Gott geht aus 
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seinem Orte“ (Jes. 26, 21), das bedeutet: vun 
SR by mann nnb por nme Han an 
er geht von einer Eigenschaft zur andern über, 
von der Eigenschaft der Gerechtigkeit zu der der 
Liebe zulsrael. Pesik. Eth korbani Anf., 57° w5 
m... Hapma Diains byans bo mim Hawr 
E19 DAR TOM 2771 DIOR TOR yımı band 7 
Pp2I ROM S0D7 719 0895 DYobnb Jon drei- 
zehn Eigenschaften der Barmherzigkeit finden 
sich bei Gott verzeichnet, näml. (Ex. 34, 6 u. 7:) 
1) „Herr; 2) Herr; 3) Gott; 4) barmherzig; 
5) gnädig; 6) langmüthig; 7) huldvoll; 8) 
wahrhaftig; 9) liebevoll gegen Tausende 
von Geschlechtern; 10) verzeihend die 
Sünde;11)die Missethat; 12)dasVergehen; 
und 13) reinigend.“ (DasW. 12) wird von dem 
darauffolgenden p31 w5 getrennt, vgl. »p>, 2). 
R. hasch. 17° u.ö. nn ==wy vbD, vgl. n22. 
Ber. 48° un. ya) S219 7% Nas nT 5539 
MSIE n7n für Alles, was Gott dir zufügt (sei 
dankerfüllt), sei es, dass er mit der Eigenschaft 
der Güte, oder dass er mit der Eigenschaft der 
Strafe gegen dich verfährt. Jom. 16° Tara 7% 
ANITMD n722 [727092] die Eigenschaft der 
göttlichen Güte ist grösser als die der Bestra- 
fung. Ber. 16® (ein Passus aus einer Gebet- 
formel:) TRAM Tao na ob Kam möge 
vor dich (o Gott) kommen die Eigenschaft deiner 
Güte und deiner Nachgiebigkeit. j. Ber. v;.9® 
ob. (zur Erklärung der Mischna: pP br Ama 
MR PPNEN ... Tram 139932 TIDx wenn Jem. 
im Gebete sagt: „Auf das Vogelnest erstreckt 
sich deine Liebe!“ so heisst man ihn schwei- 
gen. Ber. 5,3.) R. Pinchas sagte Namens des 
R. Simon: (deshalb heisst man ihn schweigen) 
pP 59 Map bo neh dp Jan NPD Nm 
PUT RD DIRT mn 37 Tann 9a ID 
ann ed. Lehm. (in ed. Ven. fehlt hier, wie in 
dem nächstflg. Satz das W. NY) weil es den 
Anschein hat, als ob er gegen die Eigenschaften 
Gottes Tadel vorbrächte: Auf das Vogelnest er- 
streckte sich deine Liebe („dass man die Vogel- 
mutter nicht sammt den Jungen ausheben dürfe“, 
Dt. 22, 6. 7), auf mich (eig. auf diesen Mann) 
aber erstreckt sich deine Liebe nicht! R.J ose 
sagte Namens des R. Simon: 22P IND NIT 
Tan 1957 BE Ip 49 Maps bo mnımab es 
ist, als ob er eine Grenze für die göttlichen 
Eigenschaften setzte: Bis zum Vogelnest er- 
streckte sich deine Liebe. (Dieser Autor näml. 
las in der Mischna 5%» anst. 59; d.h. bis zum 
Geflügel reicht die göttliche Liebe, nicht aber 
auf die niedrigeren Thiere, da bei ihnen ein 
ähnliches Gebot nicht vorkommt, welche Vor- 
stellung jedoch falsch ist, da Gott auch die 
kleinsten Wesen, selbst „die Nisse der Läuse“, 
vgl. 723, ernährt) R. Jose bar Bun sagte: 
bann Map bo mnanb Two mau Say a5 
ed. Lehm. (ed. Ven. pay msn 77729 85) wer 
so spricht, handelt deshalb nicht recht, weil er 


ze) 


die göttlichen Eigenschaften blos als Liebe an- 
sieht; d. h. bei einer solchen Anschauung könnte 


man sich blos zur Vollziehung solcher Gebote | 


verpflichtet halten, in welchen die göttliche Liebe 
deutlich zu erkennen ist. In bab. Ber. 33° wer- 
den blos die hier erwähnten zwei letzteren Er- 
klärungen Namens der palästinischen Amoräer 
(mit einigen Abänderungen) citirt, die erstere 
hing. fehlt ganz. — Snh. 92°, s. 7y9%7. Das. 


27 


97® „Fürwahr, Gott harrt darauf, um euch zu | 


begnadigen“ (Jes. 30, 18); > wid Ana 921 


MNn "51 n2522 Inn 2390 m para 8 | 


“so bapb para meb me masya yıos nnd 


da nun er (Gott auf Israel’s Erlösung) harrt 
und auch wir darauf „harren“ (15 om das.), 
wer verhindert es? Die Eigenschaft der Ge- 
rechtigkeit verhindert es. Da aber die Eigen- 
schaft der Gerechtigkeit es verhindert, wozu 


harren wir? Um Belohnung dafür zu erhalten. | 


— Zuweilen auch von menschlichen Eigenschaf- 
ten. Keth. 50° R. Simon ben Eljakim sagte zu 
R. Elasar, welcher einen Prozess zu Gunsten 
einer Frau entscheiden wollte: 73 x 977 927 
mann na SDR WI TON IT N NO 
's} sım® nd Rabbi, ich merke es dir wohl an, 
dass du hier nicht nach dem strikten Rechte, 
sondern vielmehr blos durch Mitleid bewogen, 
handeln willst; aber es ist zu besorgen, dass 
u.s.w. Erub. 19% ob. S3p7. 07925 x50 7871 83 
"4 dm mwa nn siehe da, das Verfahren Got- 
tes (gegen Sünder) gleicht nicht dem Verfahren 
eines Menschen; wenn Jem. näml. bei der mensch- 


lichen Regierung den Tod verschuldet hat, so 


legt man ihm einen Sparren in den Mund, da- 
mit er dem Könige nicht fluche u. s. w., vgl. 
„an. Jom. 23° Yan ynın 59 warn 55 
zw 55 5» 75 wer seine Eigenschaften über- 
sieht (d.h. gegen ein ihm widerfahrenes Unrecht, 
Beleidigung u. dgl. nachsichtsvoll verfährt), dem 
übersieht man alle seine Sünden. Taan. 25° 
R. Elieser’s Gebet wurde nicht erhört, während 
R. Akiba’s Gebet erhört wurde; D47% 10 a5 
Maya IR Tr Dan by warn md RaR 7m 
nı72 52 nicht etwa, weil Letzterer grösser als 
Ersterer war, sondern weil Letzterer nachsich- 
tig, Ersterer aber nicht nachsichtig war; das 
strenge, unnachsichtsvolle Verfahren des R. Elie- 
ser wird oft erwähnt. Meg. 28° steht dafür: 
ann Sy» anan2 ND ich beharrte nicht auf mei- 
nem Recht; d. h. ich war nachgiebig. — 3) 
ypırz nn: logische Regel, wie überhaupt: 
menschliches Urtheil. Jom. 43° v7 72 
Ya) Sm 99 MB 85T Ra non PT 
mn 5» SBan ann 82 so verlangt es das 
logische Gesetz: Der Unschuldige soll dem 
Schuldigen, aber nicht der Schuldige dem andern 
Schuldigen die Sühne bewirken! Daher betete 
näml. der Hohepriester am Versöhnungstage in 
dem ersten Sündenbekenntniss blos für die 
Vergebung seiner und seines Hauses Sünden; 


772 


man 


und erst in dem zweiten Sündenbekenntniss, 
als er seine eignen Sünden als vergeben ansehen 
konnte, betete er für die Sündenvergebung des 
ganzen Priesterstammes. j. B. kam. IV Anf., 4* 
mp5 paısnm die logische Regel, das Recht 
würde hierdurch leiden. j. Jeb. VII, 8® ob. u. ö. 


| dass., vgl. »pb, mp». j. Maas. scheni II, 53° ob. 


yon nen 89 ywaırın betrefis der Grenzen 
(d. h. der gesetzlichen Bestimmung derselben) 
verfuhr man nach dem ursprünglichen Rechte; 


| vgl. auch Frankel, Mebo, 12°. — 4) 77 nn 


Civilprozess, Geldangelegenheit, im Ggs. 
zum Rituale. j. Schebi. X, 39° ob. und j. Snh. 
V Ende, 23° Sarnen pn nn nb die Geld- 
angelegenheit lernt man vom Prosbol (s. d. W.) ab; 
d.h. das Verfahren bei letzterem ist auch auf erstere 
anzuwenden. j. Ber. I, 5° un. "57 47 nn» 
was jedoch Geldangelegenheiten betrifit u. s. w. 
j. B. kam. V Anf., 49 ob nbw nam ner 
mans RR A ans (Pana) Zamınmmaa (das 
W. ana ist wahrsch. ein eingeschlichenes 
Glossem, das urspr. zur Erklärung des 77 na 
stand; vgl. B. kam. A6P) das besagt, dass man 
bei Geldangelegenheiten nicht blos nach der 
Mehrheit,’ sondern auch nach der Minderheit 
entscheidet, vgl. 7i272. j. Schebi. X, 39° un., 
vgl. n339%02. — 5) Norm, Eruirung eines 
Gesetzes aus einer Schriftstelle, daher 
überhaupt Lehre. Men. 9°? mw "nn 
var a mas ma er a nm9 2. 
=5405 ein Mehlopfer, dessen Ueberreste levitisch 
unrein wurden, ist nach der Lehre des R. Elie- 
ser tauglich, nach der Lehre des R. Josua aber 
untauglich. Das. 26%. Pes. 77P und j. Pes. VII, 
34° ob. dass. j. Pes. I, 28° ob. 727 87 78 
das ist nieht die richtige Lehre, von einer Ge- 
setzstelle nicht erwiesen. Schek. 4, 6. 7 dass. 


| j. Chag. U, 774 mit. (mit Bez. auf die Mischna: 


„Menachem, der frühere College Hillel’s, trat 
aus dem Vorsitz im Synedrium aus“) ar 7285 
439 332 SIR DT REN Tab ara TR DI 
en wohin ging er? Ein Autor sagt: Er trat 
von einer Lehre in die andere über (d. h. er 
wurde Apostat, vgl. bab. Chag. 16° nıannb win 
=>"); ein Anderer sagt: Er trat wider seinen 
Willen aus (d. h. er wurde genöthigt, in den 
königlichen „Dienst des Herodes einzutreten; wo- 


‚für in Chag. 1. ec. bar nmayb ax» steht). j. 


Schabb. XVI, 15° mit. R. Schimeon ben Jochai 
sagte: poWwr Mn MIRD 772 NMpR2 POWT 
abna powrT non man amd 772 mIUR2 
ara abs 70 7b ia wenn sich Jem. (blos) mit 
der Bibel befasst, so ist es eine Art (Lehre), 
die keine Art ist (d. h. eine unvollkommene 
Lehre; denn obgleich er durch die Commen- 
tarien, die sich in den älteren Midraschim vor- 
finden, ein Verständniss der Bibel erhält, so 
geht ihm dennoch die mündlich überlieferte Ge- 
setzlehre ganz ab); wenn Jem. sich mit der 
Mischna befasst, so ist es eine Art, wodurch 


4* 


mie 3 


man die göttliche Belohnung erhält (denn die 
Decisionen der Mischna vereinigen die beiden 
Gesetzlehren, die schriftliche und die mündliche, 
in sich); wenn Jem. sich aber mit dem Tal- 
mud befasst, so giebt es keine vorzüglichere Art 
als diese (denn der Talmnd giebt die Deduc- 
tionsweise, die Normen an, vermittelst wel- 
cher das mündliche Gesetz aus dem schriftlichen 
entstanden ist). B. mez. 33% dass. J. Ber. I, 3b 
mit. j. Schabb. I, 3® ob. und J. Hor. III, 48° 
ob. wird blos der erste Satz eitirt. — Tosef. 
Snh. VII.g. E. "pr mob bb ws mn Saw 
MR SIND a8 7937 79 mr San Ip mans 
N27797 5551 m997 5557 DIsins 07 an 73531 
rn MbT a7) SmR Dipan "a Hillel trug 
folgende sieben Normen (zur Schriftforschung) 
in Gegenwart der Aeltesten Bthera’s vor: 1) 
Das Leichte und das Schwere (vgl. ARin); 
2) Die Wortanalogie (vgl. 7713); 3) Die 
Massgabe aus einem Schriftverse; 4) Die 
Massgabe aus zwei Schriftversen (vgl. 
as II und 7132); 5) Das Generelle, Specielle 
und Generelle (vgl. 553); 6) Die Aehnlich- 
keit mit einer andern Schriftstelle (vgl. 
22); und 7) Die Beweisführung aus dem 
Inhalte (vgl. 72»). In Sifra (Einleit., Boraj- 
tha des R. Ismael) steht ebenf. mn >30, wo- 
selbst jedoch blos sechs Normen aufgezählt 
werden; es fehlt näml. ms sın91 a8 na. 
Sifra das. Anf, R. Ismael sagte: Sy ws 
2 me Smns nn die Gesetzlehre wird 
vermittelst dreizehn Normen erforscht u. s. w.; 
was blos eine Erweiterung jener sieben Hillel- 
schen Normen ist. Ferner bonn Din prob 
Nonba on dieZweiunddreissig agadischen 
Normen des Galiläers R. Jose (abgedruckt 
hinter dem Tract. Berachoth). Levit.r. s. 3 Anf. 
(mit Ansp. auf Khl. 4, 6: „Besser ist eine Hand- 
voll“ u. s. w.) bay na msbe um 1 a1 
Sa WIRT Tab ma mode OD "7990 
besser ist derjenige, der die Halachoth (die 
Mischna) und die Normen lernt und gewandt 
darin ist, als derjenige, der die Halachoth, 
die Normen und den Talmud lernt, ohne darin 
gewandt zu sein, s. oben. — Git. 67% R. Schi- 
meon sagte zu seinen Schülern: nn sw ar 
map Sn bo nm nme man alealyri") 
meine Kinder, lernt meine Lehren (Normen), 
denn meine Lehren sind ausgewählt aus den 
ausgewählten Lehren des R. Akiba. — Die 
aram. Form für =7% lautet NNSSB, Bde 
Von unserem W. rührt auch der Name des Tal- 
mudtractats mn, Middoth, her, der von den 
Messungen des Tempels und seiner Geräthe 
(Altäre) handelt, und welcher, nach Jom. 16%, 
von R, Elieser ben Jacob, der zur Zeit des 
Tempelbestandes lebte, redigirt sein soll. 


TI MP ch. 1) (=vrg. =3%) Mass, s. 
TW. — 2) Tribut, Steuer. Esr. 4, 20.6, 8; 


.sen des Salzes. 


Hain 


wofür auch 773% Esr. 4, 13. 7, 24. — Pl, Genes. 
r. 5. 91, 88° Manasse nahm die Listen Aller, 
die in Egypten angekommen waren, auf. Die 
Brüder Josef’s sagten nun: m IIDON IN 
'>1 20 81 80994 Yiraa 5 yo wenn wir ihn 
antreffen, dass er von uns die gebührlichen Tri- 
bute abverlangt, so ist es gut, wo nicht u. s. w.; 
vgl. auch anaan. 


111710 m. (ähnlich bh. Stw. 7) eig. Schmerz- 
haftes; übrtr. der Blutfluss der Menstrui- 
renden. Nid. 54 woher ist erwiesen, dass das 
Blut der Menstruirenden verunreinige? 87 
Non DIT ma nn "7772 0792 171 NP 
(l. 8202) Hanon 799 nn daraus, dass .die 
Schrift sagt: Sn932 17-7 (Lev. 15, 33), was 
besagt, dass der Blutfluss ihr selbst insofern 
gleiche, als, ebenso wie sie (durch Berühren) 
verunreinige, ihr Blutfluss ebenfalls verunreinige. 
Das. 41° eine Gebärerin wird nicht eher unrein, 
NV 777 72 RED y als bis der Blutfluss 
durch ihre Scham abgeht; daher sei näml. eine 
Gebärerin, deren Geburt vermittelst Instrumente 
an der Seite (75°7 777) erfolgt, nicht unrein. 


NYTA ch. (ähnl. syr. bozw=nrm) Schmerz, 
s. TW. ; 

IT m. (von 335) Stössel. Bez. 14a In 
y> >»o 172 ... ya bw ein steinerner Stössel, 
ein hölzerner Stössel; ersterer diente gew. zum 
Zerstossen der Gewürze, letzterer zum Zerstos- 
Tosef. Jom. tob (Beza) I g. E. 
dass. Daselbst yıban z1ob3a DramR Rad ma 
">21 GER 79770 8d1 HI77n DER 77727 die Schule 
Schamai’s sagt: Man trägt (am Feiertage) die Ge- 
würze sammt dem Stössel zum Mörser hin, aber 
nicht den Mörser zu jenen (weil, wenn man 
das Zerstossen unterliesse, das Tragen des 
schweren Mörsers unnütz gewesen sein würde); 
nach Ansicht der Schule Hillel’s darf man auch 
letzteren zu jenen hintragen. 


NIT ch. (=7373) Stössel. Trop. Sot. 
22° RIO %O YDWnT ... NS aD der 
Stösselpharisäer, welcher, einem (krummen) Stös- 
sel gleich, gekrümmt (in gebückter Stellung) 
einhergeht. 


ATS. (=bh. =333) 1) Mörser, in 
welchem Gewürze und dgl. zerstossen werden. 
Jom. 75° “ons TIRD 927 etwas, was im 
Mörser zerstossen wird; d. h. feine Spezereien, 
welche zum Putze der Weiber dienten, sind 
gleichzeitig mit dem Manna herabgefallen (mit 
Ansp. auf Num.11, 8). Kel. 23,2 nam Han 
der medische Mörser; ein in der Mitte gehöhl- 
ter grosser Holzblock, der breite Ränder hatte 
und auf welchem die Weibe» beim Zerstossen 
der Gegenstände sassen, vgl. R. Simson z. St. 
Schabb. 123°® yhoban pw =3 © Da Horn 


Nein 


nn einen Mörser, in welchem Knoblauch (zum 
Zerstossen) liegt, darf man am Sabbat von einem 
Orte zum andern tragen. j. Schabb. XVII Anf., 
16° dass. — Schabb. 81? map "51m 757 

Diava bw wie das Bein eines kleinen Mörsers 
zum Zerstossen der Gewürze; vgl. Tosaf. z. St. 
j. Schabb. VII g. E., 11° #50p >17%n 53% a5 
pwa bw dass. (Nach Ar. bedeutet an diesen 
beiden Stellen 751m=717%: Stössel, 85913, 
was jedoch nicht einleuchtet). — 2) übrtr. eig. 
der aus einem umgestülpten Mörser be- 
stehende Sessel, dann: Sessel überhaupt 
(=nön2n, s. d., vel. bes. xn’oR). Jeb. 16° 
war am 207 " 3772 5» auf diesem Sessel 
sass der Prophet Chaggai, vgl. “am. j. Jeb. I, 
3° un. dass. — Ned. 582° und Genes. r. s. 5, 6° 
7257772. viell. denom. von unserm W.im Mör- 
ser Gestossenes, vgl. jedoch 777 und 727. 


NIS, NAINTS ch. (=3i72) Mörser. j. 
Bez. I, 604 ob. anaıaı maus 5» pmd Sad 
Samuel zerstiess (die Gewürze am Heterlage! um 
eine kleine Abänderung zu machen) an der Seite 
des Mörsers, vgl. Ne j. Schabb. VII, 10° un. 
md DW Nn>7723 pimo => Jem., der (die 
Holzrinde, am Sabbat) im Mörser zerstösst, ist 
wegen Mahlens straffällig. Thr. r. sy. nan, 52° 
ein Athenienser, der nach Jerusalem gekommen 
war, NP5072 82772 7 mOon fand einen Mörser, 
der auf die Erde hingeworfen war. Das. 777 
Nman 5772 dieser N sa Mörser, vgl. 


oe. — Thr. r. sv. 37139 291, 55° anoms 
NNS72 crmp. aus KoaH 9, 8. N%>, vgl. auch 
NI7n. 


“sit m. N. gent. aus Medon, oder Moden 
(vgl. Jos. 11, 1; s. auch n"»7in). j. Pea III, 
174 mit. D5wrma mW mE Imma mWw>m es 
trug sich einst bei einem Medoner, der in Jeru- 
salem war, zu, dass u. s. w. 

TITE m. (von 97) Wohnort, Wohnstätte, 
eig. Ort, wo man sich hin- und herbewegt. 
Tosef. Ahil. XVIH snw»e by gs Dm>m Im 
sau Sr nm die Wohnstätte der Nichtjuden ist, 
obgleich sie zerstört ist, unrein. Das. oft. j. Pes. 
I, 28° un. steht dafür o»% 170. — Pl. Pes. 
9° Ana 870N.77297 Diand Dim nimm 
„9 5» AN) DI DWSAR pa TIIE 9707 8791 
ON 5 RD „die Wohnstätten der Nichtjuden 
sind unrein“ (Ohol. 18, 7; weil Letztere näml. 
ihre Frühgeburten in ihren Häusern begraben). 
Wielange musssichder Nichtjude in einer Wohnung 
aufgehalten haben, damit sie der Untersuchung 
bedürfe? Vierzig Tage (während welcher Zeit 
ein Embryo ausgebildet wird), selbst wenn er 
auch keine Frau hat; weil er näml. der Buh- 
lerei verdächtig ist. Ohol. 18, 9.10. j. Ab. sar. 
v,494 un. u. ö. — Trop. B. mez. 83P =b mr 
7129 85 1172.75 ZRD PITEI PITE 55 es giebt 
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seinem Range angemessenen Wohnort hätte. 
Schabb. 152° und Ruth r. sy. by zup, 39° 
dass. 


NT ch. (="i72) Wohnstätte, Wohn- 
ort. Dan. 4, 22. 29.7, 24; s. auch TW. 


INT J (=bh. Stw. 437) brennender, 
oder zum Anzünden bereiteter Holzstoss, 
eig. Ort, wo die Brennstoffe aneinander gereiht 
sind; vgl. syr. We): Flamme. Tamid 1,1 
“aan 7335 Dann) er wärmte sich vor der, 
Flamme. j. Bez. II, 61° mit. DIPRIP x 8771 
777927 7955 nur dann . . wenn ein Kessel vor 
der Flamme steht. 


NT, SANTOS ch. (=y773) brennen- 
der Hoizstoss, Flamme. Bez. 32® un. x 
ad mund women xn“17n den Holzstoss (der 
auf dem Kamin zum Wärmen errichtet wird) 
darf man am Feiertage von oben nach unten 
herabführen (d. h. die Hölzer zuerst auf die 
Mündung des Schornsteines dachartig und un- 
ter dieser Holzschichte die Hölzer schichtweise 
niederlegen), nicht aber umgekehrt; d. h. vom 
Boden des Kamins anfangend, eine Schichte über 
die andere legen und darüber eine Art Bedachung 
bilden, weil dies näml. dem Aufführen eines Ge- 
bäudes ähnlich ist. Erub. 101° dass., s. auch 
TW. 


"NT Bech. 44°, 5. 8777. 
NANITS Sf. (Stw. O897, 5. d., arab. 515, wo- 


von le: um und umgehen) Peitsche, die 


beim Schlagen auf den Körper sich um diesen 
windet. Jom. 23° wird »»p> erklärt durch 
ann Ar.sv.n7 3 (Agg. und Ms. M. x47%) 
Peitsche; vgl. auch xp7&n und n732. 


NWITN od. NY 75 m. (wahrsch. das arab. 
we von A 7) ein Instrument, das 


zum Glätten und Poliren dient, Polir- 
stein u. dgl. M. kat. 12® 01797 ann ein 
Siegelring, dessen Einfassung (Koralle u. dgl.) 
zum Glätten verwendet wird. Erub. 69% dass., 
vgl. auch „nn, ayaam Bd. II, 78°. 

»79 (=bh.) Medien. Jom. 11° mr “u 
das medische Thor; d. h. ein Thor, das nach 
Art der medischen Thore, mit einer Oberschwelle 
versehen ist. Schek. 8, 4 or»5 731077 na Dun 
"79 arabı ba pwb nwonbwm . .. DNMDI Par 
'"sı der Priester enthob die erste Hebe der Sekels 
Namens Palästinas, die zweite Namens der um- 
liegenden grossen Städte, die dritte Namens 
Babels, Mediens, sowie Namens der entfernten 
Provinzen. B. kam. 103° wenn Jem. einen Ggst. 


keinen Frommen, der jiioht (im Paradiese) einen | vom Werthe einer Pruta gestohlen und abge- 


”1D 


schworen hat, 25 Ars 13957 so muss er ihn 
dem Bestohlenen, selbst bis Medien nachführen, 
Kidd. 71° nn yo =bHm 7% Medien ist leicht 
krank, Mesan ist todt; bildl. für: Auf den Frauen 
der ersteren Provinz ruht ein kleiner Zweifel, 
ob sie an Priester verheirathet werden dürfen, 
die Frauen der letzteren hing. sind unzweifel- 
haft verboten, vgl. auch 09%. Genes. r. s, 37 
g.E. dass. j. Jeb. I g. E., 3» wird dieser Satz 
Namens der Babylonier eitirt: Tomb ap an 
man ab mn dort nennt man u.s.w. Esth. 
T. sv. N502, 1019 obiya mn... . bo Dyson muy 
‘21 "ma swn zehn Mass Schönheit befinden 
sich in der Welt, neun Mass derselben in Me- 
dien u. s. w. 


"m m. NS f. der Meder, die Me- 
derin. Esth. r. sv. nbwn, 105° wos "on 
'>1 MIA NW "087 ... m’oND wenn ein Me- 
der eine Perserin heirathet .... wenn ein Per- 
ser eine Mederin heirathet u. s. w., vgl. ion. 
— Pl. fem. das. sv. wıas5, 104° mi 7 
"DI MINI MOND SR Sr ma ni»772 der Eine 
der Tischgäste sagte: Die Mederinnen sind 
schöner, der andere sagte: Die Perserinnen sind 
schöner. Schabb. 6, 6, vgl. 922. j. Schabb. XII, 
13° un. nn pur medischer Weizen. 


INT IT ch. (syr. 
Meder. Dan. 6, 1. 
STD, mrin s. in ’ım. 


"Ts. in m. 


Kö=nm) der 


Y 195 j1%9 Prtkl. (contr. aus 1% PIRR) eig. 
was ist das? daher: warum? s. TW. 


ITS f. (=bh. Stw. 935, 97) 1) Provinz, 
Land, eig. Gerichtsbezirk. Maas. scheni 3, 4 
13772 Provinz, im Ggs. zu nbwı=", Jerusalem. 
R. hasch. 4, 3 und Sue. 3, 12 =y5n die Provinz, 
einschliesslich Jerusalem, im Ggs. zu Bpn: 
Tempel; nach Maim. bedeutet hier = jede 
andere Ortschaft mit Ausschluss Jerusalems, vgl. 
S525. Schek.1,3 u.ö. — 2) Stadt, grosse 
Stadt, civitas. Pes. 51° 57% db die ganze 
Stadt, d. h. alle Stadtbewohner, vgl. 125. Genes. 
Tr. 5. 50 g. E., 51° mo Sb eo -nn5 bon 
19 D937 TITaT 2 TR IND SS nano 
SR TI DR Ta Da Inıınb. won Tbas 
DR 77 mr 799728 (l. 72) 2 82 DmIR 
TOT 1959 DYpnm IT Dup Say nm bar 
am DIR TR FT DDI IV Spa m 
mad 8b 75 by Dann mE Du ne 
‘>71 omwayso ein Gleichniss von einer Grossstadt, 
welche zwei Patrone hatte, einen Dörfler (Klein- 
städter) und einen aus der Grossstadt selbst. 
Als der König einst über die Bewohner jener 
Stadt erzürnt war und sie züchtigen wollte, 
dachte er bei sich: Züchtige ich sie in Anwesen- 
heit jenes Grossstädters, so würden sie sagen: 


| die Präposition mit 7%... 


Zn 
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Wäre nur der Dörfler anwesend, so hätte er 
für uns eingestanden! Züchtige ich sie in An- 
wesenheit des Dörflers, so würden sie sagen: 
Wäre nur der Grossstädter da, so hätte er für 
uns eingestanden! Dasselbe fand bei den Sodo- 
miten statt, deren Einige die Sonne und deren 
Andere den Mond anbeteten. Gott dachte nun 
bei sich: Wenn ich sie am Tage bestrafe, so 
würden Einige sagen: Der Mond hätte uns be- 
schützt! Wenn ich sie des Nachts bestrafe, 
so würden die Anderen sagen: Die Sonne hätte 
uns beschützt! Ich werde sie daher am 16. des 
Monats Nisan in der Morgenstunde bestrafen, 
zur Zeit, wenn Sonne und Mond zusammentref- 
fen. Daher heisst es: „Als die Sonne über die 
Erde gekommen und Lot in Zoar eingetroffen 
war, so liess Gott fallen“ u. s. w. (Gen. 19, 
23. 24). 


NDR, NADTO ch. (sr. a o—=H773) 1) 
Provinz, Land. Dan. 3, 2.3. 2,48. Esr. 5.8 
u..ö. . Taan. 196, s. amyie2. — 2) Stadt, 
Grossstadt. Thr. r. sv. na, Anf., 514 sr 
anıım5 bis D5wı9m ein Jerusalemer ging nach 
einer Stadt u. s. w., s. auch TW. 


Na’ oder NITE m. (hbr. 7j773, von 177) 
Streit, Gegenstand des Zankes, s. TW. 

TI MITTE s. in on. 

NN>TS f. (von 37) Reinigung, s. TW. 

ran m. (syr. 1,8, von "57 oder =) 
das Schöpfen, haustus, s. TW. 


O-n, 97% Part. Hifil von Yun, 8.d. 
Sa, IB, NIT, NTin m. Vermögen, 


Besitzthum. Das W. ist contr. aus SI7RR: 
was Jemdm. gehört; mit Suff. 53%, Tora, mo 
(ah. aaa, Fauna, bwin) eig. was mir, 
was dir, was ihm gehört; vgl. auch Fleischer, 
Nachtr. zu TW. I, 567®: „ NITin, Körin u, N>in, 


wahrsch. wie ‚}l., zusammengesetzt aus a — Rn 
und dem besitzanzeigenden >, wozu in den bei- 
den ersten Formen das enger verbindende rela- 
tive 7 oder 7 kommt, wie ) im neuhebr, x -=n. 
Ursprünglich mit Genitivanziehung 7m, Torin 


u.8s.w....arab. E. KG, Ir, später schmolz 
. wie in un“ u.s.w. 
— Das W. dürfte blos in jerus. Gem. und sel- 
ten in den Midraschim und Trgg. vorkommen. 
3. Keth. VI, 30% un. a572 =133 Tpans 807 "= 
yanıı dem R. Jisa wurde ein Gut der Waisen 
in Aufbewahrung gegeben. j. Schek. IV, 48° un. 
dass. j. Ned. IX, 41° mit. #521 807 er und 
sein Vermögen, vgl. jivao. j. Maas. scheni IV, 
55° un. TIaRı a5 nrSwn ma du wirst den 
Schatz deines Vaters finden. j. Schabb. XVI g.E., 


| 159 un. und j. Jom. VII, 45® mit. "Syn 7732 


Sie 


soll ich deinem Schutzgott mein Vermögen an- 
vertrauen? vgl. 3 III. j. Schek. V, 49° un. 55 
ANT1777 79 mrb7n all sein Vermögen rührt von 
dem der Juden her, vgl. »y72. j. Bic. III, 65° 
mit. dass. Thr. r. sv. nan Änf., 51@ ein Jeru- 
salemer 37... mb a2a8ı Sn ma TIPDN 
7 a en ab a 87 57 7 mb (die 
Worte »57 72 anst. »57%2 dürften wegen der 
urspr. Bedeutung unseres Ws. gewählt sein, s. 
oben) übergab einem Städter sein Gut zum Auf- 
bewahren und sagte zu ihm: Wenn mein Sohn 
aus Jerusalem kommt und dir drei Weisheits- 
sprüche sagt, 
gehört), wo nicht, so gieb ihm mein Gut nicht. 
Das. 52° Ira 723 a8 PORT Nm arm DIP 
pswb mb dran mbT an mb Sm Anbab auf, 
gieb mir mein Gut, das mein Vater dir aufzu- 
bewahren gab, sodann werde ich sofort abreisen! 
Er gab ihm sein Gut und Letzterer reiste in 
Frieden ab. Das. 854% sanıy bob m Inınn 
7777 ich verschaffte dir den ganzen Reichthum 
und dieses grosse Vermögen. — In den Trge. 
steht dafür xyTin, abrin und xbin, s. TW. 


N772 m. (von »57) das Hinaufsteigen. 
Schabb. 155° x5727 8197 die Leiter, deren man 
sich zum Hinaufsteigen bedient, vgl. x5yax. 


Nyai oder nom m. (Grndw. 57, 57 wovon 


572, verw. mit arab. I) das Herunterfal- 
len, Abfliessen. Mögl. Weise ist unser W. 
das syr. IK |teo, vonbrxs discessus. Pes.40*ob.5> 
aa ab mb SUR (Ar. sv. 5r liest 7n577) 
während ihres (der Feuchtigkeit) Herabfallens 
auf die Getreidekörner entsteht keine Säure. 


MR H Kürbisfeld, vgl. n»5m. PI. 
Schebi. .2 nivsp21 MINDPN Gurken- und 
a — Davon denom. j. Schebi. II Anf., 
33° sb Hwpn. (wahrsch. für >57) mit 
Gurken und nn bepflanzt. 


DTD: DTM s. oyn. 


N22712) N2272 m. (von 727) das Schla- 
fen, Liegen, um zu schlafen, s. TW. — 
MATA, 8. Mn. 

NIT Wage, s.d. in 'n. 


Ya ID m. pl. (eontr. aus 73727, s.d.) 
die Bande, Gebünde. Suc. 13? mx = 
ns Tod TA ORT and ID SER 
Ar. (Agg. 7137772) die Geflechte (Hütten) aus 
Weiden sind, wenn die Spitzen ihrer Bande auf- 
gelöst wurden, als Festhütten tauglich. Schabb. 
336 xdn 37a mn DIDI mas nd NITm Nm 
Ar. (Agg. 30772) er sah einen Greis, der zwei 
Gebünde Myrten trug. 


NIETE NINTO m. (spr. Wiayss, von may; 


=. 


so gieb ihm mein Gut (was mir | 


= Ara 
hbr. nIra von nr) Osten, Morgen, Son- 
nenaufgang. j. Git. II, 44® ob. ann "a 
die Morgenländer. Genes. r. s. 37 g. E. wird 
D7P7T 77 (Gen. 10, 30) übersetzt: wma "mo 
das östliche Gebirge. 


ya» NY, VID m. ch. (syr. SS, WS, 
hbr. >32, von »7) Kenntniss, Wissen, Ver- 
stand. — Davon denom. »7n Wissen haben; 
Part. 72772 Verständige, Wissenhabende, 
s. TW. — 7. Taan. IV, 67° un. Yin» 799 
(wahrsch. zu lesen 71n>1n) um ihnen kund zu 
thun. 


.DYR, DYR, DIR, DTM m. (syr: s0,8) 
etwas; aliquid, 'quidguam. Vgl. Fleischer, Nachtr. 
zum 'TW. II, 567: „boys ist zusammengesetzt 
aus 337 und dem verkürzten enklitischen In- 


definitum x (wie „Saus «s und [%), eigentl. 
yvopLı.öy Tı, d. h. überhaupt irgend ein Ding, 
irgend etwas. Daraus ist wiederum db und 
"772 verkürzt ... den rechten Weg zeige hier 
das chald. oy72, D273%2, zusammengezogen aus 
872 >77 seibile quid, woraus dann weiter D77, "72 
entstanden seien. Volle Bestätigung erhält diese 
Ableitung durch das zabische »772 etwas, neu- 


syrisch „250 ohne angehängtes Indefinitum ...“ 


— Bech.’51® ws by etwas Böses. Snh. 55* 
ob. x3OnR 6977 etwas anderes. Tanch. Chuk- 
kath, 221® naxon ny7n etwas Unreines. B. 
bath. 123° 5 wsosn a5 Yaını nonT 185 8) 
D>79 851 1075 hätte Ruben nicht gesündigt, 
so würde das Erstgeburtsrecht (das Jakob dem 
Josef geschenkt hat) dem Letzteren gar nichts 
genützt haben. — In den Trgg. auch on und 
>72, s. TW.; vgl. auch m. 


DY’TIR, MYTID: TR s. in "72. 


AD m. (eig. von n7, arab. 55) 1)Brett, 
Kel. 16, 7 omas bo nam das Bienenbrett, 
das näml. vor dem Bienenstock liegt, und auf 
welchem die Bienen, bevor sie in den Bienen- 
korb fliegen, sich niederlassen; vgl. Hai in s. 
Comment. z.St. Nach einer andern Erklärung 
(vgl. Ar. und Maim. z. St.): Ein flaches Be- 
hältniss vor dem Bienenkorbe, in welchem 
glühende Kohlen, Exeremente u. dgl. sich be- 
finden, welche angezündet und durch deren 
Rauch die Bienen aus dem Korbe verjagt 
werden (also von 172), so dass man den 
Honig ausheben kann, vgl. auch 79327. — 
2) (ähnl. mb, s. d.) Fallbrett für Vögel; 
d.h. ein schräg aufgestelltes Brett (oder: Tafel), 
das durch Sparren in der Schwebe gehalten 
wird und unter welchem ein Behältniss mit 
Vogelfutter steht. Sobald nun der Vogel beim 
Auflesen des Futters an den Sparren rüttelt, 
so fällt das Brett um und der Vogel ist ein- 


a nn 


32 air) 


| aka) 


gefangen. Kel. 23, 5 nam mımasn- die 
Vogelschlingen und das Fallbrett. — 3) übrtr. 
Maddaf, eine leichte levitische Verunreinigung, 
näml. ein Ggst., der oberhalb eines Schleim- 
flüssigen u. dgl. sich befindet und mit letzterem 
also nur mittelbar in Berührung kommt; im 
Ggs. zu 0972 (s. d. W.): Der Gegenstand, auf 
welchem der Unreine liegt, oder an den er sich 
mit voller Kraft anlehnt. Stw. 


wahrsch. arab. a: leicht einhergehen, leicht 
sein, nach dem leichten Grade dieser Unrein- 
heit so benannt. Nid. 4° ob. wird für unser W., 
mit Bez. auf Tosef. Tohar. IV (s. w. un.), eine 
sachliche und etymologische Erklärung wie folgt 
gegeben: 175 75» bıp an>4 77% dieser Unrein- 
heitsgrad führt den Namen 972, wie es heisst 
(Lev. 26, 36): „das Geräusch eines verwehten 
Blattes“; d.h. diese Unreinheit ist ebenso leicht 
wie das verwehte Blatt. (Demnach wäre 23%, 
Middaf, für n73n zu lesen). Maim. in s. Com- 
ment. zu Sabim 4, 6 hält jenen Passus in Nid. 
l. ce. für eine Interpolation, die von den Sabo- 
räern (vgl. 87520) in den Talmudtext hineinge- 
bracht worden sei. Er selbst giebt eine ebent. 
nicht zutreffende Etymologie des Ws., näml. 
vom talmudischen 73 1777, wonach 17% (ebenf. 
für 97372) etwa in dem Sinne von 7X@"1u= pn 
aufzufassen wäre; d. h. nicht etwa eine eigent- 
liche, starke Unreinheit, sondern blos ein Ge- 
ruch davon. — Sabim 4, 6 (5) der Schleim- 
flüssige DIN Aamub Tnnna wma Sswn WI 
PD DO Raub Hm a3 by1 Dran anndı 
bewirkt, dass die unter ihm sich befindenden 
Gegenstände, Lagerstatt und Sitz, sowohl Men- 
schen, als auch Kleider verunreinigt (eine 
schwere Art von Unreinheit), und dass die 
über ihm sich befindenden Gegenstände Maddaf 
werden, so dass sie Speisen und Getränke 
verunreinigen (eine leichte Art der Unrein- 
heit). Das. 5, 2 nm wm sowas die 
Lagerstatt, der Sitz und der Maddaf; vgl. R. 
Simson z. St.: Alle Geräthschaften, die weder 
zur Lagerstatt, noch zum Sitz dienen, werden 
972 genannt. Sifra Mezora (Sabim) cap. 4: 
„Alle Holzgefässe (die mit dem Schleimflüssigen 
in Berührung kamen), müssen mit Wasser ab- 
gespült werden“ (Lev. 15, 12); =wıs® mbH 
ma mnrn das besagt, dass er für die unter 
ihm sich befindenden Gegenstände die Unreinheit 
des 5772 bewirke; d. h. dass solche Geräth- 
schaften, die unter dem Sitze des Schleimflüssi- 
gen sich befinden, unrein werden. Das. ws 
272 »24 5» er bewirkt über sich Maddaf. (Nach 
Sifra ist also 572 auch biblisch unrein; vgl. 
auch Raschi zu Nid. 4® sv. nn 5»). Tosef. 
Tohar. IV Anf. "3 5» pin wm San 55 
NOR 51225 95 Swan Im) Tomn pin na 977 
„NAD OnR DIpa2 1820) 897 H22 230 95 DR 
'>1 wenn ein Brot der Hebe auf einem Brett 


ist höchst | 


Ag wg 


liegt, unter welchem ein Maddaf (d.h. ein Gsst., 
der wegen Maddaf unrein ist) sich derart be- 
findet, dass das Brot, wenn es herunterfällt, un- 
bedingt den Maddaf berühren muss: so ist dennoch 
ersteres, wenn man es später an einem andern 
Orte antrifft, rein; weil anzunehmen ist, dass 
Jem., der herbeigekommen, das Brot dahin ge- 
legt habe (dass dasselbe also den Maddaf gar nicht 
berührte). Nid. 4° dass. Par. 10,1 “a >> 
nxarb An DnTn nnub Alles, was durch Da- 
raufliegen (z. B. Geräthschaften, die zur Lager- 
stätte dienen) unrein werden kann, wird hin- 
sichtlich des Lustrationswassers als Maddaf an- 
gesehen, vgl. 077%. Tosef. Par. IX u. ö. 
Pl. j. Schabb. VII, 94 un..... yon nısban 
man META 72 niogn unter dem zweiten 
Grad der Unreinheit eines Reptils sind zu ver- 
stehen n197%. Was bedeutet dies? Die mittel- 
baren Berührungen. j. Dem. I, 23° ob. DH555 
MDR mNTO MOOS m129n die Klasse der 
Unreinheit betrefis der ums (die Pflichten 
näml., die der zum Verbande der Gesetztreuen 
Gehörende, Chaber, 927, übernehmen muss, s. 
25») besteht in mittelbaren Berührungen und 
Rütteln unreiner Gegenstände (deren er sich zu 
enthalten hat); unter nı47% (dem zweiten Grade 
der Reinheit, den der Chaber übernehmen muss) 
ist die Verpflichtung des Entrichtens der Zehn- 
ten zu verstehen. j. Sot. V, 20® mit. „Die Prie- 
ster, an welche der Prophet (Chag. 2,12. 13) 
Fragen betrefis der Reinheitsgesetze gerichtet 
hat“, mans Papa = mb waren derselben 
hinsichtl. der mittelbaren Berührungen nicht 
kundig. 1aw-s 5... 2 MO mn nnd ybaw 
ma MON Na NND RD MIND min er fragte 
sie näml. (V. 13): „Bewirkt der durch eine 
Leiche Verunreinigte“ die Unreinheit des Mad- 
daf? Worauf „die Priester antworteten: Ja, es 
wird unrein‘“; was jedoch unrichtig ist, da ein 
durch eine Leiche Verunreinigter die Unreinheit 
des Maddaf nicht bewirkt; vgl. auch DoN= und 
ü2d, Und. Zu dieser Bibelstelle vgl. meinen 
Aufsatz in Jeschurun ed. Kobak, IV, hbr. Theil, 
S. 1 fg. 

PTE m. (eig. Part. pass. von P27) das Ver- 
dünnte, Dünne. j. Suc. IV g. E., 544 oa 


1 
j» bw das dünne Gefäss, das zum Weinbehälter 


diente. 


12 m. (arab. yon, syT. 5,8) Erdscholle, 
weiche Erde, lutum. Sifra Mezora Par. 6 
cap. 4 MOM DIOR In YbroR DWsab HbnoR "nr 
„Schutt (nehme man zum Verkleben des aus- 
sätzigen Hauses“, Lev. 14, 42); darunter sind 
auch Ziegeln, auch Erdschollen, auch Scherben 
zu verstehen. Rabad in s. Comment. z. St. hat 
in ed. Weiss: 777% crmp. 


NR ch. m. (="i72, 8.d., von 17) Woh- 
nung. Dan. 2, 11. 


NYT2 


NIS m. (syr. vis, von %77; hbr. 7772) 
Wurfschaufel, s. TW. — B. mez. 74° “o1nn 
772 (Inf.) es bedarf eh des Wurfschaufelns. 


"7 oder II (eyr. 3, vgl. 772 II) abschüs- 


sig sein; ygl. Be syT. 350, Ethpa. 32302 2] sich 
ausdehnen. 

Hif. etwas abschüssig, schräg machen. 
B. bath. 22P 5n3 ns Y7nna Ar. (Agg. 3, 
von 775) er macht seine Wand abschüssig; vgl. 
Raschi z. St.: 199027 179 "bna 8x 701 
nor 725 er macht die äussere Spitze seiner 
Wand abschüssig und nach der Seite der Fenster 
schräg. — Die LA.in Ar. Var.: 77922, wonach 
Lurja’s Emendation, leuchtet nicht ein. 


NIS m. abschüssige Stelle, Abhang= 


ya. (Sollte das W. von 772 abstammen, so 
wäre 87772, mit Dag., zu lesen). — Pl. Schabb. 
145b un. Day 5 an ara bass "aa Han 
die Abhänge Babels führen das Wasser nach 
der Quelle Etam. Bech. 44® 172 crmp., lies 
"779. — Fem. j. Snh. I Anf., 18° un. R. Abahu 
richtete als einzelner Richter 87772 NM933 
j790°p7 in der am Abhange belegenen Schule 
(oder Synagoge) zu Cäsarea. j. Nas. VII, 56° mit.R. 
Abahu sass, um zu unterrichten xnT17n2 anW%532 
(. aan), vgl. Nee) (woselbst jedoch anstatt 
richten zu lesen ist „unterrichten“, oder „lehren‘). 
j. Ber. II, 6° un. 79772 amd“s> dass. Thr. sv. 
377, 55» "0p7 d. NN472) &NDSIn 8nW9 
die Synagoge am Abhange von Cäsarea. 
Jom. 23° 8772 8. KO1172. 


72110 s. hinter nächstälg. Art. 


apiet NI28 TED m. (vom vrg. 973; 
wenn jedoch von 973, so ist 72, mit Dag., 
zu lesen) Abhang, "Abschüssiger Ort. Pes. 
42° ob. 7I97n Dipaa 7>97® man giesst das 
Wasser an einem abschüssigen Orte aus, vgl. 
ıiaös. DB. mez. 83° xbw ... a7 Dıpma 
7a Dipm2 an einer abschüssigen Stelle, nicht 
an einer abschüssigen Stelle. j. Schabb. IX, 13% 
un. a2 DipaT mmw> wenn der Ort ein 
Abhang war. j. Erub. I, 18° ob. „132 7 
327 »z7ana wenn mitten in der Durchgangs- 
halle ein Abhang war. Das. X Anf., 26° un. 
In DIpam mm 8b bar 770 opus mIimOD 
N72 8b (wahrsch. zu lesen 7177:n) hier ist blos 
die Rede davon, dass der Ort einen Abhang bil- 
dete, wenn er aber keinen Abhang bildete, so 
ist das Gesagte nicht anwendbar. (Der Com- 
ment. Korban haöda hat unser W. ganz miss- 
verstanden); vgl. auch yin73n. 


MITSF: (=bh., von537, syn.mit 777) Steige, 
bes. die hohle Stufe an der Steintreppe, 
ähnlich pr, vgl. pın, Bd. IL 8. 537®. j. Kil. 
YI, 30° ob. 7133 #372 97 wenn Jem. 
auf einer hohen Stufe steht. Das. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 


AD Im | 


un 


mın7n2 zwei Reihen in der Stufe. j. Schabb. 
XI, 13° un. 73727 ya am Dwar die Pflan- 
zen ziehen Nahrung von der Höhlung der Treppe. 
Das. 72972 »12Ww das Schräge der Treppe. 
— Pl: 5. Pea-J, 17° ob. 'm135 70 nam 
DmBa TV» Treppen, welche zehn Faustbreiten 
hoch sind. Schebi. 3, 8, s. x3. 


NYOITS Madrochitha, Name einer Fels- 


klippe, eig. (von 7727) die man betreten, be- 
steigen kann, s. TW. 


DIT m. (von 077) eig. das Treten, Drücken 
auf "etwas: übrtr. Midras, eine ausschliess- 
liche Benennung für Anstemmen, Sichstützen 
des Schleimflüssigen oder der Menstruirenden auf 
Gegenstände mit voller Kraft. Vgl. bes. die 
Einleitung Hai’s zu der Ordnung Toharoth: Die 
Gelehrten, die ein Wort ausfindig zu machen 
suchten, das alle die Zustände in sich fasse, ver- 
möge welcher der Schleimflüssige verunreinigt 
(näml. durch Stehen, Sitzen, Liegen, Sichanhängen 
und Siehanlehnen an Gegenstände), fanden keinen 
geeigneteren Ausdruck als 0777. — Nid. 49% in 
der Mischna nn x%4 anun 077m Nana 55 
DIT 8a NT mn NnO NAD m (wird 
das. 49» erklärt: ’>5ı ob m 55) jeder Ge- 
genstand, der durch Midras (Anstützen eines 
Schleimflüssigen) verunreinigt wird, wird auch 
durch Berühren Jemds., der durch eine Leiche 
verunreinigt wurde, unrein; es giebt jedoch auch 
Gegenstände, die durch Letzteres verunreinigt, 
durch Ersteres aber nicht verunreinigt werden. 
Vgl. hierzu Sifra Mezora cap. 2 (mit Bez. auf 
Lev. 15, 6: „Wer da sitzt auf einem Geräth, 
auf welchem der Schleimflüssige sass, soll seine 
Kleider waschen“ u. s. w.) 7x0 155 bnon 539" 
"na Tab (I. Ybr) mrby Sun Span: brabretlshi 
s> (1. 7aWw5) Taraw> nraT abs aD MDR 
Anason 093) 7123 95 Tası® man Könnte viell. 
denken, dass, wenn der Schleimflüssige ein Seah 
(Mass, etwa Scheffel), oder einen Trikab um- 
gestülpt und sich darauf gesetzt hat, solche Ge- 
räthe ebenfalls unrein würden (d. h. zur Haupt- 
klasse der Unreinheit, 782127 ax, gehören)! 
Daher steht 15» au "ws, was ein solches Ge- 
räth bezeichnet, das zum Sitz bestimmt ist 
(„worauf man gewöhnlich sitzt“; denn sonst 
hätte aun, asö stehen müssen); acht aber ein sol- 
ches Geräth, zu dem man gleichsam sagt: Erhebe 
dich, wir wollen dich zu unserer Beschäftigung 
verwenden! wie z. B. das Seah, dessen man sich 
gewöhnlich zum Messen, aber nicht zum Sitzen 
bedient. (In Nid. 49® wird diese Halacha aus 
dem W. a@=1 [in demselben V.] eruirt; was 
jedoch unzweifelhaft eine Corruptel ist, da dieses 
W., im Sinne eines Präsens, das Gegentheil be- 
zeichnet: Wenn man darauf auchnur einmal sitzt). 
Par. 10, 1, vgl. ng. Kel. 24, 1 sau gı297 own 
on der umgebogene Schild (der im Kriege auch 


5 


Net 


zum Daraufsitzen dient) ist wegen Midras unrein. 
Das. Mischna 2 der Wagen, x4np> 097 
on7n wat der in Form eines Katheders gebaut 
ist, ist (weil man auch darauf sitzt) wegen Mid- 
ras unrein. Das. Mischna 3 fg. Chag. 2, 7 
(18°) roınD "aa romeb on7n Yan by 73a 
O0 Mmalan HbDR 2 Haan "band dan 
nxunb DNT2 BIP "732 wTipb die Gewänder 
eines gewöhnlichen Menschen (der nicht dem 
Bunde der Gesetztreuen angehört, vgl. 27) sind 
Midras für die Pharisäer (welche näml. die Ge- 
wänder eines Idioten als unrein ansahen, weil 
die menstruirende Frau darauf gesessen haben 
könnte); die Gewänder der Pharisäer sind Mid- 
ras für die Teruma-Essenden (d.h. für die Prie- 
ster, welche sich auf einer höhern Stufe stehend 
ansahen); die Gewänder der Teruma-Essenden 
sind Midras den heiligen Speisen gegenüber 
(d. h. diejenigen, welche beim Essen gewöhnlicher 
Speisen eine besondere Heiligkeit beobachten, 
umpz namo, s. d., halten selbst die Priester 
für unrein); die Gewänder der Heiligkeit Be- 
obachtenden sind Midras dem Lustrationswasser 
gegenüber (d. h. beim Sprengwasser, in welchem 
sich die Asche der rothen Kuh befand, beobachtet 
man den höchsten Grad der Reinheit), vgl. auch 
nmzün. Diese stufenweise Steigerung der Hei- 
ligkeitsgrade gehört zu den Lehren der Essäer, 
denen, wie hieraus zu ersehen, die erschwerenden 
Satzungen der Pharisäer nicht genügten; vgl. 
meine Abhandlung über essäische Lehren, im 
Ozar nechmad III, 27 fg. Chull. 35°. j. Schabb. 
VI, 8° mit. u. 6. — Pl. Schabb. 59° nioy4na 
yanaabn mWP37 7129 Dres hinsichtlich der 
Unreinheitsarten des Midras sagt man: Erhebe 
dich, wir wollen dich zu unserer Beschäftigung 
verwenden! s. oben in dem Citat aus Sifra. 
Bech. 38°. 


NIIT, 0279) oder NITND, NADTS m. 


(„richt. R2373%, pers. 50, h; ältere Form «x 5. %, 


mortuus“ u. s. w. Fleischer, Nachtr. zum TW. II, 
567® und I, 418°) abgestorbenes Fleisch. 
Chull. 121P wird 5x nach Ansicht des R. Jocha- 
nan erklärt durch wp&"n (ebenso Jalk. I, 149°; 
Ar. liest xp972, trasp. von xp7"n), vgl. DIR. 


VI m. (=bh., von 577, 8.d.) 1) Schrift- 
forschung und zwar sowohl das tiefe Ein- 
gehen in den Geist der Gesetzlehre, Er- 
forschung derselben, als auch das Ergrün- 
den des Wortlautes eines Schriftstückes, 
wie z. B. eines gerichtlichen Dokumentes u. dgl. 
Schek. 6, 6 nun b1a 775 Im 05 won Hr 
DIOR Sa am ba dba mr mb nur DEN ın 
Dwb war miby 1a npbt HmER DiwaT ac 
DEN Damp byanns "a InEm) Dum>b mim 
37 DON n65 Sanı mumsb mon 'mb folgende 
Schriftforschung eruirte der Hohepriester Jojada: 


34 
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„Ein Ascham ist es“ u.s.w. (Lev.5,19. Da- 
rin wird folgender Widerspruch gefunden: Da 
das Ascham, osx, von den Priestern ver- 
zehrt und als Eigenthum derselben bezeichnet 
wird [vgl. Lev. 6, 6 fg.], wie passt nun der 
Schluss des Verses: '=5b DON, woraus hervor- 
geht, dass das Ascham -ein Eigenthum Gottes 
sei?) Daraus schloss Jojada folgende Lehre, 
die er als Regel aufstellte: Von dem, was von 
Sünd- und Schuldopfern herrührt (d.h. von den 
Ueberresten an Geld, das Jem. für solche Opfer 
geweiht hat) soll man Brandopfer kaufen, 
deren.Fleisch Gott und deren Felle den Prie- 
stern gehören. Hierdurch sind beide Schrift- 
ausdrücke erfüllt, näml. ‚ein Ascham für Gott 
und ein Ascham für die Priester“. Daher sagte 
Jojada (2 Kn. 12, 17): „Das Geld zu Schuld- 
opfern und das Geld zu Sündopfern soll nicht 
in das Gotteshaus gebracht werden, es soll viel- 
mehr den Priestern gehören.“ Da näml. hier 
blos solche Ueberreste gemeint sein können — 
denn das Geld für Opfer muss ja blos auf Opfer 
verwendet und also „in das Gotteshaus gebracht 
werden“: — so besagt die Schrift, dass solche 
Ueberreste nicht etwa dem Tempel allein, son- 
dern zum Theil auch den Priestern gehören, 
dass man also dafür Brandopfer kaufe, wovon 
die Priester ebenfalls einen Genuss (von den 
Fellen) haben. Keth. 4, 6 und j. Jeb. XV, 144 
un. 772 maınD 727 der Autor hält den Wort- 
laut eines Schriftstückes (wie der Kethuba u. dgl.) 
zur Forschung geeignet, vgl. ©37 und =a3n3 
ar. 1. j. Jom. III, 40° mit. wa wars 55 
1%9> jede Schriftforschung muss auf den je 
betreffenden Inhalt Rücksicht nehmen; ähnlich 
192 md 27, 8. 7725. Genes.r.s. 42, 40° 
TANSD Dipn 55a Tb ma Hr Dann nr 
mE ara m folgende Schriftforschung über- 
kamen wir von der Gola (den babylonischen 
Exulanten), dass näml. überall, wo in der Schrift 
"a2 "m vorkommt, von einer Leidenszeit die 
Rede ist. Pesik.r.s. 5, 84 steht dafür w%- 
san ma by rm dass. Aboth 1, 16 xd 
mV NDR Ip woran nicht das Forschen 
(Theorie) ist die Hauptsache, sondern vielmehr 
das Handeln (Praxis). Snh. 88®, vgl. vn, s. 
auch an72. — Sehr oft wın7 ma das Stu- 
dienhaus, Akademie, in früherer Zeit der 
Sitz des hohen Gerichtshofes, des Synedriums im 
Tempel und in Jabne (wofür zuweilen ms 
Sam wTam das grosse Studienhaus), sodann 
überhaupt: Lehrhaus. Ber. 27° =» na 
vom mab yomn br 050% warte bis die 
Bepanzerten (die grossen Gelehrten) in die Aka- 
demie kommen werden. Bech. 36% dass. Meg. 
27° u.ö. ©7727 ma das Studienhaus, welches 
einen weit höheren Rang einnimmt, als die 
Synagoge, das Bethaus, vgl. nay2. Schabb. 118° 
R. Jose sagte: was ma "awıan "porn an 
BI7aT na 97929720 a57 mein Antheil (in der 


Day 


zukünftigen Welt) möge dasjenige derer sein, 
die das Lehrhaus besetzen (d. h. die Aufseher, 
welche die Schüler zu den Lehrvorträgen zu- 
sammenrufen, ost), nicht aber derer, die 
das Lehrhaus ausleeren (d. h. die Beamten, 
die nach beendeten Vorträgen die Schüler auf- 
stehen und sich entfernen heissen, DIN). — 
Pl. Kerith. 13° niöyTaT a8 bonn „Die Ge- 
setze“ (Lev. 11, 11), ‚darunter Ei die Schrift- 
forschungen zu verstehen. j. Ter. VIII, 45® ob. 
Sana ana yo mmansna an ms mr das ist 
eine der drei Forschungen, die in der Bibel 
deutlich enthalten sind (richtiger in der Parall. 
j. Ter. I, 40° mit, nyap2, =. d.) j. Nas. VII, 
56° mit. SSaN n70977 ich spreche von Schrift- 
forschungen. Genes. r. s. 42, 40° non "na 
die Studienhäuser. Das. s. 63, 61° „Ribka ging, 
um Gott zu erforschen“ (Gen. 25, 22); na 22 
R5 8577 DIT mia PT NN Ina) n9029 
(l. ne) ar yo onnb aba mob gab es denn 
etwa zu jener Zeit Synagogen und Lehrhäuser? 
Sie ging vielmehr zu dem Lehrvortrage des Sem 
u.s. w. — 2) übrtr. der Midrasch, Name 
von verschiedenen Sammelwerken, die theils 
halachische, theils agadische Schriftforschungen 
enthalten. Kidd. 49®b ob. 7 wa 7 8 
DAT IR HI MT TER N was ist 
unter Mischna zu verstehen? R. Meir sagt: 
Die Halachoth (d. h. die mündlichen Gesetz- 
lehren in Mischna und Borajtha). R. Juda sagt: 
Der Midrasch (d. h. die Mechilta zum Exodus, 
der Sifra zum Leviticus und die Sifre zu Numeri 
und Deuteronomium. Raschi z. St. erklärt auf- 
fallender Weise hier Midrasch blos durch Sifra 
und Sifre, während er in der nächstflg. Stelle 
richtiger auch die Mechilta dazu zählt). Das. 
an Ba mn 8a unter „Thora“ (wovon 
R. Jochanan spricht) ist der Midrasch der er 
zu verstehen. Jeb. 117% Ber. 11® 917 Ans 
ar [a3 PIE IR OITASI TIaI TIIE ve ab 
TIIEDN Hsons ab Paz Drmb1 Rp TOR 
Tas 1mbnd N BORN: > ad 
=n25 R. Huna sagte: Vor dem Lesen der Bibel 
muss man (ebenso wie vor jeder anderen Ge- 
setzvollziehung) den Segen sprechen, aber vor 
dem Lernen eines Midrasch (näml. Mechilta, 
Sifra und Sifre, welche die Erforschungen der 
Bibel enthalten und derselben am nächsten 
stehen) braucht man nicht den Segen zu sprechen. 
R. Elasar sagte: Sowohl vor dem Studium der 
Bibel, als auch vor dem des Midrasch muss man 
den Segen sprechen, nicht aber vor dem Studium 
der Mischna (welche blos die Gesetze, n1257 
enthält, die aus dem Midrasch resultiren). R. 
Jochanan sagte: Auch vor dem Studium der 
Mischna muss man den Segen sprechen, nicht 
aber vor dem der Gemara (anst. 71nbn> liest 
Raschi richtiger: x”7255). Raba sagte: Auch 
vor dem Studium der Gemara muss man den 
Segen sprechen. 


j- Ber. I, 3° mit. R. Chona | 


m 


(sIn=R:n) sagte: PIE DI DIATT RT 
72.0. 7000 '7 nab ae pr mob 025 
eb LER mar 373 Bam es leuchtet ein, 
dass man vor dem Studiae des Midrasch den 
Segen sprechen muss (im Widerspruch mit der 
oben citirten St. aus dem bab. Tlimd.), nicht 
aber vor dem der Halachoth (d.h. Mischna und 
Borajtha). R. Simon sagte Namens des R. Josua 
ben Lewi: Sowohl vor dem Studium des Mid- 
rasch, als auch vor dem der Halachoth muss 
man den Segen sprechen. — Davon #37 »77n2 
Midrasch rabba, der agadische Schriftfor- 
schungen enthält und sich über den Pentateuch 
und die fünf Rollen erstreckt; nach der darin vor- 
kommenden ersten Schriftforschung, deren Autor 
R. Hoschaja Rabba (der Aeltere) ist, so be- 
nannt. (Dieser Midrasch führt auch den Namen: 
Sao yar nam die palästinischen Aga- 
doth). Ferner: na u on, wofür auch 
mm wann der Midrasch über das Hohe- 
lied, Midrasch chasitha, dessen erste Deu- 
tung den Bibelvers ’sı ws mm (Spr. 22, 29) 
behandelt; ferner nı7 w7%2 Midrasch Ruth; 
mon 80772 Midrasch Echa, auch Threni 
rabba; nbmp wn7n Midrasch Koheleth; 
"nor ©8792 Midrasch Esther. — Pl. orWr72 
wofür auch blos nj22 die Midraschim, die 
Rabboth. 


NUT, NUT ch. (syr. ei, = 772) 
Forschung, Studium, Vortrag. Levit.r. s. 
9, 153° nynaR RWIHn Knan Ib RP Narr 
non bom7 7» die Frau stand und hörte ihm 
(dem R. Meir) zu, als er den Vortrag hielt; sie 
wartete nun bis der Vortrag zu Ende war 
u. s. w., vgl. aöing und ums. Ab. sar. 74° m 
NOnTn na by 'nnmen 857 siehe, dass du das 
Studienhaus (die Gelehrten daselbst) gegen mich 
nicht aufrührerisch machst; er hatte näml. durch 
seine Halacha Jemdm. Schaden verursacht. j. 
Jom. IH, 40° un. ww a2 po5 yz pam ma 
welche neue Lehren hattet ihr im Studienhaus ? 
vgl. önsm und nm. Bes. 33% "33 79 351 
"n1> 8077 so lehrt man auch in dem Lehr- 
haus wie ich. 


m, "1, "te (=bh.) 1) Pron. was, etwas, 
das. j. Pea II Anf., 16%... a4 aa nn u 
gar’ Tan 7 77 von dem (daraus), was 
Rab, von dem, was R. Jochanan sagte u. s. w. 
Num. r. s. 14, 227° „mn 52 ohne etwas, vgl. 
"52.  B. mez. 92° "Si ne... mm sowie (eig. 
was das anbelangt)... so auch, vgl. pon. B. kam. 
69° u.ö.— 2) Fragepartikel: was?j. Jom.Vg.E., 
43* un. mans Joa "IT br Tram eig. 
was hast du in deiner Hand? (d. h. weshalb 
freust du dich?) Die Halacha nahm auf den 
Ausspruch des R. Simon Bezug! d. h. nicht etwa 
wie du zu glauben scheinst, dass dies sich auf 
die Worte der Rabbanan bezieht. Das. 193 m 


HF 


jr) = 


777727 752 777 was ist der Unterschied zwischen 
ihnen (den Opfern) und dem Werth . dersel- 
ben? j. Maasr. I, 49° un. =»... Ta m 
2 was ist der Unterschied zwischen dem 
Einen und dem Andern? vgl. auch onn.n 5, 
Git. I, 43° un. =n 0%8% weshalb? B. bath. 
31° ob. '>1 TOR a 8 "pw 5 = was hatte 
er nöthig zu lügen? wenn er wollte, hätte er 
sagen können u. s. w. Dort mit Bezug auf eine 
Prozesssache zwischen A. und B. hinsichtlich 
eines Feldes, deren jeder behauptete, er hätte 
dasselbe von seinen Vorfahren geerbt. A, brachte 
Zeugen, die seine Aussage bestätigten; B. hing. 
brachte Zeugen, dass er längere Zeit (drei Jahre, 
vgl. pr) im ungestörten Besitz des Feldes ge- 
wesen wäre. Rabba sagte nun: B. ist beglaubigt, 
‘21 npwb 5 m denn wozu hätte er nöthig zu 
lügen? Er hätte ja sagen können: Allerdings 
gehörte das Feld einst dir, ich habe es dir aber 
abgekauft (eine Aussage, die mit dem Zeugniss 
der von ihm herbeigebrachten Zeugen überein- 
gestimmt hätte=‘37, s. 13). Abaji jedoch ent- 
gegnete ihm: 2928 ab D7P bYpna Spws 15 = 
die Richtigkeit der Aussage Jemds. dürfen wir 
nicht darauf begründen, dass er sich hätte denken 
können: Wozu habe ich nöthig zu lügen? u. s.w.; 
da seine Aussage mit derjenigen der Zeugen 
(des A., die da behaupten, das Feld sei ein 
Erbgut des Letztern) im Widerspruch steht. 
Das. 32°. 33° u. ö. dass. auf verschiedene Rechts- 
fälle angewandt. (In Bech. 26* steht im Ein- 
wand des Abaji fälschlich 75 7% anst. 5 =). 
B. mez. 63% mas »5 a gr »5 2 was ist ihm 
(eig. mir) der Unterschied, ob er sie (die Früchte) 
oder den Werth derselben erhält? Jeb, 116» 
u.ö. Ker 3,1 (11®) '» Am zen ba = 
wie, wenn er sagen wollte u. sw. — =n 
eo) eig. wie (was) ist dein Wille? d.h. in 
jedem Falle, so oder so, findet das Gesagte 
Anwendung. j. Ber. I Anf., 2? ıx Tu) mn 
1 mr DEIMRH DR 2 RT SO 
oder so (wie denkst du dabei?); wenn die 
Zeit des Sichtbarwerdens der ersten zwei Sterne 
am Freitag als Tag anzusehen sei... wenn 
aber u.s. w. Schabb. 35® steht dafür: wıy= 
02) nn naar ann NIONDT ya »03 oRbn 
wenn Jem. in den zwei Zeiten des Zwielichtes 
(näml. in der Abenddämmerung des Freitags 
und des Sonnabends) eine Arbeit verrichtet, so 
muss er ein Sündopfer darbringen und zwar 
wegen des so oder so! d. h. da hinsichtl. der 
Zeit des Zwielichtes. gezweifelt wird, ob. sie zum 
Tage oder zur Nacht gehöre, so hat er in jedem 
Falle am Sabbat gearbeitet. B. mez. 111® sm 
"23 br ar wor mm 3704 was unseren Autor 
betrifit, so oder so (ist gegen ihn eine Frage zu 
erheben): lernt er u. s.w.? Erub. 10% ob. 25 
>21 BD) man 5. wozu dies? so oder so, d.h. 
entweder oder! j. Ber. VIIE Anf., 114, j. Hor. 
I g. E., 46°. Chull. 29 u.0. — j. Jom. V, 43% 


36° — -. 


Eu 


un. u.ö. 21 ban .... DITmR biaas Sina das 
gilt blos (eig. wann sind diese Worte gesagt) in 
dem Falle, dass ..., wenn aber u.s.w. Erub. 
81®. 82° R. Josua ben Lewi sagt: Aus D’pn 55 
BD5 RDR DR BnIwna Has na Ta 
ma2 wnD5 nm San Zinn 1 Das "ma7 
por überall, wo R. Juda in unserer Mischna 
sagt: na (wann), oder DITImR Dass na 
(in welchem Falle sind diese Worte gesagt), so 
beabsichtigt er blos, die Worte der Chachamim 
zu erklären. R. Jochanan sagt: nn ist er- 
klärend, 722 hing. giebt eine abweichende Mei- 
nung än. Snh. 25° dass. (R. Samuel Ha Nagid 
in seinem Mebo ha Talmud g. E. [abgedruckt im 
Tractat Berach. 103] stellt die höchst auffallende 
Regel auf: a8 D7I35 =n2 "usw Dıpn 53 
mon mOR2 >37 nas2 Yaraı nam» überall, 
wo '3) =m3, mann, 7273, oder nnax=3 vor- 
kommt, so ist dies eine Halacha des Mose am 
Sinai. Im Talmud jedoch gilt dies blos von 
Dax2, vgl. mag). — 23 (contr. aus 172-539 
Ain abgeworfen) wozu? zu welchem Behufe? 
Ber. 3% "5 25 8372°0 wozu brauche ich hier 
ein Merkmal, Bezeichnung? B. mez. 61* u. ö. 
‘>71 war 2059 5 =n5 wozu brauche ich (d.h. 
wozu braucht) die Schrift zu schreiben u. s. w.? 
Mit vorges. x: NER Ss. d. 


Me NO ch. (syr. 1sS=vrg. 2) 1) was, 
etwas. Dan. 2, 28. 3,3 u0 — J. Ned. VI, 
40° mit. jan npa® ma Sm ub ich wusste 
nicht, was (d. h. welche bedeutende Männer) ich 
dort, in Palästina, zurückliess. In der Parall. 
j. Snh. I, 19° ob. un = 1. Jan npaD mn. — 
2) Fragepronom: was? wie? j. Git.I g. E., 434 
mit. 7mrp ja m wie stehen wir? d. h. auf 
welche Weise ist dies aufzufassen? J- Dem. I, 
21@ un. ’>1 "WDR "m wie, wäre es wohl mög- 
lich, dass u. s. w.? Das. "51 Som ar = =n 
wie, sollte R. Sera etwas Unerlaubtes gegessen 
haben? — 377 (eontr. ans 37772) 1) (ähnlich 
amön, contr. aus ITS) eig. was es nur 
ist, daher einiges, einige. J. B. mez. V, 10° 
un. 7792907 179 Mmmand 277 © "2 Jem., der 
seinem Nächsten einige Denare gegeben. — 
Oefter 2) als Fragepronom: wie ist es? wie 
ist das? B. bath. 165° war ı=n sollen sie 
kommen? j. Jom. III Anf., 40° NP 172 was 
bedeutet »p712? Oft steht unser W, zum Schlusse 
des Satzes, z. B. Chull. 46% u mo 5 wie 
ist es (wie ist zu entscheiden) hinsichtl. der 
Mündung der 70%5°? s.d. W. Das. =n upbna 
172 MINEN> wie ist es, wenn sie (die Leber) 
nicht zusammenhängend, da ein Theil und dort 
ein Theil anzutreffen ist? Wie, wenn sie wie 
ein Streifen beschaffen ist? Das. 6. — Auch 
ohne Frage, z. B. Arach. 21® u. 6. narns = 
j mun ap ... man könnte (du könntest) 
sagen ... daher lässt er uns hören u.s.w. — 


Non 


Fem. j. Schabb. XIV, 14° un. 7175 72 (eontr. 
aus 0777) wie ist es nun? 


S2772 NANNTE Z(=s37i2 von 271, 5. d.) 
Gabe, Geschenk, s. TW. 


MID j. Keth. I, 25° ob. crmp. aus n1927%, 
s. 70. 

NNTIIE m. (von 777, 5 d.) eig. das Hin- 
und Hergehen; daher 1) das Wiederholen 
der Studien, Redaction. B. bath. 157? „na 
mp ZIONRT 75 Mar NDR "77 Rap RITA 83900 
apıbm 75 ma or "a7 sona 81772 Bebina 
sagte (betreffs einer hypothekarischen Verschrei- 
bung an zwei Gläubiger): In der ersten Talmud- 
redaction (die R. Asche gemeinschaftlich mit 
Rebina veranstaltet haben soll) sagte uns R. 
Asche, dass der erste Gläubiger die verschrie- 
benen Grundstücke erhalte; in der letzten Re- 
daction hing. sagte er uns, dass die beiden Gläu- 
biger dieselben unter einander theilen sollen. R. 
Chananel (eitirt von Ar. sv.n777) berichtet, er habe 
eine Tradition, dass R. Asche, welcher der Aka- 
demie in Sura 60 Jahre vorgestanden, den gan- 
zen Talmud in den je beiden Monaten der Kalla 
(näml. Elul und Adar, vgl. 752) zweimal vor- 
getragen hätte Die Vorträge während der 
ersten 30 Jahre werden: X2p N1777%2, und die 
der letzten 30 Jahre: x"na 8777777 genannt. — 
2) Adj. der Herumreisende, Hausirer. Pl. 
Ber. 51P ob. 59 "ara (Ar. ed. pr. sv. 777 
liest 977772, von x777) von den Hausirern 
gewinnt man Redensarten (die sie näml. anders- 
woher bringen), vgl. ann52. 


AIatg, NIIT (syn. mit arm, arab. Isa od. e 


eig. verwischen; insbes. abnutzen, schäbig 
machen. Part.pass. Tohar. 9, 9 x7177 mbun 
ein Stück Zeug, das schäbig wurde (nach R. Cha- 
nanel: das versengt und dadurch unhaltbar wurde). 
Nid. 4% sn Ar. (Agg. ermp. Nam). 
Das. 56° steht richtig sm dass. Kel. 24, 17 
[man 59 Smbon mim ein schäbiges Stück 
Zeug, das man über starkes Zeug geflickt hat. 
— Nif. pass. davon. Kel. 27, 12 by vb» 
Sms Din nam aim wbw Ar. ed. pr. (Agg. 
-mad) ein Stück Zeug von drei Faustbreiten 
Länge und drei Faustbreiten Breite, von wel- 
chem ein Faden schäbig wurde. 

Pi. x’7n etwas in einer Flüssigkeit auf- 
lösen. Maas. scheni 5, 1 ein Feld, np bo 
a0) Kan 702 Ar. ed. pr. (andere Ar. Agg. 
überall 7727; Mischna Age. rn) in welchem 
sich Gräber befinden (bezeichnet man, damit 
Priester und Nasiräer sich davon fernhalten) mit 
Kalk, den man in Wasser auflöst, welches man 
um (oder: auf) die Gräber giesst. B. kam. 69% 
wird unsere Stelle wie folgt erklärt: n3720 702 
NOT 9 79707 (a7n)) Ama mInzII ArnH 
"9 an) „mit Kalk“ (bezeichnet man ein solches 


Feld), weil derselbe so weiss wie die Todtengebeine 
ist; „man löst den Kalk auf“, damit er sehr 
weiss werde. Seb. 54° na xıpı 770 N732 
N77229 Ar. (Agg. =) man bringt Kalk, 
glasirte Erde und Pech, welche man im Wasser 
auflöst, vgl. 725=2. Ohol. 18, 4 7735 ins m 
'"53 877293 0995 1ap5 man schüttet den Schutt 
(betrefis dessen ein Zweifel obwaltet, ob Stücke 
von Todtengebeinen sich darin befinden) in ein 
Sieb, das kleine Löcher hat und zerbröckelt den 
Schutt; damit näml. die Gebeine, falls solche sich 
darin befinden, zurückbleiben, die man dann 
untersucht. r 


BT oder UMS (verwandt mit arab. La) 
das Licht schnäutzen, abputzen. Bez. 32" 
ob. a0 Da. bins na momın Ar. (Agg. 
yorın) man darf am Feiertage den Docht ab- 
putzen; vgl. Bd. II, 539° mit. Schabb. 90° un. 
eine kleine kupferne Zange, nx 72 Yanını 
mono Ar. (Raschi liest ana; Agg. crmp. 
yoormw) womit man die Dochte abputzt. 


TS s. in "m. 


ern m., NIS /. (eig. Part. von ma, 
s.d.) beglaubigt. j. Git. V, 47° mit. 7722 
on mmapaı aa jnm ws = (Tosaf. zu 
B. mez. 44® sy. x72°3 citiren die richtige LA.: 
aan Mpna4 pas na wI Na R777 195) die- 
ser Mann will gern den Schadenersatz geben, 
da er (infolge seiner Ernennung zum Vormunde) 
als beglaubigt anerkannt wurde. Keth. 27° u.ö. 
KIA, vgl. az. 


Pine) (bh. 537, vgl. 7; über 572, Jes. 1, 22, 
s.57% nr. 2) beschneiden, nur von der Cir- 
cumeision. j. Jeb. VIII Anf., 84 ob. npıar 
sb gb bon arımb na 59 vurı ja DYT2P 
“ana "baw wenn Jem. Sklaven von einem 
Nichtjaden mit der Bedingung kauft, dass er 
sie beschneiden werde, so dürfen sie, selbst wenn 
er sie beschnitten hat, nicht Teruma essen; weil 
näml. die zwangsweise erfolgte Beschneidung 
nicht genügt, bevor der Sklave selbst seine Ein- 
willigung, ins Judenthum einzutreten, erklärt hat. 
(Der Comment. Pne Mosche glaubt, die Nicht- 
befähigung der Sklaven, Teruma zu geniessen, 
rühre davon her, weil sie das, für den Eintritt 
in das Judenthum nöthige Bad noch nicht ge- 
nommen haben; was jedoch nicht einleuchtet). 
Vgl. das. nach Ansicht eines andern Autors: 
ga Mar ybmab nam by vun 1 DITaI npTar 
"31 jm» 5559 wenn Jem. Sklaven von einem 
Nichtjuden mit der Bedingung, sie zu beschnei- 
den, kauft, während sie nach erfolgter Beschnei- 
dung dem Judenthum nicht angehören wollen, 
so befasst er sich mit ihnen 12 Monate; wenn 
sie dann noch bei ihrer Verweigerung beharren, 
so darf er sie an Nichtjuden verkaufen. Das. 
84 un. Pa won ja 775 592 Ya nr WIR 729 
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Fan 
inn> 532 Ybma ns „den Sklaven eines Man- 
nes, (den du gekauft hast“, Ex. 12, 44), „darfst 
du zwangsweise beschneiden“, aber den Sohn 
eines Mannes (d. h. einen Freien) darfst du 
nicht zwangsweise beschneiden. Das. npı5n 
jun) ma bimmb mn by Dam Yu mrbny Dimas 
NSw na 59 gran ba ybaa mr SIT WIR 7335 
792 59 oma mE PR KIT DR 735 bb 
wenn Jem. unbeschnittene Sklaven von Nicht- 
Juden mit der Bedingung, sie zu beschneiden, 
kauft, so werden sie in jedem Falle (eig. so 
oder so, vgl. 2), „dem Sklaven eines Man- 
nes“ gleich angesehen, so dass du sie zwangs- 
weise beschneiden darfst; wenn sie aber mit 
der Bedingung, sie nicht zu beschneiden, ge- 
kauft wurden, so sind sie wie „der Sohn eines 
Mannes“ (wie ein Freier) zu behandeln, so 
dass du sie nicht zwangsweise beschneiden darfst. 
Das. ZI2 Sana wımw bb 3m bya 5197 
ma D7 927 mob die Worte byaı San (Gen. 
17, 13) besagen, dass man auch bei demjenigen, 
der als beschnitten (d. h. ohne Vorhaut) geboren 
wurde, das Bundesblut (durch Ritzen der Eichel) 
hervorbringen muss (näml. — 5441 Sa). Nach 
einer andern Ansicht werden diese Bibelworte 
wie folgt gedeutet: by abw boy Sand am 
mas => daraus (aus ba) ist zu entnehmen, 
dass ein nichtbeschnittener Israelit nicht eher 
beschneiden darf, als bis er sich selbst beschnei- 
den lässt, vgl. auch ını2. Jeb. 71% Yı=% say 
Sıma 313251 der Araber ist beschnitten und der 
Hochländer ist beschnitten. Schabb. 135% u. ö. 
Genes. r. s. 46, 454 (mit Ansp. auf =>r I9, 
Gen. 17, 14) SID Dipnn nbn Map) bp u 39 
MIR DOM Dwn =ap3 DN Sr DR "593 giebt 
es denn etwa eine weibliche Unbeschnittene? 
Das besagt vielmehr, dass man die Beschnei- 
dung an der Körperstelle vollziehen muss, aus der 
man das Kind erkennt, ob es männlich oder 
weiblich ist, vgl. auch ba. Das. s. 60, 58° x5 
par wor monn Simwb Sısun mbya3 Ribka 
war die erste Frau, der ein Mann beigewohnt 
hat, der am achten Tage seiner Geburt beschnit- 
ten worden war. Cant. r. sv. ba >, 104 
WIRT Da m mon SnR Hrna m m 
Br MIT POTT DIR On MmpDR POT 915 
PER MT MDR 315 jamaı wer hat sie (die 
Israeliten in Egypten) beschnitten? R. Berechja 
sagte: Mose war der Beschneider, Aharon 208 
die Haut von der Eichel herunter (entblösste 
die Eichel) und Josua tränkte (das männliche 
Glied) mit Flüssigkeiten, welche die Wunde der 
Beschneidung heilten, Die Erklärung der Com- 
mentt.: Er gab dem Kinde aus dem Becher zu 
trinken, worüber der Segen gesprochen wurde, 
ist nicht zutreffend. Num.r. s. 11, 2114 dass. 


ine ch. (577) 1) beschneiden. Schabb. 
134° un. 72 ybanr 5 non PAIOT RP INT 
TA RAT 2 ybanT 39 mb Ann Re 


I) Far) 


N>ine 


9957 19 man mas a ba3 ab Arom POT 
715251 77247 772 bei einem Kinde, das sehr roth 
(vollblütig) ist, weil das Blut noch nicht eingesogen 
worden ist, warte man bis das Blut in dasselbe 
eingesogen wurde und beschneide es dann; wenn 
es gelblich (blass) ist, weil es noch kein Blut be- 
kommen, warte man bis es Blut bekommt und 
beschneide es dann (vgl. Chull. 47°). Das. 136° 
ob. 2% mr yrb2.. . mb ba nom Smraa 
Tann 8b DR br Rp TED NIT m DR wos 
NT 7023 wie darf man es (ein Kind am Sab- 
bat) beschneiden, da seine Lebensfähigkeit erst 
am 30. Tage seiner Geburt constatirt wird? 
Man würde ja, falls es vor dieser Zeit stirbt, 
eine Sabbatentweihung begangen haben! R. Ada 
bar Ahaba antwortete: Man darf es in jedem 
Falle beschneiden; denn bleibt es am Leben, so 
hat man es ja nach Gebühr beschnitten, wo nicht, 
so hat man ja in blosses Fleisch (=dem eines 
todten Wesens) hineingeschnitten; was nicht als 
eine Sabbatentweihung anzusehen ist. seh. 7" 
un. NI5xn mNbmnN) möge man es (das Kind, 
das früher infolge des Fiebers nicht beschnitten 
werden konnte) des Morgens früh beschneiden! 
Das. Part. pass. Nra re beschneidungsfähig. 
Das. 72% ob. 7b x5 an84 am Ra1yT um 
m 79300 851 Mm Ar. sv. 35 (Agg. 
772702) an einem wolkigen Tage, oder an 
einem Tage, an welchem der Südwind weht 
(vgl. 7708) soll man weder beschneiden, noch 
zur Ader lassen. Snh. 39% der Kaiser sagte 
zu R. Tanchum: An rn sn3> Pa nm an 
EA OEM RD (1. Zbraas) bar N Tb 
ATI Nm Im HınR Yomn9a komme, wir 
wollen ein Volk werden! Letzterer entgegnete: 
Wohlan! Allein da wir beschnitten sind, so 
können wir euch nicht gleichen, also lasset 
euch beschneiden, so werdet ihr uns gleichen! 
a) —hh. 5772) den Wein verfälschen, 
eig. ihn beschneiden. Pesik. Echa, 122® (mit 
Bez. auf Jes. 1, 22) n yarab dr IMS AIR 
225 ar MIbp Sram anbnop 13 2 Man Don 
m benz mans (riehtiger Jalk. I, 41% DAR) 
derselbe (der früher durch falsche Münzen be- 
trogen hatte, vgl. >29) ging, um eine Kiste 
Wein in der Weinschenke (Xarnkelov) zu kau- 
fen. Da hörte er, wie der Schenker seinem 
Hausgenossen zurief: Verfälsche ihn, den Wein! 
B. mez. 60° oma Yon (wahrsch. zu lesen 
mn) man wird Wasser zugiessen und den 
Wein fälschen. 


NOIR, NM f. die Beschneidung. 
Keth. 8° un. sb1=%2 "2 ein Haus, in welchem 
eine Beschneidung stattfindet; s, auch TW. 


NZ Im. Adj. der Beschneider. Schabb. 
156° wer unter der Herrschaft des Planeten 
Mars geboren wird, wird ein Blutvergiesser sein, 
PAIN NM IN RD IN NIMIN IR 


(. ad17n) ad 


Kin 


und zwar entweder ein Aderlasser, oder ein 
Dieb, oder ein Schlächter, oder ein Beschneider. 
Das. Rabba sagte: Wiewohl ich unter der Herr- 
schaft des Mars geboren wurde, x57 8253 851 
NR ADImn 851 mau n51 Noms Ms. M. (in 
Agg. fehlt der ganze Satz) so bin ich dennoch 
weder ein Dieb, noch ein Aderlasser, noch ein 
Schlächter, noch ein Beschneider! Worauf ihm 
Abaji entgegnete: Yrapı wısy 23 nn du (der 
Herr) bestrafst und lässest hinrichten; d. h. du 
veranlassest wenigstens das Blutvergiessen. — Pl. 
Schabb. 135° Sin non IT man trug 
es (das Kind, das ohne Vorhaut geboren war) 
zu 13 Beschneidern herum. 


Nyazie II m. Adj. Jem., der Mehl siebt. 
Das W. dürfte ein Denom. vom nächstflg. xn937n 


sein (Stw. >37, arab. Sl sieben), oder 52, 
wofür auch 59 =ban, Gradw. 57. — Pl. j. 
M. kat. II, 81® ob. R. Juda erlaubte yoı85 
Tran anzb nymaa yasarı Niyairn jenen 
Mehlsiebenden, in den Mitteltagen des Festes 
zum Gebrauche des Festes zu arbeiten. 


Napa? f. das Sieb. Gradw. 57 s. vıg. 
Art. Genes. r. s. 81, 79°’ mon Tnbımn (Ar. 
eitirt aus Jelamdenu: zo nb17n) wenn dein 
Sieb taub ist u. s. w., vgl. du UI. Bez. 29% 
nnbiaT NR Nmap am Horn "7 717025 
die Frau des R. Josef siebte das Mehl (in den 
Mitteltagen des Festes, veränderungshalber, vgl. 
nd) auf der Rückseite des Siebes. — Pl. 
das. KITTS 7977 aobamn 75 rm PD siehe 
nur, wie viele Siebe (in der Festwoche) in Ne- 
hardea im Umlauf sind! d.h. Alle wissen, dass 
das Sieben gestattet ist. M. kat. 11%, s. 573. 


omies oder Smits m.) Saft, das Flüssige, 
Ausgeschwitzte, das aus Früchten fliesst. 


Stw. 52 (ähnl. arab. (gs) langsam fliessen. 
Im j. Timd. überall 52. Tohar. 9, 2, 3 Ina 
127 0 NET... DINIT JA NETT 6: Ter., XI, 
474 mit. steht dafür 5927) die Flüssigkeit, die 
aus den Oliven, die Flüssigkeit, die aus der 
Kelter kommt. Tosef. Tohar. X Anf. ap» "S 
Yman Jam Si mom NIT Impwa br MIR 
mon nanba man KDD 79 Dymmim 72 NEN 
as 9a Ina Bar JI97a 'S Mapa ENT RD 
ya key dam (l. I872%0) Io 1779 009 NIT 
are nba 35 BON RD 1399 727 na DPD 
mp R. Jakob sagt: Der Saft wird (hinsichtl. 
levitischer Reinheit) als ein Getränk angesehen; 
weshalb aber hat man den Saft, der aus den 
Oliven, bevor sie hinlänglich gepresst sind, ab- 
läuft, als rein erklärt? Weil man ihn nicht 
aufzubewahren beabsichtigt. R. Schimeon sagt: 


Der Saft wird als eine Ausschwitzung der Früchte | 


angesehen; weshalb jedoch hat man den Saft, 
der aus der Kelterpresse abläuft, als unrein 
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nern 


erklärt? Weil er unzweifelhaft einige Oeltropfen 
mit sich führt. Schabb. 134” dass. mit einigen 
Abänderungen; anst. des 2. ma steht das. 
richtig: wno. Vgl. Raschi das. sv. YSnb 523: 
Drei Arten von 5n1n giebt es: 1) die Flüssig- 
keit, die von den Oliven kurz nach ihrem 
Einbringen in die Kelter abläuft und 
welcheso klar wie Wasser ist; 2) die Flüssigkeit, 
die von den schon längere Zeit in der 
Kelter liegenden und einander presssen- 
den Oliven abläuft und die schon viel Oel- 
gehalt hat; und 3) die Flüssigkeit, dievon 
den bereits ausgepressten Oliven (von 
ihren Hülsen) infolge eines nochmaligen 
Druckes abläuft, eine schlechte Oelsorte. 
Machsch. 6, 5 xx bma4 pam ana ba 
ao oa der Saft (die obengenannte 2. Art) 
wird dem Oel gleich behandelt, denn es giebt 
keinen solchen Saft ohne Beimischung von Oel. 
Mikw. 7, 3 u. 6. — 2) übrtr. j. Nas. VII, 56” 
mit. vapo bamns die (von einer Leiche ab- 
laufende) Flüssigkeit, welche geronnen ist. 
Das. IX, 574 mit. 9% bar op > bis zu 
dem Orte, wohin die Flüssigkeit abläuft. j. B. 
bath. V Anf., 15° dass., vgl. mo3an. 


Erin?) m. (=bh., von 757) Weg, Reise. 
Pes. 93° mxon2 709 Da DR Ton 722 
wie viel beträgt der Weg, den der Mensch (im 
gewöhnlichen Schritte) an einem Tage zurück- 
legen kann? Zehn Parasangen. Chag. 13* x571 
Ya TO DIR Dan Tb Spnb Tr YIRT 72 
yapa d5 ya 797 50 min man Tb mp7 SW 
's7 »npn5 siehe da, von der Erde bis zum Rakia 
(Name eines der sieben Himmel) ist eine Reise 
(Entfernung) von 500 Jahren, die Dicke des 
Rakia beträgt ebenfalls eine Entfernung von einer 
500jährigen Reise, dieselbe Entfernung ist zwi- 
schen dem einen Rakia (Himmel) und dem an- 
dern u. Ss. W. 


Dom s. on I. 


main f. bh. Stw. piT=nay) Verwir- 
rung, Unruhe. Aboth 5,8 mn bw ayıeine 
Hungersnoth infolge kriegerischer Unruhe, durch 
welche man näml. an der Ernte verhindert ist. Khl. 
r. g. E., 98° 55V mmı7 aaa Anm 
DIR mama DINDD Son Ann ma Tina 027 
’Sı Kmd ja 950 zus Ama Tina „mehr als 
diese“ (kanonischen Bücher, deren Abschluss 
das Buch Koheleth bildet) ist Verwirrung (73'772, 
Khl. 12, 12= nn gedeutet); denn wer mehr 
als die 24 Bücher der Bibel in sein Haus bringt, 
wie z. B. die Bücher Ben Sira’s u. dgl., bringt 
Verwirrung in sein Haus. 

Davon denom. DR unruhig, eilig sein. 
Part. pass. Nid. 7° nmab nam sie beeilt 
sich, ihre Ehepflichten zu vollziehen, vgl. mı2. 
— Khl. r. sv. yıınm, 824 701mm ermp., S. 907, 
„27; vgl. auch N. 


Nm = 


NMSNTS ch. (=mamn) Verwirrung, Un- 
ruhe, s. TW. 

NITETS f pl. (bh. ni54n) Wasser- 
ströme, "Tiefen, wo das Wasser fliesst. 


-- 


Stw. 7277, arab. 49 (="nH, wovon "ah, Hbk. 


3, 16): strömen. j. Snh. VI g. E., 234 un. 
JS PIDIPI MIMEIH m Pupın mm Fsmoana 
IaIP7 ZMIR ZOp5n m warm baRns mImnTaS 
DIS ON in früherer Zeit las man die Ge- 
beine (der Hingerichteten) auf und versenkte 
sie in Wassertiefen; sobald aber das Fleisch 
verzehrt war, so las man die ersteren wiederum 
auf und begrub sie in hochgelegenen Ortschaften; 
vgl. 71778 Bd. I, 566°. j.M. kat. I, 80° un. dass., 
wo aber h’rn2 anst. DirSR= steht, vgl. jedoch 
bırn. 

em ch. (=ninierm) Ströme, Tiefen, 
s. TW. 


72 (eontr. aus YPR=}7772) aus diesem, 
vonjetztab,vonnunan. j. Schebi. IV, 35° un. 
"75 97m j2 von nun an sollst du wissen 
(soll es dir bekannt sein), dass ich, wenn du 
gegessen hättest u. s. w., vgl. HS: 


je (eontr. aus jTm=ımn) was (wie) 
ist das? j. Erub.V g. E., 23» aa NIS 
772 wie ist es (wie ist zu entscheiden), wenn 
hinter den Dächern u. s. w.? 


NA /.(hbr. 73272, von 727) Verkeh- 
rung, Verwandlung, Zerstörung, s. TW. 
NI2277S m. Adj. ein Verkehrter, d. h. 


der einen verkehrten, schlechten Lebenswandel 
führt, s. TW. 


Im m. (bh. "Si, arab. “2%) die ver- 


schriebene Hochzeitssumme, Morgen- 
gabe, die näml. der Bräutigam seiner Braut 


verschreibt. Stw. 2:77, arab. |2, das Hochzeits- 
geschenk verschreiben; syn. mit Oma, 22, Han 
wonach die eigentl. Bedeut. unseres Ws. wäre: 
eine Gabe, die als Vergeltung für die dem Gat- 
ten zugebrachte Jungfrauschaft anzusehen ist. 
Die von Gesenius, Wörterbuch gegebene Be- 
deut. von „7%: „der Kaufpreis, welchen der Bräu- 
tigam für seine Braut an den Vater derselben 
zahlte“, ist unbegründet; denn auch 1 Sm. 18, 
25 kann “sh die der Braut gehörende Gabe 
bedeuten. R. Sam. ben Meir in s. Comment. zu 
B. bath. 145° sv. "mn leitet unser W. vom 
nächstfig. 4772 ab: die Summe, die der Bräuti- 
gam seiner Braut noch vor der Hochzeit ver- 
schreibt, eig. sich beeilt; was sehr unwahrschein- 
lich ist. — Mechilta Mischpatim Par. 17 An 
„A DR Da TI WII RITD TR am 
a RS Taıns wDR die Worte ’a „in (Ex. 


40° — Sn 


B4 


= 


22, 15) besagen, dass er (derjenige, der eine 
Jungfrau zum Beiwohnen überredet hat) sich 
zur Zahlung der Morgengabe verpflichten müsse; 
denn 772 bedeutet nichts anderes, als die ver- 
schriebene Hochzeitssumme, mit Bez. auf ae ?>) 
(Gen. 34, 12); d. h. der Ueberredende (72972) 
braucht nicht etwa, gleich dem N. othzüchtigenden 
(038), die 50 Sekel sofort als Strafe auszuzah- 
len, sondern er muss sich blos zu einer, dieselbe 
Summe betragenden Hochzeitsverschreibung ver- 
pflichten, und zwar mit Bez. auf Gen. 34, 12, 
wo 7n@: das sofort zu überreichende Geschenk, 
= hing. die der Frau später zu entrichtende 
Gabe bezeichnet. In j. Keth. II, 274 ob. wird 
dieser Passus Namens des R. Ismael (d: h. des 
Redacteurs der Mechilta) ganz unrichtig eitirt, 
näml. vr mE mW SI Ta mabinam 7723 
‘sı mn, also mit Bez. auf Ex. 22, 16; was 
jedoch unmöglich ist, da in diesem Verse davon 
die Rede ist, dass „der Vater sich weigert, seine 
Tochter jenem Manne zu geben“ — PI. j. 
Keth. III Anf., 27% mans 5 = Da 
‘a mmaD RbN ans mb nP770> wenn die 
Schrift gesagt hätte nyA=n5 mn, so würde 
man daraus schliessen können, dass alle Jung- 
frauen (selbst wenn sie nicht würdige Frauen 
seien, wie Bastarde u. dgl.) eine solche Morgen- 
gabe bekämen; aus mıb1nan ==45 hing. ist das 
nicht zu erweisen. Keth. 10° wird in diesem 
Bibelverse eine Stütze dafür gefunden, dass die 
Kethuba 50 Sekel beträgt. 


NIT ch. (syr. ER  ) Morgengabe, 
die verschriebene Hochzeitssumme. — 
PL. pin s. TW. B. bath. 145% = 777772 
77 85 %077p die Morgengaben (des Bräuti- 
gams, der sich eine Frau angetraut hat, 0348) 
müssen (wenn der Bräutigam oder die Braut 
vor der Hochzeit stirbt, oder wenn der Erstere 
von der Partie zurücktritt) zurückgegeben wer- 
den, das Trauungsgeld aber braucht nicht zu- 
rückerstattet zu werden. 


7%, Pi. Ama (=bh,) beschleunigen, sich 
beeilen, etwas eilends thun. Schabb. 97% 
MET DAN Nab namnan Tara 770 die Güte 
Gottes kommt schneller (eig. beeilt sich mehr) 
als das Böse; mit Bez. auf Ex. 4, 6. 7: aus- 
sätzig wurde die Hand des Mose erst dann, 
als er sie aus dem Schosse hervorgezogen, sie 
genas aber schon als er sie im Schosse hatte. 
B. kam. 93* yawas pruiH nm priem Sm 
p>237 ja Inn prmeb Purmanu aba Beide, so- 
wohl der Ankläger, als auch der Angeklagte, 
unterliegen der göttlichen Strafe (mit Bez. auf 
Ex. 22, 22. 23: „Wenn die bedrückte Wittwe 
oder die Waise zu mir schreien wird .. 80 
werde ich euch erschlagen“); den Ankläger je- 
doch bestraft man früher, als den Angeklagten, 
vgl. non. 


An 


NV f. das Beschleunigen, die Eil- | 
fertigkeit, im Ges. zu mımnn, Ss. d. Genes. 
r. 8. 10, 10° vor dem Sündenfall Adam’s "7 
nImrR2) mIzp 797 Pabra nr gingen die 
Planeten auf Ka Wege und in Eilfertigkeit, | 
vebaeTT. 

ne m. Adj. (=bh. Zeph. 1, 14) schnell, 
eilend. Aboth 5, 12 vier Arten von Schülern 
giebtes: 179972 7990 KEN TaRd 777701 Pinb IT | 


mama 17097 RE Ta8b TDp1 Fran) up 
Sand Tmı Pimvb TOP Dan Tan 


O7 biayakteb) 
>» pbm rt der sehe im Auffassen, aber auch 
schnell im Vergessen (Verlieren) ist, dessen Ge- 
winn geht im Verluste auf (d. h. letzterer über- 
trifft den ersteren, da ein solcher Schüler von | 
dem Erlernten nichts behält); wer schwer auf- 

fasst, aber auch schwer vergisst, dessen Verlust | 
geht im Gewinne auf; wer schnell auffasst und 

schwer vergisst, der ist kenntnissreich; wer schwer 

auffasst und schnell vergisst, der hat ein böses 

Loos. (Im Spätrabbinischen steht Ir in ders. 

Bedeut.: schnell, eilend). 


rt Mahir, Name einer Heide, oder Steppe 


in Palästina. Stw. 972: wüste, zerstört sein. 
Pi. zerstören. Vgl. Jes. 35,4 5 #3, das 
in Levit. r. s. 19, 162° durch x=> 53% über- | 
setzt wird: „diejenigen, die wüsten Herzens sind“; 
für welche Bedeutung das. als ein Beweis an- 
geführt wird Nah. 2,6 znan nm „sie zer- 
stören die Mauer.“ Die Richtigkeit dieser Be- 
deutung vorausgesetzt, dürfte unser W. mit dem 
bh. 97, Hif. Sy7277 zusammenhängen, eig. zer- 
stören, verwüsten, sodann übrtr. verletzen, 
stechen (vom Aussatz und Dorn). Nach Flei- 
scher’s freundlicher Mittheilung „hängt es viel- | 
leicht mit der übertragenen Bedeutung des wei- 


A > 3 
ter in pn erwähnten zusammen: eine 


wüste Strecke, die so glatt und vegetationslos ist 
wie geglättetes Papier.“ — j. B. kam. VII g. E., 6° 
wird 58703 YIR2d n77272 (die wüsten Gegen- 
den Balästinas) erklärt: TOD nrw mn 399 | 
Sy muy un by Dia mw» wie z. B. Mahir, 
das 16 Mil im Geviert beträgt. j. Pes. IV, 30% | 
un. und j. Ab. sar. I, 394 un. dass. 


Pin sie) Moharin, Moharneki, 


Namen zweier "persischer Feste. Ab. sar. 11® 
armaT PITTa . . 080007 (Raschi liest 777777) 
die Feste der Perser sind Moharneki und Mo- 
harin. Das. wird san auch als ein baby- | 
lonisches Fest erwähek j. Ab. sar. I, 39° mit. 
wird "ssr72 (wahrsch. zu lesen 77% Gdsr [mn | 
[da die Autoren der babyl. Gem. solche Namen 
wohl besser kannten, als die der paläst. Gem.] | 
als ein babylonisches, und S3pnn (wohl zu 
lesen ps9772 oder MIPMTR) N: ein medisches 
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| selbst; arabisirt 


| III, 23° un. ? 
| Holzbündel dieses Mannes (d. h. mein Holzbündel) 


Fest Aedant: vgl. auch »si23 Bd. II, 349# fg. 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III, 


| zu Grunde gehen! 


se; Im 
"AImE m. pl. Verzeichnisse, Schrift- 
stücke. Unser W. „ist (nach Fleischer’s freund- 


licher Mittheilung) persisch-arabisch: %_ er per- 


sisch ist eigentlich die ovale Krystallkugel zum 
Glätten des Papiers, dann das geglättete Papier 
— 2, (50 auch richtig bei Frey- 


tag unter dem Stamm . unter er hing. 


Gr? SR 
falsch 22), was denn auch von jedem be- 
schriebenen Papier oder Schriftstück gebraucht 
wird ... (Also nicht von ze, Siegel, wie 


de Lagarde will, Gesammelte Abhandlungen, $. 29 
Anm. 3, wo übrigens „murhak“ verdruckt ist 
statt muhrak)“ . „Woher. 37128 kommt, 
habe ich noch nicht entdecken können. Wenn 


-0- 


N 


arabisirt aS,loh, zusammen, bei Freytag unter 


es persisch ist, hängt es vielleicht mit 


er — Erub. 62% aması "pamın Ver- 
zeichnisse und Beamte, vgl. 539328. 
Tan 
mn 


Steuerfflichtigen liegen im Kasten (LA) der 
Regierung aufbewahrt, vgl. 8373. Jeb. 46* dass. 

asia (bh.) Moab, Name des Sohnes Lot'’s, 
dann des gleichnamigen Volkes und Landes. 
Das W. ist wahrsch. zusammengesetzt aus axin 


eig. Wasser (vgl. in), daher Same, Nachkomme 
des Vaters, s. TW. 

ee Mm., Msn F. N. gent. (—bh.) Moa- 
biter, Moabiterin. j. Jeb. VIII, 9° ob. axın 
masın 851 „ein Moabiter“ (ist zur ehelichen 
Vermischung verboten, Dt. 23, 4), nicht aber 
eine Moabiterin, vgl. ö77 im Nithpa. Jeb. 76” 
fg. und Ruth r. sv. om, 39° dass. — Pl. 
m. Genes. r. s. 74, 73% main die Moabiter, 
vgl. "aaON. 

mann m., NVISIA/. ch.(="281n, Maxi) 
ein Moabiter, eine ‘Moabiterin, SWS 


N ia m. (von a8, 727) der Unter- 
gang, s. TW. 

Das, No21 (73% NR) m. (von 527) 
eig. das Getragene, daher Last, Bündel 
u. dgl. j. Chall. IV g. E., 60? sa m Hay 
op 5a Jem., der ein Bündel (eine Last) 
Hölzer trug, ging vorüber. Das. wenn Jeder 
hiervon einen Splitter als Zahnstocher nähme, 
7357 85272 adr ns (.=der Parall. j. Dem. 
sb, vgl. duN) so würde das 


37328. DB. mez. 
5597 (80202) Ku203 247 Impamın 
die Verzeichnisse (Steuerrollen) jener 


J. Dem. ]. c. ban, ad=n 1. 
6 


! 
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95%, 8539, vgl. auch »en, nen. j. Taan. I, 
64° un. yrosps bamm. Thr.r. sy. nn, 514 
70'p7 ab2%, das. öfter. 


NOO2D 4. dass. Last, Bündel. Genes. 
r. 5. 80, 78@ Einer der Sichemiten “5 5553 
mns1219 ru ging, mit seiner Last beladen, 
in die Stadt, vel. "N33n. 


NM s. nsarn in 'an. 


AM zerfliessen. Genes. r.s.41 g. E, s. 
N3n. 


"TI (vgl. as, viell. syr. „as, oder denom. 
von NTAaR, S. d.)untertauchen, schwimmen. 
Git. 67° ms Tabı ana mInmbn Ar. sv. 7n 
(Agg. ans Prob 7mmb1 . .. 8703 DIpmon, 
das. 2 Mal) er (der Fieberkranke) gehe ins 
Wasser und tauche unter, infolge dessen er ge- 
nesen wird. 


NTin F- (gr. nodrog, modius) der Modius, 
ein Mass (öfter zum Getreide), das vom Tlimd. 
—=Seah (75) gehalten wird. Erub. 83% „ıw 
a9 ID TORI 707 0957p7 aa Sb oma 
ra TOP 201 nnn Ar. (Agg. 575197) Bon- 
Jos schickte einst dem Rabbi einen Modius 
Artischocken (9 x{vapa) aus Nausa, welches Mass 
Rabbi auf 217 Eier schätzte. — Pl. &it. 57% 
Yon Mom) MIT2 HIT DIFDIR 17291 T09n 
'>ı DRR 87772 einst trug es sich (in Drbmw =55, 
Ss. d.) zu, dass, während man früher 40 Modien 
Getreide für einen Denar zu kaufen bekommen 
hatte, später (infolge einer daselbst begangenen 
Sünde) der Marktpreis stieg und man für die 
gedachte Summe einen Modius weniger bekam. 
j. Maasr. IV, 51® un. nn vbw Don zwei oder 
drei Modien Kräuter. 


NYTIM ch. (=vrg. a13in) Modius. j. Pes. 
IV Ende, 31° (1.8072 89) 9999 In 1195 Ram m 
77277 sie wird euch einen Modius voll Denare 
geben. In der Parall. Esth. r. Anf., 1022 steht 
dafür Syn m und 3799977 an 9m dass. — 
Pl. j. Pes. III, 30° ob. =3in Modien, s. omn. 
J. B. kam. IX, 64. 72 ob. wenn A. dem B. acht 
Denare, mit dem Auftrage giebt, ihm dafür Wei- 
zen in Tiberias einzukaufen, Letzterer aber den 
Weizen in Sipphoris (wo das Getreide theurer 
ist) kauft; gyıT amaarın Sb mIsar YbiR mb SR 
jun) IMDER mar 9 mn Maar yo 
TR RD RR TIT DIDI DR N HODI RD 
"777 80 ist A. berechtigt zu B. zu sagen: Hät- 
test du mir den Weizen in Tiberias eingekauft, 
würde ich 25 Modien bekommen haben, nun 
aber, da du ihn in Sipphoris eingekauft hast, 
so sind es blos 20 Modien. Du hast das Dei- 
nige (den Maklerlohn) verloren, ich aber mag 
nicht das Meinige verlieren. 


ET eigentl. (Part. pl. Hif. von m, 7) 


2 = nyTin 


nn Zn 


dankend; insbes. Modim als Bezeichnung der 
17. (resp. 18.) Benediction im „Achtzehngebet“ 
(vgl. 790» 73720), welche mit dem W. an 
beginnt. Ber. 33° bonn Dom... . Sms 
MR TpmDbn. wenn Jem. Modim, Modim sagt 
(d. h. die Phrase 75 sms D°sm verdoppelt: 
„Wir danken dir, wir danken dir“!), so heisst 
man ihn schweigen, weil näml. eine solche Ver- 
dopplung den Anschein des Dualismus hat, als 
ob er zwei Gottheiten anbetete, nmı"0S "m. 
Meg. 25° ob. dass. j. Ber. H,.:5° un. 9259 
>) DT wenn ich die Benediction 1% 
sprechen soll u, s. w., vgl. pın im Afel. 


NITID m. (hbr. orrsis Dual.) Wage, Wag- 
schalen, s. TW. 


yra m. eig. (bh. Stw. 27) Bekannt- 
schaft, Bekannter; übrtr. Merkmal, Kenn- 
zeichen. Pl. Erub. 54° un. (mit Ansp. auf 
Spr. 7, 4) 7BP nr aan mins DyWTin TWw»y 
mmn> 277972 mache Merkmale für die Thora! 
(d.h. merke dir durch mnemotechnische Zeichen 
die Reihenfolge, sowie die Autoren der Hala- 
choth, die auswendig gelernt wurden, vgl. 77220). 
Raba sagt: Mache Zeiten (»7% trnspon. in 722) 
für die Thora! d.h. setze bestimmte Zeiten für 
die Lehrvorträge fest, damit die Schüler sich zu 
den anberaumten Zeiten einfinden. 


NYTIO /. (von >71, eig. die chald. Form von 
>32) Kundgebung; insbes. der Protest, 
den Jem., der von einem Gewaltthätigen zu einem 
Verkauf, oder Schenkung, oder sonst zu irgend 
einer Handlung gezwungen wird, in Gegenwart 
von Zeugen erhebt, wodurch er diese Handlung 
als eine zwangsweise erfolgte, annullirt. B. bath. 
40°» Jans mars TE am) DUB 2 NIT 
die Kundgebung muss in Gegenwart zweier 
Zeugen geschehen; es ist aber nicht nöthig, dass 
man zu ihnen sage: Schreibet dieselbe als ein 
Document nieder; d.h. die Zeugen bedürfen 
hierzu keines besonderen Auftrages, weil der 
Kundgebende (Protestirende), der durch das 
Niederschreiben eines solchen Dokuments Nutzen 
hat, sicherlich damit einverstanden ist. Das. 
NOFIRI 72 ZI HIN 2 SIND RbT NIT b3 
NY 09779 185 873597 jedes Document eines 
Protestes, in welchem der Satz: „Wir N.N. 
(Zeugen) haben von dem Zwange des N.N. 
Kenntniss“, nicht vorkommt, ist keine giltige 
Protesterhebung. Das. SnÄar5 a#n1n a7 die 
eine Handlung dient als Protesterhebung in Be- 
zug auf eine andere Handlung. Wenn A. z. Beisp. 
zu Zeugen sagte: Fertigt eine Schenkungsurkunde 
auf mein Feld insgeheim (sa anna) für 
B. aus! so ist diese Urkunde, da sie heimlich 
abgefasst wurde, für B. ungiltig. (Nach einer 
andern Ansicht ist sie auch in dem Falle un- 
giltig, wenn A. sich nicht ausdrücklich der For- 
mel bedient: Fertigt diese Urkunde öffentlich 


AITIN 


aus und bringt sie zur allgemeinen Kennt- 
niss!). Wenn A. jedoch später eine Schenkungs- 
urkunde mit allen Formen Rechtens auf dasselbe 
Feld für C. ausstellen lässt, so ist die letztere 
Schenkung ebenfalls ungiltig; weil angenommen 
wird, dass A. durch jene erstere Geheimschenkung 
an B. jede andere Schenkung zu annulliren be- 
absichtigt hatte. (Bei den späteren Rabbinen 
wird eine solehe Kundgebung genannt: x371% 
N27n 52 ann eine Kundgebung, die aus 
einer andern Kundgebung resultirt). Arach. 21? 
NIT 7972 NEUN NIT 70T RA NR 
IRA HENRI (TIRDIT) TWDIT NDIE ab RuDD 
7b 3a Rp bus "bIna Ra'nT wenn Jem. gegen 
den Scheidebrief (den er anfertigen liess, um 
sich dadurch von seiner Frau zu scheiden), eine 
Kundgebung gethan (d. h. gegen die Uebergabe 
des Scheidebriefes protestirte), so ist seine Kund- 
gebung giltig. Selbstverständlich (ist sie giltig! 
Wozu also brauchte R. Schescheth, der Autor 
dieser Halacha, dieselbe aufzustellen?) Hier ist 
davon die Rede, dass man den Mann zur Schei- 
dung gezwungen und er seine Einwilligung er- 
klärt hat; da könnte man glauben, er hätte jene 
frühere Kundgebung aufgehoben, daher stellte 
R. Schescheth diese Halacha auf. 


My’Tio, D’Y’TIS Modiith, Modiim oder 
Modaim, vgl. 1 Maceab. 13, 25 fg. Modetly, Mo- 
desly oder Mwdaeipn). Pes. 9,2 777 897 17 8 
yınıı Mora ja mpınn Ar. (Agg. Dyno) 
was heisst „ein entfernter Weg“ (Num. 9, 10) 
von Jerusalem? Von Modith an und weiter- 
hin. Das. 93° Aus mwnn pbwrmb molar ya 
„va Ar. von Modiith nach Jerusalem ist eine 
Entfernung von 15 Mil. Das. 94* fg. j. Pes. 
9, 2 und Gem. das. 364 ob. überall mrm1am. 
Das. VI, 33° un. dass. Kidd. 66°, s. 822. 


yTo m. N. patron. aus Modiith, oder 
richtiger: aus Modaim (Modasip.); insbes. 
yyam Ars ’n R. Elieser aus Modaim, Zeit- 
genosse des R. Akiba. Aboth 2, 11 u.ö. Zu- 
weilen wird er auch blos s12;7 der Modai, 
genannt. Schabb. 55® "syn rare IR my 
"37 Mas pam Arpıba " noch immer bedür- 
fen wir des Ausspruches des Modai; denn R. 
Elieser aus Modaim sagte u.s. w. B. bath. 10P 
un. dass. 


NIT NIYOID, NDITS Jen. (spisch 
Konasd von am) Gabe, Geschenk, s. TW. 


mie /. Mohi, eine Nebenbenennung (733, 
s. d. W., eig. Verstümmlung) für 272: Schwur, 
Eid; nach einem Autor ist unser W. auch eine 
Nebenbenennung für mön: Mose, s. w. un. 
Ned. 1,2 (10%) ’>7 3 943 (so in jerus. und 
bab. Talmd. Agg., ebenso Maim. u. A.; in den 
Mischna Agg. xn17%2, minder richtig) wenn Jem. 
gelobt (das oder jenes nicht geniessen zu wol- 


43 


= Ni 

T 

len): Bei Mohi! so ist es eine Nebenbenennung 
für Eid (d.h. 2 ist ähnlich vsYa). Das. i0P 
R. Simon ben Gamliel sagt: a5 1232 nI87 
1999 NDR IT 2 NART anmaa DISS Tas 
»7205 wenn Jem. gelobt: Bei Mohi!”so hat 
er damit nichts besagt (d. h. 77% ist nicht eine 
Nebenbenennung für 272); wenn er hing. sagt: 
Bei dem „Eide“, den Mohi (d. h. Mose) ausge- 
sprochen! so ist dies (ebenso wie die anderen, 
in der Mischna erwähnten n120, =pIpB) eine 
Nebenbenennung für Eid. (Das Wort bs, 
Ex. 2, 21 wird näml. von bs gedeutet: „Mose 
schwur“). j. Ned. Ig.E., 37%... aan 'n sn 
=BR IT "arms na 7737 R. Chija lehrte: 
Wenn Jem. gelobt: aa, so meint er: bei 
dem Eide, den Mose gelobt hat. Dieser Autor 
ist näml. der Ansicht, dass das W. 772 zwei 
Nebenbenennungen enthalte, 1)=21n2 und 2) 
—rwn. (Den Commentt. entging der Sinn die- 
ser Stelle). Tosef. Ned. I Anf. 9871 77772 Ya1877 
"729 ermp. und nach der oben citirten St. im 
jer. Timd., deren Autor R. Chija, der Redacteur 
der Tosefta ist, zu emendiren. R. El. Wilna’s 
Emendation: 7712 27877) 0155 "as 85 7193 
'51 7712 (wenn Jem. sagt: "7722, so hat er gar 
nichts besagt; wenn er aber sagt: mn mm, 
so ist dies eine richtige Nebenbenennung, näml.: 
der Eid des Mose) ist sehr gezwungen. Ned. 
226 NIPrpTn nndya 15 NIT 7122 NIT N 
'sı 75 hättest du das Gelübde: „Bei Mohi“, 
das eine blosse Nebenbenennung ist, gethan, so 
würde ich mich zur Auflösung desselben (vgl. 
„m7) bereit erklärt haben; da aber u. s. w. 


MS Part. Af. von m, s.d. — yıı2 von 
R9, 5.d. 

ya I m. (=szin, Yin) Spreu, s. TW. 

NTO II m. der Kopf vom Gemüse. Das 


W. hängt wahrsch. mit arab. ale: leguminis 
species parvi rotundi, zusammen. Kidd. 522° 0b. 
'I4 N2R0I RT RP RT PDT TNRIN NIT 
Ar. (Agg. nV KM DIT NOMN NIT) 
betreffs eines Gärtners, welcher mit einem Ge- 
müsekopf und einem Zwiebelkopf, die er aus 
dem Garten genommen, sich eine Frau ange- 
traut hatte, sagte Raba: Tann 7x2 wer hat es 
dir denn geschenkt? (d.h. die Trauung ist un- 
giltig, weil du nicht das Recht hattest, dir diese 
Gemüsehäupter, ohne Vorwissen des Gartenbe- 
sitzers anzueignen). Das. San 877722 "5a 271 
na brain "bp NIN 775 TON NE NWS 
NOS 72 RW RD diese Entscheidung gilt 
jedoch blos von einem Gemüsekopf; wenn 
der Gärtner hing. mit einem Gebunde Kraut 
sich eine Frau angetraut hat, so kann er (da er 
einen Theil des Ertrages zu verlangen hat) zu 
dem Gartenbesitzer sagen: Ich nahm ein Ge- 
bund, so nimm auch du ein Gebund, denn ein 


6* 


Mann 


Gebund ist wie das andere, vgl. xüns. Raschi 
erklärt ar12: eine Hand voll, 71 abn. 


MANS j. Keth. XI, 34° =ar1n4 crmp. aus 
Ha m. 

NAND m. (hbr. bisrah) Wage, Wagscha- 
len, s. TW. 


3DN@ /. (von nr) Schuld, debitum. — 
n2p7in m. Adj. der Gläubiger, s. TW. 


ME m. (bh. n%, arab. % x) Mark, bes. 


Gehirn. Chull. 3, 1 (42%) ma bw binp ap 
wenn die Haut, in welcher das Gehirn liegt, 
Aurchlöchert ist, so ist das Thier zum Genusse 
verboten. Das. 45° un. 7p8 nm 55 nn 
mm> j173 betrefis des Gehirns ist alles (Mark), 
was in der Hirnschale liegt, wie das Gehirn zu 
beurtheilen; d. h. nur wenn die Haut, die das 
Gehirn einschliesst, durchlöchert ist, wird das 
Thier „trefa“, nicht aber, wenn die Haut des 
Markes, das unterhalb des Schädels liegt, durch- 
löchert ist, da dies schon zur Wirbelsäule ge- 
hört. Men. 37% „Zwischen deinen Augen“ (Dt. 
6, 8), DET prson bo mm Drpm ... pp Ar 
darunter ist der Scheitel zu verstehen, an der 
Stelle, wo das Gehirn (viell.: die Hirnschale) 
des Kindes weich ist. Trop. Men. 80® un. #15 
IpTp2 ma 95 RD NDR es will mich bedünken, 
dass er (der eine solche alberne Frage aufstellte) 
kein Gehirn in seinem Schädel habe. Jeb. 9% 
un. steht dafür: ">1 »5 =727725 minder richtig, 
vgl. 29, 7737. j. Jeb. I, 2° mit. wIR# An 35% 
TpTp2 mia 75 mw diesem Manne ist anzu- 
sehen, dass er kein Gehirn in seinem Schädel 
hat. 


NTID, selten NM ch. (syr. eaß= min) 
Gehirn und übrtr. Hirnschale. Chull. 458 
Ra ma mnas ann der Sack (die Haut), 
worin das Gehirn liegt; ein mnemotechnisches 
Zeichen, als Merkmal, welche Haut unter BIP 
nm 5w (s. vrg. Art.) zu verstehen sei; d.h. 
darunter ist nur die unterste, das Gehirn 
unmittelbar umgebende Haut zu verstehen, also 
nicht (wie nach einer Ansicht das.) dieoberste, 
äussere Haut. Das. 45° 77 mm tarans 
das Gehirn dieses Mannes ist erweicht, vgl. 
mn. Ber. 56° TYopıa bası DIRT NRma Sat 
Ar. sv. "pa 1 (Agg. pa Ansı wn SPASS) 
ich sah im Traume, dass meine Hirnschale roth, 
und das Mark derselben herausgenommen war. 
Irop. Meg. 19® ob. R. Chija referirte eine Ha- 
lacha, amar 5 "ra schlug sie jedoch auf 
den Kopf (auf die Hirnschale); sie sei näml. zu 
rectifieiren, dafür ein anderer Grund anzugeben. 
— In den Trgg. zuw. vn, s. TW. 


27% (=bh., syn. mit 79, 293, 713) wanken. 
— Hif. wanken machen. Sabim 3,3 8 
DIR2 Om m Traum 55 mb rs wm 


4 
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was bedeutet: „ein grosses Schiff“? Ein solches, 
das man durch das Einsteigen eines Menschen 
nicht zum Wanken bringen kann. 

Hithpol. und Nithpol. wanken, sinken, 
eig. zum Wanken gebracht werden; trop. zu 
Grunde gehen, an Kraft verlieren. j- Snh. 
X, 274 un. Gott sagte zu Israel: bnwS D8 a 
MITAS man (1. TÖRS) Hemd man MIST 
‘21 Jona 1pa777 105 Tosmanso meine Kinder! 
wenn ihr das Verdienst der Erzväter weichen 
und das der Erzmütter wanken sehet, so 
schliesst euch meiner Liebe an! mit Ansp. auf 
Jes. 54, 10: „Wenn auch die Berge (bildl. für 
die Erzyäter) weichen und die Hügel (die Erz- 
mütter) wanken, so wird dennoch meine Liebe 
nicht von dir weichen.“ Das. 28P mit. der 
Fluch traf sie, 7195177 yaoomna 7 infolge 
dessen sanken sie immer tiefer, vgl. Ian. B. 
mez. 71° ap 871 Zunann mo93 mama mbar 
2 TER Pooyana Rpı mama Nora n57 Jostrm 
yaummn ab Pam pamtann Mb Ars 
>>> z2ı87 wer sein Geld auf Zinsen ausleiht, 
dessen Vermögen geht zu Grunde, Schen wir 


' doch, dass auch das Vermögen derjenigen, die 


ihr Geld nicht auf Zinsen ausleihen, ebenfalls 
zu Grunde geht! (d. h. welcher Unterschied ist 
also zwischen dem Wanken der Wucherer und 
dem der Nichtwucherer?) R. Elasar antwortete: 
Die Einen (die Niehtwucherer) wanken und 
heben sich wieder, die Anderen hing. (die 
Wucherer) wanken zwar ebenf., sie heben sich 
jedoch nicht wieder. Esth. r. Anf., 101? (mit Bez. 
auf D539 oıan n»b, Dt. 32, 35) m 79125 "97 
ORND) SD DINO Yanmandsb IR DIN 
POEW>> Map "nm 75 nbR DES Im1D Son 
"> bmw mem nnsn würde etwa darin 
eine Kraft bestehen, dass Jem. sagte: Wenn 
Israel (die Feinde Israels, euphemist.) wanken 
wird, so werde ich es bestrafen? Gott sagte 
vielmehr: Wenn die bei den Israeliten „üblichen“ 
Tugenden (0554) aufhören werden, sodann „werde 
ich Rache und Vergeltung an ihnen ausüben.“ 


DIS ch. (=vrg. 39%) wanken, s.TW. — 
Af. wankend machen; daher auch: sinken 
machen (von der Wage). Ithpe. pass. davon. 
Pesik. Beschallach, 82% OAN YIOART 709 
y17> Ar. ed. pr. sv. © 2 (Ag. amwana; Ms. 
Oxf. xnona, Ms. Karmoli Ananas) mit der 
Wage, womit sie (die Egypter den Israeliten) 
gewogen haben, wurde auch ihnen gewogen; 
d. h. weil die Egypter die Neugeborenen Israels 
ins Wasser warfen, daher wurden auch sie mit 
Versinken ins Wasser bestraft, vgl. sea im 


Nithpa., s. auch NNO2, NHYIOR und 7m. 
DIS m,, MI f. (=bh.) Tragstange, vec- 

tis. &in bezeichnet die grosse Tragstange, 

die zwei Krümmungen hatte und die auf zweien 


Schultern zweier hintereinander gehender Last- 
| träger ruhte; 


7072 hing.: eine kleine Trag- 


45 


in 


stange mit einer Krümmung, die auf der ! 58 bıpa nmwm oabıan baaa dpa nama map 


Schulter eines Lastträgers ruhte. Stw. un 
wanken. Bez. 3, 3 (25°) 8727 85 7793 Tumo 
=57223 5722 wenn man das Thier (am Feier- 
tage) auf dem Felde geschlachtet, so darf man 
es weder auf einer grossen, noch auf einer klei- 
nen Tragstange in die Stadt bringen. Sot. 34* 
SR Da SONID Pan DIIO2 D722 177807 
niaia Sa DYDwa Aa mbn 7a BYuwad 37m 
die Kundschafter trugen die Weinrebe ow= 1722 
(Num. 13, 23). Da om (mase.) steht, so waren 
es selbstverständlich zwei Träger; wozu steht 
p»02? Um zu besagen, dass dort zwei Trag- 
stangen waren. 


SD m. (eig, Part. pass. Hof. von »iu oder 


sun) gut, besser. Snh. 7% ob. Aharon dachte 
bei sich: Wenn die Israeliten mich erschlügen 


(vgl. rar), so würden sie nie Vergebung erlangen; | 


RnIpn 175 am Sonn b5yb 17a9ı5T Sum 
=anona besser also, dass sie das goldne Kalb 
anbeten, sie könnten doch vielleicht durch Busse 
noch Bestand haben! Bez. 30° u. ö. 25% 
"a1 ya mm besser, dass sie auf irrthüm- 
liche Weise eine Sünde begehen, als dass sie 
u. s. w., vgl. 77, ai0 I und 903. — Oft als 
Sbst. das Gute, Bessere, insbes. 9125 mn 
Jemdn. dem Bessern wieder zuführen, vgl. 7297. 
Thr. r. Einleit. Anf., sv. win "2, 44°: „Mich 
verliessen sie und meine Gesetzlehre beobachte- 
ten sie nicht“ (Jer. 16, 12). 1979 MR 8757 
Ta 7a ZpoPna mad Tina mad "nTını 
sumsb ymıma m 728. 0, hätten sie doch, 
wenn sie schon „mich verliessen‘“, meine Gesetz- 
lehre beobachtet; denn dadurch, dass sie sich mit 
ihr beschäftigt hätten, würde das Licht derselben 
sie dem Bessern wieder zugeführt haben! Aehn- 
lich in j. Chag. I, 66° mit., vgl. nina. Ber. 28° 
Ymmasb NOIR DIN DIPNT 20792 das Beste ist, 
dass ich aufstehe und selbst zu ihnen (den Ge- 
lehrten) gehe. 


N’ID1S Genes. r. s. 44; richtiger wı35n, s. d. 


"SO m. (= pam, arab, „Le, hbr. 01%) 
Wasser. j. Erub.X g.E., 26° un. x57 72531 
"2 m dass man ja in jenes Heilmittel kein 
Wasser hineingiesse! j. Pes. III Anf., 294; s. TW. 


mt (bh. s. v. a. 75%, Gradw. 77) niedrig 
sein, sinken. — Nif. Part. 7in3 gebeugt, 
niedergedrückt, daher auch niedrig. Kil. 
4, 7 binsa man ins Nm 775 ein Zaun, 
der niedriger als 10 Faustbreiten ist. Ruthr. 
sv. ner, 41° „Steige hinab in die Tenne“ 
(Ruth 3, 3); 717292 BOR n5 7019 RW jN5n 
"SysW daraus ist zu entnehmen, dass man die 
Tennen nur auf dem niedrigsten Platz der Stadt 
anbringt. j. Maas. scheni V g. E., 564 1a5 bp 
eine niedrige Stimme, im Ggs. zu #123 bp: 
eine hohe Stimme. Sifre Abschn. Naso Pisk. 


7125 wenn Gott redet, so redet er mit starker 
Stimme, die Engel hing. reden mit niedriger 
Stimme. Das. Abschn. Behalotcha Pisk. 83 
71237, vgl. 7123. Aboth 5, 19 7523 mm ein 
gebeugtes Gemüth, im Ggs. zu #133 nn Hoch- 
muth. — Par. 8, 9 und Mikw. 1, 8 „> on 
(wahrsch. zu lesen 72», mit Dag., von >>), 
s. Din. 


8» 7 IN eh. (syr. ySo=vrg. 772,5. auch 
Sn) 1) niedrig sein, sinken, s. TW. — 2) 
trnst. beugen, niederlegen. Pes. 49° un. 7n 
»2- Jem., der seinen Mantel überall niederlegt, 
um sich daselbst hinzustrecken; d.h. ein Schlemmer, 
der sich nicht soviel Zeit nimmt, um des Nachts 
seine Wohnung aufzusuchen, sondern an der 
ersten besten Stelle Nachtquartier macht.. Taan. 
6 a PD ra ann na 822 mnDna Rum 
Ms. M. und Ar. (Agg. sun "22 nn222) wenn 
der Regen des Morgens früh, beim Oeffnen der 
Thür, herabfällt, so lege, o Eseltreiber (der das 
Getreide auf die Märkte bringt) deinen Sack 
nieder, um dich darauf auszustrecken; weil 
näml. ein Sinken der Getreidepreise bevorsteht 
und er mit der Ausfuhr nichts verdienen würde. 
Das. 21° un, vgl. xg7292. DB. mez. 84», vgl. 


ja7PP7 
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Af. niedrig machen, beugen, nieder- 
legen. Ber.54® ob. apa ara mb Tan 177 
sie (die Bundeslade) machte vor den Israeliten 
die Berge niedrig. Pesik. Haomer, 72° Haman 
sagte zu Mordechai: naı "57p a7 NINT DD 
75» o"247 mache dich auf, denn ich werde mei- 
nen Nacken beugen, damit du daräuf treten 
kannst. Pesik. r. z. St.,. 37° »57p RN NINT 
und Levit. r. s. 28 g. E. bp nn dass. j. 
Keth. XII, 35° ob. ax an beuge dein Ge- 
sicht nieder. Khl.r. sy. nos 5>, 92° dass. 


id m. Werg, gehechelte Wolle, oder 
Flachs. Ar. bemerkt: der feingehechelte Flachs 
heisst im Arab. ns. (Nach Fleischer, gef. 
briefl. Mittheilung sei zwar das W. s\o oder 
&)W in der hier gegebenen Bedeutung in den 
verschiedenen arab. Wörterbüchern nicht zu fin- 
den, aber dessenungeachtet habe Ar. wahrsch. 
Recht. „Es giebt gar manche technische Aus- 
drücke der Landwirthschaft, die aus dem Ara- 
mäischen in das Arabische, ohne oder mit For- 
menveränderung, übergegangen, aber von den 
arabischen Lexicographen vernachlässigt worden 


sind. a bedeutet im Allgemeinen aussaugen, 
ausmergeln, den Garaus machen u. dgl.; es lässt 
sich daher wohl denken, dass dieser Begriff auf 
Flachs, Hanf, Wolle u. s. w. angewendet, die 
Bedeutung bekam: diese Dinge von den darin 
befindlichen unedeln und unnützen Theilen voll- 
kommen reinigen.“) — Schabb. 64? nn 


ja s& 


77227 51028 77291 MITRaD Sına . 
ans mapnmo die Frau darf am Sabbat aus- 
gehen mit dem Werg in ihrem Ohre (das die 
Flüsse anzieht), mit dem Werg in ihrer Sandale 
(damit diese den Fuss nicht drücke), sowie mit 
dem Werg, das sie für ihre Menstruation be- 
reit hält (damit die Kleider nicht beschmutzt 
werden). Das. 134? un. >»7 25 5» ann 
'>ı war 30897 082) 710 man darf am Sabbat 
trockenes Werg oder trockenen Schwamm auf 
die Wunde legen. Tosef. Ter. IX g. E. man darf 
mit dem Oel der Teruma eine Wunde bestrei- 
chen, >> mm mbuam 7102 bar ww Sabaı 
522 92% jedoch darf man es nicht mit 
Werg oder Lappen aufnehmen und auf die 
Wunde bringen. j. Schabb. VI, 8° ob. wı= 7m 
ND72 NY das Werg ist es, welches die Hei- 
lung der Wunde befördert. Das. öfter. Jeb. 
12» u.ö. ’sı ma nionon Dos wbw drei 
Klassen von Weibern dürfen (um eine Schwanger- 
schaft zu verhüten) mit Anwendung des Wergs 
(das sie in die Scham bringen) den Beischlaf 
vollziehen, näml. ein Kind (unter 12 Jahren, 
7:0p), eine Schwangere und eine Nährende. — 
Pl. B. kam. 119% un. = wen os197% pain 
0 5x das Werg (die Fasern), das der Wal- 
ker (beim Walken oder Waschen eines Kleides) 
herauszieht, gehört ihm; da näml. solche Fasern 
nur einen geringen Werth haben, so liegt dem 
Arbeitgeber nichts daran, sie wieder zu erhal- 
ven. Ne2.11, 11.19 Yo INWI7 IEEp wenn 
man das Kleid zertrennt und zerfasert (Charpie 
daraus gemacht) hat. j. Schabb. IV, 8° ob. u. ö. 
je s. p2. 

"aa oder 2% f. (gr. pnyavın, machina) 
Maschine, Maschinerie, bes. Kunstwerk, 
Räderwerk. Im Ar. Ms. und ed. pr. lautet 
das W. überall 92, Agg. »91%. — Jom. 3, 10 
aa mm ROW mob am WI... yap 7a 
7252 75022 (in Gem. das. 37% erklärt: b5bs 
=> sspwn 77) Ben Katin brachte an dem 
Waschbecken im Tempel ein Räderwerk an, da- 
mit sein Wasser infolge des Stehenbleibens wäh- 
rend der Nacht (vgl. 225) nicht unbrauchbar 
werde; vermittelst dieses Maschinenwerks näml. 
floss immer frisches Quellwasser in das Becken. 
Nach Tam. 285 war dieses Maschinenwerk aus 
Holz angefertigt. j. Succ. V, 55® un.. dass. Kel. 
18,2 an a8 nam Rd ara ba 192 
> das Räderwerk eines Kastens ist, wenn es 
vom letztern losgeht, nicht als damit verbunden 
anzusehen. Schabb. 46° dass. Chull. 15° ara 
NOS Nnarmd "29322 wenn Jem. vermittelst 
eines Räderwerks schlachtet, so ist das Schlach- 
ten rituell. Das. 16° wird unterschieden: N3703 
8757 wenn das Räderwerk in einer Maschinerie 
der Töpfer besteht, so ist das Schlachten rituell, 
weil letztere von der Kraft eines Menschen ge- 
trieben wird; 827 83702 wenn das Räderwerk 
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in einer Maschinerie besteht, die blos 
durch die Kraft des Wassers getrieben wird, 
so ist das Schlachten nicht rituell. 

"ID ch. (=>n) Maschine, Räder- 
werk, s. TW. 


fa m. (=bh., woselbst das W. jedoch blos 
im St. c. vorkommt, 572; Neh. 12, 38 5x3) 
eig. das Vornseiende, Vorstehende, die 
Vorderseite; daher auch: das Gegenüber- 
liegende. Nach Olshausen (vgl. auch Gesen. 
Wörterb. 8. Aufl. sv.) steht das W. für Sir 
(richtiger wäre bin, wie Tin u. a), Stw. ba: 
vorn sein (vgl. 538, 5178). — Chull. 19® wird 
1993 bian (Lev. 5, 8) erklärt: ns Ha994 San 
971377 das Gegenüberliegende, das den Nacken 
sieht; d. h. das Abkneipen des Kopfes vom 
Opfervogel geschieht nicht etwa am Halse, der 
auf der entgegengesetzten Seite dem Nacken 
gegenüber sich befindet, sondern an der Seite 
des Nackens, die demselben nebenan, aber ihm 
gegenüber liegt, vgl. pn. Als Beleg hierfür 
wird angeführt: 3723 (Num. 22, 5), Israel lagerte 
ja dem Balak so gegenüber, dass sie einander 
sehen konnten. Sifra Behalotcha Pisk. 59 wird 
»D 572 (Num. 8, 2) erklärt: os Yin => Tu» 
mache dem Leuchter Gegenüberliegendes, das 
dem Gesicht zugewendet ist; d.h. die je drei 
Röhren an beiden Seiten sollen dem Gesichte 
(d. i. der mittelsten Röhre) zugewendet sein. 
Das. Pisk. 60 Anf. o435 Sn „5 midy er machte 
dem Leuchter Gegenüberliegendes, dem Gesichte 
zugewendet. 


Sm perf. 53 (=bh.) 1) eig. vorn abschnei- 
den, insbes. die Vorhaut beschneiden. 
Levit. r.s. 25, 169* R. Ismael sagte: An Abra- 
ham, der ein Hohepriester war (mit Ansp. auf 
Ps. 110,4: „Du bist der Priester in Ewigkeit 
durch den Ausspruch des Malchizedek“), erging 
das Gebot: „Ihr sollt das Fleisch eurer Vorhaut 
beschneiden“ (Gen. 17, 11)! or by gan 
Im DR... abr 3m bum DR... INT 79 53m 
NT DT Joa armpnb SS rn 77727 97 77 
AT MEN A DaIR m Ssopmb SWS aber an 
welchem Körpertheil hätte er sich beschneiden 
sollen? Hätte er sich am Ohr, oder am Her- 
zen, oder am Munde beschneiden sollen; so wäre 
er in allen diesen Fällen — weil mit einem Leibes- 
fehler behaftet — untauglich gewesen, den Opfer- 
dienst zu verrichten. An welchem Körpertheile 
also hätteer sich beschneiden sollen, dasserdennoch 
fähig geblieben wäre, den Opferdienst zu verrich- 
ten? Daraus ist also zu erweisen, dass das Ge- 
bot der Circumeision nur an dem männlichen 
Gliede vollzogen werden konnte (93 ist= #713 
ar. 2,5.d). R. Akiba sagte: um may Haan 

“ED MONI TTaRD ... gina Haar mans 


Pa DEN mm Dh Shen aınaı aba Hanns 
7 aba OR 
7 Dan 


em bar ON mn 
MT I gar Dan mn mas 


an 


mas n5n> 17 mars vier Vorhäute giebt es (d.h. 
die Schrift bedient sich des Wortes 757» bei 
vier verschiedenen Körpertheilen); es wird näml. 
erwähnt „die Vorhaut am Ohre“ (Jer. 6, 10); 
ferner „die Vorhaut am Munde (den Lippen“, 
Ex. 6, 12); ferner „die Vorhaut am Herzen“ 
(Jer. 9, 25). Da jedoch Gott zu Abraham sagte: 
„Wandle vor mir und sei vollkommen!“ (Gen. 
17,1, o=n wird näml. gedeutet: ohne Lei- 
besfehler), hätte er sich am Ohr beschneiden 
sollen, so wäre er nicht vollkommen (ohne Lei- 
besfehler); hätte er sich am Munde beschneiden 
sollen, so wäre er nicht vollkommen; („hätte er 
sich am Herzen beschneiden sollen, so wäre er 
nicht vollkommen“, 138 772 ab ja Dar DE 
pan, dieser Satz fehlt); wo also hätte er sich 
beschneiden sollen, aber dennoch vollkommen 
bleiben? Nur die Vorhaut am männlichen 
Gliede kann darunter gemeint sein. Nagda sagte: 
Da die Beschneidung am achten Tage der 
Geburt stattfinden muss (Gen. 17, 12), >72 
mD7 70 DR Sard SR II ZII8T JA DR San 
baay AIR II ad a DR Da NR IT 
a Sa Saar Bad en br Jar Sub 
= nba> 7 mn an welchem Körpertheile 
sollte man nun den Neugeborenen beschneiden ? 
Etwa am Ohr, so würde er ja nicht hören kön- 
nen; etwa am Munde, so würde er ja nicht 
sprechen können; etwa am Herzen, so würde er 
ja nicht denken können; wo soll man ihn also 
beschneiden, dass er später dennoch sollte 
hören, sprechen und denken können? Nur an 
der Vorhaut des männlichen Gliedes. R. Judan 
Namens des R. Jizchak (oder: Namens des R. 
Jose ben Chalafta) sagte: 54» wr »91 Ha7 5999 
Kim nor DR GP PRTTD DIpPRAa NDN Tap3 
mr pba bwn map2 In da es heisst: „Ein 
männlicher Unbeschnittener“ u. s. w. (Gen. 17, 
14); giebt es denn etwa eine weibliche Unbe- 
schnittene? Das besagt vielmehr, dass man das 
Kind an dem Orte beschneidet, wo man sehen 
und erkennen kann, ob es männlich oder weib- 
lich ist, vgl. auch 573. — Jelamdenu zu Lev. 
24,10 (citirt vom Ar. sv. 5a und Jalk. II, 63°) 
Maag yub 1awaı ya Pd mama Sa Im 
gar na ym mimb Diasm 59 m MmBam 
rpm ar an Da mb > 120 HOT na) 
Jo may man bar my IT DIR b7 mm on 
Dan ar man ep ba br mb ma Ta 
pronsaunm SR Diamın Dr mie 7b was be- 
deutet -5s2 Sin (der. 9, 24)? Diejenigen, 
welche, nachdem sie „beschnitten“ waren, sich 
auf künstliche Weise „die Vorhaut“ über die 
Eichel zogen (Epispasten, vgl. Paulus, Brief 
an die Corinther 7, 18). Von dergleichen Epis- 
pasten, deren es fünf gab, spricht hier die Schrift: 
„An Egypten (werde ich ahnden“, das. V. 25), 
welche zur Zeit Josef’s beschnitten waren, die 
sich aber nach dem Tode desselben die Vorhäute 
überzogen; „an Juda“, das ist Jojakim, König 
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von Juda; „an Edom“, das ist Esau (die beiden 
Letztern sollen nach der Agada Epispasten ge- 
wesen sein); „an den Söhnen Ammon’s“, die- 
jenigen, welche von den Töchtern Lot’s geboren 
wurden, „und an Allen, die am Rande beschnit- 
ten sind“, darunter ist Chirom, König von Tyrus, 
nach Manchen: die Ismaeliten (Araber) zu ver- 
stehen. Schabb. 137° ob. ns >75 51 5n 
572 85 JbanD ba wenn man beschnitten, die 
Eichel aber nicht entblösst (die Vorhaut nicht 
nach unten gezogen) hat, so ist es, als ob man 
gar nicht beschnitten hätte. (Dieser Satz wurde 
höchst wahrsch. zu der Zeit aufgestellt, als es 
viele Epispasten unter den Juden gab, näml. 
zur Zeit des Bar Kochba, vgl. z1U7, um dies 
zu verhüten). j. Jeb. VIII, 8% ob. u.ö. — 2) 
(>52) ausrupfen, ausfasern, ein Stück 
Zeug zottig machen. Tosef. Kel. B. bath. V 
wenn Jem. aus der einen Seite eines Kleidungs- 
stückes einen Gurt anfertigt (d. bh. den mit Fran- 
sen versehenen Eckstreifen abschneidet und ihn 
zum Gurt verwendet), n3) paaua naWw m 
= 18m Siam 79 paman Som so hält die 
Schule Sehammai’s den Gurt für unrein (d. h. 
bei vorkommender levitischer Unreinheit als ein 
fertiges Kleidungsstück); die Schule Hillel’s 
hing. hält ihn so lange für rein, bis man auch 
die andere Seite ausfasert; infolge dessen näml. 
der Gurt an seinen beiden Seiten Fransen hat. 
Das. po bw myriann] a2 DD IMDERNA 
bu na anna NRW. ma nme mia 571 
7 mn bias 7y Yıamon wenn man aus der 
Mitte des Kleides oder des Lakens einen Strei- 
fen (zum Gurt) ausschneidet und ihn an einer 
Seite ausfasert, so hält ihn die Schule Scham- 
mai’s für unrein, die Schule Hillel’s aber so 
lange für rein, bis man auch an der andern 
Seite durch Ausfasern Fransen macht. Das. 
öfter. 

Nif. 593% (=bh.5i722; über. diese Form vgl. 77, 
ru. a.) beschnitten werden. Schabb. 137° up 
"a amaydı myund H3nwb brnsein Knabe wird (in 
der Regel) am achten, zuweilen auch am neun- 
ten, zehnten, elften und zwölften Tage seiner 
Geburt beschnitten; letztere Fälle näml. wenn das 
Kind am Freitag in der Dämmerungsstunde gebo- 
ren wurde, ferner wenn auf den Sabbat ein Feiertag 
oder das Neujahrsfest trifft. Die Beschneidung darf 
näml. nur dann an Sabbaten und Feiertagen 
vollzogen werden, wenn sie unzweifelhaft 
am achten Tage der Geburt stattfindet. Das. 
135° ma 751 wm mab Damm ma Tor ws 
wm mad Sam nd nıpn wı mimwb Sam 
“ınwb Saw mo> nıpn es giebt einen „im 
Hause Geborenen“ (Sklaven, Gen. 17, 12), der 
am ersten Tage seiner Geburt beschnitten wird 
(wenn das Kind näml., bevor die Mutter das 
rituelle Bad genommen hat, geboren wurde); 
mancher Hausgeborene wird am achten Tage 
der Geburt beschnitten (wenn die Sklavin, nach- 
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dem sie das Bad genommen, im Hause ihres 
Herrn geboren hat); mancher „für Geld Ge- 
kaufte“ wird am ersten Tage der Geburt be- 
schnitten (wenn näml. die Sklavin mit ihrem 
neugeborenen Kinde von dem Israeliten gekauft 
wurde); mancher „für Geld Gekaufte“ wird am 
achten Tage der Geburt beschnitten (wenn die 
Sklavin im Hause des Herrn geboren hat). 
3. Schebi. IV Ende, 35° zur dam sap nmınıa 
- TOTEN MAR Im IB nN Sn 


an... no2DdT ma2 jan misb Sn nI70n 
1... MDR RDTT 9991 2. ran Tor 


OINTON N7E59 NEE NM DrbDI Ybron SIR Aryb 
237 arömb von welcher Zeit ab leben die 
(im jugendlichen Alter gestorbenen) Kinder 
Israels im zukünftigen Leben? Ein Autor sagt: 
Bald nachdem sie geboren wurden (mit Bez. auf 
Ps. 22, 32: 75%), ein anderer sagt: Wenn sie 
bereits gesprochen haben (das. V. 31: 509); 
ein anderer sagt: Wenn sie gewusst haben, in 
der Synagoge das Amen zu sagen (Jes. 26, 2: 
DAN); die Gelehrten von dort (Babylon) sagen: 
Wenn sie bereits beschnitten wurden (Ps. 88, 16: 
as); die Gelehrten von hier (Palästina) sagen: 
Von der Geburt an (s. ob.). R. Lasar sagt: Selbst 
die Frühgeburten (sind des zukünftigen Lebens 
theilhaft), mit Bez. auf Jes. 49, 6: „Die Spröss- 
linge (sxH, Keth., Keri »n&37) Israels bringt 
Gott zurück.“ In der Parall. Snh. 110° un. 
wird letztere Ansicht nicht aufgeführt; dahing, 
steht dort noch eine andere Ansicht: mIWn 
>20 von der Zeit des Keimes an (mit Bez, 
auf Ps. 22, 31 >). Deriv. mbın s.d. 


O3 ch. (=vrg. 537) beschneiden. — Ithpa. 
»sians (hbr. Saianz) abgerupft, abge- 
pflückt werden, s. TW. 


Aal) m. (für n97in, 7 elidirt, oder arab. 


a; vgl. 85772) Vermögen, Habe und Gut, 
s. TW. 


NO, mie m. und f. (lat. mulus, mula) 
Maulthier, d.h. Maulesel, Mauleselin, 
dass. was 773, 8. d. Pesik. Schuba, 162% 
(zur Erklärung von bynwn:a2, 2 Chr. 33, 11) 
Dap2 12 mon nor bo aba pas 15 mny 
ON Tnnn pom 11nD nm DapI Ar. (Ag. 
»>y2) man bereitete (auf Befehl des assyrischen 
Königs für Manasse) eine Art ehernes Maul- 
thier mit vielen Löchern, in welches man den 
Manasse hineinwarf und unter welchem man 
Feuer anzündete. j. Snh. X, 28° un. dass. (Die 
. Erklärung des Korban haöda z. St. 417: Kessel, 
und ebenso die LA. des bab. Snh. 101° im En 
Jakob: wwr7 8714 eherner Kessel, ist ebenso 
unrichtig, wie die LA. eines Ms. im bab. Snh. 
[vgl. Dikduke z. St. :] awr154 a9ıın eherner Ofen. 
Da aber das Trg. zu 2 Chr. 1. e. sun: non 
hat, so ist nom bw wbna unzweifelhaft richtig). 
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Ruth r. sv. 55 “nn, 404 non do -bn. 
Deut. r.s. 2, 2512 dass. — PI. (mit fem. End.) 
Schabb. 52% 37770982 yPa2ı" 53S ma buy nind3a2 
n202 772775 Ar. (Agg. mn) die Maulthiere 
aus dem Hause Rabbi’s wurden am Sabbat mit 


ihren Halftern umbunden, ausgetrieben. 


NDMD, NM? ch. (=x5n) Maulthier, 
mula, s. TW. — Pl. j. Ber. VIII, 12® mit. ‘= 
Para MI GR TAI 907 pbnb IP9n Nu 
VORD PPPT MTETIRT PR OT ymımn 717990 
am WAR) 85010 sd. Lehm. (ed: Ven. u. a. 
TOD ... 77512 ... 78%057) R. Mana verord- 
nete denen aus dem Hause des Nasi: Wenn ihr 
Maulthiere kaufen wollet, so kaufet solche, die 
kleine Ohren haben; denn bei diesen ist die 
Mutter eine Stute und der Vater ein Esel; welche 
näml. eine bessere Rasse bilden. J. Taan. III, 
66° ob. yayıp '=7 anıbra vum nn nm als R. 
Pinchas ben Jair sich anschickte (um zu Rabbi 
behufs abzuhaltender Mahlzeit) zu gehen, sah er, 
dass die Maulthiere Rabbi’s dastanden. (In der 
Parall. Chull. 7® steht dafür ann anmsm1> 
weisse Maulthiere). Dav. ORISH, Ss. d. 


msn m. Adj. (gr. n&Aag) schwarz, niger. 
Pl. B. mez. 109%. Jeb. 75° u. ö, nına= DW 
Nana "ba mar "N>mnn Ar. (anmbann 
ist denom. Part. pass. fem.; Agg. xnmb1n) eig. 
weil ihr von den Schwarzen abstammet, sagt ihr 
geschwärzte Worte. Vgl. damit Genes. r. s. 59 
Anf. sam 3595 ms rm abanb dur ana = 
32 NED DHN TmDWn "rınn TI mas van 
'>ı ons als R. Meir in Mamla (etwa M&xg) 
ankam und daselbst lauter Schwarzhaarige (d.h. 
keine Greise, Weisshaarige) erblickte, fragte er 
sie: Von welcher Familie seid ihr? Stammt ihr 
etwa von Eli ab, betrefis dessen es heisst: „Alle 
Nachkommen deines Hauses werden als Junge 
Männer sterben“ (1 Sm. 2, 33)? — Der Sinn 
der oben eitirten Stelle wäre demnach: R. Papi 
sagte zu R. Bebai bar Abaji (welcher letztere 
ebenso wie Rabba, von Eli abstammte, vgl. Jeb. 
105°): Weil ihr von den Schwarzköpfigen ab- 
stammt, sagt ihr Geschwärztes, d.h. Geschmack- 
loses. Bei anmbya kann übrigens an neida: 
Nichtiges, sowie bei Dr an eine Anspie- 
lung auf br (also für wbnen: von den 
Einwohnern Mamlas) gedacht werden. Ar.’s 
Erklärungen sv. 5% 7: sb3n bedeute Gross- 
sprechende; ferner: Die Nachkommen Eli’s biessen 
deshalb "25772, weil ihre Jahre verkürzt (abge- 
schnitten, 539) wurden, sind nicht zutreffend, 
und ganz ungenau ist seine Erklärung sv. a5n%: 
Eli’s Nachkommen hiessen deshalb "n5nn, weil 
sie in Mamla wohnten. 


MAAS f. 0b) Labung. Levit.r. s. 
12, 156° 355 mb eine Labung für das Herz, 


Ss. Pam. 
T» 


Naval) = 
Napale) m. (von 753) 1) die Entstehung, 
bes. im astronom. Gebrauch: Verjüngung des 


Mondes, s. TW. — 2) Molada, N. pr. Snh. 
70°. 71° s5172 na am IR. Chanan bar Molada. 


in m. (viell. von »5», oder von ba—="5n) 
Erhöhung, Hügel. Pl. j. Jom. I, 38° mit. 
und j. Meg. IV g. E., 75° mbinm nsbn die 
Vertiefung in den Hügeln, vgl. Sn. 


Nayale ch. (="5in) Erhöhung, hüglige 
Stelle. B. bath. 54° wenn der Käufer eines 
Feldes, das theilweise in Hügeln, theilweise in 
Thälern bestand, XnI78 82122 8701 sb1n bp 
227 8DII8 NIE RE1I1 095122 87512 RPINT 
»7 Ar. (Agg. nz») den Hügel abtrug und das 
Erdreich desselben in das Thal warf, so that er 
es, um ein ebenes Ackerfeld zu haben; wenn er 
hing. Hügel an Hügel und Thal an Thal rückte 
(d.h. das Erdreich an der Seite des Hügels 
durch Zufuhr von Sand u. dgl. aufschüttete und 
den Rand des Thales abtrug, damit das Land 
geebnet werde), so beabsichtigte er, eine flache 
Tenne zu bilden. M. kat. 10 dass. — Pl. Erub. 
56° ’57 82 727 8n87ain 07 die Wälle (hüg- 
ligen Stellen) von Be Bari, vgl. jat. — Kan 
Füllung, s. in 52. — Kmmbm schwarz, s. 
mybnn. — an753m Maulthier, s. aban, son. 


or j. Bez. U, 61° u.m. s. in "bn. 


mon m. pl. (mulares) die Maulthiertrei- 


Ba ‘die im Circus Belustigungsspiele aufführten. 
Ab. sar. 
j. Ab. sar. I, 40° mit. dass. 
bedeutet unser W. im Singl.: 


Vielleicht jedoch 
das Schauspiel 


der Maulthiertreiber im Circus, vgl. 
ig — j: Ber. VIH, 12° mit, m51n, s. 
Kan. 


on; u ya m. (gr. yeAudprov, miliarium) 
ein hohles und schmales Kochgefäss, 
das zum Wärmen des Wassers diente. 
Schabb. 41% 91737 187512 (Ar. "mb und Ibn) 


ein Wärmegefäss, dessen Kohlen ausgerafft 
wurden. Nach Gem. das. hatte ein solches Ge- 


fäss zwei übereinanderliegende Fächer, in deren 
unterstem sich das Wasser zum Wärmen be- 
fand und in deren oberstem ‚die brennenden 
Kohlen lagen. j. Schabb. IH, 6° un. "m5yn2 dass. 
Jelamdenu zu Balak, vgl. 7i5337. 


DIS mase. (=bh. contr. von bis, vgl. 
Dan. 1, 3 und Hiob 31, 7. Stw. bis) 1) 
etwas, irgend etwas, quidquid; vgl. auch 
bı53. Ned. 60° rau mar Din irgend. etwas 
Schönes an dir, vgl. mS3555. — 2) körper- 
licher Fehler, Schadhaftes, Leibesfeh- 
ler. Men. 44° ich lasse. dich "nicht eher los, 
"2 pıaa Da ma 5 Tann) 79 bis du mir sagst, 
welchen Fehler du an mir wahrgenommen hast. 
Bech. 37®. 38° Jay D3n »71ap Din ein bleiben- 


Levr, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch, III. 
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18°, vgl. indab. Tosef. Ab. sar. II und | 


Din 


der Leibesfehler, ein vorübergehender (heilbarer) 
Leibesfehler. _Das. 7 7 »pwn "imo 77 
GE DI SUN Pprwna ab p7 Da NN HE 070 
DW2 77 777 ein schwarzer Flor ist, wenn er 
das Auge tief hineindrückt, ein Fehler, wenn 
er aber das Auge blos überzieht, kein Fehler; 
ein weisser Flor hing. ist, wenn er das Auge 
tief hineindrückt, kein Fehler, wenn er aber das 
Auge überzieht, ein Fehler. Seb. 77°? u. ö nb>a 
ba ein Thier, das einen Leibesfehler hat. 
Snh. 5° Rab sagte: nb54 Dan. wy 
STEIN IaP DI FI ITI Hana II DER 
==? 07% achtzehn Monate war ich bei einem 
Viehhirten in Pfiege, um zu lernen, welcher Feh- 
ler (bei Thieren) bleibend, und welcher vorüber- 
gehend sei. — Pl. Bech. 37P ywa1a »5>2 fehler- 
hafte Thiere. Das. 7, 1 (43%) 13 5 van 
83 75012 PIa1y ra Priap diese (bei erst- 
geborenen Thieren erwähnten Fehler, infolge 
deren sie nicht geopfert werden dürfen) sowohl 
die bleibenden, als auch die vorübergehenden 
Fehler, machen auch Menschen untauglich; dass 
näml. die mit solchen Leibesfehlern behafteten 
Priester nicht opfern dürfen. Das. 44° fg. Keth. 
72° Diw5a Pbora Dmmsa oa aiam >> 
alle Leibesfehler, die bei Priestern als Gebre- 
chen angesehen werden, sind auch bei Frauen 
ı als Gebrechen anzusehen. Wenn Jem. näm!. 
eine Frau sich mit der Bedingung angetraut hat, 
dass sie keinen Leibesfehler habe, so ist beim 
Vorfinden eines solchen Fehlers, der den Prie- 
ster zum Tempeldienst untauglich macht und 
der äusserlich nicht bemerkt werden konnte, die 
Trauung ungiltig. Das. 78° fg. Ridd. 66° u. ö. 
— 3) Charakterfehler, Makel. 'B. mez. 
59® un. Zmranb "man bs Tau on den Makel, 
der an dir haftet, wirf nicht einem Andern (der 
ebenfalls damit behaftet ist) vor! Meg. 29% 1x7 
RT Da by2 77 702 wer stolz ist, ist mit 
einem Fehler behaftet. Uebrtr. das. *byS 05515 
370 ben DnR a9 „ihr Berge“ insgesammt 
seid, mit dem Sinai verglichen, mit Fehlern behaf- 
tet; mit Ansp. auf Ps. 68, 17. Genes. r. s. 46 
Anf., 45® (mit Bez. auf oxan 371, Gen. 17, 1) 
252 mEp1y nDaR mbH Tb PR IT FIRDH = 
mass Map TOR Porn Ban) mama Narr 
Baaı main Day mar RR nb1oD 72 TR 
Da so wie an der Feige, ausser ihrem Stiel, 
nichts Untaugliches vorhanden ist, entfernst du 
diesen, so ist ihr Fehlerhaftes fort; ebenso, 
sagte Gott zu Abraham, haftet an dir, ausser 
der Vorhaut nichts Untaugliches; entferne diese, 
so wird der Makel fort sein! 

Denom. Hof. 0277 mit Fehlern behaftet 
werden. j. Schek. IV, 48» mit. manını yman 
fehlerlose Thiere, die Leibesfehler bokänteni, 
Cant. r. sv. ns 757, 28° „die Wagen und = 
Opferthiere der Fürsten“ (Num. 7, 3) jr vos 
RdR ara a7 WIPTT RT MT 851 > 
sin noch immer vorhanden, 


- 


i 
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sie wurden nicht fehlerhaft, sie alterten nicht 
und erlitten keinerlei Schaden; sondern sie leben 
und bestehen immer. Num. r. s, 12 g. E. dass., 
vgl. go. Trop. j. Jom. II, 394 mit. nnop 
"2217 n5a>8 das Räucherwerk, das erlischt 
(keinen Rauch mehr aufsteigen lässt), wurde [in- 
folge des Verlöschens] unbrauchbar. 


NEID ch. (syr. ISasß=hn) Fehler, Lei- 
besfehler. Bech. 36° ann 12 aD er 
machte ihm (dem erstgeborenen Thiere). einen 
Leibesfehler. Das. 39%. 43® ob. Ya num 
'>ı 72% ein Priester mit einem Leibesfehler 
entweiht den Opferdienst; mit Bez. auf Lev. 
21,23. Git. 56° ob. der römische Kaiser über- 
sandte durch Bar Kamza, der die Juden denun- 
eirt hatte, ein Thier, das man für ihn im Tem- 
pel zu Jerusalem opfern sollte. INRPT 2 
TPIT2 5 IVaRı DINED S132 Ran Ta NS 
Na IR ITTTDI Naar Tabs Rn ysav 
auf seiner Hinreise nach Jerusalem brachte er 
(Bar Kamza) dem Thiere an den Lefzen (Manche 
sagen: an dem Flor der Augen) einen Fehler 
an einer solchen Stelle bei, wo für sie (die 
Römer) kein Fehler, für- uns aber ein solcher 
vorhanden ist. Er hatte näml. die Absicht, von 
der Richtigkeit seiner Anklage gegen die Juden 
dem Kaiser dadurch einen Beweis zu liefern, 
dass sie das überschickte Opfer nicht darbringen 
wollten. — Pl. Snh. 5? aaa spa kundig der 
Leibesfehler; d. h. welche schädlich und welche 
unschädlich seien. 


MD m. (eig. Part. pass. von mn, Sn) 
bewährt, als ausgezeichnet anerkannt. 
Snh. 5° bei Civilprocessen muss ein Collegium 
von drei Richtern das Recht sprechen; ba" 
"7m WDR 77 byanb Hmama som Jem. aber, 
der allgemein als Gelehrter anerkannt ist, darf 
auch als einzelner Richter fungiren. Das. 338 
pawba mon 77 mab Smaa TI OR Jem., der 
bei dem Gerichtshof als Gelehrter anerkannt ist, 
braucht (wenn er durch seine, später sich als 
unrichtig erweisende Entscheidung dem Frage- 
steller Schaden verursacht hat) keinen Schaden- 
ersatz zu gewähren. Bech. 28 u.ö. R. hasch. 
25° die Zeugenaufnahme hinsichtl. des Sichtbar- 
werdens des Mondes bei der Festsetzung des 
Kalenders muss in Gegenwart eines Collegiums 
von drei Gelehrten erfolgen; =n%n — ps 
5 TaRpı Ian Man Anm bass mianb 
TrT2 JITR RSWT 79 Hapıı denn es giebt in 
Israel keinen, der mehr anerkannt wäre, als 
unser Lehrer Mose, aber dessenungeachtet sagte 
Gott zu ihm: (Nicht eher darf die Festsetzung 
der Monate von dir vorgenommen werden), als 
bis Aharon mit dir gemeinschaftlich entscheidet 
(Ex. 12, 1.2 055 == vers). Da aber zu einem 
Gerichtseollegium eine ungerade Zahl von Per- 
sonen erforderlich ist (vgl. 77 ma und man) 


50° — 


01534 


so muss noch ein Dritter hinzugefügt werden. 
j. R. hasch. I, 56° mit. 772125 \789 man zeigte 
ein erstgeborenes Thier, das einen Leibesfehler 
hatte, einem anerkannten Gelehrten behufs Ent- 
scheidung, ob das Thier geopfert werden dürfe 
oder nicht, vgl. D32. — Ab. sar. 27% ob. x»17 
777% ein bewährter, anerkannter Arzt. Schabb. 
60° mama 70 WIRWw Tar2 syaps ad mit 
einem Verband (als Heilmittel, wie Amulet 
u. dgl.) darf man, wenn derselbe nicht von einem 
bewährten Arzt herrührt, am Sabbat nicht aus- 
gehen. Vgl. jedoch Tosef. Schabb. IY (V) IR 
>) wbwı mo ned 55 Sram sap NIT 
was ist ein bewährter Verband? Ein sol- 
cher, mit dem man ein-, zwei- und dreimal ge- 
heilt hat (schwerlich— =1791% Yo sap). Schabb, 
61° dass. j. Schabb. VI, 8® ob. zo YaRı 
MDbı Sm 1a Hmorn Han Fr Sap and 
der Arzt ist beglaubigt, zu sagen: Dieser Ver- 
band hat sich bewährt, denn ich habe ihn be- 
reits ein-, zwei- und dreimal zur Heilung ange- 
wandt, vgl. auch nn, Nr. Genes. r. s. 30 px 
7772927 ein Frommer, dessen Frömmigkeit er- 
probt ist. — Pl. Snh. 238 fg. man. 

Din f (von 722, ”=») 1) Schwur, Eid. 
B. mez. 85° mit. 87 "3179 an ein Schwur (ich 
schwöre), dieses (mein bisheriges Verlangen) sei 
fortan aufgegeben! Levit. r. s. 6, 1504 das 
Sprichwort lautet: aa 75 sm Pa 857 pa 
Sısn ab gleichviel, ob du gerecht, oder unge- 
recht bist, lasse es nicht zu einem Eide kom- 
men! Pesik. r. Zehngebote, 41° “nz TR FTIR 
PaNna 7279 das W. TS (für SSR, das erste 
W. im Dekalog gedeutet) du bleibst nicht bei 
seinem Eide. j. Ned. I 2. 0.37 39395, 8. 
im. — 2) Beschwörung, Vereidigung, 
s. TW. 

NIS Sf. (='nin) Schwur, Eid. B. kam. 
114% ob. 7°5 »w anna Sm ms 178 auch 
sie (die nichtjüdischen Richter) legen bei 
Widerspruch eines Zeugen dem Gegner einen 
Eid auf. Pes, 113% ’>7 = smnama ihr 
Schwur lautet wie folgt u. s. W., 5.82%. — Ned. 
1,2 ana %73 Mischn. Agg. (ann ist näml. 
eine Verkürzung oder Nebenbenennung, "1515, 
von Xn7272); vgl. das. 712 "ns anaas mit 
dem Eide, den Mohi (Mose) ausgesprochen, s. Yin. 


NM L. Ungeziefer, Laus. j. Schabb. I, 
3° mit. ap» Tarnn RW anam die Kopf- 
laus verwandelt sich (nach sieben Jahren) in 
einen Skorpion, vgl. NANIIN. 

NPD j. Schabb. VI, 8b ob, crmp., S. Pan. 

DIE m. (gr. pinog, mimus) der Mime, 
Gebärdenkünstler. Thr. r. sv. Nam, 65% 
„Die am Thor Sitzenden sprechen über mich“ 
(Ps. 69, 13) brb® Zawmb oma na Ponsn 
TORT a 59 ToRb YbR- DIamıR Am ba ORT 


1 
41 

Yo pbun mr > sie (die Völker) führen den 
Mimen mit abrasirtem Kopfe in ihr Theater; 
da fragt nun der Eine den Andern: Weshalb 
ist das Haar des Mimen abgeschoren? Worauf 
man antwortet: Die Juden feiern ihren Sabbat 
u. s. w., vgl. auch ainn. Das. Einleit. sv. my, 
46° 'Sı DInaT HR 775952 ermp. aus DRM. 
— Pl Genes. r. s. 80 Anf., 78° wir sind den 
Völkern zu Dank verpflichtet, 7022 md 


Dabo misropıp Anabı miamoma "nab yon" 


'sı oma prmwaı dass sie die Mimen in ihre 
Theater und auf ihre Circusplätze führen und 
sich mit ihnen belustigen; denn sonst würden 
sie mit uns Streitigkeiten anheben. 


WID m. (eig. Part. pass. Hof. von n: 


tauschen, wechseln) Apostat, Abtrünniger, 
der eines oder mehrere Hauptgesetze (d. h. Ver- 
bote) in eonsequenter Weise übertritt; (bei Un- 
terlassung von Geboten dürfte, ausser bei dem 
Gebote der Beschneidung und des Pesachopferns, 
der Ausdruck "nn nicht vorkommen), eig. der 
das Gesetz wechselt, ihm zuwiderhandelt. Seiner 
Bedeutung nach müsste das W. allerdings Y27 
(Part. Hif. von 73%, s. d.) lauten; da dies jedoch 
den anstössigen Sinn haben könnte, als ob Je- 
mand das jüdische Gesetz zu wechseln, vertau- 
schen vermöchte, so wählte man hierfür die 
pass. Form „mn: Jem., der gleichsam von den 
jüdischen Gesetzen vertauscht, ausgestossen wurde. 
An einen Religionswechselim modernen Sinne 
des Wortes kann im altrabbinischen Schrift- 
thum bei dem W. "21% deshalb nicht gedacht 
werden, weil das Judenthum keinen Austritt 
aus seiner Gemeinschaft und noch weniger einen 
Uebertritt zu einer andern Religionsgenossen- 
schaft (die es überhaupt als eine solche gar 
nicht anerkennt), sondern blos die sträfliche 
Uebertretung der jüdischen Gesetze und die 
Angehörigkeit zu einer innerhalb des Judenthums 
verbliebenen Sekte kennt, vgl. auch TaNÖn. — 
Ab. sar. 26° Ann sm Ram ans ’n 3a75D Tara 
SDR Sa Sm m pn Diyamb Mama ylanınd 
{9 Say ar ya aamın RR aa was DW 
betreffs des Apostaten sind R. Acha und Rebina 
verschiedener Ansicht; der Eine sagt: Derjenige, 
der eine Sünde begeht (z. B. unerlaubte Speisen ge- 
niesst), um seine Begierden zu befriedigen, ist Apo- 
stat; wer aber eine Sünde zum Trotz (Gott zu krän- 
ken)begeht, ist ein Sektirer. Derandere Autorsagt: 
Selbst Jem., der eine Sünde zum Trotz begeht, 
ist ein Apostat; ein Sektirer aber ist derjenige, 
der Götzendienst treibt. Horaj. 11? dass., wo 
jedoch "pr: anst. yva aus Furcht vor der Cen- 
sur gesetzt wurde. Arach. 3° u. ö. "na Da» 
ein Israelite, der Apostat ist. j. Pes. VII, 34° 
un. „mem 7272 (so in einigen Agg.) ein 
Apostat hinsichtlich des Lehramtes. Chull. 5° 
bs man Sab ma... mas amd man 
ein Apostat betreffs derselben Sache, worin man 


51 — 


ann 


ihm Glauben schenken soll; ein Apostat hiusicht!. 
aller Gesetze. Das. 551 m na Tor an 
N07752 mına®d ein Apostat hinsichtl. des Wein- 
spendens vor Götzen, oder hinsichtlich der öffent- 
lichen Sabbatentweihung. mbn>5 "an ein 
Apostat betreffs der Beschneidung. Das. 6° u. ö., 
vgl. Tardn. 


79 Pron. interrog. (syr. ‚@w=}n) was? 
quid? quidnam? s. TW. 


12215 Monobaz, König von Adjabene, der, 
im 1. Jahrh. lebend, ebenso wie seine Mutter, 
Helena und sein Bruder Izatus, dessen Nach- 
folger auf dem Throne er war, streng nach jüd. 
Ritus lebte. Genes. r. s. 46, 454, s. oionr. j. 
Pea I, 15° un. 7053 55 ana 729 bar 72590 
os>5 der König Monobaz vertheilte alle seine 
Güter an Arme. B. bath. 11° dass. Jom. 37° 
pr bu mbar nm 55 mo mim Zn Tan 
sat 58 ons der König Monobaz liess alle 
Stiele der Tempelgeräthe, die am Versöhnungs- 
feste benutzt wurden, aus Gold anfertigen. Men. 
32 u. ö. 


DOWAD m. (gr. wovoysvig) einziggeboren, 
der einzige Sohn. Pesik. r. s. 10, 16° (mit 
Anspiel. auf non »5, 30, 12: „Wenn du auf- 
hebst“, was jedoch auch „Abnehmen des Haup- 
tes“ bedeutet, vgl. 503) ein Gleichniss von 
einem Königssohn, der sich gegen seinen Vater 
verschuldet hatte, 1087 na 188 155 Than "N 
nn mbas DymaoıpiT 19728 TOnı na Ton 
NAR2 NR DEN WUTD PAD 99 TON MN 
S1smaama 7b wID ar 85 DIN 7 TIa MN TOR 
Ja vs need rm zoba 9 MAN... 897 
TORI DR IND 155 man a DbIsa Ban MAR 
DONbP RE NITD AR VORN DR 17992197 7959 
monat abı namp 750 der König befahl: 
Gehet und hebet seinen Kopf ab, hänget seinen 
Kopf auf! ‘Kaum hatten die Scharfrichter 
(quaestionarii) es vernommen, so fassten sie 
schon den Sohn, um ihm den Kopf abzuschnei- 
den. Als aber der Erzieher (Pädagog) dessel- 
ben hiervon Kenntniss erhielt, sagte er zum 
Könige: Mein Herr, solltest du wirklich deinen 
Sohn von der Welt vernichten wollen? Ist er 
denn nicht dein einziger Sohn? Der König 
aber erwiderte ihm: Was soll ich nun machen, 
da ich bereits den Befehl (o»omb», xEhsvatg) 
ertheilt habe, dass man ihm den Kopf abnehme? 
Worauf ihm der Pädagog entgegnete: Mit dem- 
selben Ausdruck, den du über ihn ausgespro- 
chen hast, kannst du seine Grösse bewirken; 
du sagtest: Hebet sein Haupt ab (ns ıx® 
Non", eig. erhebet), so möge man sein Haupt 
emporheben; auf diese Weise bleibt dein Be- 
fehl bestehen und dein Sohn erlangt die Er- 
habenheit. 


NTID s. ap. 
7* 
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NED, TEN f. (lat. moneta) 1) Münze, 
d.i. Geld. Exod.r.s. 5, 107® "as, Yon 
SD DYB32 MIN TRIT HME Hesya Tb a 
mama 95 INvar Dmb am bo Yanamı dem 
29 mpw) 75... ar Sbisw ein Gleichniss 
von einem Goldschmiede, der von einer Münze, 
die man ihm gebracht hatte, erkannte, dass sie in- 
wendig eine Scherbe und blos auswendig mit Gold 
belegt sei, der dagegen eine ihm später wieder vor- 
gezeigte Münze sofort als ganz aus Gold angefer- 
tigt erkannte, Ebenso war auch das Küssen Esau’s 
und Jakob’s nur zum Scheine (Gen. 33, 4, vgl. 
=n3); dahingegen war das Küssen Ahron’s und 
Mose’s (Ex. 4, 27) aufrichtig gemeint. Thr. 
r. Anf., sv. mo, 51° son am san siche 
doch diese Münze, — 2) Münze, als Sym- 
bol für Regierung, Herrschaft, da jeder 
Herrscher beim Antritt seiner Regierung nur 
die mit seinem Bildniss geprägte Münze als 
vollgiltig erklärte, vgl. >20 und »aun. ;j. Snh. 
II, 20° ob. (mit Bez. auf 1'Sm. 25, 30 fg.) Abi- 
gail sagte zu David: Weshalb willst du den 
Nabal zu Grunde richten? Harp on mb ON 
N 5 ar ms Zb01 5 HmaR 7 mabn 
ON 79 95 man Zbab baman "oma 
DYP SIND 77797 er antwortete ihr: Weil er 
(Nabal) die Regierung David’s geringschätzte. 
Aber bist du denn etwa ein König? Und auf 
die Entgegnung David’s: Samuel hat mich ja 
zum ‘Könige gesalbt! erwiderte sie: Noch immer 
hat die Münze unseres Herrn Saul ihren vollen 
Werth! vgl. auch DAIIIOON. — 3) trop. Nach- 
kommenschaft, Stamm. Genes. rs. 81.368 
DmTN> DYTIb DIS Rd IR DImEra Din Runsnn DS 
'>1 Das» 0%)» der ganze Stamm (Nachkom- 
menschaft) Mizraim’s (Gen. 10, 13) endigt blos 
mit 5» (als Zeichen, dass Mizraim einst „im 
Meere“ untergehen würde, näml. ow23» D415, 
wofür auch owas> onS u. s. w.) Jalk. z. St.I, 


16° liest Zo109 aba on bagn bu am ı 


der Stamm Mizraim’s bestand blos aus Verwor- 
fenen. Exod.r. s. 15, 116® DIIYTIIET DIb IIAR 
95 nanp nabw Mbus bamba bin Ruman 
Dmmmon die Frösche sagten zu den Egyptern: 
Wie, der Stamm eures Gottes soll untergehen 
(bildl. für die israelitischen Nachkommen, welche 
auf Pharao’s Befehl in den Nil geworfen wur- 
den) und euer Stamm soll bleiben? Darum 
„verderbten die Frösche sie“ (Ps. 78, 45; bildl. 
für: sie entmannten sie.) 


rein, persin m. (eig.—U%}n) 1) Münze, 
Jedoch in der Bedeutung von monetarium, etwa 
Münzerei, Münzpräge. Genes. r. s. 36 
8. E. bo Hbar ına Ybn yansım sp» “mad 
SED ID Wann ER Ars Pont war br 
NET >25 mann om Sbs1 brı 72 »waun 
WADNa Domon Sb51 brmen on ein Gleichniss 
von Jemdm., der seine Münzerei in dem Zelte 
des Königs aufstellte, Letzterer sagte: Ich be- 


Pan 


fehle, dass das Gesicht dieses Menschen geschwärzt 
und seine Münze für ungiltig erklärt werde! So 
verhielt es sich auch mit Cham und dem Hunde, 
welche beide (ausnahmsweise) während ihres 
Aufenthalts in der Arche den Coitus vollzogen 
hatten, sodass Ersterer (Aethiopien) schwarz her- 
auskam und Letzterer als geil bekannt wurde. 
— 2) trop. Münze=Ruf, Ruhm. Genes. r. s. 
39, 38® bbnsa yon ab ned Du SSH 
RE (ln Sbaann) dass mb TOINI DIOR 
ma Jam maPprIı Zpr bw sa 51 79317 
NEO TI NEN... Na a Dan Joa Fbanan 
NEN MT... 7270 DRM 72 A Hm DBurS 
MI 97 DO aaa bon... DW 
. 79m D7321 7200 banmı Sp bi 7199572 
pp vd on =... MOIT WAADT 972 
IM 97 nor 79% os) vier Männer gab 
es, deren Münzen (und durch sie ihr Ruf) in 
der Welt Verbreitung fanden: 1) Abraham, 
von dem es heisst: „Ich werde deinen Namen 
verbreiten“ (Gen. 12, 2); seine Münze fand Ver- 
breitung. Welches Gepräge hatte diese Münze? 
Einen Greis und eine Greisin (Abraham und Sara) 
auf der einen, einen Jungen Mann und eine junge 
Frau (Isaak und Ribka) auf der anderen Seite. 
2) Josua: „Sein Ruf war auf der ganzen Erde 
verbreitet“ (Jos. 6, 27); seine Münze fand in der 
Welt Verbreitung. Welches Gepräge hatte diese 
Münze? Einen „Stier“ auf der einen und eine 
„Antilope“ auf der andern Seite (Bezeichnungen 
Josef’s des Urahns des Josua, Dt. 33, 16). 3) 
David: „Der Name David’s verbreitete sich in 
allen Ländern“ (1 Chr. 14, 17); seine Münze war 
in der Welt verbreitet. Welches Gepräge hatte 
diese Münze? „Einen Stock und eine Hirten- 
tasche“ (1 Sm. 17, 40) auf der einen und „einen 
Thurm“ (HL. 4, 4) auf der andern Seite. — 4) 
Mordechai: „Sein Ruf war in allen Staaten 
verbreitet“ (Esth. 9, 4), seine Münze fand Ver- 
breitung in der Welt. Welches Gepräge hatte 
diese Münze? „Sack und Asche“ auf der einen 
und „eine goldne Krone“ auf der andern Seite 
(Esth. 4, 1 und 8, 15). In Esth.r.g.E., 109° 
steht für letztern Passus folgendes: Par mn 
Era Da TI Yan 55a nabim bw Atansan 
MONI JRDR 19770 1b Hana ma ns Sbın 
7052 so wie die Münze des Königs im ganzen 
Lande gangbar war, so war auch die Münze 
Mordechai’s überall gangbar. Welches Gepräge 
hatte diese Münze? Mordechai auf der einen 
und Esther auf der andern Seite. 


ID s. im. 
PS; AS m. (gr. 5 Mavıang oder 76 
avlaxov) ein goldnes Hals- oder Arm- 


band. Levit.r. s, 12, 156° ==ın 9935 1033 
255 mb and ps as Many die Ge- 


gu; 


setzlehre ist „eine Krone für das Haupt“ (Spr. 
1, 9), „ein goldnes Band für den Hals“ (das.) 
und „eine Labung für das Herz“ (Ps. 19, 9). 


Seile 


Jelamdenu zu Lev. 21, 10 (eitirt vom Ar.) 7 


er Ton 


mar IR Ib ar Ina pam msob TIarT | 


Pr 1 


"1 Sb Sr pam m der Herold ging vor 
ihm(?), das goldne Halsband in seiner Hand 
tragend, und man rief ihm zu: Wärest du tugend- 
haft, so würdest du dieses Halsband erhalten 
haben, da aber u.s. w. Deut.r. s. 4, 255° =nb 
[3127 mOrn DR] 127 95 a8 7295 7927 9977 
ya bo Drbas m ab Dar ar Bo ps 9 
(der hier eingeklammerte Satz nach Jalk. z. St., 
woselbst jedoch a7 ar) für unser W. steht) 
diese Schriftstelle (Jes. 1, 19) ist der Ansprache 
eines Herrn an seinen Sklaven zu vergleichen: 
Wirst du meinem Willen gemäss handeln, so 
liegt hier das goldne Halsband, wo nicht, so 
liegen hier die eisernen Fesseln bereit. j. Schabb. 
VI, 8° ob. (l. +pr33%) para RYTT2 pn 1772 
darf man am Sabbat mit dem Halsband aus- 
gehen? Unser W. wird das. richtig mit az, 
27327 verglichen, s. TW. ; 


N’DIS Mysien, Name einer Provinz in der 
Gegend von Bithynien. Jom. 10° 8019 7 Ton 
unter 7072 (Gen. 10, 2) ist Mysien zu verstehen. 
j. Meg. I, 71® un. x079 wm dass. Genes. r. 
s. 37 Anf. x°50°0 crmp. 


ADS m. (von npy) eig. Hinzugefügtes, 
daher 1) Ansatz :an einem Behältniss. 
Kel. 5,5 mans noTa der Ansatz des Ofens, 
den man näml. cylinderartig in die Höhe zieht, 
damit die Wärme länger anhalte. Das. non 
== der Ansatz des Kessels, den man näml. 
in die Höhe zieht, damit die aufwallende Flüs- 
sigkeit (Farbe u. dgl.) nicht auslaufe. Das. 
Mischna 11 oo bw nos der Lehmansatz am 
Ofen. Tosef. Kel. B. kam. IV g. E. Tosef. 
Par. XI u. ö. — 2) Hinzukommendes, bes. 
Musaf, dasjenige Opfer, das an Sabbaten, Fest- 
tagen und Neumonden im Tempel dargebracht 
wurde, Musafopfer, und daher auch das an 
der Stelle dieses Opfers gesprochene Gebet, in 
welchem das Erstere erwähnt wird, Musaf- 
gebet. Schabb. 24° 1012 jap 772 vw Da 
nom Zap jm2 RD mV... die Tage, an 
welchen das Musafopfer dargebracht wurde 
(s. ob.), die Tage, an welchen kein Musafopfer 
dargebracht wurde, näml. die Fasttage. Meg. 
3,1 (21°) PP 219 DV 1987 Homa 12 vw 55 


’S7 san an solchen Tagen, an welchen ein | 
die aber keine Feiertage | 


Musaf stattfindet, 
sind (näml. Neumonde und die Mitteltage des 
Festes), werden vier ‘Personen zum Verlesen der 
Thora herbeigerufen, vgl. »s4. — Pl. Ber. 26°. 
28% yon DD men und yaoını nbon das 
Gebet der Musafs. 


NADID ch. (1272) das Musafopfer, Mu- 
safgebet. j. Jom. VI, 434 mit. xsom en => 
als er das Musafgebet vollendet hatte. — Pl. 


I TI ... 


| 292931 


T 


Ab. sar. 4% »nonnT anbe und Ber. 28” anx 
7293927 die Musafgebete. 

MOD: TYDID Sf. (bh. 79910, von no) 
—nox) Band, Strick, vinculum. B. kam. 45. 
55° 70722 mbra np wenn sein (des Ochsen) 
Eigenthümer ihn mit einem Strick angebunden 
hat. Par. 2,3 b109 ... 70124 na 7b» bp 
mno72 7NDp 5as wenn man den 
Strick um den Körper der rothen Kuh gewickelt 
hat, so wird sie hierdurch untauglich (weil die- 
ses Verfahren dem „Auflegen eines Joches“ 
gleicht, Num. 19, 2); wenn man sie aber ver- 
mittelst des Strickes blos angebunden hat, so 
ist sie tauglich. B. mez. 8° S3p ana 77012 
TI2OR IN 827 TOR TO ZNDb INN... 


| ">71 mamb 34 207277 0789 »5 wenn Jem. (beim 


Kaufe eines Thieres) den Strick desselben vom 
Verkäufer empfangen hat, so hat er damit 
auch das Thier gekauft. Was bedeutet or? 
Raba sagte: Idi erklärte es mir wie folgt: Es 
ist als ob der Verkäufer vermittelst des Strickes 
das gekaufte Thier übergeben hätte (wahrsch. 
blos ein Wortspiel, da von unserem W. der 
Stamm nicht 70%, sondern 70? ist). Daher werde 
näml. beim Kaufe das Erwerbungsrecht durch 
die Uebergabe des Strickes von Seiten des Ver- 
käufers erlangt, nicht aber bei einem gefun- 
denen Thiere, da Niemand den Strick über- 
giebt. — Pl. Trop. Jeb. 77° (mit Ansp. auf 
„no92, Ps. 117, 16) David sagte vor Gott: no 
MONAT nn Damme nby med minoin 


m»72>7 die zwei Bande (die mich drück- 


' ten) habt ihr gelöst, näml. die Moabiterin 


Ruth (Urgrossmutter David’s) und die Ammo- 
niterin Naama (David’s Schnur); indem nänl. 
die Gelehrten die moabitischen und die ammo- 
nitischen Frauen zur Heirath gestatteten, vgl. 
ön und axin. 

TYS m. (eig. Part. Hof. von =>, vgl. auch 
21) eig. bezeugt, angezeigt; insbes. ein 
Thier, das bereits drei Mal durch Stos- 
sen, Treten u. dgl. Jemdm. Schaden zu- 
gefügt und betreffs dessen seinem Eigen- 
thümer Anzeige davon gemacht wurde, der 
Muad, der infolge mangelhafter Ueberwachung 
wiederum Schaden anrichtete; im Ggs. zu on, Tam 
(eig. fromm, unschädlich): ein Ochs, der blos 
ein- oder zweimal beschädigte. DB. kam. 15®. 
16P en obwn bnmw DR TPinb on ya m 
my a Dbw pr3 Dbwn 7917 191un Pr2 wel- 
cher Unterschied ist zwischen Tam und Muad? 
Bei ersterem wird nur der halbe Schadenersatz 
u. zw. vom Thiere selbst entrichtet (d. h. nur 
wenn der Werth des beschädigenden Thieres so 
viel, als die vom Eigenthümer zu leistende Zah- 
lung beträgt); beim Muad hing. wird der volte 
Schadenersatz und zwar vom Vermögen des 


| Besitzers entrichtet (d.h. wenn auch das be- 


schädigende Thier nicht soviel werth ist, als 


rin re 
der von ihm angerichtete Schaden beträgt, so 
muss dennoch der Besitzer desselben den Scha- 
den von seinem Vermögen ersetzen). Das. 17%, 
18», vgl. 01mm. Das. 28° SyY2 ma bn ITTIR 
rm On) Dim) mubo 12 msn 55 om 
"21 Du Swbw 12 was ist Tam? und was ist 
Muad? Muad ist ein Ochs, betreffs dessen man 
den Eigenthümer an drei aufeinander folgenden 
Tagen verwarnt (dass der Ochs gestossen) hat; 
Tam ist ein solcher (der zwar früher öfter ge- 
stossen), der aber während eines Zeitraums von 
drei Tagen das Stossen unterlassen hat. Jeb. 
64°. 65° u.ö. B, kam. 26° u. ö, m DIR 
so 72 0 pa mm pa ass Sa Dbr>5 der 
Mensch wird stets als ein Muad behandelt 
(d. h. hinsichtlich einer von ihm verübten Be- 
schädigung), sei es, dass er irrthümlich oder 
muthwillig, wachend oder schlafend Jemdn. be- 
schädigt, d.h. er wird unter allen Umständen 


zu vollem Schadenersatz verurtheilt. (Snh. 
72° steht 71292 ja dmR2 792 anst. "7 Sy 73 
vgl. hierzu Tosaf. Jeb. 53% sy. Nam). — Pl. 


77270 B. kam. 4°. 163%. 338 fg, — Fem. das. 
17° Mau 79995 Zbrb nem mHam (als 
eine Erklärung von nn 5397 das.) das Thier 
wird als Muad behandelt, wenn es beim Gehen 
im gewöhnlichen Schritte Geschirr zerschlägt. 
Das. 19° mpam nme bsab nayın Tamar 
(eine Erklärung von nyy7n 707 das.) das Thier 
wird ferner als Muad behandelt, wenn es Früchte 
oder Kräuter frisst. Das. 45° nn x die 
Seite (Eigenschaft) des Muad. — Uebrtr. Num. 
r. 8. 9, 202° 99 m09 Kuna wondso m9 
295 da er (Simson) schon drei Mal die Sünde 
begangen, so wurde er hierzu ein Muad. 


Yin m. (=bh., von 22) 1) festgesetzte 
Zeit, s. nr. 2. — Pl. Erub. 54® un. DIIIin Sy 
mnD bestimme Zeiten für die Gesetzlehre, vgl. 
>72. — 2) bes. Festtag u. zw. sowohl Feier- 
tag, als auch Wochentag des Festes, 19127 bun, 
s.d. Pes. 10° Sına pr Aiwy Syanna Pa nd 
Ta OMN> PITaN Ta Tina PI2 ab Tyan 
wenn Jem. am 14. Tage des Nisan (am Rüst- 
tage des Pesach) die Behausung nicht durchsucht 
hat (um das Gesäuerte zu entfernen), so durch- 
suche er sie am Feste selbst; hat er sie aber 
auch am Feste nicht durchsucht, so durchsuche 
er sie nach dem Feste; weil näml. das während 
des Festes in der Behausung zurückgebliebene 
Gesäuerte auch später nicht genossen werden 
darf; so nach ÄAr., Maim. und Tosaf. z. Si 
Raschi erklärt 79% hier von nr. 1 und zwar— 
Pa n9B: die Zeit des Wegräumens 
des Gesäuerten. 91n- Tin bedeute dem- 
nach: die sechste Tagesstunde am Rüsttage des 
Pesach, welche die Zeit des Wegräumens ist, 
FAT OMR: die Zeit nach der sechsten Tages- 
stunde, d. h. Nachmittags bis Abends. Höchst 
wahrsch. sah sich Raschi zu dieser Erklärung 


4 — 


le) 


durch den dort darauffolgenden Satz genöthigt: 
21 mE mr Ta 7a (das zurückge- 
bliebene Gesäuerte muss an einem geheimen 
Orte verwahrt werden, damit man nicht nöthig 
habe, es noch einmal aufzusuchen); was weder 
am Feste, noch nach dem Feste angeht. Mögl. 
Weise jedoch bezieht sich dieser Nachsatz auf 
die eigentliche Zeit des Wegräumens, näml. auf 
den ersten Satz der Mischna das.: Man un- 
tersuche die Behausung am Abend vor dem 
Rüsttage, vgl. auch Ar. Nach Tosaf. z. St. hätte 
sich Raschi deshalb zu dieser Erklärung ge- 
nöthigt gesehen, weil er den Satz ’>, IpT12 
(Pes. 1, 1) erklärt: Man müsse deshalb das Ge- 
säuerte aufsuchen, 4877 bs3 m59 1a non 
sro" 5237 damit man nicht die Verbote: „Es 
soll nicht gesehen werden“ u. s. w. (Ex. 12, 19 
und 13, 7) übertrete; was nach dem Feste nicht 
angeht. — M. kat. 27® bon zabn "393 Sn IN 
DIND) Om 728 55 dem Gelehrten gegenüber 
giebt es keinen Festtag (d.h. an der Bahre 
eines verstorbenen Gelehrten darf man, selbst 
am Feste Trauerreden halten), um wie viel we- 
niger das Chanukka- und das Purimfest. Schebu. 
10° 90 pr 22 wen vn der Neumond 
wird auch: Fest genannt, mit Ansp. auf Klgl. 
1, 15. — Pl. Schabb. 145» Din mn On 
229 jmd m2n Dinmw baaaw weshalb begehen 
die Babylonier die Festtage so besonders fröhlich ? 
Weilsie arm sind; daher suchen sie näml. in Fest- 
zeiten ihre Armuth bei sich selbst in Vergessenheit 
zu bringen. Pes. 10,6 (1 16®) QOR AaıR panda ’= 
BA mm 857 DEM MIR DR daayı bs 
BIN MAR TORI TOR 4 OR Narpy 'S 
Drbwob NnaÄpb DARam Dyans Dranb1 Drarab 
'>1 R. Tarpon sagte: (die Eulogie am ersten 
Pesachabend lautet: „Gelobt ...) der du uns 
und unsere Väter aus Mizraim erlöst hast“; 
er fügte aber kein Schlussgebet hinzu. R. Akiba 
sagte: (Man fügt folgendes Schlussgebet hinzu:) 
„So möge unser Gott und der Gott unserer 
Vorfahren uns erleben lassen andere Fest- 
und Feiertage, denen wir entgegeneilen, 
zum Heile, freudig durch den Wiederaufbau 
deiner Stadt“ u.s.w. Die „anderen Feste und 
Feiertage“, deren Eintreffen von R. Akiba mit 
solcher Zuverlässigkeit erwartet wurde ‚- sollte 
unzweifelhaft eine Folge der Siege des Reyo- 
lutionärs Bar Kochba gegen die Hadrianischen 
Truppen sein, welchen R. Akiba als den erwar- 
teten „König Messias“ (vgl. sn) proklamirt 
hatte, während R. Tarpon, der auch sein poli- 
tischer Gegner war, von diesem Schlussgebete 
nichts wissen wollte. — Oft mit Ffem.-Endung. 
Meg. 31° niT2in nwD der Bibelabschnitt, in 
welchem die Feste vorkommen, näml. Lev. cap. 
23. Aboth 3, 11 '» nıamns ns Stanm wer 
die Feste (d.h. die Wochentage der Feste, durch 
Arbeiten) verachtet, wird kein Antheil am zu- 
künftigen Leben haben. Pes. 118% mann 55 


NIYin GE 
Di 
Bar 57129 218 SbIRD mia mS wenn Jem. 
die Feste verachtet, so ist das so gut, als ob er ein 
Götzendiener wäre. j. Erub. II g. E., 214 '= 
"770 D>5 Yansw 9 b2 Ha yimb ana mb von 
BD) 9) DS’MIaR 3730 Ton DR n1797% R. Jose 
schickte den Babyloniern folgendes Sendschrei- 
ben: Obgleich die palästinischen Gelehrten euch 
die Ordnung der Feste (nach der Kalender- 
berechnung) verzeichnet haben, so möget ihr 
dennoch den Brauch eurer Väter seligen 
Andenkens (welche näml. zweifelshalber die Dop- 
pelfeste [n153 >o »w a1 0%, s. d.] eingeführt 
hatten) nicht abändern. (Die LA. nen 1779 
anst. n17>72 770 ist unrichtig), vgl. Bez. 4%, 
s. auch 373%. Genes. r. s. 13, 14* ein Nichtjude 
fragte R. Josua ben Korcha: m1y7% D>> wı on 

. ERaD® Dnad mywa mn mb WI IR 
Dmad3 HIN Dim DnaY as Annan ihr habet 
Feste und wir haben ebenfalls Feste, wenn ihr 
fröhlich seid, sind wir nicht fröhlich. ... Wann 
jedoch sind wir und ihr fröhlich? Wenn Regen 
fällt, infolge dessen näml. Nahrung entsteht. — 
Davon rührt auch der Name des Talmudtractats: 
op "»va Mo&d katan her (eig. das kleine 
Fest), welcher theils von den Wochentagen des 
Festes, theils auch von den Trauergebräuchen 
bei Todesfällen und namentlich an dem Fasttag 
wegen der Tempelzerstörung, am 9. des Monats 
Ab, handelt. In letzterer Beziehung ist 2 
euphemistisch zu nehmen (ähnlich Tractat Sema- 
choth, nırı2® Freuden, welcher blos von Trauer- 
gebräuchen handelt); ferner auch, weil der 9. 
Ab ebenf. 7172 genannt wurde, sowie weil die 
Arbeiten, die an den Festen, auch in den Trauer- 
tagen verboten sind, s. ob., vgl. auch M. katan 
14 fg. — Zu bemerken ist noch, dass dieser 
Traetat von Ar. und den älteren Rabbinen: pw 
Maschkin genannt wurde, nach dem ersten W., 
womit derselbe beginnt. Ferner Sue. 4® u. ö. 770 
>% die Ordnung (Abtheilung), Moöd, s. 927. 


NIyP ch.(=2n) Fest. M.kat. 18 ob.xbın 
N79127 die Wochentage des Festes, s. auch TW. 


Pan m. pl. Mapparii, Cireusspieler, 
die Wettfahrenden im Circus, denen mit dem 
Tuche, mappa, das Signal gegeben wurde. (Du 
Cange gl. med. lat. mapparii, qui in circo mappam 
demittebant aut excipiebant in signum proxime 
edendorum ceircensium, parnraptot). j. Ab. sar. 
I, 40° mit. noy2 mpın die Possenreisser, 
(mixer) und die Cireusspieler (nanraptor). Ab. 
sar. 18° dass. Mögl. Weise bedeuten diese 
Worte als Singl.: das Possenspiel und das 
Circusspiel, vgl. auch yıpan. 


NEO m. (=bh. Stw. n2> oder nax, arab. 
Sl) Wunder. Uebrtr. Chull. 1036 177 0892 
Wunder des Zeitalters, d.h. grosser Mann. 

Nam ch. (=nain) Wunder, s. TW. 


Non 


Yı@ (=yrn, s. d., ähnlich arab. jols: zer- 
reiben) saugen, aussaugen. Schabb. 133" 
NIT NMID0 Ya 857 Nas ar ein Beschnei- 
der, der, nach vollzogener Beschneidung das 
Blut nicht aussaugt, bringt das Kind in Gefahr 
u. 8. w., vgl. s3m8. Das. 134° Abaji sagte: 
Sp7 pa ya DT Rp1IT Dam DR Yb MmoR 
ab Maps Na nd Ins NDIPN "N2 RD 
ya) mb DynT mas "mb die Mutter (Er- 
zieherin) sagte mir: Wenn ein Kind nicht sau- 
gen kann, so rührt es davon her, dass sein 
Mund (seine Lippen) erkältet ist, Welches 
Mittel ist dagegen anzuwenden? Man bringe 
einen Pokal mit Kohlen und halte ihn dem Munde 
gegenüber; infolge dessen wird das Kind, wenn sein 
Mund warm geworden, saugen. Ab. sar. 32%. 

Nr yje I m. (hbr. Yi%, ya, von 3%, vgl. auch 
xri2) Spreu. j. Snh. X, 274 un. (mit Bez. auf 
die Mischna: &ımpox) „der Epikuräer“, d.h. 
der die Gotteslehre oder die Gesetzlehrer ver- 
achtet; nn7 =3 by na jan aba wımd miab 
NND RITA TA2T NEO HIN ma nd 2972 
er gleicht einem Hause, das voll Stroh ist, und 
wenn du auch letzteres daraus entfernst, so wird 
doch die darin zurückgebliebene Spreu die Wände 
nach und nach wacklig machen, s. auch TW. 


NSin II Moza, Name eines Ortes. Sue. 4, 5 
NE NP) Bbonmn Sonb m bDipn einen 
Ort gab es unterhalb Jerusalems, der Moza ge- 
nannt und von welchem die Weiden für den Altar 
geholt wurden. Das. 45° der Ort hiess ab» 
(=Tosef., j. Sue. IV Anf., 54° bp, s. d) ma 
RS NDR Prag NDR Ren Ib Op Dyu 
82% 75 Sp weshalb nennt ihn der Autor 
der Mischna: wx21n2? Weil er von der könig- 
lichen Steuer befreit war, deshalb nennt er ihn 
nen (von xx» herausgehen). j. Sue. 1. c. 17% 
NNENN NEN was ist NE? Mamzeja. 

PS (syn. mit >39, par, s.d. Gradw. pn:) 
zoffitennen. 

Pa. pm (syr. al) und Af. pyax (hbr. 
p'n, Ps. 73, 8) verspotten, verhöhnen, s. 


ER m. In.59%; Halbstiefel, ist aus dem pers. 


sy (älter &); 2); arab. ee byzant. novr&a- 


xıov, povrgaxıv“ u.s.w. Fleischer im TW II, 
567®] Halbstiefel. Jeb. 102° un. die Chaliza 
(Gr or Ss. d.), die man vollzog nsWn02) Pina 
’S4 onbyanm mit einem Halbstiefel oder mit einer 
Fussstütze (einer Art Socke) ist siltig. Tosef. 
Jeb. XII mit. dass. 


NDS ch. (syr. WoasS=pin) Halbstiefel. 
Pl. Jeb. 102 ob. R. Juda vr mwana p837 


spio> „pin der in fünf Paar (über einshder- 
Kaas) Halbstiefeln auf die Strasse ging. 


Tain 5 Sin 


(Raschi z. St. erklärt unser W.: Don wınwbn 
Pos Drbsnb ap any unbe 2107 es 
sind harte Stiefeln, oder Socken, calecons, die 
man im Arab.: p1%bx nennt. In vorg. St. sy. 
pra2 erklärt er: Zu27 mwp 425 bo iebın eine 
Socke, calecon, die von hartem Zeuge ist und 
den Fuss schützt.) Git. 68® un. INRP "PIRa 
er kommt mit Halbstiefeln bekleidet. Raschi: 
wırbnp calecons. — Snh. 952 un. mb TR 
I ANDI DIS MpnD Insbrn "5 25 Dbay 
map) Mmmwrma Ar. (anst. mbapı 1. Hbapı; 
ganz anders in Agg., woselbst auch Nr772 anst. 
pa steht) die Mutter des Abischai sagte zu 
ihm: Jüngling, gieb mir meine Spindel, die ich 
auf die Spitze des Halbstiefels geworfen (sie 
hatte näml. die Spindel gegen Abischai in der 
Absicht geworfen, ihn zu tödten). Da schlug 
er sie am Kopfe und tödtete sie. (Ar. ed. pr. 
hat diese Stelle mit den hier vorangegangenen 
richtig unter einem und demselben Stichwort, 
7”; Musafja, wonach Ar.ed. Landau, bringt fälsch- 
lich unsere St. in einem besonderen Artikel pn, 
und erklärt unrichtig: mp9 für 74p12 sein 
Scheitel.) 


Tate m. (=bh. von 22) Brand, Feuer, 
das Verbrennen. Tam. 1,1 799 7p1n4 ma 
a8 0 Da pam nm b145 man die Brand- 
stätte (im Tempel, wo stets das Feuer zum Ge- 
brauche des Altars unterhalten wurde) bestand 
in einem Gewölbe, das ein grosses Gehäuse bil- 
dete und von Steinschichten umringt war. Midd. 
1,1.6.8. Schabb. 19° p1as ma na"sn der 
brennende Holzstoss in der Feuerstätte; vgl. 
Raschi z. St.: In dieser Tempelzelle wärmten sich 
die Priester, die auf dem marmornen Fussboden 
barfuss gingen. — Uebrtr. Genes. r. s. 9 
ROT Spa mS37 952 92 das Badehaus der 
Thermen von Tiberias. Khl. r. sv. Yan Ion, 
94° steht dafür 711304 7P195 "a die Thermen 
von Tiberias. 


NT chald. (syr. lwas=pin) Brand, 
Feuer, Heerd, Snh. 38° ’>ı Hpr Tapas so- 
lange das Feuer auf deinem Heerde brennt 
u. Ss. w., vgl. TR? 

pie m. (gr. Woxoı) die Possenreisser, 
Spötter, oder: das Possenspiel. j. Ab. sar. 
I, 40° mit. und Ab. sar. SRG. ham. 

NADEL. (von orp) Stand, Standort. — 
Napin m. Stand, Zustand, Beschaffen- 


ausee 


heit, s. TW. 

SED s. d. in ’pn. 

NPD Im. (von "p)) Mark, sow. in der 
Wirbelsäule, als auch im Schädel, Gehirn (ähn- 
lich syr. aus) 1;.oasS; Eidotter); übrtr. Hirn- 
schale, Schädel, vgl. amina. Chull. 93% 254 


N27 01082 87p797) die Häute von den Hoden 
(eines männlichen Thieres) und vom Gehirn sind 
wegen des Blutes zum Essen verboten. Ber. 562 
mp2 Ar. (vgl. xr7i2) sein (des Schädels) Ge- 
hirn. 


NPD I m. (von =p1) Ehre, Ehrenbe- 
zeigung. Khl. r. sv. n1201, 764 = ZTR 
IRTITT RIO mb mimapan Opa b5 mar 
seine (des Hadrian) Diener sagten zu ihm: So 
viel Ehre erweisest du diesem alten Juden! 

van m. (eig.—bh., von öÖp)) Gegenstand, 
der zum Fallen, Verderben bringt; übrtr. 
Schädliches, Verderbliches. Genes. 1 SRG TR 
35, 34° WM NIT 35 IAdIp Ann) Indp nm 
"97 OP RbN 75 Mo »5 „meinen Bogen 
setzte ich“ (Gen. 9, 13, INDP="nD"p) d. i. mein 
Verderbliches. Ist es aber möglich (von Gott 
so zu sprechen, als ob ihm etwas verderblich 
sein könnte)? Vielmehr ist das Schädliche der 
Früchte darunter gemeint. Jalk. 1 153 dass. 


MOD j. Kil. III, 28°4, 5. in "wpn. 
N, nur Hif. Sva4 (= bh.) vertauschen, 
verwechseln (arab. "|, verkaufen, eig. tau- 


schen, vgl. Gesenius’ Wb. hv.). Tem. 1, 1 (28) 
NON Tab IROS DISmD. nd... Pan, 555 
AIIIINT DR 39907 7072 in os Alle kön- 
nen vertauschen (d. h. Thiere, die zu Opfern 
bestimmt sind, mit anderen umtauschen, Lev. 
27, 33); nicht etwa, dass man vertauschen darf, 
sondern (insofern kann man umtauschen, dass) 
wenn man sie umgetauscht hat, ein solcher 
Tausch giltig ist (eig. das Thier umgetauscht 
ist), und dass der Umtauschende mit 40 (39) 
Geisselhieben bestraft wird. Chull. 20. 0. 
Tem. 3° a1 saws (auch =73%21) Jem., der 
falsch schwört, oder der ein Opferthier um- 
tauscht, vgl. 5. Davon Tan 8. d. 


"MI Imper. (verk. von Sins, vgl. 42) sprich! 
3. Ber. II, 5b ob. SAn27 "91 (ed. Lehm. TIERN) 
sage den darauffolgenden Satz! d. h. bei Er- 
wägung desselben fällt deine Frage weg! Das. 
öfter. 


Ti II m. oder min f. (arab. 3% fluetus) 


Zerfliessendes, Herabfliessendes oder 
Zerfallendes. PI. Thr. r. sy. a m84, 60% 
MM, NiT2 IRDI_ Tnmam 9% „meine Einge- 
weide nam“ (Klgl. 1, 20) das bedeutet: er 
verwandeltesie in zerfliessende (zerfallende) Theile 
(hyperbolisch wie "735 YR> 7pw3 das. 2, 11); 
nach einer andern Deutung yon on, s. 
on II. 

NO II m. (=bh. Sin, =, Stw. 7995 2. d.) 
Myrrhe, pvßda, Gummiharz, ein kostbares, 
wohlriechendes und bitterschmeckendes Gummi, 
das von den Bäumen herabtränfelt. Ar. erklärt 41% 


ale 


durch das gr. po1r2 (wSoyos, Moschus[?] ebenso 
Maim. in Mikw. 9, 5); nach einer andern Er- 
klärung: "non, paoriym, mastix. — j. Jom. 
IV, 414 mit. =»xp7 m Myrrhe und Cassia, 
Spezereien, die zum Räucherwerk im Tempel 
verwendet wurden. Ker. 6° dass. Mikw. 9, 5 
"am nor (Var. nam) Harz und Myrrhe. 
Tosef. Mikw. VII o1apm "am Myrrhe und 
Gummi. Schabb. 30? “1m mau Tanne IN 
wenn seine Lippen nicht Myrrhe träufeln 
u. 5. W., vgl. 5, 72. 


NY, SYS ch. (syr. bad) Myrrhe. 
Chull. 139® wird der Eigenname >77 gedeu- 
tet: 8°97 a reine Myrrhe, s. auch TW. 


Ni m. (=bh., von a7) Furcht, Ehr- 
furcht. Aboth 1, 3. 4, 12 xn125 729 877 
om® die Ehrfurcht vor deinem Lehrer gleiche 
der Ehrfurcht vor Gott, vgl. +j23 Anf. Kidd. 
31° ob. Gott weiss. dass der Sohn seinen Vater 
mehr fürchtet als seine Mutter, op >25 
87 wand Ds non Sapıı deshalb liess er 
das Gebot der Ehrfurcht vor der Mutter dem 
der Ehrfurcht vor dem Vater vorangehen (Lev. 
19, 3); dahing. steht bei dem Gebote der Ehr- 
erbietung zuerst der Vater und dann die Mutter 
(Ex. 20, 12), vgl. brö. Sifra Kedoschim Anf. 
und öfter 879 mm was ist unter Ehr- 
furcht zu verstehen? vgl. 22. Ber. 28° R. 
Jochanan ben Sakkai segnete seine Schüler: 
"wa R95 D>Y59 Dad Ra RTNd yIEn 97° 
BIRD 197 8957 DITD NEN IS 72 95.1708 D71 
DIS DR RO TOIR TIP nary möge es Got- 
tes Wille sein, dass ihr ebenso viel Gottesfurcht 
wie die Furcht vor Menschen besitzet! Sie sag- 
ten zu ihm: Also nur soviel? Worauf er ihnen 
entgegnete: Wenn es nur soviel wäre! Ihr wis- 
set ja, dass Jem., der eine Sünde begeht, bei 
sich denkt: Wenn mich nur Niemand sehen 
möchte! Cant.r. sv. 525, 22®, s. main. 


ANTIR f: dass. Furcht, Ehrfurcht. Num. 
r.8.15, 230° n8 77797 729 NR .. «297 .NR2 
mıbpwn die Gottesfurcht betrefis eines grossen 
Mannes (d. h. das Gebot, ihn zu ehren, Lev. 
19, 31, Prban na), die Gottesfurcht betreffs 
des Wuchers (keinen Zins zu nehmen, Lev. 25, 
36), die Gottesfurcht betrefis der falschen Ge- 
wichte (Lev. 19, 35). 


NID) zip» fem. (gr. pwp&) närrisch, 
dumm, s. DiniM. 


ASND s. in m. 


NEND f. (von "ma, arab. % fliessen, oder 
—nn: tröpfeln) eine Art Gussspeise, die 
man in kochendes Wasser oder in Brühe 
hineingiesst, tröpfelt. j. Ber. VI, 10° un. 
anpnd ann 0777 (ähnlich anm, s. d.) die 

Levr, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


57 onin 
zerriebene Speise (dass., was in Ber. 38° anno 
757 genannt wird). 

"TANTD Sf. (gr. papyapis, spät. Form statt 
Mapyapiıng, Du Cange: papyapog, auch papya- 
pov, margarita) Perle, oder Perlenmuschel. 
Genes. r. s. 91 g. E. wird n127n (Gen. 43, 10) 
gedeutet: "7138. 7127 ... mon (l. ein W. 
A71aR7727), 5. jirarı Bd. I, 55°. 

ATS F. (bh. 7in, von 777) Abhang, 
Senkung. Pl. Erub. 56° ni74in1 mı5>n (LA. 


der Tosaf. z. St., vgl. jpr) die Steigungen und 
Senkungen. 

INS 1 bh) 1) (Ps 9, 21, Stw. 
—=x7)) Furcht, und 2) (Stw. »72?) Scheer- 
messer, Rasirmesser. Nas. 9, 8 (66°) R. 
Nehorai sagte: Samuel war ein Nasiräer, denn 
bei ihm kommt ebenso, wie bei Simson (welcher 
ein Nasir war, vgl. das. 4°®) der Ausdruck 77121 
vor (1 Sm. 1,11 und Ri. 13, 5): „Ein Scheer- 
messer wird nicht auf sein Haupt kommen.“ R. 
Jose entgegnete ihm: 5» nd Tan IR R51 
SaR) a5 Rd m’ DOR Bm Da 
(Var. 8719) 792 59 7 9290 21 58a Tan 
br Son bw das W. 77% (bei Samuel) bedeu- 
tet ja nichts anderes als die Furcht vor Men- 
schen! Worauf ihm R. Nehorai erwiderte: Heisst 
es doch: „Samuel sprach: Wie sollte ich gehen, 
da mich Saul, wenn er es erführe, tödten würde“ 
(1 Sm. 16, 2); folglich hatte er Furcht vor 
Menschen. j. Nas. IX Ende, 58? vereinigt die 
beiden Bedeutungen des Ws. Sn wie folgt: 
DIT AR abrmp ZT 39 DT Rama yon mm 
KbrmD IT ja DT 7990 so wie „die Feld- 
sprossen das Eisen fürchten“ (Jes. 7, 25, n8 7" 
nroı Saw), ebenso fürchtet das Haar das Eisen. 


Vgl. damit Num.r. s. 10, 207° aw xnp3 mnb 
“en jan RN Nana MP RD mann nen bw 
mom bw mom ımban Armn weshalb heisst 
das Scheermesser: 712? Weil das Haar kein 
anderes Schneidewerkzeug (z. B. Scheere u. dgl.) 
so sehr fürchtet wie das Scheermesser, welches 
das Haar ganz mit der Wurzel vernichtet, vgl. 
m52. 


mya II f. Zerfliessendes, s. in II. 


DIT m., NM S: (gr. mo9ds, pupd) albern, 
dumm, närrisch, der, die Alberne; ferner 
sin (gr. popi«) Dummheit, Albernheit, 
Thorheit. Jelamdenu zu Num. 20, 10 (mit 
Ansp. auf omas) 7 ar mamaT RW Ta 
oma wand rm mm mW ID FOIRN 
was bedeutet 71? NR. Ruben sagte: Wie im 
Griechischen, in welcher Sprache man den Alber- 
nen: nw@pög nennt. Die Worte Dam 3 1yraw 
seien also zu deuten: „Höret doch, ihr Alber- 
nen!“ Tanchuma Chukkath (mit Anspiel. auf 
dasselbe hebr. W.) 77377 Jaw Diaz wın =n 
Sansa aD Tom 07795 72270 DmmH 1 


8 


min 28 


DIA DIS 8 Dnsin Tomb pP Dim 
Ben Dam zmmabn na DIT was bedeutet 


Drama (d.h. 09407)? Das Wort lässt viele 


Deutungen zu: 1) Ungehorsame (von 92); 
2) Alberne, denn in den Küstenländern (Grie- 
chenland) nennt man die Albernen: B.opol; 3) 
Belehrende (von 7), weil sie ihre Lehrer 
(Mose und Aharon)  zurechtweisen wollten; und 
4) (ebenf. von =) Bogenschützen (die mit 
Steinen schleuderten, vgl. Num. 14, 10). — Thr. 
r. Einleit., 494 was bedeutet x" (Zeph. 3, 1)? 
N972 NMED> Prmz m mob yaısı m Sam Ar. 
ed. pr. sv. 72 8 (Jalk. II, 84® steht dafür 719 
Midrasch Agg. snaws 1. xno®b) R. Ruben 
sagte: Das Wort ist griechisch, in welcher Sprache 
man die Alberne: ywp& nennt. Midrasch Til- 
lim zu Ps. 9, 21 (mit Ansp. auf 741%) 855= 
(1. amowb) au son aba j>B MW na 75a 
N=772 NP bringe ihnen Dummheit bei; denn 
im Griechischen nennt man die Dummheit: 
B.opia. 


NS (=bh. 547 und 75%) Moria, der 
Hügel in Jerusalem, auf welchem Abraham den 
Isaak opfern sollte und auf welchem später 
Salomo den Tempel erbaute, Genes. r. s. 55, 
54°4 wird =s=7n vielfach gedeutet: 1) bıpa 
Dsyb mREN nm der Ort, aus welchem 
(d. h. aus der Quaderhalle im Tempel) die Be- 
lehrung in die Welt kommt (näml. von 9); 
2) Db125 REN Sn Ep” der Ort, aus wel- 
chem die Gottesfurcht in die Welt kommt 
(von 877); 3) bb mac Suinmn DIpn der 
Ort, aus welchem das Licht in die Welt kommt 
(von "in); 4) DB nad an HapT DER 
237935 DTYO927 von wo aus Gott die Völker hin- 
wegschleudert und in die Hölle stürzt (wegen 
Nichtbefolgung der Gesetzlehre; Stw. *79)5' 35) 
72225 wopan ma 5555 man we DIpn der 
Ort, welcher ausersehen (bestimmt) ist, 
dem Heiligthum im Himmel gegenüber zu liegen 
(vgl. 9», Piel 139 Anf.; von 789); 6) DApn 
> 78972 ao der Ort, der dir gezeigt (sich 
dir zeigen) wird (Gen. 22, 4; von Te); 7) 
NA>>T7 770 "nn der Ort, der die Herr- 
schaft der Welt enthält (vom aram. 72); und 
8) Tarap naop D’p2 der Ort, wo das Räu- 
cherwerk (Myrrhe) - dargebracht wird (mit 
Ansp. auf “az “=, HL. 4, 6). j. Ber. IV, 8° 
ob. und Cant. r. sv. 57325, 22° werden blos 
die hier erwähnten ersten Deutungen gegeben; 
ähnlich wird iR gedeutet, s. d. W. Pesik. r. 
Bachodesch, 69° werden ausser den erwähnten 
Deutungen noch folgende gegeben: 5 nmıRn 
BSR DD (l welbn oo br Anmman) Morija 
(von 732, Hif. 2, Sbst. 7230) bedeutet: das 
Vertauschen und zwar wegen des Vertauschens 
(infolge dessen anstatt des Isaak ein Widder ge- 
opfert wurde); ferner: pyy So. Amen yIS 
>» NT nn Dipn® AR a7 DI TORI Sind 


Ss NoYin 


n5>2 ... miapns 55 das Land, in welchem 
die Herrschaft der Welt (Gottes Regierung) 
weilt; mit Bez. auf 1 Kn. 9,3. Aber auch die 
Ortschaft (Moria) selbst ist die Herrin aller 
Ortschaften; mit Bez. auf 1 Chr. 13,6 #nbys, 
>> die Herrin. 

NS f. (wahrsch. wie hbr. namö) Räu- 
cherklaue, Teufelsklaue, öw&, s. TW. 

IE» NIT m. Adj. (von 72, Af. ir) 
Lehrer, Gesetzlehrer. Keth. 232 un. 733 
TS 777127 sie sind die Töchter eines Gesetz- 
lehrers, näml. Samuel’s (vgl. das. 79% Samuel 
sagte: SN 78917 7972 d.h. ich bin vom Exi- 
liarchen als Lehrer und Richter autorisirt). j. 
Schabb. VIH, 11® ob. und J- Schek. III g. E., 
47° mit 7 807 mn Hm "= R. Juda 
war der Gesetzlehrer im Hause des Nasi. Das. 
VII Anf., 51° dass. 

DB, NOPYS masc. (gr. @Ayupls, muria) 
Salzbrühe, Pökel, worin Thunfische und an- 
dere geringe Fische eingemacht und mit der 
Brühe gegessen wurden. Tosef. Dem. I ge. E. 
und Chull. 6° on=ma= Tem nd m npsm 
wenn Jem. Wein kauft, um ihn mit der Salz- 
brühe zu vermischen. j. Dem. I, 22° mit. u 
omm25 dass. j. Schebi. VII, 37° ob. R. Josaja 
Emma 7772 27m 203 trieb mit der Salzbrühe 
Handel. Ab. sar. 34® Sm ya ommn die 
Salzbrühe eines kunstverständigen Koches ist 
zum Genusse erlaubt; weil näml. zu dieser Brühe 
nur erlaubte Fische verwendet werden und der 
Kunstverständige keinen Wein zum Anfertigen 
derselben nimmt, sodass man etwa besorgt 
sein könnte, er hätte den verbotenen Wein der 
Nichtjuden dazu verwendet, vgl. auch x»5. 
Pes. 109%, vgl. NERER . 

NA’TE m. (syr. Ifoasd trnspon. Stw. pn 
gelb sein) Crocus. j.Kil. I, 28° mit. xp=4n 
zur Erklärung von sn, s.d. Git. 70% NP 2 
KT der Crocus, der unter Dornen wächst, 
vgl. 87773. Chull. 47° smws5 8397 Hamm INH 
DU 8NPa 71397 NP eine Lunge, deren 
Farbe dem Hopfen, dem Crocus oder dem Gelbei 
gleicht, ist trefa; d.h. das Thier, das eine solche 
Lunge hat, darf nicht gegessen werden. 


EYE m. (eig. Part. Hof. von 639) das Ent- 
hobene, bes. die von den Opfern entrichteten 
Priestergaben. Seb. 5, 6. 7. Tosef. Jeb. XII 
Anf. DwIPpn Dann ... DWIPT WTPR Dan 
D5p das von den hochheiligen, das von den ge- 
ringeren Opfern Enthobene. 

me m. (gr. navpöv) dunkel. Genes. r. s, 
7, 8b, 8. yinzor. 

78; NIT: NIT, DJTID 5. in ’n. 

NOIR, DTR, Non s. in /=n. 


an 


1%, pl. PD m. Part. (denom. von 7) 
Speichel oder Schleim auswerfend. Tosef. 
Par. VIII g. E., s. 97. 


Win (= bh. öGn) 1) betasten, tasten; 
2) weichen. j. Snh.X, 274 un., vgl. on. 
Nif. Part. nid die zuletzt Aufsuchen- 


den. (Im Arabischen bedeutet enle: die zu- 
rückgebliebenen Weintrauben aufsu- 
chen; was wohl mit unserm Wort zusammen- 
hängt, s. w. un.) Pea 8, 1 oıx 55 nnan 
mama 1S570n Hpba Yıanın von welcher Zeit 
an ist die Nachlese (eine der Armengaben, vgl. 
un5) für Jedermann frei? Wenn die mıwın2 
fortgehen. j. Pea z. St., 20° =n5 arm ’S ms 
no2 ra mo mama Ya nap> R. Jocha- 
nan sagte: Weshalb führen sie den Namen 
nwıa3? Weil sie als die letzten Auflesenden 
vom Felde fortgehen (also von wa: weichen). 
B. mez. 21® wird my») nach Ansicht des R. 
Jochanan erklärt: (xA\xns) NTWNR NDTRT 729 
Greise, die an Krücken gehen (also von Wa: 
tasten, befühlen). Nach Ansicht des Resch La- 
kisch: 37p5 "na "urp5 die Auflesenden hinter 
den Auflesenden, d. h. die letzten Auflesenden 
(also von ©” weichen). — Auffallender Weise 
stimmt die letztere Ansicht mit der des R. Jo- 
chanan in j. Peal. c. überein, welcher aber auch 
hinsichtl. der Etymologie unseres Ws. in den bei- 
den Stellen sich selbst widerspricht. Sollten 
vielleicht in B. mez. l. c. die Autoren verwech- 
selt worden sein? — j. Peal. c. wird auch eine 
Var. nıa1972 (die Tastenden) anst. nYw1723 er- 
wähnt. Das. (1.05) 72 en m 193 ja any "9 
“ur 55 > 1nonS Aıanı n1o2S77 R. Jocha- 
nan ben Nuri ging mit den zuletzt Auflesenden 
auf die Felder, wodurch er’ seine Nahrungsmittel 
für das ganze Jahr herbeischaffte. 


WS ch. (=vrg. Öm) 1) betasten, be- 
fühlen, s. TW. — 2) causat. fühlen lassen. 
B. kam. 92? wın 235 8o0ıR eig. lasse deinen 
Rücken den Sattel fühlen, d. h. lege ihn dir 
auf, vgl. xa»ın. Uebrtr. M. kat. 27° a7 vımn 
3235 ann anna Ms. M. möge dieses Weib 
für sich selbst die Sterbekleider bereiten, eig. 
sie öfter durch Nähen und Anpassen befühlen 
(ann wimwn, s. d.), vgl. wor, s. auch 
Nün. ? 

avi m. (=bh., von »ö,) der Sitz; übrtr. 
das Verweilen, der Aufenthalt. j. Ber. 
IX, 13% ob. Tops 12072 sein (Gottes) Sitz 
ist in Heiligkeit; mit Ansp. auf Ps. 47, 9. Kel. 
1,5 fg. 20721 2>Wn Lagerstatt und Sitz (das 
Liegen und da Sitzen). Sab. 1, 1 u.ö. Snh. 
82° =xo ma> 2wn ihr Sitz (d.h. der Ort 
der „Kosbi“, die ausserordentlich dick gewe- 
sen und welcher „Simri“ sehr viele Mal bei- 
gewohnt haben soll, vgl. Num. 25, 14. 15) 
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hatte die Grösse eines Feldes, das zur Aussaat 
eines Seah Getreide nöthig ist. Meg. 23° 7n>n 
29727 das Aufstehen und das Sichsetzen der 
Leidtragenden, vgl. "p2. — Pl. trop. Levit. r. 
s..1, 145° 79 201 niasin 'n a apa pn 
'sı mb» 75 Tan entferne dich von deinem 
Orte (d. h. dem dir gebührenden Range) zwei 
oder drei Sitze,. bis man. dir zuruft: Steige 
höher! Aber steige nicht zu hoch, damit man 
dich nicht heruntergehen heisse; d. h. deine Be- 
scheidenheit wird dich heben, deine Anmassung 
aber dich erniedrigen, vgl. 77237. 

Y’OD m. eig. (=bh. Part. Hif. von sur) 
Helfer, Retter; insbes. Beistand gegen 
einen gewaltthätigen Menschen. Snh. 73° 
Boa mAIR Porz IR wa mb W> wenn ein 
Helfer für sie (die verlobte Jungfrau, die von 
Jemdm. verfolgt wird, Dt. 22, 27) vorhanden 
ist, so rettet man sie nicht durch das Tödten 
des Verfolgers. Den „Verfolger“ (717, s. d. 
W.), der einen Mord, oder die Nothzüchtigung 
einer verlobten, angetrauten Jungfrau auszuüben 
beabsichtigt, darf man näml. tödten, um die 
Sünde zu verhüten; sobald jedoch eine Rettung 
der Verfolgten, ohne jenen zu tödten, möglich 
ist, so darf man ihn nicht tödten. j. Snh. VII 
g.E., 26° steht dafür: din pl. dass. 


MS (=bh.) sterben. Part. nn, s. d. Tam. 
322, s. Hifil. — Uebrtr. erschlaffen. Schebu. 
18° nad 79, 8. 201. 

Hif. ma tödten. Trop. Ber. 63? mn 
Narr nad ma NDR Pampna mn 927 RD 
das na 5 DIN Hmmm nat Tassd br 
woher ist erwiesen, dass die Gesetzlehre sich 
blos bei demjenigen erhält, der sein Leben dabei 
aufopfert? Daraus dass es heisst (Num. 19, 14): 
„Das ist die Lehre, wenn Jem. im Zelte stirbt“. 
x bildl. für Studienhaus.) Tam. 31? Alexan- 
der M. fragte die Weisen des Südens: a» 
DAR TION In EP 9 9 TR FT WIN 
2x» nn mm nam was hat der Mensch zu 
thun, damit er lebe? Sie antworteten ihm: 
Er tödte sich (d. h. unterdrücke seine Leiden- 
schaften). Was hat er zu thun, damit er sterbe? 
Er belebe sich (errege‘ seine Leidenschaften, 
infolge dessen er untergehen wird). — Hof. 
getödtet werden. Keth. 37° a bınam 
oa diejenigen, die durch Gott (göttliche Stra- 
fen) getödtet werden. 


MM ch. (=vrg. nn) sterben. Taan. 5P 
’Sı 58728 n1275 sollte Samuel sterben u. s. w.; 
gew. jedoch nn s.d. 


MM m. (=bh.) Tod. Aboth 2, 4 juan 5x 
nn DV. 79 Tnxey2 traue dir selbst nicht bis 
zu deinem Todestage. Ber. 29% wird hierfür 
ein Beweis gebracht, dass Jochanan nach achtzig- 
jähriger Verwaltung des Hohenpriesteramtes im 
späten Alter ein Saduzäer geworden ist. 


8*+ 


. {91 ann Gott (der Barmherzige) behüte dich 
vor etwas, was ärger als der Tod ist! Aber, 


pin te Re NI2S 


Did, NINE ch. (syr. Kass=nm)-Tod. Ear. 
7, 26. — Genes. 1.5.9, IT pin ,ses-güit ist der 
Tod, näml. mothsamklingend an mod (F82), 
vgl. nn. SchäbE;-88” anıns vo ein Schutz- 
Mittel gegen.den Tod, s. N720. Jom. 72» dass. 
Jeb. 63% wh,_R:-Chija ertheilte dem Rab, als er 
sich von #hm verabschiedete, den Segen: sur" 
SORT 772 NDR 21 Na MOpT Stan ars 


dachte jener bei sich, giebt es denn etwas Aer- 
geres als den Tod? Er fand es jedoch später 
in Khl. 7, 26 ausgesprochen: „Bitterer als den 
Tod finde ich das böse Weib.“ M. kat. 28° 
&nva °D 8m ein Tod ist wie der andere, vgl. 
Saar. — Ferner wnin verkürzt oder eine Ne- 
benbenennung für xnn‘a Schwur, Eid. Ned. 
1,2, 8.17. 


NINO m. (syr. YilasS) bösartiger Tod, 
Seuche, Pest. Taan. 8° wann N355, vgl. j23 
Das. 21° R. Juda erfuhr, “spa Konın NDIN 
Nnmyn 973 dass unter den Säuen die Seuche 
ausgebrochen, infolge dessen bestimmte er Fasten, 
Snh. 29° die falschen Zeugen denken bei sich: 
aD aD ma aba DR nn TI a 
wenn die Pest auch sieben Jahre anhält, so 
stirbt doch Niemand vor der ihm bestimmten 
Zeit. — j. Ned. II Anf., 374 sının Strick, 
1. 031%, s. d. in ’nm. 

MS, SIDE m. ch. (syr. 12a, von am; 
=hbr. sin, von aö)) 1) Sitz, Aufenthalt. 
B. bath. 165° ’>1 ss snbn anna wir bil- 
deten einen Sitz (ein Collegium) von drei Rich- 
tern u. Ss. w.; eine Formel, womit gew. ein Ge- 
richtsdocument begann. Keth. 22% u. ö., vgl. 
mb. Khl.r. sv. vpab rn», 774 der Schiffer 
MDR2 Mimanın yımb arm wies ihnen ihren 
Sitz im dunkeln Raume des Schiffes an. — 2) 
Akademie, Gelehrtensitz. Bech. 5 ob. R. 
Chanina sagte: xanın maa Arab A ns \nban 
827 ich fragte den R. Elieser in der grossen 
Akademie (=b137 7 ma, oder YIIn4 ma 
HIT). 


SMS F. die Lage eines Ortes — 


Naanin m. Adj. 1) der Sessel, Stuhl. — 2) 
der Aufenthaltsort, s. TW. 

Mi m. (=bh., von 2}, 002) Ueberrest, 
Uebriggebliebenes. j:Jom. V Anf., 42b ob. 
'>ı yubensT “Anna betreffs des Uebriggeblie- 
nen (von dem Opfergeld), worüber folgende 
Amoräer getheilter Ansicht sind. — Pl. das. 
MI Yaıpıw nianiam 59 nm ma Nein | 
eine Bestimmung der Gelehrten lautet, dass die | 


von den Ueberresten gekauften Thiere alsBrand- 
opfer dargebracht werden sollen, vgl. vn. 


NY ch. (syr. Wlas=-nin) Ueberrest, 


Vebriggebliebenes, s. TW. — Pl. Num. r. 
5. 11, 211° Dwans IR ns Araania bir 
1 m053 ID DW warm wie viel betragen 
jene übrigen Tage (in Dan. 12, 11. 12)? Fünf 
und vierzig Tage, an welchen der Messias sich 
ihnen entziehen wird u. s. w., vgl. "05, 793 im 
Nifal. 

MM erlaubt, im Ggs. zu MON, 5. SD2. 

NND s. d. in "m. 

Mao m. (=bh., von rar) Opferaltar. Je- 
lamdenu Abschn. Teruma (Tanch. 102°) Harn 
Dun 'n sosä a nei 7 Sbuna m das W. 
nam ist eine Abbreviatur folgender Wörter: 
das Mem von =b"n% (Vergebung), das Sain von 
nı>7 (Tugendhaftigkeit), das Beth von =>-3 
(Segen), das Cheth von ovri (Leben). Keth. 10% 
(eine unvollständige Abbreviatur unseres Ws.) 
252 Sänn pr ia mar der Altar entrückt 
(entfernt die bösen Verhängnisse), bringt Nah- 
rung, macht beliebt (bei Gott) und sühnt. 
Seb. 5, 1 fg. yon nam der aussenstehende 
(kupferne) Altar, der näml. im Vorhofe des 
Tempels stand und auf welchem man die 
Schlacht- und Mehlopfer darbrachte. 2772 
anf, 27 Mara der goldne Altar im In- 
nern des Tempels, auf welchem die Blutsprengun- 
gen einiger vorzüglicher Opfer stattfanden und 
das Räucherwerk geopfert wurde. j. Maas. 
scheni V g. E., 564 der Hohepriester Jochanan 
entfernte diejenigen, welche die Opferthiere, 
damit sie hinstürzen, zwischen den Hörnern 
schlugen (0593, s. d.), indem er ihnen zurief: 
MENMD MITMT DR DIboRn Dn8 "nn =» wie 
lange noch wollt ihr dem Altar unerlaubte 
Thiere (vgl. »70) zum Verzehren geben? Git. 
55° miss DO Mara ma ab damit man 
nicht etwa sage: Der Altar verzehrt geraubte 
Thiere, vgl. mr3. j. Ab. sar. IV, 44% ob. “sen 
MANY2 Bar 55 mam nenn wm 55 eine 
Standsäule (der Götzen) besteht aus einem 
Stein, ein Altar aus mehreren Steinen. 


5 
Sa, or m. pl. (arab. da}, in daran 
ist 9 eingeschaltet) Matten, die aus Palm- 
zweigen und Blättern angefertigt sind, 
Suc. 20* wird mıbxın durch Sara und dies 
wiederum durch 57%: Matten, erklärt, s. naxin 
und nsxnn. 


NJ2IM m. Adj. (von 127, Pa. par) der Ver- 
käufer. j. B. mez. V Anf., 10°... ward m 
832725 7 wehe dem Käufer (beim Sinken des 
Getreidepreises)! Wehe dem Verkäufer (beim 
Steigen des Getreidepreises)! Esth.r.sy. 73%, 107° 
Maas NN RPIDS NIaHTD NabnT Rom 
mar m m wenn der Purpur des Königs 


ı öffentlich versteigert wird, dann wehe dem Ver- 


käufer, wehe dem Käufer! mit Bez. auf den, 


ran . 


zwischen Ahaswer und Haman verabredeten Ver- 
kauf „Israels, dessen sich Gott rühmte“ (Jes. 
49,3). 


N2219, N23312 masc. (SYT. Wıolo) dass. 
Verkäufer, s. Tw. 


210 (bh. 79%, ployo, misceo, Grndw. m=on: 
fliessen) 1) mischen, mengen, giessen; ins- 
bes. Getränke durch Mischung mit an- 
dern Flüssigkeiten zubereiten. Ab. sar. 
58b „55 WTaWw 7 Wein, den ein Nichtjude 
gemischt hat. (Derselbe Autor, der sich früher 
des Ausdruckes 7>0”% bedient hatte, wurde des- 
halb von R. Jochanan getadelt, da im Rabbini- 
schen das W. 3172 dem bh. on vorzuziehen sei, 
vgl. ziöb. Tosaf. z. St. machen die richtige Be- 
merkung, dass das bh. 372, HL. 7, 3, nur das 
Mischen des Weines mit Gewürzen, wäh- 
rend das nh. xin: den Wein mit Wasser 
mischen bedeute.) Neg. 1,2 sbwa un 2 
Bas san Sl and 10 079. wie 
Wein mit Schnee gemischt, wie Blut mit Milch 
gemischt, wie Wein mit Wasser gemischt, vgl. 
os. Pes. 108% 3179 "m ungemischter (eig. 
roher, d. h. ungeniessbarer) Wein, gemischter 
Wein. Sifre Naso Pisk. 23° u. ö., vgl. 77 und 
„m. Pes. 86° "51 sınb 7219 wmumo> wenn 
der Diener sich erhebt, um den Wein zu mischen. 
Ber. 8, 1 (51°) 0157 na Zara man mischt den 
Wein für den Becher, vgl. 5u>. j. Nid. II g. E., 
50° 3172 015 ein gemischter Becher Wein. Keth. 
4° 3179 199° man nad sein Fleisch ist ge- 
schlachtet und sein Wein gemischt; d.h. es ist 
Alles für das Hochzeitsmahl bereit. Num. r. s. 
1, 182° (mit Ansp. auf HL. 7, 3) 79 wo 
Dva Dpam mw 7m DIS So mbran 7a mR9> 
"51 Amds Tann nawn IT HT > wer 
eine richtige Weinmischung vornimmt, giesst ein 
Drittel des Bechers Wein und zwei Drittel Wasser 
zusammen. Dasselbe galt vom Synedrium, das von 
der Zeit des Morgenopfers bis zur Zeit des 
Abendopfers in der Tempelhalle versammelt war, 
ohne dass ein Mitglied desselben seiner Privat- 
beschäftigung nachging. Wenn jedoch Einer von 
ihnen hinauszugehen genöthigt war, so entfernte er 
sich nur dann, wenn noch 23 Mitglieder (d. h. 
der dritte Theil vom..grossen Synedrium von 
70 Mitgliedern, der ein kleines Synedrium bilden 
kann, vgl. 7297720) zurückbleiben würden. Je- 
lamd. Ki tissa Anf. dass. Vgl. hiermit Snh. 37° 
„Die Mischung fehlt nicht“ (HL. 1. ce. auf das 
Spnedrium gedeutet) Twbwı DDr DI DR Pa 
"1 s8n 75op MIO 339. dass. Ueber die 
Angabe der Mischung mit nur zwei Theilen 
Wasser, vgl. >77 und san. Ab. sar. 73° u. ö. 
— 2) übrtr. einschenken, Pes. 10, 1. 2 fg. 
om na 15 arm man schenkte ihm den Becher 
voll. 


Nif. gemischt werden. j. Ab. sar. V, 45° 


zu 


mit. Ana 19x 55 arm» wenn Alles, was zum 
Mischen des Weines nöthig war, aus erlaubter 
Flüssigkeit bestand. 


SID ch. (syr. To=ırn) 2 mischen, den 
Wein (auch Essig) durch Mischung zu- 
bereiten. DB. mez. 60% x5 m»o. un 
proa 17 Raba hatte den Wein gemischt, 
der jedoch, als man ihn kostete, nicht als 
schmackhaft befunden wurde. Erub. 54° un. 
Raba "ns 80> mb 372 PT mymDb TTDDN 
"1 man mb am aan Mara 5 a mb traf 
seinen (des R. Josef) Diener, der für Letztern 
einen Becher Wein durch Mischen zubereitete, 
und sagte zu ihm: Gieb den Becher her, ich 
werde ihn mischen. Er gab ihm denselben, 
jener mischte ihn u. s. w. Raba verstand näml., 


den Wein auf besonders kunstvolle Art zu mischen, 


vgl.nsta. Ned. 55° dass. Jom. 81 R. Gidel sagte 
in einem Vortrag am Versöhnungsfeste, dass 
Essig nicht als Labung diene (dass also Jem., 
der am Versöhnungstage Essig trinke, nicht 
straffällig sei); ınwı 3179 andy D1> Ina mad 
VOR 79 NAT NIT NIN NIANT TMR . .. Nom 
’"s7 Ar. (Agg. m “nm .... 117%) ein Jahr darauf 
brachten Alle Essig, den sie mischten und am 
Versöhnungstage tranken. Als R. Gidel hier- 
von Kenntniss erhielt, ärgerte er sich und 
sagte: Ich sprach, blos vom ungemischten, 
sprach ich denn etwa vom gemischten Essig ? 
Ferner sagte ich blos, dass Jem., der Essig ge- 
trunken habe, nicht «straffällig sei, er- 
laubte ich denn etwa das Trinken desselben ? 
— Trop. temperiren, mässigen. Exod.r. 
s. 45, 139° Gott sagte zu Mose: 78x nn 
's1 binna na unsere beiden Gesichter sollten 
die Aufwallungen mässigen! d. h. wenn Einer 
von uns zürnt, so müsste ihn der Andere durch 
Sanftmuth beruhigen, mässigen, vgl. o»2. (Nach 
den Commentt.: Sollte etwa unser Beider Zorn 
Heisses einschenken? was weniger einleuchtet). 
— 2) einschenken. Khl. r. sv. 7pınn, 834 7% 
nD5 45» „5 der Diener Rabbis schenkte ihm 
(nach dem Bade) einen Becher voll. Thr. r. sv. »n27, 
524die Jünglinge Jerusalems gaben einem Athenien- 
ser, der dahin gekommen war, folgendes Räthsel 
auf, mit der Verabredung, dass er ihnen, falls 
er dasselbe nicht auflösen könnte, seine Kleider 
überlassen müsse: N%am 7p23 Tyun IN 2 
ISIN) DPI nd 7m yarıo yanı znby 
yonwnm was bedeutet das: Neun gehen fort 
und acht kommen an, zwei schenken ein, Einer 
trivkt und vierundzwanzig bedienen ? Der Athe- 
nienser, dem man, weil er die Auflösung nicht 
anzugeben wusste, die Kleider fortnahm, be- 
schwerte sich hierüber bei R. Jochanan, dem 
Lehrer jener Jünglinge, der ihm, als er von 
dem Räthsel Kenntniss erhalten hatte, folgende 
Auflösung desselben gab: nm 75 y’paı myon 
am ann yıbby Wan) Knmb)T ana 


Na = 


NANT 877 an PR jur Jan Anmrs 
TIART DIT TOIDRT NPD NIT IND STH Marza 
NANP2IT III TPDINT ZNDP Wan die „neun 
Fortgehenden“ das sind die Monate der Schwan- 
gerschaft der Gebärenden, die „acht Ankommen- 
den“ das sind die acht Tage bis zur Beschnei- 
dung, die „zwei Einschenkenden“ das sind die 
zwei Brüste, welche beide die Milch einschen- 
ken, der „eine Trinkende“ das ist das neuge- 
borene Kind, die „vierundzwanzig Bedienten“ 
das sind die 24 Monate der Nährzeit. 


NO m. Adj. der Weinmischer, der zu- 


gleich der Einschenker war. j. Schabb. I, 
3° un. Na 9a mn 724 sein (Rab’s) Sohn, 
Chija winkte dem Weinschenker u. s. w., s. auch 
HENV: 

NIS f. eig. die Weinmischende; übrtr. 
Name eines Vogels. Chull. 62°. 638 ob. surn 
NND Na Nam na NYoR ana der Vogel 
Nam 8377 darf nicht gegessen werden, aber 
die Tochter der war ira (eine andere Gat- 
tung) darf gegessen werden. Lewisohn, Zool. d. 
Talmuds $. 186 erblickt in diesem Vogel den 
bei Aristoteles (Naturgesch. 9, 36, 4) vorkom- 
menden OiyavSn, eine Art wilder Tauben, von 
der Farbe der reifenden Weintraube so ge- 
nannt. 


AS masc. (=bh.) 1) die Mischung des 
Weines, gemischter Wein. Nid. 19% in der 
Mischna 7 72 7% m Da Drpsn So Srası 
md Timd. Agg. und Ar. ed. pr. (ebenso jer. 
Timd. z. St.; Mischna Agg. 3177257) „wie gemisch- 
ter Wein“ (eine in der Mischna erwähnte Farbe), 
der aus zwei Theilen Wasser und einem Theil 
Wein vom Weine aus Saron besteht (ebenso 
nach Snh. 37°, vel. >72, 5. jedoch die nächstfig. 
Artikel). Sifra Wajikra Par. 8 cap. 7: „Die 
Eingeweide des Opferthieres wasche man mit 
Wasser ab“ (Lev. 1, 9); a51 Dana a a5 oma 
»722 mit Wasser, aber nicht mit Wein, mit 
Wasser, aber nicht mit irgend welcher Mischung. 
— 2) Temperament, eig. die Mischung der 
Säfte im menschlichen Körper. Genes. r. s. 28, 
27° die Stadtleute murrten gegen den König, 
»n Zn 50 Sa "mad indem sie sagten: Das 
Temperament des Königs ist bösartig. (Im Spät- 
rabbinischen kommt unser W. in letzterer Be- 
deutung sehr oft vor). 


NEID» NO chald. (syrisch MleS=37) 1) 
Mischung, gemischter Wein. Ned. 558 
RT 837725 85 37 997 dieser gemischte 
Wein gleicht der Mischung des Raba, der näml. 
drei Viertel Wasser dazu nahm, vgl. mann. 
Höchst wahrscheinlich verstand Raba den Wein 
durch Beimischung von Gewürzen derart zuzuberei- 
ten, dass er mehr Wasser alsalle Anderen dazu ver- 
wenden konnte. Erub. 54% un. steht dafür ORT 297 


62° — 


ml“) 


8377 03725 n30r72 dass. B. mez. 60° Raba sagte: 
27 97729777 Na meine Weinmischung ist 
(weil sie ausnahmsweise viel Wasser enthält) 
allgemein bekannt. — 2) Becher mit ge- 
mischtem Wein. Jom. 35» der Körper war 
durch das feine Leinengewand ebenso sichtbar, 
N4723 NTanD wie der Wein durch das Glas, 
in welchem sich die Mischung befindet. — Pl. 
B. bath. 73° ob. der Dämon Ahriman bar Lilith 
ORT INT P907 PD NOS Sara Tan mrp2 
SPARD NND10%2 Hi2 57 Inh nn hielt (wäh- 
rend er von einem Maulthier auf das andere 
sprang) zwei Becher mit Wein in seinen Hän- 
den und goss aus dem einen in den andern und 
dann wieder zurück, ohne dass ein Tropfen auf 
die Erde fiel. j. Nid. II g. E., 50° xa8 "145 
8 92 wie die Weinbecher des Abba bar 
Chana. 


ID f. N.a. das Mischen des Weines, 
die Mischung. Schabb. 8, 1 "> 7 NIE 
'>1 O7 na wenn Jem. am Sabbat soviel 
Wein aus einem Gehöfte in das andere trägt, 
als zum Mischen eines Bechers erforderlich ist, 
so ist er straffällig. Vgl. das. 76%. 773 (nach 
der Tosefta): =») 045 nam 75 soviel als zu 
einem ansehnlichen Becher (d. h. von der 
Grösse eines solchen, der zu einer Benediction 
372 58 01>) erforderlich ist. Nach Rabba 
und Raba besteht eine solche Mischung aus 
drei Theilen Wasser und einem Theil Wein. 
Die Entgegnung Abaji’s aus Nid. 19° (vgl. a1»), 
wonach die Mischung aus zwei Theilen Wasser 
und einem Drittel Wein besteht, widerlegt Raba 
wie folgt: Der Saronische Wein sei schwach, 
weshalb er blos zwei Drittel Wasser aushalte; 
ferner auch: In jener Stelle sei blos von der 
Weinfarbe die Rede; vgl. jedoch sn g. E. 
Keth. 4° o1>= ns das Mischen (oder: das 
Einschenken) des Bechers. Das. 612, Pes. 108% 
u.ö. 


Al Mesag, Name eines mauritanischen Vol- 
kes, das von Kusch abstammt, s. TW. 

NS: NIT Mazaga, Mesiga, Name eines 
Ortes, vgl. Sy2372. Genes. r. s. 34 g. E. R. Simon 
ben Lakisch fragte einige Frauen: TON 77 77 
72 m51 Na DOM NIN "OR Na a ZOON 
Pa nam SDR woher seid ihr? Sie ant- 
worteten: Aus Mazaga. Er erwiderte ihnen: 
Ich kenne die Beschaffenheit von Mazaga, in 
welchem blos zwei Säulen anzutreffen sind u. s. w. 
M. kat. 26° u. ö., s. un. 

TTS oder TE s. sur. 


mie) m. eig. Part. Hif. (von 7, 73, 5. d.) 
sprengend, insbes. der Priester, der das 
Lustrationswasser sprengt. Tosef. Par. 
X ransa wImD mrab 35 gmın man ruft 
dem sprengenden Priester zu: Weiche zurück! 


Amin 


— Trop. Jem., der ein hohes Amt bekiei- 
det. j. Ber. IV, 7% ob. die Gelehrten, die an 
die Stelle des vom Nasiat degradirten R. Gam- 
liel den R. Elasar ben Asarja eingesetzt hatten, 
liessen, als sie sich später mit Ersterem wieder 
ausgesöhnt hatten, Letzterem sagen: xD m 
mia ga Rd7 a RD RD In Ta ga mn 
SON TIONT 9 90 Tara ma za ab am 
=bpn wer ein Sprengender (Priester), Sohn. 
eines Sprengenden ist, soll fernerhin sprengen; 
soll etwa Jem., der kein Sprengender und nicht 
der Sohn eines Sprengenden ist, zu dem Spren- 
genden, dem Sohn des Sprengenden sagen: Dein 
Sprengwasser ist das (zur Lustration untaugliche) 
Wasser aus einer Höhle und deine Asche ist 
die Asche vom Heerde; (d. h. rührt nicht von 
der verbrannten rothen Kuh her)? — Wiewohl 
dieser Satz eine indirecte Aufforderung an R. 
Elasar enthält, die Würde eines Nasi (Fürsten) 
niederzulegen, da weder er selbst, noch seine 
Vorfahren jemals das Nasiat bekleidet hätten, 
während R. Gamliel, der Nachkomme Hillel’s 
(und des Königs David) diese, von seinen Ahnen 
ererbte Fürstenwürde bisher bekleidet hätte: 
so erblicken wir doch in dieser gewählten Aus- 
drucksweise eine Art Besänftigung für R. Elasar, 
dem die an ihn gestellte Anforderung in einem 
milderen Lichte erscheinen sollte. Man wollte 
ihm gleichsam andeuten: Du, der Priester, Nach- 
komme des Priesters Esra (vgl. Ber. 27®), wür- 
dest sicherlich jedem gewöhnlichen Israeliten, 
der dich etwa deiner heiligen Priesterwürde ent- 
kleiden und an deine Stelle treten wollte, zu- 
rufen: „Du bist weder ein Sprengender (Prie- 
ster), noch der Sohn eines Sprengenden!“ Auf 
dieselbe Weise fühlt sich der von seiner Nasi- 
würde verdrängte R. Gamliel tief gekränkt. Be- 
gnüge du dich mit deinem ererbten göttlichen 
Priesterthum und überlasse jenem seine ange- 
stammte weltliche Macht! — j. Taan. IV, 674 
mit. dass. Dahing. dürfte dieser Satz in Ber. 
28° eine Interpolation aus dem jerusal. TImd. sein, 
da hier der Satz: ’>) xn wrab7 Inn, was in 
chald. Form dasselbe besagt, steht, vgl. nn. 


MT fem. (arab. 855 denom. von 71) 


Ranzen zum Aufbewahren des Speise- 
vorraths. Kel. 20, 1 7711271 52377 Mischna 
Agg. (Timd. Agg. 77177277, Ar. liest 77277 mit 
dem Bemerken, dass ein solches Behältniss im 
Arab. "ı772(?) laute, vgl. jedoch 77) der Ge- 
würzbeutel und der Ranzen. 


AND f: 1) bh. Stw. 1, s. d.) Thür- 
pfoste. Kidd. 22 (mit Bez. auf Ex. 21, 6) = 
Sansa na) no AR TA mn so wie die 
„Pfoste“ aufrecht steht, so sollauch die „Thür“ auf- 
recht stehen; d. h. das „Durchbohren des Ohrs 
eines Sklaven“ darf nicht etwa an der ausge- 
hobenen Thür stattfinden; vgl. auch min. — 


65 


ER 79 


2) im rabbinischen Schriftthum gew. übrtr.: 
diejenige Pergamentrolle, welche die 
zwei Bibelabschnitte (Dt. 6, 4—9 und 
11, 13—21) enthält und an dem obern 
Theile (Drittel) der rechten Thürpfoste 
befestigt wird, Mesusa, die als Amulet, als 
Schutzmittel gegen Sünden (gegen Schädliches) 
dienen soll. Men. 43° Ywnna ben 75 ww 55 
294 nnaa 777799 9329 meer Para bon 
"57 nanıd sum abo pa wer die Tefillin 
an seinem Kopfe und an seinem Arme trägt, 
ferner die Schaufäden an seinem Kleide und 
die Mesusa' an seiner Thür angebracht hat, von 
dem lässt sich mit. Bestimmtheit annehmen, 
dass er nicht sündigen würde, und von ihm 
heisst es (Khl. 4, 12): „Das dreifache Band 
reisst nicht.“ Das. 28° mn nmwwHa In 
S33n. MR ‚and 55ER. IT nK 7 n1299% von 
den zwei Abschnitten in der Mesusa hält die 
eine die andere zurück (d. h. wenn nicht beide 
Abschnitte in der Mesusa stehen, so ist letztere 
unbrauchbar), selbst das Fehlen eines Buch- 
staben macht sie unbrauchbar. — Pl. Men. 32 
’sı ansm 7% sb mian>3. nimm ybson. die 
Tefillin und die Mesusoth dürfen ohne Vor- 
schrift geschrieben werden; weil näml. der 
Schreiber diese Bibelabschnitte gewöhnlich aus- 
wendig weiss, weshalb ein Irren im Schreiben 
nicht zu besorgen ist. Das. 33 fg. Meg. 18* 
u. ö., vgl. auch o3070, maayo und mn. 

NAMM ch. (=pm) Thürpfoste, bes. 
übrtr. ‘Mesusa. Men. 33% ann »5 sap be- 
festige mir die Mesusa an der Pfoste. Ab. sar. 
11° anno 727 anna am er sah die Me- 
susa, die an der Thür angebracht war. — Pl. 
ya s. TW. 

IP) m. (=bh., von 737, s. d.) Speise, Nah- 
rungsmittel. Genes. r. s. 94 Anf. (mit Bez. 
auf Gen. 45, 23) 1721 wawns ans Mar 92 
ga Op Das 5aW Yuan... das W. na 
bedeutet „Getreide“, nom> nach dem bekannten 
Wortsinn (d. h. „Brot“), und aus y17%2 ist zu ent- 
nehmen, dass alle Nahrungsmittel: 71772 („Speise“) 
genannt werden. : j. Ned. VI Anf., 39° und j. 
Nas. V, 55° mit. dass., vgl. nuvon 1. Das. wird 
ein Unterschied gemacht zwischen der biblischen 
und der gewöhnlichen Umgangssprache; in letz- 
terer werden nur gewisse Nahrungsmittel: 
irn genannt, vgl. den Plur. Erub. 3, 1 (26°) 
u. ö. Diaaı nbma "nma ara ja nm Jem. 
der gelobt, er wolle nicht gm geniessen, darf 
Salz und Wasser geniessen. j. Jeb. VII, 8° un. 
mama m1237 jr die Ernährung der Töch- 
ter (vom Vermögen des Vaters) ist blos eine 
rabbinische Verpflichtung. Pes. 111? u. ö. n>43 
yıra der Segenspruch nach genossener Speise. 
— Pl. Ber. 35° nmisita a ma yısnan PR 
252 ua nonna xD die Benediction: „Ge- 
lobt u. s. w., der die Arten von Speisen er- 


Nm Ze 
schaffen!“ spricht man blos bei dem Geniessen 
der fünf Getreidearten; vgl. ya, s. auch 137. 
Keth. 47 \yawn> mm169 .. .msara HbR Tun 
"SI mamma TR 59 7 Sn das W. Han 
(Ex. 21, 10) bedeutet: „Die Nahrungsmittel“ 
(die der Mann seiner Frau verabreichen muss, 
wofür Mich. 3, 3 Hx® b>x als Beweis angeführt 
wird); 7m15> nach dem üblichen Sprachgebrauch: 
„ihre Bekleidung“, =n31> bedeutet „den ehe- 
lichen Umgang“, wovon die Schrift spricht (mit 
Bez. auf Gen. 31, 50, #3» os; richtiger jedoch 
Mechil. Mischpat. Par. 3, mit Bez. auf 2, 
Gen. 34, 2). R. Elasar sagt: =yy TINO 
"a1 nun DR mn... das W. “as be- 
deutet „den ehelichen Umgang“ (mit Bez. auf 
Da RD, Lev.18, 6) fleischliche Vermischung; 
n219 bedeutet „die Nahrungsmittel“ (mit Bez. 
auf Dt. 8, 3 bonn... 39m). Des. 118% 
555 manm pbrar Db39 bin Tas Sun Map 
2 Gott sitzt auf der Höhe der Welt und 
vertheilt die Nahrungsmittel an alle Geschöpfe. 
B. bath. 98, vgl. nd. Jeb. 63°, vgl. no>. Levit. 
r. s. 30 Anf. u.ö. ER 


NIT ch. (syr. Holo=yirn) Speise, Nah- 
rungsmittel. Ber. 44% xyırn Speise, die völlig 
sättigt, vgl. n>77. Erub. 30% dass. — Pl. Keth. 
65° »2i772 »> p10D bestimme mir Nahrungsmittel, 
Bez. 16° xı7 "9127 ww pr das W. prı (Ps. 
81, 5) ist eine Bezeichnung für Nahrungsmittel; 
wofür Gen. 47, 22 als Beleg angeführt wird. 
Snh. 108° un. 1727 aswb nnu das W. ge) 
bezeichnet Speise; wofür Spr. 30, 8 als Beleg 
angeführt wird. j. B. bath. IX Anf., 169 wıns 
Dia ma mar mams nyam sie (die Wittwe) 
wird kommen und ihre Morgengabe (@epvn) 
fordern, infolge dessen sie keine Ansprüche mehr 
auf Nahrungsmittel machen kann. 


NIS f. Speise. Genes. r. s. 48, 47b; 
richtiger jedoch xn4>0, vgl. Na). 

NOT m. Adj. (von nir=nn) Schuldherr, 
Gläubiger. — ameim f. Schuld, Darlehn, 
s. TW. E 

NIYOiM fem. (von nt) das Anschreien, 
Drohen, s. TW. 


“2 j. Schabb. II, 5° ob, s. in "m. 


ze?) J. (von "ar, vgl. Sr IV) Pressbrett. 
3. Schabb. XVII, 16° ob. a man = 1m 
das W. ==17%2 bedeutet das Brett, womit man 
die Weintrauben, um sie auszupressen, schlägt. 
J- Bez. I, 60° mit. dass. zur Erklärung des Ws. 


>77 (pl.). Schabh. 1238, s. NIT. 
77% (ähnlich 9%), Pilp. main, 8.d. 
rare Jem. (von bnr) Gosse, bes. Dach- 


rinne. Ar. bemerkt richtig: das Stw. br be- 
deutet: Auf der Erde oder an der Wand lang- 


a 
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Not 


sam herabfliessen (ähnlich dem Schleichen der 
Schlangen auf der Erde, "9> srmr). — Insbes. be- 
stand die =b’rr»2 in einer breiten Bretterwand, 
die an dem Hause schräg angebracht war und 
an deren Spitze sich ein grosses Behältniss 
(Becken) befand, in welches das Regenwasser 
von dem platten Dache vermittelst kleiner Rin- 
nen sich ergoss und von da ablief; vgl. auch 
ara.  Erub. 99° "5 sbonmm gu Dur ubn> 
man darf am Sabbat das Wasser von der Dach- 
rinne auffangen u. s. w. Tosef. Erub. IX (VD 


om .... use Kanal, Dachrinne. B. bath. 
22° yaıR mbrnram jn Inas ne... pa 
BOT HR APIT STD "75 man man darf die 


aufzuführende Wand nur in einer Entfernung 
von vier Ellen von des Nachbars schräger Dach- 
rinne bauen, damit der Letztere (wenn seine 
Rinne eine Reparatur oder Reinigung nöthig 
haben sollte) die Leiter aufstellen könne; vgl. 
das. 58° nsown -bynrmas hier ist die Rede von 
einer schrägen Dachrinne. Das. 59% Yo rain 
772 eine gemauerte Dachrinne. j. B. bath. III 
g. E., 14°? mas van non => on momTarT 
die Dachrinne darf (in einem Gehöfte, das zweien 
Socien gehört) einen Raum von vier Ellen (in 
der schrägen Stellung) einnehmen. Tosef. Tohar. 
IX g. E. yon nm nnnw ww Hbırtam 
eine Rinne, aus der Flüssigkeiten ablaufen. 


"> Name einer Ortschaft, viell. das Dorf 


Meis. j. Dem. II, 224 ob,, vgl. Neub. La Geogr. 
du Tim. p. 23. 


N m. (syr. {15 pl.) das Haar, gew. Kopf- 
haar, unterschieden von 87373 und 2%: Haar- 


faden. Stw. wa=rm (Gradw. 1), arab. . > 


saugen, also eig. das die Säfte saugende Haar. 
Nas. 39% Yayba IR a4 nnnbn ma nm wächst 
das Haar von der Wurzel, oder von der Spitze 
an? Daselbst wird für Ersteres folgender Be- 
weis angeführt: mr J1r72P77 NSD TIaE 5 
77722 sap wenn die Greise ihren Bart fär- 
ben, so erscheinen die unteren Haartheile (an 
der Wurzel) bei ihrem Wachsen weiss; vgl. auch 
7729 und x338 II. Meg. 18° un. Prn mi 
22 er kräuselte sich sein Haar. In der 
Parall. R. hasch. 26° “ns Ms. M. (Agg. 
may). Ned. 50% [=5] = ma NP m 
72 72 Naar er (R. Akiba, der sammt seiner 
Frau infolge ihrer Armuth auf Stroh lagen) las 
ihr das Stroh vom Haare. Snh. 110% ob. uiale'ate) 
725 sie wickelte sich ihr Haar auf; vgl. auch 
ma. Jeb. 1169 Tara "Ana Sram Iap Tara 450 
betraure deinen Mann, zerreisse deine Kleider 
und löse dein Haar auf! d.h. infolge dieser 
Trauerzeichen wird der Gerichtshof glauben, 
dass du die Gewissheit vom Tode deines Mannes 
hättest und dir die Erlaubniss ertheilen, dich 
wieder zu verheirathen. — Uebrtr. Ab. sar. 75% 


Tin 


NT ONAINT 977 die aus Haaren angefertig- 
ten Säcke der Nichtjuden. 

TIO m. (eig. Part. Hif. von 11, Tr s. d.), 
gew. jedoch in adj. Bedeut. 1) siedend, ko- 
chend; übrtr. reifend, reif, näml. von dem 
Beginn der Pubertät, zu welcher Zeit der Samen 
gleichsam kocht, aufwallt. Snh. 69% ob. (mit 
Ansp. auf wın 77 Ex. 21, 14) 999721 2 DIR 
Sara) Pr 7op 0) bei einem Manne (d.h. 
Herangewachsenen) reift der Samen und er streut 
ihn aus; bei einem Kind aber findet das nicht 
statt. j. Snh. VIII Anf., 26°, s. 9> I. — 2) 
muthwillig, übermüthig, eig. von Leiden- 
schaften aufwallend, aufbrausend. Chull. 15% 
u. 6. — Pl. Bez, 30° u. ö. 772 s. sr und 
auım. — Fem. j. Sot. V Anf., 20° mit... 7712 
ns19 ein Weib, das muthwillig, oder aus Iır- 
thum eine Sünde begeht. 

yo m. pl. (von 337) die erschrecken- 
den Dämonen, s. TW. sv. »ır. 

om m. (bh. Stw. >77, syn. mit 5rs: stei- 


gen, absteigen). Pl. nie 1) eig. Herbergen, 


Stationen der Sonne (vgl. arab. Jyie: Her- 


berge, und JLlis/f: die [28] Stationen des Mon- 
des); insbes. die zwölf Sternbilder, die 
den Thierkreis bilden. Ber. 32® Gott sagte 
zu Israels Gemeinde: nana nı572 "w>r DYsW ına 
In prob 75 ınana bar Da 55 597 yopaa 
ma wbD "5 Anna amp pump d5 In... 
‘54 D’as1> war Dow) Ms.M. (Agg. 55 br 
NIaN SBbN How 2 ambn N0057 87505) meine 
Tochter, zwölf Sternbilder erschuf ich im Him- 
mel und für jedes Sternbild erschuf ich 30 
Heerführer ... und für jeden Obersten erschuf 
ich 365 Sterne u. s. w. Schabb. 75° maıpn 
m57721 die Sonnenwenden und die Sternbilder, 
vgl. ayöır. Genes.r. s. 34, 334 mr 1020 ab 
vn 3) 55 die Sternbilder haben während der 
ganzen 12 Monate (solange die Sündflut dauerte) 
ihren Dienst nicht verrichtet. j. Pes. I Anf., 
27° ob. Yan nswa man Nond ab dass. — 
2) übrtr. Glücks- und Unglücksstern, 
Planet, dessen Sitz man in dem Thierkreise 
(in den verschiedenen Sternbildern desselben) 
dachte und der, als ein Engel dargestellt, seinen 
Einfluss auf der Erde ausübt; sodann überhaupt 
Schicksal, Glück. Genes. r. s. 10, 10° 7 
MR RD Spa dran RD Wr ar 55 Sb 
573 75 73787 es giebt kein Kraut, das nicht seinen 
Planeten im Himmel hätte, der es schlägt, beein- 
flusst, und ihm zuruft: Wachse! Num.r.s.12, 215% 
„23 man bin m5I mb Dips nna ar bra mb 
"a pam mama IT MR Bor Tun baybı 
nad "om 825902 Min Kim RD der Pla- 
net (Engel des Geschickes) sieht nicht das, was 


| 


vor ihm und auch nicht das, was über | 


ist, sondern blos das, was unter ihm ist; ebenso 
Le£vy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 
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= non 
e RT 

wie ein Mensch, der mit umgewendetem Gesichte 
an einer Leiter herabsteigt. Das. s. 43 Anf., 414 
> 82 Hm psx 572 der Planet Zedek (Jupi- 
ter) leuchtete dem Abraham; mit Ansp. auf DIR, 
des. 41,2. Jeb. 64® eine Frau, die bereits drei 
Männer durch den Tod verloren hat, soll man 
nicht heirathen, 5415 57% denn ihr Geschick 
veranlasst den Tod der Männer; nach einer an- 
dern Ansicht: 0713 7» sei ihr Leib die Veran- 
lassung hierzu. Schabb. 156° R. Chanina sagte: 
DI 790 Ira Rdn DI DV bin ab das Geschick 
des Menschen ist nicht vom Tage, sondern von 
der Stunde seiner Geburt abhängig; gegen 
die Ansicht eines andern Autors, dass das Ge- 
schick des Menschen davon abhänge, an wel- 
chem Tage er geboren sei. Das. R. Chanina 
sagte: bnnunb bin wm mas ba Drann bin 
das (von der Geburt des Menschen an bestimmte) 
Geschick bringt Weisheit und Reichthum; und 
auch Israel ist dem Geschick (das weder durch 
Tugenden, noch durch Gebete verändert wird) 
unterworfen. R. Jochanan sagte: bumax> Sr 8 
Israel ist nicht dem Geschicke unterworfen; vgl. 
auch m1>25998 und Hm. 


nom ch. (=5r12) Planet, Glücksstern, 
von dem das Geschick des Menschen ausgeht, 
daher überhaupt Geschick, Schicksal. Taan. 
29% Mora >99... mmbra 705 sein Glücksstern 
ist hell, leuchtet, sein Geschick ist trübe. Khl. 
r. sy. b57 ns, 88? u. 6. mon 99990 sein Glücks- 
stern ist untergegangen, verdunkelt, d. h. dieser 
Mensch ist unglücklich, vgl. #724. Schabb. 53P 
ob. nı54 mama mb »mon ba Tb MR DIN 
75 >00 xD ndra 75 dem Menschen hilft 
ein Amulet (selbst wenn es sich bisher noch 
nicht als ein Heilmittel bewährt hat), weil er 
einen Glücksstern hat; dem Thiere hing. hilft 
es zuweilen nicht, weil es für dasselbe keinen 
Glücksstern giebt. B. kam. 2° 5 mınT DAN 
ans aba mb mbT mama ma 99 Sina abım 
7131 >> betreffs eines Menschen, den ein Ochs 
gestossen hat, steht 37 > (Ex. 21, 28), weil 
Ersterer einen Glücksstern hat (weshalb er nicht 
leicht von einem stössigen Ochsen getödtet wird, 
wenn dieser ihm nicht das Horn in den Leib 
stösst, ihn durchbohrt); dahing’ steht betreffs 
eines Ochsen, der ein Thier gestossen hat, > 
na (das. V. 35), weil letzteres, da es keinen 
Glücksstern hat, auch durch einen leichteren 
Stoss getödtet werden kann, vgl. ms) und 
2233. M. kat. 28° u.ö. unbwa won Kbrna es 
hängt vom Glücke ab, vgl. Sa IV. B. mez. 105% 
any san mas n5rn das Glück zweier Personen 
ist besser als das einer einzigen. Schabb. 146% 
ob. 1mmbra 5 85 IRT 21 by HN. 
m17 auch bei den Proselyten (verschwand, 
ebenso wie bei den als Israeliten Geborenen, 
das Gift des Nachasch [die Erbsünde, vgl. 
Kr] durch die Gesetzgebung am Sinai); denn 


9 


DIA 


nos ar 


mn Pre 


obgleich sie selbst (da sie von Heiden abstam- ! 455 D»>=ra 1759 HiTNATN 9381. DWSART 


men) am Sinai nicht anwesend waren, so war 
dennoch ihr Stern, der Engel ihres Geschickes, 
dort anwesend. Meg. 3° (mit Bez. auf Dan. 10, 7) 
ZA5IOR MIWDR N29H Ra In nb7 Sa 991 
Im mmbra vr ab Tmn7 da „die Männer die 
Gestalt nicht sahen“, weshalb erschraken sie? 
Obgleich sie selbst sie nicht sahen, so sah doch 
ihr Glücksstern dieselbe. Rebina sagte hierauf: 
Daraus ist folgendes erwiesen: n921%4 IR RT 
m rar Hm RD ImnT 25 53 HR wenn Jem. 
erschrickt, so rührt es davon her, dass, ob- 
gleich er selbst den Gegenstand des Schreckes 
nicht sieht, sein Glücksstern ihn sieht. 


nor, nor m. (—=x57%) Glücksgut, Ver- 
mögen, s. TW. 

NIS Pes. 40%, s. ab. 

hyjin m. (=bh., von 357, vgl. 1352) Gabel, 
Fleischgabel. Kel. 13, 2 :bn-= bu Ar. 


(Agg. m5u%) wenn die Gabel weggenommen wurde, 


vgl, YiaasıyRir. 
== Pilp. (von r7%, ähnlich Don) erwei- 


Gehirn eines Thieres zerflossen ist, so darf 
letzteres nicht genossen werden; wenn es aber 
blos erweicht ist, so darf es genossen werden, 
Das. wird aus Tosef. Chull. III Anf. eitirt 
and mn Taran» (in der Tosef. jedoch steht 
75905) und emendirt in vmonn>. Das. Lewi 
MATANI MAN WO ROT NI25 NIT Sn 
7777 amın sah Jemdn., dessen Kopf wackelte, 
worauf er sagte: Das Gehirn dieses Mannes ist 
erweicht. 


Tells ch. Palp. eig. (=tn1n).— Ithpalp. aanN 
übrtr. erzittern, wacklig werden, s. TW. 
Mögl. Weise ist jedoch unser W. das arab. 


-_.ü 


ey: hin- und herbewesen. 
293 8 


Toas m. pl. Belustigungen. Das W. ist 
wahrsch. das gr. c& peidiaonora; 75 MELSLASH.N 
=pedlapno: das Lächeln, bes. das freundliche 
Lächeln. Chag. 14® die Engel kamen herbei, 
um die metaphysischen Vorträge der Gelehrten 
zu hören, mIRY5 1837 Peapnmw DIN 935 
7539 jnm oyarma wie die Menschen sich ver- 
sammeln und kommen, um die Belustigungen 
des Bräutigams und der Braut mit anzusehen; 
s. auch TW. 


je m. (=) Zeit, s. TW. 


VO m. (=bh., von ar) Lied, Psalm. 
Levit. r. s. 10, 1532 gas DIR 17 oraH 
"maR diesen (den 92. Sabbat-) Psalm hat Adam 
verfasst. — Pl. j. Schabb, XYI, 15° mit. =» 


ap mar bo nd die 147 Psalmen, welche 
der Psalter enthält, entsprechen der Zahl der 
Lebensjahre unseres Erzvaters Jakob (näml. die 
Pss. 1 und 2, 9 und 10, 42 und 43 bilden je 
einen Psalm). j. Taan. I, 65° ob. Inu 51 
aa. MIIATN TTOY 73528 7335... . Tr 
DIN 75 Hn8ı DR "7 399 99 Diben bo NORM 
Kim mb won mab 5 mar IT may Son 


| ja warum besteht das Gebet aus achtzehn 


Benedictionen? Den achtzehn Psalmen *ent- 
sprechend, welche vom Anfange des Psalters bis 
zu dem Ps.: „Gott erhöre dich“ u. s. w. (bei uns 
der 20. Psalm) reichen. Sollte dir jedoch Jem. 
entgegnen: Bis dahin sind neunzehn Psalmen! so 
erwidere ihm: Der zweite Psalm wird nicht dazu 
gezählt (weil er mit dem ersten Psalm einen 
bildet. Demnach bilden der neunte und der 
zehnte Psalm zwei Psalmen), j. Ber. IV, 74 un. 
dass. — Ber. 9P-un. x51 717 Has nmws2 nn 
Diswn bo ynbena amd Sr mmbbn oma onn 
'n van "manıw Ms. M. (Age. wsw. sn) hun- 
dert Psalmen sang David, ohne sie mit „Hale- 


| Iuja“ zu schliessen, bis er den Untergang der 


Frevler gesehen, denn es_ heisst: „Vernichtet 
werden die Sünder“ u. s. w. (bei uns der 104. 


| Psalm). Die LA. des Ms. ist richtig und stimmt 


hinsichtl. der Psalmenzahl überein mit j. Schabb. 
l.c, s.ob. In der Parall. Levit. r. s. 4, 1484 
steht, '>1 Damm DImwP7 Ra crmp., wofür 
Jalk. II, 123° '>4 owwn sn hat: hundert 
und zwei Psalmen; was jedoch nicht ganz rich- 
tig zu sein scheint. 


NT ch. (="inn) Psalm. Levit. r. s. 
34, 178° NOV2707 83039 #519 der ganze Inhalt 
des (109.) Psalm. — Pl. yı7iarn Khl. r. sv. su 
MAN, 87° u. ö., s.nunnon. 

Na m. pl. (hbr. niwara, von ar) Spiel- 
instrumente, s. TW. 

Yan m. Adj. (von }r, pl. Dur) verschie- 
dene Arten enthaltend. Kel. 16, 1 "ran 
71277277 eine grosse Schüssel, mit vielen kleinen 


Abtheilungen, welche verschiedene Arten von 
Speisen enthalten. 

PIE m. (eig. Part. von pr2, Hif. 9277) be- 
schädigend u. zw. 1) Jem., der etwas be- 
schädigt, sowie der Jemdm. (od. sich selbst) 
Schaden zufügt. Jom. 8O® un. wer am Ver- 
söhnungstage übermässig Speisen geniesst, ist 
nicht straffällig; pwrab uns ns sion 85 non 
denn es heisst: „Wer nicht fastet“ u. s. w. (Lev. 
23, 29), davon ist der (sowohl die Speisen, als 
auch seinen eigenen Körper) Beschädigende aus- 
geschlossen. Das. pırnb YS5 a7 "> wenn ein 
Nichtpriester „isst (die Hebe, so muss er ausser 
dem Werth der Speise auch den fünften Theil 
als Ueberschuss ersetzen“, Lev. 22, 14); davon 
ist der durch sein übermässiges Essen Beschä- 


Pr3 


digende ausgeschlossen. Das. 81” ob. dass. — 
B. kam. 1, 1. 2 fg. par (im Ggs. zu pm: 
der Beschädigte, s. pr}) Jem., der einem Andern 
Schaden zufügt, sowie: derjenige, der Gegen- 
stände oder Thiere (z. B. stössige Ochsen u. dgl.) 
besitzt, welche Personen oder das Eigenthum 
derselben beschädigen. — 2) böser Geist, 
Dämon, der die Menschen zu beschädigen sucht. 
Pl. Ber. 3° un. 719553 ps 27927 Tobw men 
ppmam son) nbioar an Ton DR Mamına 
dreier Dinge halber soll man nicht in eine Ruine 
gehen, näml. wegen etwaigen Verdachtes (eines un- 
erlaubten Umgangs mit einem Weibe), ferner wegen 
eines (zu befürchtenden) Einsturzes und end- 
lich wegen der Dämonen (die gew. in den Ruinen 
hausen). Das. 6* ob. z15 man man abmdN 
ypman mon mmapb Hb19) na 5> JR MIND 
wäre das Auge im Stande, (auch Geister) zu 
sehen, so würde kein Geschöpf der Dämonen 
halber bestehen können. B.mez. 107° ano n» 
Pprar ar ppm m... nbxa der Imbiss des 
Morgens schützt vor schädlichen Winden und 
schädlichen Geistern. Chull. 105°. 109°, s. 
NOT. 


PS) NDS ch. (=vrg. pP) schädlicher 
Geist, Dämon. Kidd. 29° »3 pn K177 m7 
NaR3 Tstor yıana 59 117.997 NORT 7329 
'sı pm m in dem Lehrhause des Abaji 
gab es einen Dämon, von dem Alle, welche, 
selbst wenn sie zu zweien und am Tage dort- 
hin kamen, beschädigt wurden. Dem R. Acha, 
der sich genöthigt sah, in diesem Studienhause 
zu übernachten, „yaw4 Nun 5 MamNS 
np In Ans mwnaT mamaD 55. RnmMDN er- 
schien jener Dämon als ein siebenköpfiger Drache, 
welchem aber infolge eines jeden Hinknieens 
(des R. Acha in seinem Gebete, dass der Dämon 
schwinden möge) ein Kopf abfiel; s. auch TW. 


NMaRE f. (von ner) Striegel, eig. was 
hochmacht, oder erweitert, ausdehnt. Mögl. 
Weise hängt unser W. mit dem syr. {\aopo 
durities, zusammen. B. mez. 60° yuasmwa 8 
“nam ns (Tosef. B. mez. III Ende Jason TS 
yonor) wird nach einer Ansicht das. erklärt: 
snoprn man darf nicht das Haar eines Thieres 
(das man zu verkaufen beabsichtigt) vermittelst 
einer Striegel in die Höhe kämmen (weit aus- 
einander bringen); damit es näml. wohlbeleibt 
aussehe und man dafür einen höheren Kaufpreis, 
als es werth ist, bekomme. Eine andere Erkl. 
s.in sn II 
NAD’ /. won pr) Graben, Wasserbe- 


T 


hälter, s. TW. 
if I (arab. ya) verdorben sein. Chull. 


140° niarin . ... Dryrr2 verdorbene, übelriechende 
Eier. Nid. 35° nayin merab man am 207 
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alle) 


RD Hana bb man map ar nad 
narın Ar. sv. a1 (Agg. nanam mia jarbb, was 
jedoch kaum richtig ist, da bei dem verdorbe- 
nen Ei das Weisse vom Dotter nicht getrennt 
ist) der Schleimfluss ist dunkel und gleicht einem 
verdorbenen Ei; der Samenerguss hing. ist zu- 
sammenhängend (zieht sich) und gleicht dem 
Eiweiss, das nicht verdorben ist. Snh. 82® 927 
nam a5 Husın no 5> der Stammfürst, 
welcher der Midianiterin beigewohnt hat, hiess 
„Simri“ (Num. 25, 14), weil er (d. h. seine Ge- 
schlechtstheile, infolge des öftern Beiwohnens) 
wie ein verdorbenes Ei wurde. Das W. nnr 
wird näml. zunächst von 7inr (Glied, s. d. W.) 
und dann trnspon. von "77 gedeutet. Jelamd. 
Abschn. Pinchas, s. nr im Nifal. 


mie) I (=Hrö, s. d. Gradw. or verwandt 
mit arab. .) 1) zwirnen, die Fäden dre- 
hen, spinnen. Sot. 6°. 31% =3a5a nintin die 
beim Mondscheine zwirnenden Weiber, vgl. 32». 
j..Sot. VI Anf., 209 an nme nmera Zn Jar 
4879) 09. jn2n men 07 Ra mama van 
ma 70 na 797 wir lernen (in der Bo- 
rajtha) 75252 nınea; mancher Autor (in der 
Mischna) liest nıar12. Nach demjenigen Autor, 
welcher nı1ıx7% liest, bedeutet das Wort: „Die 
Wollespinnenden“; nach demjenigen aber, der 
mann liest, bedeutet es: „Die Flachszwirnen- 


den“, — 2) (arab. 33%) kräftig, stark sein, 
in der Anfertigung ‘von Sachen. Die hier an- 
gegebenen beiden Begriffe des Wortes A772 hängen 
ebenso zusammen, wie in 573, das gleichfalls 
eig. zwirnen, dann aber auch gross, stark sein 
bedeutet, da das gedrehte Seil auch stark 
ist. Davon 

Pi. “7n kräftig, reif machen. Genes. r. 
s. 10, 104 wird mn (Hiob 38, 32) wie folgt 
erklärt: mo na "nn wind am bin es ist 
ein Planet, der die Früchte kräftigt, reif macht. 
Das W. wird doppelt gedeutet, von br» und 
von "rn. 


"iS (von Ara, arab. 5, ausdehnen, aus- 


breiten) Ausgebreitetes, daher: Teppich, 
Bettunterlage. j. Schabb. U, 5? ob. > 
[1-2 An wenn man aus dem. Stück Zeug 
eine Unterlage machte, so ist letztere levitisch 
rein. Das. nn Ds na als ob man es 
zur Unterlage verwendet hätte, vgl. auch 7772. 


An f. pl. (bh) s. SmH nr. 2. 

D’IO masc. pl. (=bh.) Behältnisse des 
Nordwindes, Mesarim; wahrsch. ist das W. 
syn. mit 9172 Wohnung, Station, s. TW. 

MI Pressbrett, s. in m. — Kel.20, 1 
Sana Sean Timd. Agg. (Ar. 7A), rich- 


tiger 771772, S- 


g* 


Ay 2, 

1% m. (=bh.; von Mr, mar) die Wurf- 

schaufel. Kel. 13, 7 und Teb. jom 4, 6 Haras, 
Ss. 337. 


MID m. (—bh., von MAT; ch. 82°72, 8. d.) 
Sonnenaufgang, Osten, Ostseite, Tam. 
1, 3. 4 wa5 bw nr die östliche Seite der 
Treppe des Altars. Das. 2, 4 Horn 2995 
SARA AAN mama Sbrm3 der Priester ord- 
nete den grossen brennenden Holzstoss nach 
der Ostseite zu und die Front desselben war 
ebenf. nach Osten gerichtet, vgl. MIIIR. 


IND m. Adj. östlich, Tam. 6, 1 fg. — 
Pl. Genes. r. s. 43 Anf., 414 (mit Änsp. auf Jes. 
41, 2) Ina Dumm bo Dab Tem nen 
Sr BRAaR 779 om wer war derjenige, der den 
Muth der Morgenländer geweckt, dass sie her- 
beikamen und infolge dessen in die Hand Abra- 
ham’s fielen? Der ewig Lebende („der Ge- 
rechte“, d. h. Gott), der ihm überall, wo er nur 
ging, „Licht brachte“; vgl. auch 512. — Fem. 
Tam. 4, 1 fg. nsıox MITA IP der nordöst- 
liche Winkel. — Pl. das. 3, 9 "no NY} 0553 
DpaıT narara nıns er trat ein und fand die 
zwei östlichen Lampen brennen. — j. Ber. IT, 
6° mit. Sr ermp. aus NHrmn, Ss. d. 

II Pes. 1073, s. IT in ar. 

210 me m. (von 17, s. in) eine Art 
Matratze, Matte. Hai Gaon (wonach Ar.) 
erklärt das W.: eine wollene Decke (Sorsu, 
Tapete), welche die Vornehmen unter ihre 
Bettdecken (Laken) legen und welche arab. 7179 
genannt wird. Maim. z. St. erklärt 72 (syn. 
mit SiS): Gurt, der aus Wolle, Flachs oder 
Haaren gesponnen ist, mit welchem man die 
Bettstelle umwickelt und von welchem zuweilen 


2 


ein Stück herabhängt (also wahrsch. arab. „ya0, 
Ed . 
syT. hass Schurz, us Gürtel, von hbr. 


E 

AIR, 35h Grndw. O7). — Kel. 19, 3. 4 ala) 
1027 772 NEN die Matratze (oder: der Gurt), 
die aus der Bettstelle hervorkommt. Das. zus 
m 5» wenn der Schleimflüssige auf der 
Matte getragen wird. Das. Mischna 5.6 =un 
im mb TIoW ein Bett, das man mit der Matte 
umwickelte. Tosef. Kel. B. wez. IX x mo gar 
TOR MN 12 775% die Matte (oder der Gurt), 
womit man das Bett umwickelt. Das. ö. (in 
einigen Agg. crmp. m). 

Baliap NA ch. m. 1) (—hbr. P772, von 
Pr) Schale, Opferschale, eig. Gefäss, wo- 
raus gesprengt wird, s. TW. — 2) Blutge- 
fäss im animalischen Körper. — Pl. Chull. 
IE? para Sa Nemas rohe Fleischstücke, Eier 
(die im Leibe der Vögel gefunden werden) und 
die Blutgefässe im Halse, welche sämmtlich mit 


Be AN D 


r 


Blut gefüllt sind. Das. "Para 757 dasselbe 
gilt auch von den Blutgefässen, die man näml. 
auf Kohlen brät. Pes. 74® dass. 


MB: NITIS s. in ’n. 
MR, MB s. im nächstfig. Artikel. 
NITS m. (verwandt mit hebr. 72, arab.) 


5 
67 


& von rn) das Beste, Vorzügliche; ins- 


bes. (=xrnp, hbr. mp, Gradw. 7%) das ker- 
nige Mehl. Schabb. 37® un. mn 2 mIRS 59 
>> ART NET bewann.. . sb 45 971 PnuxM 
D MEN PRO8n Rmn 4 MINT 55 für jede 
Speise, die mit Kernmehl zubereitet wird, ist 
das starke Einkochen nachtheilig, mit Ausnahme 
der Rübenspeise, für die das starke Einkochen, 
obgleich sie mit Kernmehl zubereitet wird, vor- 
theilhaft ist. Ber. 37° uo44 INDPNT ROT IR 
NIO ON. Ma a Nana Tan ann == 
ma won Rb4 (l. IRTITET) ATI Apr Nano 
a7 2 557 mbr nal ame Ar. ed. pr. 
(Ass. ann»... Nr2p; ein Ms. hat ebenf. Nr7392, 
vgl. Dikduke z. St.) beim Geniessen der einge- 
rührten Speise der Dörfler, welche viel Kern- 
mehl dazu nehmen, spricht man die Benediction: 
„Gelobt ... der die Arten von Speisen erschaf- 
fen hat“ (eine Benediction, die blos beim Ge- 
nusse besserer Nahrungsmittel gesprochen wird, 
vgl. 7579 und 7%). Weshalb? Weil hier das 
feine Mehl den Hauptbestandtheil der Speise 
bildet. Dahing. Spricht man beim Genusse der 
eingerührten Speise der Städter, welche nicht 
viel Kernmehl dazu verwenden, den Segen: 
„Gelobt ... der, durch dessen Wort Alles er- 
schaffen wurde.“ 

Denom. Pes. 40° sans m2933 Ar. (=Ms.M.: 
Ase. "n225) Kernmehl mit unreifen Gersten- 
körnern anrühren und kochen, vgl. Non. 

NIS I (syr. ro—hbr. Nt72, arab. (=) eig. 
streichen, reiben; dah. 1) schlagen; 2) 
verbieten; 3) weben, s. nn, nn. 


NIS» NOTE (NAD) S. (or Ida, air) 
Schlag, Plage, s. TW. 


N II m. Gewebe, s. TW., vgl. auch Nm. 


INT f. das Verbieten, Vorbringen 
eines Einwandes: insbes. das Einspruch- 
erheben, die Protesterhebung von Seiten 
des Eigenthümers eines Grundstückes gegen die 
unrechtmässige Besitzergreifung eines Andern, 
bevor Letzterer die ununterbrochene Nutzniessung 
während eines Zeitraumes yon drei Jahren hatte, 
vgl. Sprm. DB. bath. 38» fg. 40° ob. "53 ann 
12902 a TE RT Dass die Einsprucher- 
hebung geschieht in Gegenwart zweier Per- 
sonen (Zeugen); es ist auch nicht nöthig, dass 


nn Br 


der Grundeigenthümer ihnen sage: Schreibet die- 
sen Protest nieder! vgl. NY; nach einer an- 
dern Ansicht das. Twbw >32 72 muss eine 
solche Protesterhebung in Gegenwart dreier 
Personen stattfinden, um ihr eine grössere Ver- 
breitung zu verschaffen. Keth. 17° xbw ara 
Sm 0777 ms>2 die Einsprucherhebung des 
Grundeigenthümers (der von seinen Gütern ent- 
fernt lebt) ist auch in Abwesenheit desjenigen, 
der sich für den Eigenthümer ausgiebt, giltig; 
weil näml. angenommen wird, dass Letzterer 
auch von dem in der Ferne erhobenen Einspruch 
Kenntniss erhalten haben und infolge dessen seine 
Gerechtsame (Documente oder Zeugen des Kaufes 
oder der Schenkung) bereit halten würde; vgl. 
“7: im Ithp. 


NIT2f. (bh. m. Stw.san, sa) 1)Schlupf- 
winkel, Versteck. Nid. 39° xamna "m Dx 
wenn sie sich in einem Schlupfwinkel (aus 
Furcht vor Räubern oder Kriegern) aufgehalten 
hat. Tosef. Jeb. XII Anf. wanıaa D°I31 2 1755 
Namna miap3 In 1751 ... sie gebaren zwei 
Knaben im Schlupfwinkel; sie gebaren zwei 
Mädchen im Schlupfwinkel. — 2) Jem., der 
die Schlupfwinkel in Feldern und Gär- 
ten durchsucht, um die, bei der Haupternte 
zurückgebliebenen Früchte einzuheimsen. Pea 
7, 2 san Sbnwn wenn der Untersuchende 
der Schlupfwinkel sich bereits entfernt hat, so 
dürfen die Armen die zurückgebliebenen Früchte 
als „vergessene“ (=>) sich aneignen. j. Pea 
z. St. VII, 20° mit. ein Autor erklärt die Mischna 
wie folgt: 75 (1. ©) Zı8 yann 75 ww par ba 
5 RD 95 59 HR Karma (sich) nab1T ToRna 
mann 75 ©» monna (lies im letzten Satze: na 
TOR) pa mann 95 vw a by, vgl. auch 
Frankel Comment. z. St.) so lange der Gartenbe- 
sitzer unterhalb (an den unteren Zweigen) des Oli- 
venbaumes noch Früchte hat, so darf er die an der 
Spitze zurückgebliebenen Oliven für sich nehmen 
(d. h. die Armen dürfen sie sich nicht als be- 
reits „vergessene“ aneignen); wenn jedoch der 
Durchsuchende der Schlupfwinkel sich bereits 
entfernt hat, so darf der Gartenbesitzer, ob- 
gleich er unterhalb des Oelbaumes sich noch 
Oliven vorbehalten hat, dennoch die Oliven an 
der Spitze des Baumes nicht mehr abnehmen, 
weil sie den Armen gehören. Das. wird wann 
erklärt: Para ns nn Nm derjenige, 
der die Ueberreste in den Schlupfwinkeln auf- 
sucht (anst. WR ist viell. "nn von Tan: 
durchspähen, zu lesen). Maim. z. St. erklärt 
naras: eine dicke hölzerne Stange, wo- 
mit man auf den Oelbaum schlägt, wodurch 
auch diejenigen Oliven, die zwischen den Aesten 
und Blättern versteckt sind, herabfallen. 


mare, MIT / (bh. Dosama m. pl.) 
1) dass. Versteck, Schlupfwinkel. Keth. 


[3 


eh Hahn 


27° (mit Bez. auf die Mischna: In einer Stadt, 
die im Belagerungszustande war, dürfen die 
Priester nicht mehr mit ihren Frauen die Ehe 
fortsetzen, weil Letztere wahrsch. genothzüchtigt 
worden seien). nz nn Zwann DO vw Ds 
7515 mam>r 5» wenn jedoch daselbst ein 
Schlupfwinkel vorhanden ist, so rettet dieser alle 
Priesterfrauen; d.h. betreffs jeder derselben wird 
angenommen, sie habe sich daselbst versteckt 
gehalten. — Pl. j. Keth. II, 264 mit. op» „> 
ODE Diana wenn Schlupfwinkel daselbst (in 
der belagerten Stadt) vorhanden sind, so ist es 
zweifelhaft, ob die Priesterfrauen die Ehe fort- 
setzen dürfen oder nicht. In der Parall. j. Git. 
III, 45° ob. steht dafür: +92 Mann Da = 
singl. dass. — 2) übrtr. Men. 63° 357 sjara 
die Geheimsünden des Herzens; 797 "wıarıa 
die lauten Sünden des Mundes; s. nann. 


Niejigjef Dan s. hinter dem nächstflg. Art. 


N272 f. bh.) Pfanne zum Braten oder 


Rösten, bes. Opfergefäss, in welchem das 
Backwerk (o’na7) zubereitet wurde. Sifra 
Wajikra Par. 9 cap. 12 (zu Lev. 2, 5 und 7) 
und Men. 63° nann= nunnnb nana ya 2 
mann 2... 01 mb TR Hama mom mb un 
op 092) MDE narn ana mmdy71 pay 
welcher Unterschied ist zwischen nam und 
non? Letzteres hat einen Deckel, ersteres 
aber hat keinen Deckel; so nach Ansicht 
des R. Jose. R. Chananja ‚ben Gamliel sagt: 
nonnn ist ein tiefes Gefäss, in welchem das 
Gebäck (weil das Oel darin bleibt) brodelt; 
nann hing. ist eine flache Pfanne, in wel- 
cher das darin zubereitete Gebäck fest, trocken 
ist. In Gemara das. werden die betr. Wörter 
theils etymologisch behandelt, theils auch, mit 
Rücksicht auf die, in solchen Gefässen zuberei- 
teten Opfer, agadisch gedeutet: "0 "7 w72>1 IX 
aın273 57 WTOHMAR RNRT MENT. NWDIN 
YaNTD 757 ANIOHANR NINST nam a1 Unn 
NIMNT MIA NIDN NN Mana NP MOHN 
NINRT nam naar ab aInD7 257 INIaraR 
AND YOTTa RP TOHN ITARTI DT MINITTIN 
5 8723 8773 SDR Ar. ed. pr. (Age. man 
Am7a3 anst. Mara; NOMTN anst. VIRITIN, und 
das letzte „5b fehlt) was ist der Grund für die 
Ansicht des R. Jose? Etwa der, dass nörna das 
Gefäss desjenigen Opfers bezeichne, welches zur 
Sühne der Gedanken des Herzens darge- 
bracht wird (mit Ansp. auf 25 vnn, Ps. 45, 2; 
d. h. ebenso wie das Herz bedeckt ist, so soll 
auch dieses Opfergefäss mit einem Deckel ver- 
sehen sein); dass nan72 hing. dasjenige Opfer- 
gefäss bezeichne, dessen Gebäck das Lärmen 
des Mundes (Verleumdung u. dgl.) sühne, so 
wie das gewöhnliche Sprichwort lautet: Man 


- 


Er 


lärmt (mana Palp. lärmen, vom arab. 


Nolan = 


tenspon. an; d.h. so wie der Verleumder offen 
spreche, so soll auch dieses Opfergefäss unbe- 
deckt sein)? Vielleicht ist das Gegentheil rich- 
tiger: narın (d.h. das Gebäck desselben) sühne 
die Geheimsünden des Herzens (mit Ansp. 
auf nsam), Gen. 31, 27; weshalb dieses Gefäss, 
ähnlich dem Herzen, mit einem Deckel versehen 
sein müsse); n nam (das Gebäck desselben) 
sühne die mit dem Munde öffentlich ausgespro- 
chenen Sünden, u. zw. nach dem Sprichwort: 
„Seine Lippen regen sich“ (vgl. önn); daher 
soll dieses Opfergefäss ohne Deckel sein! — 
Allein jeder dieser Autoren (R. Jose sowohl, 
als R. Chananja) hatte seine Ansicht auf eine 
Tradition gegründet. 


NOIR: NOMS m. (von uam) Stock oder 
Gerte zum Äbschlagen der Aehren, s. 
TW. Aus B. mez. III g. E., 62? ann Ink, 
Ss. 722. — Schabb. 32% ob. nuarın 7n;8 Ion. 


Sam m. (eig. Part. Piel von 521); gew. als 
Adj. Verderber, vgl. 52m im Piel und Hithpa. 
— Uebrtr. (= D7) schädlicher Geist, ein 
Engel, der Verderben bringt. — Pl. Num. 
r. 5.14, 228° Dans piyamab non ma yo 
aus dieser Schriftstelle (Ex. 33, 22: „Ich werde 
dich mit meiner Hand beschützen “, sowie aus 
1 Kn. 8, 11) ist zu entnehmen, dass die Verder- 
ber Erlaubniss haben, zu verderben. 


naar ch. (syr. HSass=bam) der 
Verderber, s. TW. 

nmbant J/. (von 527) die Gebärerin, 
eig. die mit Schmerzen Gebärende. Khl. r. sy. 
nıb5 nm», 77°, 8. bar. Genes.r. s. 60, 58° u 
Ko} anbannd somn bevor die Hebamme zur 
Gebärerin kommt u. s. w., 5. x" in m IL 


ar m. (Stw. sm, arab. „_S) das Winken 


mit den Händen, um sich Jemdm. durch 
Zeichen verständlich zu machen, eine Art Ge- 
berdensprache. Ber. 46° sına2 ; Ben 27 IROTD 
die Perser, die (während der Mahlzeit, wobei 
sie sich schweigsam verhalten) den Tischge- 
nossen durch Winken anzeigen, was sie denken. 
Chag. 5° ob. R. Josua und ein Sektirer (8372, 
Ms. "M., Agg. KOMNpen) disputirten in Gegen- 
wart des Kaisers, indem sie ihre Gedanken durch 
Winken zu erkennen gaben. Letzterer: „O, 
Volk, dem Gott sein Gesicht abgewendet!“ Wo- 
rauf Ersterer: „Noch immer waltet seine schüz- 
zende Hand ‚über uns!“ Der Kaiser fragte den 
R. Josua: Was winkte jener dir und was wink- 
test du ihm zu? Er wusste Beides anzugeben. 
Der Sektirer jedoch wusste auf Befragen, blos 
das anzugeben, was er dem R. Josua, nicht aber, 
was dieser ihm zugewinkt hatte. x54 825 aa 
Nabn map amaa non Sb ma IN9 39° 
up po Ms. M. (Ass. MEI... OR 


nn nu 


(= SR 


m) man sagte hierauf: Darf etwa ein Mann, 
der das nicht versteht, was man ihm durch 
Zeichen anzeigt, sich in Gegenwart des Königs 
(Kaisers) durch Winken unterhalten! Man führte 
ihn fort und tödtete ihn. (Ein Ms. hat: &57 
21 anna na Sina "mmab 31 will etwa ein 
Mann, der das Winken nicht versteht, sich durch 
Winken unterhalten?) 


USD m. (=bh. nein f., von “3n) der 
Gurt, näml. der Strick, den man um den Hals 
des Ochsen, der am Wagen angespannt ist, 
bindet. Kel. 13,4 unnam.. Hal ins. RR) 


erklärt das W. durch das arab. paaabn, & Käris 5.) 
vgl. auch 770. 

age) m. (=bh.) Stadt, und übrtr. Machos, 
Name eines Ortes. Stw. ram, syr. jas, syn. mit 
m (ya, nem), eig. theilen, einschliessen; daher 
begrenzter, von Mauern eingeschlossener Ort, 
ähnlich 773, vgl. auch „en. Arach. 14% n54rT 
ma (wofür Tosef. Arach. II xrına in chald. 
Form) die Umgebung (oder: die Sandsteppe) 
einer Stadt. Nach einer Erklärung Raschi’s: 
die sterile Umgegend von Machos. 


NN ch. (=tin») 1) Stadt. Tam. 32» 
Nrım27 822 das Thor der Stadt. Ber. 37®, s. 
rin. — Pl. B. bath. 73b srinn yınmo sechzig 
Städte. — Oft 2) Machosa, Name eines am 
Tigris gelegenen Ortes. Keth. 65° 172 8327 
Na IMDT RT 9352 ich weiss von den Einwoh- 
nern Machosa’s, dass sie viel Wein trinken. Das. 
Nmnma Sbion mb TponT 9 bis man sie aus 
ganz Machosa hinauswarf. Ber. 59° son 0% 
n53TT RA INT DNDn arıma "22 dass die Ein- 
wohner Machosa’s scharfsinnig sind, rührt da- 
von her, dass sie das Wasser des Tigris trinken. 
Jom. 11° 71727 »b1a8 die Thore von Machosa. 
Kidd. 73° u. ö. 


uilgie m. N. patron. der Machosäer, aus 


Machos. Mechilta Beschallach Anf. Par. 3 
am om Kan Abba Jose, der Machosäer. 


INA ch. (=rinn) der Städter, und 
übrtr. der Machosäer. — Pl. Ber. 37° um 
8717727... . (1. Srirıa4, entsprechend dem xbpr14) 
die eingerührte "Speise der Städter, vgl. N. 
— Kidd. 6° rn ja SR. Chanin, der Ma- 
chosäer; höchst wahrsch. derselbe, der Ab. sar. 
41° arm som /S genannt wird, woselbst 
wohl ebenf. xtı7%2 gelesen werden dürfte: R. 
Chanina, der Machosäer. — Fem. Kidd. 72° 
spmrina Inms eine Frau aus Machosa. 


mn s. in rm. 
"To m. eig. (Part. von »n) Verkünden- 


der, d.h. Orakel sprechender (Kopf), dem ein 
mit Zaubersprüchen beschriebenes Goldblech 


Narlu 


unter die Zunge gelegt worden sein soll, s. TW.; 
vgl. Fleischer das. II, 567°; s. auch Chwolson: 
Die Ssabier, Bd. I, S. 19—21. 8. 151—155. 


NIPNITO S. (von vam) das Anzeigen, An- 
geben der Grenze eines Ortes. B,. bath. 
68°® wird 230 (s. d. W.) nach einer Ansicht 
erklärt durch ansyıma 2 der Beamte einer 
Ortschaft, der die Grenzen derselben anzeigt, 
eine Art Vogt. Nach einer Ansicht: “2 

mm anna wird dieser Beamte beim Ver- 
kaufe der Stadt mitverkauft; nach einer andern 
Ansicht: 2772 a5 anunma na wird er nicht 
mitverkauft. 


TI masc. (von an, s. d.) das Lachen, 
Scherzen, Laseivität; und übrtr. Beklei- 
dung der weiblichen Scham (eig. Ort des 
Scherzes). Schabb. 64* un. 11121 9 a39n77 977 
Sina "5 827 227 Ms. M. (ebenso Jalk. z. St., 
wo jedoch anst. 27 richtiger 27277 steht; 
Timd. Agg. "Ta man n37 Ta... DT m 
“ın73) deshalb übersetzen wir (d. h. Onkelos 
das W. 772751, Num. 31, 50) mit ın%1; d.i. 
eine Putzsache, die Lachen, Ausgelassenheit er- 
regt, vgl. auch 7239. — Die jerus. Trgg. jedoch 
verstehen unter Tin?, NIir und pl. xı37n 
eine Art Mieder oder Schnürleib zum Zu- 
sammenhalten des Busens; wonach Stw. 
M=TIR drücken, reiben wäre, s. TW. 


Sina m. (—bh., von 53n I) 1) Umkreisung, 
Umzäunung. Kil. 4, 1 6757 binn die Um- 
zäunung des Weingartens, s. b73. j. Kil. IV 
Anf., 29°® ob. Sram 553 wenn die Umzäunung 
fortgenommen wurde. — 2) übrtr. kreisför- 
miger Sitz. Taan. 31° bınn mwsb Map mn? 
31 379 jan Ja DOT RI Drp772> Gott wird 
einst den Frommen im Paradiese einen Kreis 
machen (d. h. er wird sie kreisförmig sitzen 
lassen), er selbst aber wird in ihrer Mitte sitzen, 
auf den jeder Fromme mit seinem Finger hin- 
zeigen wird; mit Ansp. auf Jes. 25, 9. In der 
Parall. Khl. r. sv. 1957 ps, 734 steht dafür 
(mit Ansp. auf burn, Ps. 48, 14) DI >71 In? 
mob yın DW... mainn (fem.) Gott wird 

. an der Spitze des Reigentanzes sitzen, 
während sie vor ihm tanzen werden; vgl. auch 
main. 

NIPINTS s. hinter rm. 


DIN’R, DNS: NONE m. (von on) das Er- 
barmen, die Gunst, s. TW. 

1%, TS m. (von min) etwas Weisses, 
weisse Farbe, s. TW. 

"Nr m. (vom Pa. "mn; viell. jedoch “yın7 
zu lesen, Part. pass. vom Piel) eig. das Weiss &; 


übrtr. das Glänzende, Vorzügliche. j. 
Schek. II g. E., 47° mit. 1530 Ina ar 8 


1 


ai ind 

"51 welche: Schriftstelle ist die vorzüglichste 
(d. h. am meisten beweisende) unter allen an- 
deren? vgl. x2?. Genes. r. s. 47 g. E. > y 
a2 79T abR Bb15n „mnmn der vorzüglichste 
aber (unter allen Märkten, der näml. unzweifel- 
haft zu Ehren eines Götzen eingesetzt wurde) 
ist der Jahrmarkt zu Batanäa. j. Ab. sar. I, 39% 
ob. dass., vgl. 792. — Fem. Pes. 55° xy 
'sı das Beste ist u. s. w. Chull. 117° u. ö,, 
vgl. “1m im Pael. 

VITE m. (von dan) 1) das Leid, Uebel, 
Schmerz, eig. Besorgniss. Schabb. 11? 55 
79 TOR a1. 55 DORT wann abı Din 
jedes andere Leid (ist erträglich), nur nicht der 
Kopfschmerz, jedes andere Uebel, nur nicht eine 
böse Frau. Tem. 16° un. Jabez betete zu Gott 
(1 Chr. 4, 10, mit Anspiel. auf 7» mw): 
„Wenn du mich vor Leid beschützen wirst“, 
BAHT DIR DIT OR BImn Na Km DD 
os» dass ich weder Kopfleiden, noch Ohren- 
leiden, noch Augenleiden habe u. s. w. Kidd. Bi 
win ma, s. d. — 2) Adj. der Leidende. 
Pl. Ned. 41% bh 54 D99%0 vorn 8b Ip TR 
Ds dama 851 729 man soll weder die am 
Durchfall Leidenden, noch die Augenleidenden, 
noch die am Kopfschmerz Leidenden besuchen; 
Erstere dürften sich geniren, oder den Stuhl 
aufhalten, den beiden Letzteren aber ist das 
Sprechen schädlich. 

MT ’TTE m. (von arm) Anblick, Ge- 
stalt. — anna f. (sr. Kius) Spiegel, 
SAW. 

aineR Dalligie m. (von. nn) 1) die Rück- 
kehr, das Zurückkehren. Genes. r. s. 26, 
954 Rabban Gamliel segnete seine Tochter bei 
ihrer Verheirathung: 8575 mn m 85 
(wahrsch. zu lesen 11m oder Nm) mögest 
du keine Rückkehr hierher (d. h. ins elterliche 
Haus) haben! Als sie aber sagte: Das sieht ja 
wie ein Fluch aus, entgegnete er: n87 % 72 
(ma) Sana 5 Im ab Pina DID Km 
x>=5 dadurch, dass du in deinem Hause glück- 
lich lebest, wirst du nicht hierher zurückkehren! 
vgl. auch . — 2) die Umkreisung, der 
Cyclus, insbes. als astronomische Bezeichnung 
des grossen Sonnencyelus von 23 und des klei- 
nen Mondeyclus von 19 Jahren (bei den spä- 
teren Rabbinen: up nn, 573 nn). Ber. 59° 
ob. Arm Syn pw na 52 var mar nam 
"sy Ms. M: (Agg. 971 5. 777 Hm8N) wann 
geschieht es (dass die Sonne in ihrem vollen 
Glanze sichtbar wird und man beim Anblick 
derselben den Segen spricht)? Abaji sagte: In 
je 28 Jahren, wenn der Cyelus zur Zeit der 
Sonnenwende im Nisan zurückkehrt. — Pl. 
aim, s. TW. — Im Rituale bezeichnet “m 
Machsor: das Buch, das die Festgebete ent- 
hält. 


| 


one = 


OT2 I das Licht abputzen. j. Bez. IV, 
62° un. u. Ö., 8. Om. 


DT%2 II (verwandt mit arab. va) Fehl- 
geburt haben, abortiren. Grndw. un, wo- 
von auch xöm (syr. 1fas): die Frühgeburt. 
Jelamdenu zu Breschith Ende (mit Bez. auf Hiob 
21, 10, eitirt vom Ar.) nısarnn m8 n198 
>21 noma ja nns Hmm n51 or Ra abn 
ihre (der Zeitgenossen der Sündfluth) Kühe wur- 
den trächtig, warfen schmerzlos die Jungen und 
keine derselben hatte eine Fehlgeburt. 


UM f. (arab. D von LS, vgl. auch bx: 
durchbohren) Nadel, Pfriem. Schabb. 572 ein 
Weib darf am Sabbat nicht ausgehen una 
"SI H21P) SsW mit einer nicht durchlöcherten 
Nadel; wenn sie jedoch damit ausgegangen, so 
ist sie nicht straffällig. Das. osx nen 85 
">21 map37 umns sie darf nicht mit einer durch- 
löcherten Nadel ausgehen; wenn sie damit aus- 
gegangen, so ist sie straffällig; weil eine solche 
Nadel als ein fertiges Geräth angesehen wird. 
Das. 11°®, s. om. j. Schabb. VI, 8 mit. Kel. 
13,5 5.757 und “7m I. Ohol. 1, 4 bo umn 
pm eig. die Nadel des Fadens (niroc, ov; 
d.h. die man zum Nähen mit dünnen Fäden 
verwendet; oder von p.röo: die Nadel zum Faden- 
aufspannen, ähnlich mına). j. Orl. I, 61® mit. 
steht dafür na bw umm das. öfter. Kel. 4355 
jan bo... unn Timd. Age. (Mischna Age. 
mm bw) die Nadel zum Aufspannen des Ge- 
webes, die hierzu auch ohne Oehr und Spitze 
verwendet werden kann. Das. 170 bw un 
die (starke) Nadel der Sackverfertiger, Pack- 
nadel. j. Schabb. XVII, 16® ob. 7 Yu am 
Y'r7_ DS 72 Diob eine Handnadel, womit man 
den Splitter herauszieht. j. Ab. sar. I, 40° 
mit. dass. j. B. kam. X Ende, 7° unn abn, 
wofür das. auch urn now 85% ein so langer Fa- 
den als zum Ziehen der Nadel erforderlich ist. 
Schabb. 36° u. ö. Mmo1s>4 ma sarra AREA Omn 
eine Nadel, die in dem mit Falten (Säckchen) 
versehenen Darm sich findet. — Pl. J. Kidd. I, 
58° un. nmsa 95 Sm Dunn (. ne) sw 9% 
av 772 wenn Einer den Andern um zwei 
Nadeln mahnt, Letzterer aber gesteht, ihm eine 
derselben schuldig zu sein, SO muss er wegen 
der abgeleugneten Nadel (obgleich sie nur einen 
geringen Werth hat) einen biblischen Eid leisten; 
weil sie ein ganzes Geräth ist, vgl. mu j. 
Schabb. XI, 13% ob. na TPIR NT nBın 
8b DR Paona- diejenigen, welche die Tep- 
piche (zur Stiftshütte in der Wüste) nähten, 
warfen einander die Nadeln zu. 


NETTE ch. (syr. Wo, von „=onn) 1) 
Nadel, Pfriem. Ber. 63% mit. NmmmabnT Kur 
die Nadel, die geradlinige Nähte macht. — Pl. | 
3. Jeb. XII, 124 un, “53 82 Porn 92 Y8% 


Be nie) 


| Pe wer will Nadeln, wer will Gabeln kau- 


fen? j. Ber. IV, 74 ob. Rabban Gamliel traf 
den R. Josua, ya 772» 21m als er sass und 
Nadeln anfertigte. j. Taan. IV, 674 mit. dass. 
— 2) übrtr. Nadel- und Häkelarbeit, eine 
Art Weiberputz, s. TW. 

NZDTIS m. (von na) Schelle, oder son- 
stige Zierrath eines Pferdes, s. TW. 

NIT m. (denom. von on) das Schla- 
genmitdemStock,die Züchtigung. Schabb. 
32° ob. in’ nTonn Im anan Dan won Ar. 
sv. © (Ar. Var. noann; Age. snns2... won) 
wenn die Widersetzlichkeit der Magd zunimmt, 
so wird sie doch zuletzt auf einmal mit Züch- 
tigung vermittelst des Stockes bestraft. 


a: NT, IT (=bh.) 1)schlagen; gew. 
in chald. Form, s. d. nächstflg. Art. — 2) (arab. 


ar abstinuit) verbieten, wehren, wobei 
das Perf. gew. v2 (Piel) lautet. Schabb. 55" 
ma 851 nn DIa m sie hätten es ver- 
bieten können (es stand in ihrer Gewalt, zu ver- 
bieten), sie verboten es jedoch nicht. Das. DN 
Da ap ab D72 Inn wenn man ihnen auch 
gewehrt hätte, so würden sie es doch nicht angenom- 
men haben. Suc. 29 die Angesehenen, = 
ma 851 mınab D7Y2 P980 welche im Stande 
waren, den Gesetzübertretern zu wehren, ihnen aber 
dennoch nicht gewehrt haben. Pes. 4, 8 (55°. 56°) 
sechs Bräuche beobachteten die Einwohner Je- 
richos, Twbw 5>7 Da (ar2>H) Inn Fus 59 
ana ımv2 85 drei derselben verboten ihnen die 
Gelehrten, andere drei aber verboten sie ihnen 
nicht, vgl. 723. 

Pi. smn ı) wehren, verbieten, Ein- 
spruch erheben. B. bath. 38b ig. SD3 Sa 
DD wenn der Grundbesitzer in Gegenwart 
zweier Zeugen (gegen einen gewaltthätigen Men- 
schen) Einspruch erhob, vgl. Syn. j. Pes. VIII 
Anf., 352 ob. 7277 "8 932 ER nen mOn= 
eine Frau (für die im Hause ihrer Eltern das 
Pesachopfer geschlachtet wurde) kann dagegen 
Einspruch erheben und sagen: Ich will das 
Pesachmahl bei meinen Kindern geniessen. Das. 
yr=72 sie erheben Einspruch. Tosef. Schek. I 
Ende 75 5b» yarıos rm22 0 man 
kann den Verwaltern (des Vermögens eines 
Verstorbenen) nichts wehren. Keth. 11° 9146, 
— 2) (syn. mit p72) abkratzen, abreiben, 
zerreiben. B. bath. 5, 10 (88%) nıpa nz 
AMS DB mmbpon Sm name Dinya PAIR 
n203 der Krämer muss seine Masse zweimal in 
der Woche abwischen, seine Gewichtsteine aber 
blos einmal in der Woche abkratzen (den Rost 
und den Schmutz, der sich an ihnen angesetzt 
hat, abreiben). Pesik. Eth korbani, 61° und 
Levit. r. s. 7, 1514 ein Gleichniss von einem 
Könige, der auf seinem Throne sass und dem 


MD > 


man eine Speise auftrug, 15 299 7771 O8 
mbysa a Dina mb 9 mp2 Tan Sam 
Harp Snan Nam rs Dimm die er ass und 
die ihm so wohl schmeckte, dass er anfing, die 
Schüssel auszukratzen; das ist auch die Bedeu- 
tung von brm mb» (Ps. 66, 15): Wie die 
Brandopfer der Auskratzenden, d. h. die dem- 
jenigen gleichen, der die Schüssel auskratzt. — 
3) (=n7n, Ss. dı) auflösen, zerfliessen 
machen. Schabb. 140° ob. Senf, den man am 
Freitag eingerührt hat, 553 pa 2 772 nnn 
darf man (am Sabbat) sowohl mit der blossen 
Hand, als auch vermittelst eines Gefässes auflösen, 
flüssig-machen. Midr. Tillim zu Ps. 6 Ende 
ınaon n19n72 man oa Sinn er fing. an zu 
weinen und sein Lager durch Thränen zerfliessen 
zu machen. Genes. r. s. 28 Anf. (mit Bez. auf 
“mas, Gen. 6, 7) Gott sagte: mis ınana D359 
DmT NB27 nN 29 70 4997 a non ich habe 
ja den Menschen blos aus Staub. erschaffen; 
was aber löst den Staub auf? Das Wasser; 
ich will daher die Wasserfluth bringen. 

Hif. 1) (=Piel) zerreiben, auflösen. j. 
Pes. III -Anf., 294 9937 Yan na 727 Jem. 
löste das Gesäuerte (vermittelst einer Flüssig- 
keit) auf und schlürfte es ein. : j. Maas. scheni 
U, 53® ob. u, ö.: abnm ns mnnS Jem. löste 
das Fett auf, machte es flüssig, vgl. 023. — 2) 
übrtr. anweisen, eig. Jemdn. von sich los- 
machen und einem Anderen zuwenden (syn. mit 
Am, nm).  B. mez. 111° vun ben Inman 
Smow ben 18 der Arbeitsgeber hat den Ar- 
beiter an den Krämer oder an den Geldwechsler 
angewiesen, dass diese näml. den Arbeitslohn in 
Waaren oder in Geld auszahlen sollen. Das. 
112%. — Ferner: bewähren, für erprobt 
halten; davon jedoch nur Part. Hof. nr, 
s. d. und in chald. Form, s. den nächstflg.. Art. 

Nif. 0. werden.. j. Pes. IH .Anf., 
294 Sraı abw buran Prpn ein gekochter Ku- 
chen, der sich nicht autseldn hat, d.h. der noch 
fest blieb. j. Taan. III, 66% un. D8 18 In 
DWIOT Ya8 nn geht hinaus und seht, ob 
der Toimstein sich bereits (infolge des vielen 
Regens) autaelönb hat, vgl. a8.  Khl.r. sv. D4 
1333,97 u.ö,, su 1a, 


MS: NIS ch. (syr. laso—=hbr. ara, mn) 
1) schlagen. B, bath. 21% Rab sagte zu dem 
Jugendlehrer, R. Samuel: a5 apıb nımn 
NINDAT NNPN>3 RON mb "man wenn du ein 
Schulkind schisßös willst, so schlage es blos 
mit einem Schuhriemen, d. h. nicht mit einem 
Stocke. M. kat. 17° die Magd aus dem Hause 
Rabbi’s "57 5773 1335 a4 8933 min mn 
sah Jemdn. seinen erwachsenen Sohn schlagen, 
infolge dessen sie ihn in den Bann legte, weil 
er dem Sohne ‘Veranlassung zur 'Widersetzlich- 
keit gäbe. Genes. r. s. 41 Anf. und das. s. 52 
g. E., 8. aba... Meg. 25%, vgl. amammm.  B. 

Levy, Neuhebr, u. Chald. Wörterbuch. IIL 


kam. 98%, s. Ös9u L "Trop. das. 19®, vol. 
xmin.  Pes. 40° nasnb, s. Nm. — 2) spin- 
nen, weben; eigentlich wohl: die Fäden 
übereinander schlagen, oder: mit dem Webe- 
schiffchen anschlagen. Schabb. 58° un. ann5 

Nr Ms. M. u. Ar. (Agg. man 72 amnm) 
man hat (die Schelle in ein Gewand) eingewebt. 
j. Schabb. VII, 10° ob. wm 7> wenn das Weib 
webt u.s. w. Trop. Ber. 24% und Schabb. 148% 
mann du warfst (eig. webtest) die Dinge zu- 
sammen, S. Nn’r2. — Ferner gr. morydo, S. 
hinter ann. 

Pa. 1) "verbieten, wehren. Dan. 4, 32. — 
B. bath. 38° ana) 75 "san er hätte wehren, 
Einspruch erheben müssen. Keth. 11% =54; ob 
NP2371 N”77272 wenn sie (die als Kind vom Vater 
ins Judenthum übergeführt worden) gross wird, 
so kann sie wehren und aus dem Judenthum 
wieder austreten. — 2) Jemdn. oder etwas 
als bewährt, erprobt darstellen. Schabb. 
61°» ob. sap mmab nmaa ınn5 den Mann 
(Arzt, der einen Verband oder ein Amulet dem 
Kranken angelegt hat) als erprobt, den Ver- 
band als erprobt darzustellen. 

Ithpe. 1) gelegt, gesetzt, angebracht 
werden.. Esr. 6, 11 aan? (=Diim, Ymun). 
— 2) als bewährt, probat befunden wer- 
den. Scbabb. 61° yın» Se NIai Nam 
dass der Mann (der Atzef dass der Verband 
als probat befunden werde. Das. x723 mans 
>ap "mansı der Mann sowohl, als auch der 
Verband wurden als probat befunden, sie be- 
währten sich. 


"MS m. eig. Part. pass. 1) verwischt, ver- 
löscht. j. Jeb. IV, 5° ob. der Eunuch, mwr 
"mn dessen Name (da er kinderlos: ist) ver- 
löscht ist... Das. “ma ma Ya Jem., dessen 
Name nicht. verlöscht ist. Esth. r. sv. po", 
105% Hege, der Verschnittene „1 == nn 
ndınas 52 nn wurde, weil er entmannt 
(eig. verlöscht) war, als Aufseher über die Jung- 
frauen des Perserkönigs angestellt, im Ggs. zu 
mmy, s.d. — 2) aufgelöst, zerrieben. 
j. Nas. VII, 56° un. "nn Ym719 wenn es (das 
Fleisch einer Leiche) aufgelöst, morsch_ ist. 
Das. öfter. 


ITS m. N. a. das Abwischen, Abrei- 
ben. Pes. 6, 1 (65®) »aıp "na das Abreiben 
der Eingeweide des Pesachopfers, d. i. das Ent- 
fernen des darin liegenden Mistes durch Ab- 
spülen mit Wasser oder Abkratzen mit dem 
Messer. . Das. 68° wird unser W. nach einer 
Ansicht erklärt: 775032 jap>mw» man durchlöchert 
sie mit dem Messer. j.’Pes. VI, 33° un. ara 
als Grund dafir angegeben: 7875 x adw 
Sa mara ana roman 5599 damit es sen 
scheine, als.ob man’ die Opferstücke von einem, 
mit Mist besudelten ‚Altar nähme, 


ne nn m 


mm “ 


MTWf. N. a. das Verwischen des Na- 
mens, d.i. Vertilgen. Num. r. s. 10, 2064 
Bath Seba, die Mutter Salomo’s, sagte zu ihm: 
bisbn nmnn DW "has buassa Sur sei ge- 
warnt von jenen Worten (dem Verbote, viele 
Weiber zu nehmen, Dt. 17, 17), welche „das 
Vertilgen, Verderben der Könige“ sind (nın»5 
77>>n, Spr. 31, 3). 

IT fem. (= bh. von "r) 1) Nahrungs- 
mittel, Lebensunterhalt. Sifre Mass6 Pisk. 
159 nn na Platz, wo Nahrungsmittel vor- 
handen sind. j. Pea III, 174 un. SPP Aw 
AI DIOR DIOR Am) Mora 1b Wr nm ba 


ra 75 8 kann etwa derjenige, der einen | 


kleinen Theil seines Grundstückes für sich 
zurückbehalten hat, davon seinen Lebensunter- 
halt beziehen? Oder kann er andererseits von 
den Edelsteinen und Perlen, die er für sich 
zurückbehalten hat, nicht seinen Lebensunter- 
halt beziehen? Dort mit Bezug auf die Ha- 
lacha, dass ein Kranker, der, nachdem er sein 
ganzes Vermögen Anderen vermacht hatte, wie- 
der genesen ist, das Vermächtniss rückgängig 
machen kann; weil aus dem Umstande, dass er 


für sich nichts zurückbehalten hat, hervor-. 


geht, dass er bei seiner Gütervertheilung vor- 
ausgesetzt habe, er würde nicht mehr am 
Leben bleiben (»n 1% nan2, 8. d. W.). 
Wenn er jedoch etwas von seinem Besitzthum 
für sich zurückbehalten hat, so sei jene Schen- 
kung, selbst wenn er später genas, giltig, weil 
sie gleich der eines gesunden Menschen (nına 
092) anzusehen ist. Worauf ein Autor das. 
bemerkt: Nur wenn das Zurückgebliebene in 
einem Grundstück (>PP) besteht, gilt die 


Schenkung, nieht aber, wenn es in beweg- | 


lichen Gütern (ubun) besteht. Darauf 
wird nun der oben erwähnte Einwand erhoben. 
— 2) Gewächsvon rohem, wildem Flei- 
sche im Aussatze. Neg. 1,5 Pros mn 
PM MR mem Tan das Gewächs 
vom wilden Fleische im Grinde und in der 
Brandwunde, oder das Gewächs in der Brand- 
wunde und im Glanzfleck. Das. nn 12 zn= 
MAT mb m5571 wenn ein solches Gewächs 
im Aussatze vorhanden war und dann geschwun- 
den ist. Das. 3, 6 fg. 


NOTE f. (von sn nr. 2) das Gewebe. 
Trop. Ber. 24% 1s3n"Hn nn NM 539 TON 
Ms. M. u. Ar. (Agg. x7na) willst du etwa Alles 
als ein Gewebe zusammenweben? d.h. du bringst 
einander unähnliche Dinge zusammen, um von 
dem Einen auf das Andere zu schliessen! Schabb. 
148° u. ö. dass. 


TED (er. poryde) Buhlerin. Cant.r. sv. uynS, 
17%, 5. vana. — Wahrsch, rn auch als Verb. 
(gr. pory&o) eine Ehefrau verführen. Snh. 
109° x5901 Srmans NnDa> 77727 wer die Frau 


nn nn N 


#— nern 


seines Nächsten verführt und mit ihr Unzucht 
treibt u. s. w., vgl, xb8. 


oT s. in "brn. 


MET f. (von Ya, Yo scheiden, abtheilen) 
1) eig. das Abtheilen, die Abtheilung und 
2) übrtr. (bh. yır) Scheidewand, Zaun, 
Mauer. B. bath. 1,1 nmw>5 eo yanıo“ 
PIONI SMSH HR ja Nena Men die Socien, 
die in dem ihnen gemeinschaftlich gehörenden 
Hof eine Abtheilung machen (d. h. ihn durch 
Aufführen einer Scheidewand in zwei Hofräume 
theilen) wollen, müssen die Wand in der Mitte 
bauen; d. h. jeder von ihnen muss von seinem 
Theile die Hälfte des Raumes hergeben, den die 
Wand einnehmen soll. In Gem. das. 23 wird 
unser W.in der übertragenen Bedeutung, näml.— 

73 Scheidewand erklärt, und damit die 
Tosef. Kil. I verglichen, +xH9:% d>= na 
wenn die Scheidewand eines Weingartens (welche 
ihn von einem Getreidefeld trennt) niedergerissen 
wurde. Der richtige Einwand jedoch, dass anst. 
SMS HR 77913 hätte ns ya (I. ms) stehen 
müssen, wird das. auf höchst gezwungene Weise 
widerlegt (vgl. D20n). Gegen die oben gege- 
bene Erklärung, dass rn: „Die Theilung 
(sn3752“) bedeute, wird die vermeintliche Wider. 
legung vorgebracht, dass med us anstatt 
em no» Ten hätte stehen müssen, weil 
näml. 7x irrthümlich= Senn, von tr, ab- 
geleitet wurde: „Halbirung“, also: „Socien, welche 
den Hof halbiren wollten“, eine Etymologie 
Jedoch, die unmöglich richtig ist. — Das. 32 
fg. Schabb. 101° =5n zhnn eine hängende Wand. 
Erub. 10, 9 (101°) ons3 SW» ==953 72 
eine zehn Faustbreiten hohe Scheidewand. Mac. 
2° u.ö. — Trop. Khl. r. sy. 577 777, 71° (mit 
Ansp. auf “nern, Dt. 32, 39) nweD® nn 
burbsT 7% die Scheidewand (Trennung), die 
ich zwischen den Himmlischen machte. — 3) der 
von Scheidewänden eingeschlossene, ab- 
getheilte Raum, Zimmer, Lager, Abthei- 
lung, sectio. Num. r.s. 4, 189° uu=o- Dem 
Dvbm nenne =brs1 das Lager (<nmnn, s. d.) 
der Priester war grösser als das Lager der 
Leviten. Trop. Genes. r. s. 50, 50° und das. s. 
68, 68° die Engel ’>1 nenn A775 wurden 
aus ihrem Lager (Gemach) herausgestossen. 
Levit.r. s, 26, 1706 Tnzımnb 05915 ma 7b PN 
ich habe nicht die Erlaubniss, in dein Gemach 
einzutreten. Deut. r. s. 1, 2498 nem TnY 
AO O8 DYsob nm onpsse bin das Lager 
der Frommen wird sich in der zukünftigen Welt 
innerhalb des Lagers der Engel befinden; die 
Letzteren werden gleichsam zur Bewachung der 
Ersteren dienen. Genes. r. s. 98, 97% wird x5y= 
Drum (Gen. 49, 23) gedeutet: ınkınn "ba 
die Männer seines Lagers; d. h. die mit ihm 
einem und demselben Elternhause angehören, 


Nr 


Schabb. 149® (mit Bez. auf xx, 1 Kn. 22, 22) 


Gott sagte zu dem Geiste des Naboth: xx | 


"neınnnm gehe fort aus meinem Gemache! — 
Pl. Mac. 20° nizınn die Mauern Jerusa- 
lems. Num. r. s. 7, 195% oiaSr 1309 on 
's1 m map DO» 17a8) miesmn aus dieser 
Schriftstelle he 5, 2.3) erwiesen die Gelehr- 
ten die verschiedenen Abtheilungen, dass sie näml. 
sagten (vgl. Kel. 1, 1 fg.): Es giebt zehn Stufen 
hinsichtl. der Heiligkeit u. 8. w., vgl. mınmm. 
Das. s. 11, 211° von bw mernn »S0 sieben Ab- 
theilungen vom Feuer, vgl. 093. — Zuweilen 
mit mase.-Endung. Erub. 4* arm die Scheide- 
wände, vgl. TYIrn. 


NSS, SASTIS, NINSTIE ch. (=memn) 
1) Wand, Scheidewand. Schabb. 101? nın 
AnEmn drücke die Wand nieder, trage sie ab. 
— 2) eine Art Gallerie, die durch einen 
Verschlag abgetheilt ist, s. TW. 


I Stw. gan, s. in rm. 
Orzies s. bain. — binn s. in mm. 


Dinje) (Grundwort br, arab. M&: von etwas 
frei sein, mit Accusativ: frei machen) 1) dem 
Schuldner die Zahlung erlassen, darauf 
verzichten, eig. befreien. Keth. 85° Samuel 
sagte: Sa Yon rm Imanb an Aa Asa 
Sma wa Jb1onı wenn A. dem B. einen Schuld- 
schein auf C. verkauft, hierauf aber dem Letz- 
teren die Schuld erlässt, so ist die Schuld er- 
lassen (d.h. C. braucht nicht mehr dem B. die 
Schuld zu zahlen); ja selbst der Erbe des A. 
kann dem C. die Schuld erlassen. Das. 717 
anbmaı arm mbyab ar Now no39n2 Dan 
75 Id on bima 1970 Samuel jedoch ge- 
steht zu, dass, wenn eine Frau, die ihrem Manne 
bei der Hochzeit einen Schuldschein mitbringt 
und hierauf dem Schuldner die Schuld erlässt, 
ein solches Erlassen ungiltig ist; denn er hat 
ja dasselbe Recht an dem Scheine, wie sie. 
Das. 86°. B. mez. 20° u.ö. Als Grund für diese 
Halacha Samuel’s wird von den Commentt. 
(vgl. Keth. 19° Tosaf. sv. 7157 und R. Nis- 
sim im Alfasi zu Keth. 85®) Folgendes ange- 
geben: Das Verkaufen eines Schuldschei- 
nes habe blos nach rabbinischem Rechte 
Giltigkeit; nach biblischem Rechte hing. ver- 
bleibe der ursprüngliche Gläubiger der Inhaber 
der Schuld, weshalb er berechtigt sei, letztere 
zu erlassen. Nach einer andern Ansicht: Der 
Gläubiger habe an den Schuldner ein 
doppeltes Anrecht; zunächst haftet die 
Person des Letztern (der gleichsam ‚‚der Sklave 
des Erstern‘“ sei), sodann aber auch sein Ver- 
mögen (das gleichsam „der Bürge für den 
Schuldner“ sei) für die Schuld; das An- 
recht auf letzteres vermag der Gläubiger aller- 
dings zu verkaufen, nicht aber sein Anrecht auf 


75 


nie 


die Person des Schuldners. Sobald der Gläu- 
biger aber die Person des Schuldners freigebe, 
so höre das Anrecht des Käufers auf das 
Vermögen („den Bürgen“) von selbst auf. j. 
B. mez. VI g. E., 11* yro91n zb bnnau Panıoz 
a br bp DWb man Dan YzOND Yorın 
„> mn "bmaw wenn Zöllner den Socien 
eines Geschäftes die Zölle erlassen haben, so 
kommt das Erlassen den sämmtlichen Socien zu 
gleichen Theilen zugut; wenn jene hing. sagen: 
Wir befreien nur den Antheil des N. N. vom 
Zoll, so kommt das Zollerlassen nur Letzterem 
zugut. — 2) im moralischen Sinne: dem Schul- 
digen die Strafe erlassen, vergeben, ver- 
zeihen. Ber. 5®. 32* (mit Ansp. auf "5 ms, 
Ex. 32, 10) Mose fasste Gott an x IX 75 "a8 
bab mom binmanmd 79 mn und sagte zu 
ihm: Nicht eher lasse ich dich los, als bis du 
ihnen (den Israeliten die Sünde des goldenen 
Kalbes) vergiebst und verzeihest. Schabb. 30* 
David sagte zu Gott: ÄaR 19 Amin by 25 bin 
> Sana 75 0, vergieb mir jene Sünde (betrefis 
der Bath Seba)! Worauf Gott ihm antwortete: 
Sie soll dir vergeben sein. Jom. 86° Aa1r DR 
>» por mW 7b yon MINDRN DyD HaNay 
5 Porn PR nmwman 5 Pbma mmwbw wenn 
Jem. eine Sünde begeht, so vergiebt man sie 
ihm das erste, das zweite und das dritte Mal, 
das vierte Mal jedoch vergiebt man sie ihm 
nicht mehr; mit Bez. auf Am. 2, 1 fe. und Hiob 
33, 29: „So verfährt Gott zwei und drei Mal 
mit dem Menschen.“ R. hasch. 17® un. 125» 
75 Sn meine (d. h. die mir zugefügte) Be- 
leidigung soll dir vergeben sein. j. Bic. IH, 654 
ob. Don a8 many 55 59 75 yonıa ma mn 
pam ba by 15 Yomın MIanıd so wie man 
dem „Proselyten‘‘ alle seine Sünden vergiebt, 
ebenso vergiebt man auch einem „Gelehrten ‘, 
der als Oberhaupt ernannt wurde, alle seine 
Sünden; mit Ansp. auf Lev. 19, 32. 33, woselbst 
unmittelbar auf das Gebot der Ehrerbietung vor 
einem Gelehrten (pr, s. d.) das Gebot hinsicht- 
lich des „Fremdlings“, „Proselyten“ (=) folgt. 
Schabb. 118°. Ned. 40P u. ö. — Uebrtr. Kidd. 
3225 R. Chisda sagte: 17135 53 Immo a8 
735 pr ıma9 59 Damm anm bin m29 
Sırn wenn ein Vater auf die ihm gebührende 
Ehrerbietung verzichtete, so ist sie erlassen; 
wenn hing. ein Lehrer auf die ihm gebührende 
Ehrerbietung verzichtet, so ist sie nicht erlassen. 
R. Josef sagte: 11125 1m25 by ba 297 NbIon 
Yırın selbst der Lehrer kann auf seine Ehrer- 
bietung verzichten. Das. 1125 PN... 8%) 
Yan mas DR... a... birm ein Fürst 
(z. B. Oberhaupt der Akademie, Patriarch) kann 
auf seine Ehre nicht verzichten; der König 
kann (nach keiner Ansicht) auf seine Ehre ver- 
zichten. 

Nif. 5m» 1) erlassen werden. B. mez. 
17° may >rm2 die hypothekarische Ver- 


10* 


nn 


schreibung hat keine Giltigkeit mehr, eig. sie 
ist bereits erlassen, vgl. 73290.  Keth. 852 
u. ö. — 2) vergeben werden. Taan. 7 yıy 
Iamon bo gmnsıy Sbmasd 9 uraua lg =hrallete 
der Regen fällt nicht eher, als bis die Sünden 
Israels vergeben wurden. j. Bic. III, 654 ob. 
(mit Ansp. auf n5n7%, Gen, 28, 9) ma non 95 


mans bI by ab ram ndn Tan nV Rd | 


hiess sie („die Tochter Ismael’s“ und „Frau;des 


Esau“) denn etwa Machlath, sie hiess ja (nach | 
Allein deshalb wurde | 


Gen. 36, 3), Bosmath? 
sie Machlath genannt, weil ihm (dem Esau, in- 
folge der Heirath) alle seine Sünden vergeben 
wurden. Das. (mit Bez. auf 1.Sm. 13, 1) »51 
PIPDD PN319 5 5 bonn adR nm man ve 
=D 72 war denn etwa Saul damals, als er 
König wurde, „ein Jahr alt“? Allein (deshalb 
sagt die Schrift, dass er ein Jahr alt war) weil 
ihm (infolge seiner Ernennung zum Könige, s. 
Kal Ende) alle seine Sünden wie einem ein- 
jährigen Kinde vergeben wurden. 


om ch., öfter jedoch bs Af. (von br, arab. 


AZ =bm) 1) die Zahlung einer Schuld 
erlassen, darauf verzichten. J. Keth. XII, 
35% mit, »5 Dora mr 795 Nm &mom wenn 
ich ihm gut zugeredet hätte, so würde er mir 
die Schuld erlassen haben. B. mez. 73» Adams 
723 rn NPT 17 sie schenken es (das Ueber- 
mass des Weines, vgl. NN935) dir, sie erlassen 
dir die Bezahlung dafür.‘ B, bath. 1448 SOME 
MN sie hat darauf verzichtet. Keth. 86% ob. 
MAR 1235 MaRT mnainsb urn möge sie 
die Kethuba ihrer Mutter ihrem Vater abtreten. 
Kidd. 52® ob., s. Nrin. — 2) Strafe erlassen, 
vergeben. Schabb. 30° „Israel war fröhlich“ 
u.s.w. (1 Kn. 8, 66) 019995 D75 2 mb Day 
weil Gott ihnen die Sünde betreffs des Versöh- 
nungstages vergeben hatte. Sie sollen näml. bei 
der Einweihung des Salomonischen Tempels am 
Versöhnungstage nicht gefastet haben. M. kat. 
9°. dass., vgl. auch öypn: — Kidd. 328 un, pn 
map mb er leistet auf die ihm gebührende 
Ehre Verzicht. 


IT. N. a. das Vergeben, Erlassen 
der Strafe.  Jom. 68° yı94 nborn die Sün- 
denvergebung. Sot. 40% dass. J. B. kam. VIII 
8. E., 6° mmabıy mbar Db HR 29 Din by NET 
Jem., der über den Anderen ein übles Gerücht 
verbreitet, erlangt niemals eine Vergebung. Snh. 
44® Jem., der auf den Richtplatz geführt wurde, 
sagte: Wenn ich diese Sünde begangen haben 
sollte, so möge sie nicht durch den Tod ge- 
sühnt werden; nnin sun =r TP 2 PR Da 
PP DRTws 591 S0g mar my bsb mnhs 
DIWb Sb omdRan nd 8°72771 wenn jedoch 


diese Sünde nicht an mir haftet, so soll mein 
Tod eine Sühne für alle meine Sünden. sein, 
sowie ganz Israel schuldlos 


der Gerichtshof, 


nn Dunn 


para 


bleiben, den Zeugen jedoch nie Vergebung zu- 
theil werden! 

TOT, NOT F. (=bh. Abm, von 55H) 
Höhle, hohle Stelle. Jeb. 1218 in sbmn 
b’7 eine Höhle (im Wasser), wo sich die Fische 
aufhalten. Das. -5mn bw -nnS der Eingang 
zur Höhle im Jordan. — Pl. Pes. 67® nimm 
pn> 85 die Höhlen im Tempelraume wurden 
nicht geheiligt. Keth. 111? o-5 nm mann 
>p?"p2 Höhlen entstehen ihnen (den ausserhalb 
Palästinas gestorbenen Frommen) in der Erde, 
damit ihre Leichname unterirdisch nach Palästina 
hinrollen könnten, vgl.533b3. Das. Jakob und Josef 
waren besorgt, mbnnb or 85 nuw dass sie 
solche Höhlen nicht erlangen würden; daher 
näml. hinterliessen sie, dass man ihre Leichname 
nach Palästina führte. — Zuweilen mit mase. 
Endung. Pesik.r.s. 31, 59° o-5 mw» Hap- 
una brbann Diboma Gott bereitet den From- 
men unterirdische Höhlen. Genes. r. s.1 Anf., 
3° wenn der Schlauch nur eine kleine Oeffnung 
hat, so geht die Luft heraus; Dorn moS DAR 
RR REN MIN RT DISp5 Draps Dyssma dem 
Menschen hing., der mit so vielen Höhlungen 
und so vielen Löchern erschaffen ist, entschwin- 
det der Lebensodem nicht. “Num. r.8.9 Anf, 
198% „Du vergassest Gott, Tpbnn“ (Dt. 32, 18); 
Drama Drbonm DanR mn DSnR MR IR 
IR PROND DAR mybar miaabs "DR ich, so 
spricht Gott, erschuf euch und bildete in euch 
verschiedene „Höhlungen“, Herz und Nieren, ihr 
jedoch vergesst mein. 


NOT ch. (=snn) Höhlung, s. TW. 
Nor (NT) m. (wahrsch. von br, arab. 


ne) schwere Last,grossesBündel. Genes. 
1.8.77, 78° OS aba Yraoı m Ar.ed. 
pr. (Asg. jopumaı abs) bei ihrer Rückkehr 
fanden sie ein Gebund Seide, 

NOIR em. (von »5n) Süssigkeit, An- 
nehmlichkeit. Cant. r. sy. 23, 170° Bel: 
sazar wurde erschlagen“ (Dan. 5, 30), nsw= 
Nnaw nronn zur Zeit des süssen Schlafes. 


abnje) m. (bh., von am, s. d.) Messer, 
Opfermesser. Pl. j. Jom. II, 41° ob. wird 
byssnn (Esr. 1, 9) erklärt: 72505 7X darunter 
sind die Messer zu verstehen. 


ern) m. (von ybn, arab. vals) Mauer- 
kelle, womit man die Steine oder Zie- 
geln losreisst, abbricht. Schönhak im 
Maschbir hy. hält yıra für das gr. Woyid- 
Hebel, Hebebaum; welche Bedeutung bes. in 
j. Gem. recht gut passt. Mac, 9® wbrn Ar. 
Var. sv. bern (Agg. sz£rn) seine Mauerkelle 
(oder: sein Hebel). — PI. j. Mac. II Anf., 31° 
Traram novaw das Losgehen, Herunterfallen 


mpbnn 


der Mauerkellen. ‘Das. wenn man losmacht 55 
yybnnm alle Mauerkellen (Hebel). M. kat. 11° 
prsbnna a5 ban 55937 73 mbuyna MIR Jr5N272 
(nach Gem. das. erklärt: 75:22 >>>) man darf 
an den Wochentagen des Festes mit Händen 
und Füssen nach Art der Rolle über die Spal- 
ten des Ofens fahren (damit sie verstopft wer- 
den), aber nicht mit den Mauerkellen (oder: mit 
den Hebeln). — M. kat. 25° wızbnn, s. nmaera. 


mine f. (=bh. npsmn) 1) das Theilen, 
Abtheilen, Trennen. Genes. r. s. 4, 6° am 
ersten Schöpfungstage steht nicht 10 "> („Gott 
sah, dass es gut war“), nponam nNn23 12% 
pınb NTO np DR ’a1 5720 9777 TORMD 
STD np ala 35 12. Nardıbı DD DD 
=25) =nD nur 5» 1a1anrb weil an jenem 
Tage die Trennung, Absonderung erschaffen 
wurde, wie es heisst: „Der Rakia soll abson- 
dern Wasser vom Wasser“ (Gen. 1,6). Wenn 
es nun bei einer solchen Trennung, die zur Er- 
haltung und Ordnung der Welt diente, nicht 
heisst, dass sie gut war, wie soll eine Trennung 
(Streitigkeit) bezeichnet werden, die zur Ver- 
wirrung der Welt dient! — 2) Streit, Strei- 
tigkeit, eig. dasZerfallenin Abtheilungen. 
Aboth 5, 17 bu® pub wm npIonn NIT TTN 
% DD bob ame na bar nphna 
any 551 mp nprbnn welches ist ein Streit in 
religiöser Absicht? Der Streit zwischen Hillel 
und Schammai. (Da näml. den beiden Streiten- 
den die Absicht zu Grunde lag, die Gesetzlehre 


zu erforschen und zu erhalten, so werden auch | 
nur eine einzige Lehre bildeten, entstand, infolge 


die Ansichten Beider erhalten bleiben, 290 
Dypnm>. 
ten die Lehren Hillel’s als Normen, Halachoth 
festgesetzt haben, so erwähnten sie doch die 
Lehren Schammai’s als jenen [des Hillel] eben- 
bürtige, um sie nicht in Vergessenheit gerathen 
zu lassen.) Ein Streit aber, der nicht in reli- 
giöser Absicht geschah, war der Streit Korach’s 
sammt seiner ganzen Rotte. (Da sie näml. blos 
von Ehrsucht geleitet, den Streit gegen Mose 
und Aharon und also auch gegen Gott und seine 
Gesetzlehre führten, so werden sie blos als 
Empörer gegen Gott und seine Gesandten be- 
zeichnet, wobei an einen gegenseitigen Streit 
nicht gedacht werden und sich nicht in der Er- 
innerung erhalten konnte, bYpnz> 7210 TR). 
Ber. 37° pa TORI 0952 mnR Ina 79 NOP2 
nponn Akiba, wie lange noch wirst du deinen 
Kopf unter Streitigkeit (streitende Parteien) 
bringen? Das. 38° Smsw a npornn diese 
Halacha wurde in der Controverse (bei getheil- 
ter Meinung) gelehrt. j. Snh. I, 19° ob. 7318873 
Yo asmı0 NDR bamBa nprona mim .8D 
’o4 mu n5w52 nON Tmn Sms) D’yaD in 
früherer Zeit gab es keine (Gelehrten-) Streitig- 
keit in Israel, denn das Synedrium von 71 Mit- 
gliedern sass in der Quaderhalle im Tempel 


Denn obgleich die späteren Gelehr- 


1 


EEE 


am 


u.s. w. j. Sot. VIII, 22° mit. Dro>a oa IR 
"92 Hab mals m Won nplonam 2a DON 
'31 muss Bo ınpıbrın Könige (die ihren Vätern 
in der Regierung folgen) salbt man nur dann, 
wenn Streitigkeit wegen der Thronbesteigung 
vorhanden ist. Weshalb salbte man den Salomo? 
Wegen der Streitigkeit des Adonija u. s. W. B. 
bath. 147° a2 na boinns Ne D927 mob 
17 ma mabna: man bsı nprbnna van DR 
Ban 19ST Sa naxs bo a0 o777 drei Dinge 
hinterliess Achitofel seinen Söhnen als ein Ver- 
mächtniss: Mischt euch nicht in einen Streit! 
Widersetzt euch nicht der Regierung des Davi- 
dischen Hauses! Wenn das Wochenfest heiter 
ist, so säet Weizen aus! j. Snh. X, 29® un. lautet 
der hier citirte erste Satz anders. (Fast unzweifel- 
haft ist hier auf Facta, die mit dem Entstehen der 
christlichen Religion zusammenhängen, ange- 
spielt und „Achitofel“ eine verblümte Persön- 
lichkeit.) — Pl. Sot. 47® un. a57 min 270% 
ya Rad Dahn Tamana DRmDıa nipjar 729 
Hays bamaıa por 127 Ja 52 1ond No 
main »nw> min seitdem die Hochmüthigen 
überhandnahmen, nahmen auch die Streitigkeiten 
in Israel zu; seitdem diejenigen Schüler Scham- 
mai’s und Hillel’s überhandnahmen, welche nicht 
hinlänglichen Gelehrtenumgang genossen hatten, 
nahmen die Streitigkeiten in Israel zu und die 
Gotteslehre verwandelte sich gleichsam in zwei 
Gesetzlehren; d. h. während früher die tradi- 
tionelle Lehre der Soferim blos (nach Art des 
Sifra) die biblische Gesetzlehre erklärte, beide 
Lehren also (die schriftliche und die mündliche) 


der Meinungsverschiedenheit der Schulen Scham- 
mai’s und Hillel’s, welche beide gemäss ihren 
Lehren die Bibel erklärten, zunächst eine Ver- 
schiedenheit hinsichtlich der Bibelauslegung, die 
dann auch eine Absonderung der mündlichen von 
der schriftlichen Lehre (da erstere von den je- 
zeitigen Gelehrten immer mehr vervielfältigt 
wurde) zur Folge hatte. Tosef. Sot. XIV dass. 
mit einigen Abänderungen. j. Taan. IV, 69* un. 
Meg. 3? u. Ö. 

Nppikinie ch. (=nrpsm2) Abtheilung, s. 
TW. — porn, pl. jayrra dass., Abtheilung, 
Klasse. Esr. 6, 18. 

nom Machalath, Name einer Dämonin. 
Pes. 112? ndnn na nnan Agrath, die Tochter 
der Machalath. Num. r. s. 12, 214. dass., S. 
NR. 


DIE m. (syr. TERRA von ban, om) Behält- 
niss zum Wärmen der Speisen, gew. Was- 
serwärmer. Schabb. 41° a5 1m3%50.0m%7 
’"oa gar Draw jr "2ın> jn? in den Wasser- 
wärmer, den man ausgeleert hat, darf man am 
Sabbat nicht (wenig) kaltes Wasser zum 
Durehwärmen hineingiessen; sondern man darf 


- Schabb. 96°. Snh. 42 nn . 


SENTEND = 


blos viel kaltes Wasser hineingiessen, damit es 
lau werde; vgl. Gem.z.St. j. Schabb. IH Anf., 58, 
Pes. 86° »znna bmms das Wärmegefäss (in 
welchem sich das Wasser zum Mischen des 
Weines befindet, kann bei zwei Gesellschaften, 
die in einem Hause das Pesachfleisch speisen) 
in der Mitte stehen; d. h. es ist nicht nöthig, 
dass jede Gesellschaft einen besondern Wasser- 
wärmer für sich habe. Par. 12, 10 pm 105 
der Deckel des Wasserwärmers. Kel. BC PAT. 
und Tosef. Kel. B. mez. IV Anf. Drmn, im Ggs. 
zu DIPNP, 8. d. 

NAT f. (hbr. Tann, von mar) Begehr- 
tes, Kostbares. Khl.r. sv MI293, 83° MIR 
2a 85) mnTann a9 © na giebt es etwa 
Jemdn., der beim Verlust seiner Kostbarkeit 
nicht weinen sollte? Daher rühre näml. das 
Beweinen der Verstorbenen her, obgleich man 
wisse, dass sie wieder auferstehen werden. 


OD: SITE m. (von van) Ansehen, An- 
blick, s. TW. 

VAR m., NYAnn J. (von »an—=bhr. nyann 
von Yan) Gesäuertes, s. TW. 

IE jeinie! m. (von ya) Waschteich, in wel- 
chem Unrath und verschiedene Abfälle von 
Thieren sich befinden und in welchem die 
Wäsche einige Tage zum Weichen liegt, sodass 
sie übelriechend, säuerlich wird. B. bath. 19% 
ob. (mit Bezug auf die Mischna, dass man das 
Graben eines Waschteiches, 702137 n5933 [d.h. 
einer Vertiefung, in welchem sich das Regen- 
wasser sammelt] nur in einer dreifaustbreiten 
Entfernung von des Nachbars Wand vornehmen 
darf) 027 m dam ea 2 dr m nd 
DAN Z278 dieses Entfernungsgesetz gilt blos 
betreffs eines Teiches, worin die Wäsche ge- 
weicht wird; aber die Entfernung eines Wasch- 
teiches (worin die Zeuge gewaschen, geschwenkt 
und gewalkt werden) muss vier Ellen von des 
Nachbars Wand betragen. Das. R. Chija bar 
Iwja eitirte den Wortlaut der Mischna: DR SON 
arnsn % Dmabı jenmn newn pinam > die 
Entfernung von dem Ufer des Teiches, in wel- 
chem die Wäsche geweicht wird, bis zur 
Wand muss drei Faustbreiten betragen. 


Nantes. man. 


rinie) m., oft, f. (=bh., von sn, mm) Lager. 
j. Sot. VIII Anf., 22® Yan =unm das Lager 
der Bundeslade; gew. steht dafür (Pes. 68% u. ö.) 
7250 mırn das Lager der Schechina, d.h. 
der Tempelraum, in welchem sich Gott aufhielt. 
m an 


>82 das Lager der Leviten, in der Nähe des 
Tempels; das Lager der Israeliten, vgl. ma. — 
Pl. Sifre Naso Pisk. 1 nlıma wo Tann NDR 
NNDD ISO ara nb mayan DRTON Mara Im 


Be = are 


MIT IT mnDa DNTWN mar mar Sm on Den 
mama DMB5I O2 MIND Hm Hin Zar 
SD aus dieser Schriftstelle (Num. 5, 2 fg.) 
entnahmen die Gelehrten, dass es drei Lager 
gegeben habe, näml. ein Lager der Israeliten, 
ein Lager der Leviten und ein Lager der Sche- 
china; vom Eingange Jerusalems bis zum Tem- 
pelberg war das Lager der Israeliten, vom An- 
fange des Tempelberges bis zur Tempelhalle war 
das Lager der Leviten und vom Eingange der 
Tempelhalle nach innen zu war das Lager der 
Schechina. Snh. 42° yon Sm= mbponz ma 
munn wbw> der Steinigungsplatz der Verbrecher 
befand sich ausserhalb der drei Lager. Jom. 
65° u.ö. 


NOoinn m. (von non, s. d.) Beraubung, 
Beeinträchtigung, Sr WW. 


NOnS 8. Dan. 
NOT Mechasja, s. ann. 


NO m. (=bh., von On) Mangel, was 
fehlt, nöthig ist. Cant. r. sy. 1 “mn, 294 
ich gebe, spricht Gott, 19% 5 1 a ba 
jeder Person soviel sie nöthig hat, s. auch TW. 

NOTE f. ch. (==iorm) Mangelhaf- 
tigkeit, besond. der Sehkraft. Bech. 44% 
pP72 snnetonn die Mangelhaftigkeit des Ge- 
sichtes ist ein Leibesfehler, was aus dem W. P7 
(Lev. 21, 20) erwiesen ist. 


Ian Abbreviatur folgender vier Wörter: 
DI IS warn Snmi Jeb. 73». 

NYENM/. (von "an) Schacht, eig.einOrt, aus 
welchem man herausgräbt. Keth. 79% Yyy aan 
97x der Schacht der Mineralien, Farbestoffe. Ab. 
sar. 33° wird An» »5> erklärt durch nann 159 
IE SW Gefässe aus einem Alaunschachte. 


NETTE cn. (=nyiena) Schacht, Grube, 
wo Salz u. dgl. gegraben wird, s. TW. 


NIE m. Adj. (syr. Wjasıd, von Sen II, 
Ss. d.) Jem., der erröthen macht, Schande 
verursacht, s. TW. 


[TS mase. (von yr, arab. vaß) irdenes 
Hohlgefäss, Schöpfgefäss. Par. 5, 5 So 
yram die Ränder des Hohlgefässes. Jad. Eh 
dass. Tohar. 10, 7 yna2 HD 7 ON wenn 
Jem. vermittelst des Hohlgefässes den Wein aus 
der Kelter ablaufen lässt. Ab. sar. 74 MIT 
jr02m yramı die Kufe, das Schöpfgefäss und 
der Trichter. j. Ab. sar. V g. E., 45% dass. 


sn masc. (ähnlich bh. axna, von axn) 
Schacht, wo man die Steine aushauet, 
Steinbruch, lapieidina. Schebi. 3,5 mot a5 
vw 12 yo 19 Immo yırb Sina Sur Das 


nn 


SE 


rmas2 man darf im Brachjahr nicht einen 
Steinschacht von Neuem graben, wenn nicht 
daselbst bereits drei Reihen von Steinen schon 
früher sichtbar waren; weil man näml. sonst 
denken könnte, dass man nicht etwa die Steine 
zum Bau auszuschachten, sondern vielmehr das 
Feld behufs Aussaat urbar zu machen beab- 
sichtige. Das. Mischna 6 axrn 7>’n n'nD ein 
Zaun, der weniger als zehn grosse Steine ent- 
hält, wird wie ein Steinbruch angesehen. j. 
Schebi. IH, 34° un. j. Schek. V, 49° un. axrn 
Tina Sapı 75 892 nmbamar mia DWaR DD 
Ton "Mmors 713907 "bin einen Schacht von 
Edelsteinen und Diamanten erschuf Gott dem 
Mose innerhalb seines Zeltes, wovon er reich 
wurde. Khl. r. sv. 7yna b3, 95° steht dafür 
TR Tina 753 79250 bw nur er entdeckte 
ihm einen Schacht von Sapphirsteinen in seinem 
Zelte; ebenso Jalk. II, 189%. Exod. r. s. 15, 
1149 axın7 93 a8 789 723 RI DIR 
>) 19a Sxmso wenn Jem. eine schöne Säule 
sieht, so ruft er aus: Gepriesen sei der Schacht, 
aus welchem sie ausgehauen wurde! Ebenso preist 
man Gott beim Anblick seiner schönen Welt. 
Leyvit. r. s. 26 g. E. Pinchas, den Steinmetzger 
(nnd), der zum Hohenpriester ernannt worden 
war, trafen die Priester beim Ausschachten der 
Steine an, 37 "9377 1595 Skma "85727 und 
füllten den Schacht vor ihm mit Golddenaren; 
weil näml. der Hohepriester der Reichste unter 
den Priestern sein soll. In der Parall. Tosef. 
Jom. I #nan ws Om55, wahrsch. zu lesen nn077; 
ebenso Sifra Emor Par. 2 Anf. Esth. r. sv. m, 
102° mıs5nb adoR 925 532 85 IT 28mm 
DNTT 59847 dieser Schacht (von „Marmor und 
Edelsteinen‘) wurde noch von keinem Geschöpfe, 
mit Ausnahme dieses frevelhaften (römischen) 
Reiches entdeckt. 
NSS ch. (=2xnn) Schacht, s. TW. 
MSTy2 f. (=bh., von ven, 2) die Hälfte. 
Schek. 7, 1 z£rm5 "urn halb so und halb so, 
d. h. genau die Hälfte. Ber. 53° 5b» ınn 
=rn dass. Chull. 285 fg. ans menn by men 
die genaue Hälfte ist wie der grösste Theil an- 
zusehen. So z. B. ist beim rituellen Schlach- 
ten eigentl. erforderlich, dass die Blutgefässe 
ganz oder zum grössten Theil der Breite nach 
durchschnitten werden. Wenn jedoch die ge- 
naue Hälfte derselben durchschnitten wurde, so 
genügt dies nach einer Ansicht ebenso, wie wenn 
der grösste Theil durchschnitten worden wäre; 
nach einer andern Ansicht genügt dies nicht, 
3195 ıyn Menmn b> wenn. Ab. sar. 10° un. 
(mit Bez. auf 13251 jımab, Lev. 24, 9) TEnn 
ab Jenna jommb die eine Hälfte der Schau- 
brote gehört dem Aharon und die andere Hälfte 
seinen Söhnen. Diese Schriftforschung wandte 
R. Akiba auf Folgendes an: Ketia bar Schallum 
verordnete in seinem Vermächtniss: "xo>) 55 
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maanı 8a3p> Sb alle meine Güter sollen dem 
R. Akiba und seinen Genossen gehören! R. 
Akiba sagte nun: Ebenso wie die Schrift sagte: 
Die eine Hälfte der Schaubrote gehört dem 
Aharon und die andere Hälfte seinen Söhnen; 
so meinte auch der Erblasser Ketia, dass die 
eine Hälfte des Vermögens dem R. Akiba und 
die andere Hälfte den Genossen desselben gege- 
ben werde. Levit. r. s. 10, 1534 =w1y son 
sam mo bon) mern die Busse bewirkt die 
halbe, das Gebet aber die ganze Versöhnung; 
nach einer andern Ansicht: "enn =wır "ben 
bewirkt das Gebet nur die Hälfte der Versöh- 
nung. 


ey = F. (syn. mit nsxin, von 527; ähnlich 
bh. nixdr2 pl. trnspon.) grobe Decke, Matte, 
deren man sich theils als Unterlage, theils zum 
Bedachen eines Zeltes bediente. Suc. 19° nbxnn 
D%5p eine Matte aus Rohr, die zu hart ist, 
um darauf zu liegen. Das. 20° =ow bo nenn 
"33 bwn eine Matte aus Binsen oder aus jungem 
Rohr. j. Bez. V Anf., 624 5» nbenn wo 
nawa b435b bw mom na (richtig bw nbenn 
07335 >24 5» nıor®) man darf am Sabbat eine 
Matte aus Binsen über die Ziegeln ausbreiten. 
Ohol. 8, 1 nbxna1 Yan 70 Laken, Decke und 
Matte. Keth. 64® gm ba yan mama mb mm 
nbenn yan 15 Ar. (Agg. nbsenm yon mon; 
nach der LA. des Ar. jedoch würde die Frage 
das. 65% beseitigt sein) der Mann ist verpflich- 
tet, seiner Frau ein Bett und eine Decke zu 
geben; wenn er jedoch keine Decke hat, so 
gebe er ihr eine grobe Matte. Levit. r. s. 27, 
170% R. Josua ben Lewi sah in Rom die Mar- 
morsäulen mit feinen Tapeten bedeckt; DV 87 
by mp nbenmı mann DWp nBennaN ma 129 
DIRT IR DR 3 NPTE Rap Dias 59 723 
man pimn Pupba np 197 591 yown na Arm 
PIPTR HR ma DNRT N daselbst sah er auch 
einen armen Mann, der eine Rohrmatte zur Un- 
terlage und eine Rohrmatte zum ıZudecken hatte; 
über die Säulen rief er aus: „Deine Gerechtig- 
keit (Milde, o Gott) ist „mächtig wie die Got- 
tesberge“ (Ps. 36, 7), wem du giebst, giebst du 
im Ueberflusse! Ueber den Armen hing. rief er 
aus: „Deine Strafgerichte gleichen der unermess- 
lichen Tiefe“ (das.); wen du schlägst, zermal- 
mest du! Tosef. Kel. B. mez. XI g. E. nsxnn 
4=x eine Matte zur Bedachung des Zeltes. Khl. 
r. sv. mw, 97°, 5. 8973. Schabb. 101°. j. 
Schabb. V Anf., 7° u. ö. — Pl. Suc. 20°® wird 
mbxm nach einer Ansicht erklärt: nenn 
wn» wirkliche Matten; nach einer andern An- 
sicht "Sara, s.d. j. Suc. II g. E., 52° dass. j. 
Pes. VII, 344 mit. mbenn 1727 wenn man den 
Schutt mit Matten bedeckte. j. Nas. IX, 374 
mit. dass. j. Erub. VII, 24° ob. nisxnn. Num. 
r. 5. 21, 244° 59919 8171 DX5020 1700 m Nur 
mindern nn er (Josua hat im Lehrhause des 
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Mose) die Bänke geradgestellt und die Matten 
ausgebreitet. 

NM?ITS ch. (= nenn) grobe Decke, 
Matte. Pl. j. Schabb. VII, 10° ob. 72397 4== 
Tom ba ann yaerma 355 Zsorıp Jem., der 
am Sabbat Rohrgeflechte, Siebe oder Matten 
anfertigt, ist wegen Webens straffällige. j. Ab. 
sar. III, 42° ob. als R. Nachum bar Simai starb, 
"21 era ansıps ‚por bedeckte man die Sta- 
tuen mit Matten, indem man sagte: Da er sie 
im Leben nicht ansehen mochte, so soll er sie 
auch nach dem Tode nicht sehen. Khl, r. sy. 
OR 55, 92° unsern AnspıR Son Tor dass, 
M. kat. 25° beim Tode des R. Menachem bar 
Simai ("210 Ms. M., Agg. 0%) 55 nonus 
nmaxnab 71 wnbe Ms. M. u. Ar. (Agg. 
smeb#25, wonach die gezwungene Erklärung 
der Commentt.) wurden die Statuen plattgerie- 
ben, sodass sie zu Matten (d. h. entstellt) wur- 
den. Mac. 9» s. vorm. 


NISTH m. pl. (von xx) die Trompeten- 
bläser, s. TW. 


PS (arab. (ES, Grndw. nn, s. nn, Sn) 
1) abwischen,  wegwischen, abreiben. 
Mac. 22°? bon na prmn7 Jem., der einen Got- 
tesnamen abwischt (ausradirt), ist straffällig. 
Schabb. 75® 5773 nn prım wenn Jem. einen 
grossen Buchstaben abwischte. Das. ... pn 
anı der Abwischende, der Schreibende, vgl. 
auch pin. Meg. 16° ob. (mit Bez. auf Esth. 
6,288.) amı9 banmamı pre "waw Schimschai 
(der Feind und Ankläger der Juden, Esr. 4 
9. 17) wischte aus den Jahrbüchern des Ahas 
wer die Begebenheit der Lebensrettung des Königs 
durch Mordechai aus; aber .der Engel Gabriel 
schrieb sie wieder hinein. Part: pass. Aboth 
4, 20 para "m2 Papier, von dem die Schrift 
abgewischt wurde. j. Meg. I, 72%. ob. Rab sagte: 
SO Din "20 DIR "5 gm DR Sasanı anWwraD 
yrons RO 120 mmbbr 55 nn Prim man 
127p> ich hörte von meinem Oheim (R. Chija): 
Wenn mir Jem, das Psalmenbuch des R. Meir 
(der viele Bibelexemplare geschrieben hat, vgl. 
jara und "ın7) geben sollte, so würde ich Jedes 
darin vorkommende 1557 auswischen; weil er 
beim Schreiben dieses Wortes nicht die Absicht 
hatte, es als ein heiliges Wort (d. h.! 'Gottes- 
namen) niederzuschreiben. R. Meir hatte nänl. 
das W. md, das er als eine Interjection 
auffasste, alsein W. geschrieben, während R.Chija 
(und ebenso Rab) 554 getrennt schrieben, 
wonach also 1: Gott, als heilig anzusehen sei; 
vgl. Pes. 117% Rab sagte: asar 124 Yon ann 
NOM MI m RO Ina =a%n557 ich 
sah das Psalmenbuch meines Oheims, in wel- 
chem 557 auf der einen, und =" auf der an- 
dern Zeile geschrieben war; 8. auch Nifal..B. 
bath. 164 u. 6. — 2) abstreichen, abstrei- 


’ 
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fen. B. bath. 5, 11 an dem Orte, wo beim Ver- 
kaufe von Waaren der Brauch ist, x5 pınn> 
Pia ab W935 W732 das Mass abzustreichen 
(d. h. genau zu messen), soll man es nicht häu- 
fen; wo aber der Brauch ist, dasselbe zu häu- 
fen, soll man es nicht abstreichen. Jom. 48% 
nipann abgestrichen, im Ggs. zu m1073 gehäuft 
(wofür auch in chald. Form anna B. mez. 
80P, vgl. Raschi. Nach einer andern Ansicht be- 
deutet anpıra: wurmfrässige Gerste). Bildl. 
Schabb. 153° und j. Schabb. I, 3° mit. = 
180 man strich das Mass der Gesetze ab, vgl. 
%Ö73. — j. Schabb. VII, 10* mit. PM wer 
den Baumzweig abstreift, d. h. seine harte Rinde 
entfernt. 


Pi. pa abstreichen, abreiben. Schabb. 
13° Ypnanmı m HS 729% bab. Talmud 
(Misehnaj. und j. Timd. pm, Kal) wenn 
Jem. das Fell eines Thieres gerbt und die Haare 
desselben abstreift. Das. 75? mas ya 0 
pman DW amm n20a Jem., der am Sabbat 
zwischen. den Säulen abreibt (d. h. den Schutt 
der zwischen den Fensterpfosten lie 
ist wegen Abstreichens straffällig. Vgl. jedoch 
J. Schabb. VII, 10° un. 23 5» => ns Fakeokg 
PRY2 DIOR... 2 71227 Jem., der mit einem 
Felle die Säule abreibt, ist wegen Abreibens 
straffällig; wonach auch die aus bab. Schabb. 
75* eitirte St. zu erklären wäre. Machsch. 1,9, 
Ss. MOII2. 

Nif. pra3 abgewischt werden. 
72° ob. pra2 07 pbns 
POnI RT pas bb Sans sa nach dem- 
jenigen Autor, der da sagt, dass man in den 
Psalmen schreiben muss: = Yi5= (als zwei 
Worte, vgl. Kal), muss das W. getrennt und darf 
nicht abgewischt werden (weil =" ein Gottes- 
name ist); nach demjenigen aber, der da sagt, 
dass man bb (als ein \W.) schreiben muss, 
darf es abgewischt, aber nicht getrennt werden 
(weil es eine Interjection ist, Haleluja), vgl. 
2557. j. Suce. III, 53@ un. dass. B. bath. 164% 
2258 nd pass rmR DB pn mas Hann 
dasjenige Pergament, von dem die Schrift ein 
Mal abgewischt wurde, gleicht nicht demjenigen, 
von dem sie bereits zwei Mal abgewischt 
wurde. 
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PA ch. (=p72) 1) abwischen, verwi- 
schen. B. bath. 164° 5 pırn and wars 
">27 982 20057 man müsste besorgen, dass der 
Inhaber eines Dokumentes die Schrift abwischen 
und darauf nach Belieben schreiben würde u. s. w. 
Das. öfter pımiab7 möge er die Schrift abwischen! 
—2)trop. denNamen verlöschen,d.h.Jemdn. 
vertilgen (vgl. Ex. 32, 32). Part. Peil Genes. 
r. S. 65 Anf. („Esau heirathete Chititische Wei- 
ber“, Gen. 26, 34) son san PR 7 nm 
NAD npTa NIT es. komme derjenige, dessen 
Namen vertilgt werde und heirathe eine solche, 
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deren Name vertilgt werden möge! Khl. r. sv. 
man Di, 97 pına nm2I Pd DWNMTN 
-=»© Hadrian, dessen Gebeine zermalmt und 
dessen Name vertilgt werden möge! Esth. r. sv. 
mıaıa, 102° pına Prmd 2375723 dass. ver- 
kürzt. 

Ithpe. verlöscht, vertilgt werden. Genes. 
r.s.28 g. E., 27° (mit Anspiel. auf n>*, Hos. 
8, 4, anst. ın7>7 auf „das Silber und Gold“ be- 
zogen) : IMPORT 7597 70 PITTAN? ART WIRD 
NV aan „25 das ist ebenso, wie wenn 
Jem. sagt: Vertilgt möge der Name des N. N. 
werden, welcher meinen Sohn zur Unzucht ver- 
leitet hat! d. h. ihr Reichthum möge zu Grunde 
gehen, weil er sie zum Götzendienst veranlasst 
hat! 

Pf> oder DIS m. eig. das Abwischen; 


übrtr. (=pana "m3) die Stelle auf Perga- 
ment Fr Papier, deren Schrift aus- 
radirt, abgewischt wurde. B. bath. 1633» 
“D> par > mPı NIT Na Mod an 8 
Rab sagte: Wenn ein Wechsel dem Gerichte 
vorgezeigt wird, dessen Schrift sammt der Un- 
terschrift der Zeugen auf ausradirtem Papier 
stehen, so ist er giltig. Das. 164* Rab ist der 
Ansicht: dx xbn pam 539 Pranın DIIPT N 
mas2 pr 72 Zeugen dürfen nur dann ihre 
Hnrechrif auf ausradirtes Papier setzen, wenn 
die Ausradirung in ihrer Gegenwart erfolgt ist; 
weil näml. in diesem Falle nicht mehr zu be- 
fürchten ist, dass der Inhaber eines solchen 
Wechsels den Inhalt desselben ausradirt und 
über der Zurückgebliebenen Zeugenunterschrift 
einen andern Wechsel niedergeschrieben haben 
könnte. Das. öfter. j. B. bath. X Anf., 17° mit. 
yaw mu Dipn pram ya prnumb max die 
Zeugen müssen zwischen der ausradirten Stelle 
und ihrer Unterschrift eine Entfernung von zwei 
Zeilen lassen. j. Keth, II, 44®. un. pbn7 by Juv 
'>1 pam 5b» om wenn der Inhalt des Wech- 
sels auf glattem (d. h. noch unbenutztem), die 
Zeugenunterschrift aber auf ausradirtem Perga- 
ment steht u. s. w. — Pl. B. bath. 161? 55 
jaTp ainaWw II 7515 yparmaT bei allen 
Ausradirungen ist es nöthig, dass ihre Bestäti- 
gung hinzugefügt werde! d. h. jedes Document, 
in welchem das eine oder das andere Wort auf 
einer Stelle des Pergamentes steht, die früher 
beschrieben und deren Schrift wieder abgewischt 
wurde, muss, bevor die Bekräftigungsformel: 
op mw darauf gesetzt wird, die ausdrück- 
liche Bemerkung enthalten: Dieses oder jenes 
Wort befindet sich auf einer Stelle des Perga- 
mentes, die früher bereits beschrieben und deren 
Schrift wieder ausradirt wurde. 


NAT2 od. NETNS ch. 1) (=prn) die Stelle 
auf dem Pergament, deren Schrift ab- 
gewischt, ausradirt wurde. B. bath. 164* 
ein Document, dessen Inhalt auf neuem Perga- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch, III. 
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ment und dessen Zeugenunterschrift auf einer 
ausradirten Stelle desselben sich befinden, ist 
giltig; apa by nsann 770 Ruman Ham JansT 
Nam yy ans now wenn näml. die Abfassung 
wie folgt lautet: Wir Zeugen setzten unsere Un- 
terschrift auf die ausradirte Stelle des Perga- 
mentes, der Inhalt des Documentes aber befindet 
sich auf neuem Pergament. Das. xprn a7 x5 
Rnm5un NT Nprnb anbria 87 die ausradirte 
Stelle des einen Schriftstückes gleicht nicht der- 
jenigen eines andern Schriftstückes. — 2) eine 
Papierart, die aus Stauden oder Blät- 
tern zubereitet ist. Meg. 19° ob. wird "3 
erklärt: xprn. — 3) das Abstreichen des 
Masses, s. TW. 

PM m. (eig. Part.) der Abwischer, d.h. 
der Bestandtheil am Schreibewerkzeug, 
der glatt und dick war und dessen man 
sich zum Auswischen der Buchstaben 
bediente, indem man ihn auf die mit Wachs 
überzogene Schreibtafel drückte. Kel. 13, 2 
pn... ana der Schreiber, der Abwischer, 
s. ani2. Tosef. Kel. B. mez. III und j. Schabb. 
VII, 11° un. dass. 


Pr, PRO m. Adj. der Abstreicher, 
d.h. das Instrument, womit man die Masse ab- 
streicht. Kel. 17, 16 vw Pina DYrRn 7 
nann bJap ma Ya der Wagchalken und der 
Abskrelchir, welche behufs Hineinlegung eines 
Metallstückes gehöhlt sind. Die Betrüger pfleg- 
ten näml. beim Verkauf von Waaren den Wage- 
balken mit Quecksilber auszufüllen, damit die 
Schale mit den Waaren heruntersänke, sowie den 
Abstreicher mit Metall auszufüllen, damit er 
tief in das Mass hinunterfiele und eine grössere 
Quantität des Getreides abstreicehte. Tosef. Kel. 
B. mez. VII und Khl. r. sy. 717 ba, 924 dass. 
B. bath. 89° on nyb4 bw pam way in 
Dan aan NIT "350 mann Y Rd7 dp nm 
"21 ar born Do 1möıy man darf den Ab- 
streicher nicht aus einem Kürbisstrauch anfertigen, 
weil er zu leicht ist (welcher näml. nicht genug 
abstreicht und hierdurch der Verkäufer zu Scha- 
den kommen würde), auch nicht aus Metall, 
weil er in das Mass hineinsinkt (wodurch der 
Käufer Schaden haben würde); sondern man 
fertige ihn aus Zweigen von Olivenbäumen, Nuss- 
bäumen u. dgl. an. Das. pa nn or TR 
SEP MR 1781 739 TS 178 man darf den Ab- 
streicher nicht mit einer dicken und einer schma- 
len Kante machen; weil näml. die dicke Kante 
zu tief in das Mass fällt und also zu viel, die dünne 
Kante aber zu wenig hineingeht und also zu 
wenig abstreicht. Bei Benutzung der erstern 
Kante käme der Käufer, bei Benutzung der 
andern Kante der Verkäufer zu Schaden. — 
Bei den Erläuterungen und Verordnungen hin- 
sichtlich dieser und ähnlicher Instrumente rief 
R. Jochanan ben Sakkai aus: 218 DR 5 X 
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"21 mmır ab DR Sb 8 wehe mir, wenn ich die- 
selben erkläre, wehe mir, wenn ich sie nicht 
erklären wollte! Erkläre ich sie, so könnten 
die Betrüger so manches trügerische Verfah- 
ren daraus herleiten und in ihrer Beschäftigung 
anwenden; erkläre ich sie nicht, so könnten sie 
denken, dass die Gelehrten ihre betrügerischen 
Geschäfte nicht verstehen, infolge dessen die Be- 
trügereien noch mehr überhandnehmen würden. 
— Pl. j. Jom. I, 38° un. 73 n>ww Ana mn 
IPRITII NO mımıbn nos bw na "no sa 
am DO na and 2 7a mb An Ra) 105 
DAN MO MD IaR amt Yapınaı ar nınbn 
7927 einst truß es sich zu, dass Jem. (der 
von der Regierung. das Hohepriesterthum er- 
langen wollte) durch seinen Sohn zwei silberne 
Masse mit silberner Füllung und silbernen 
Abstreichern schickte; dass aber bald darauf 
ein Anderer durch seinen Sohn zwei goldne 
Masse mit goldner Füllung und goldnen Ab- 
streichern schickte. Hierauf wandte man das 
Sprichwort an: Das Eselsfüllen hat den Leuchter 
umgestossen! vgl. 25, 23. Levit. r. s. 21, 1644 
u. ö. dass. 


ETF. N. a. 1) das Abwischen, Aus- 
wischen einer Schrift. Erub. 13®. ob. -=4n> 
pn... das Schreiben (der Rolle der Sota, 
Num. 5, 23 fg.), das Abwischen derselben. J 
Sot. II, 18° un. mn» pnnb 7 diese Rolle 
wurde zum Abwischen bestimmt. — 2) das 
Abreiben. j. Schabb. VII, 10° un. Drau /> Wal \T>) 
23 29 MT HR PED TOD... BaS Hms 
71R37 was für ein Abreiben fand beim Bau 
der Stiftshütte in der Wüste statt? Man rieb 
mit dem Felle die Säule ab. 


Vo m. (—bh. entstanden aus Ans-oh, vgl. 
NIT ROT und contr. xInniN) eig. der andere 
Tag; daher: morgen, der morgende Tag, 
und übrtr. die spätere Zeit. Mechil. Bo, 
Par. 18 "> nr Ansb Ann wm masy Ara un 
manchmal bezeichnet m. die Jetztzeit (d. h. 
denalsbald folgenden, morgenden Tag); manchmal 
auch die spätere Zeit; z. B. in Ex. 13, 14 Ann 7 
ar Arnd bezeichnet rn die spätere Zeit, ebenso 
Jos. 22, 24; dahing. in Ex. 8, 19 ms» Ana m 
bezeichnet Ann die Jetztzeit, den morgenden 
Tag. 


anieP NY ch. (syr. jao="1n) morgen, 
der morgende Tag. Levit. r. s. 34, 1774 
NST.MT nm Snab NDT 897 97 nnT heute 
ist sie (die Seele) hier, morgen aber ist sie 
nicht mehr hier. Das. s. 24 Anf,, s. Bien. j. 
Git. II Anf., 44® ob. Ann4 wnn der Tag, der 
auf den morgenden Tag folgt, d. h, über- 
morgen, s. auch TW. 


AM L. pl. (bh. DYpA, von rar, s. d.) 
gehäkelte (eig. durchbohrte) Schnuren, bes. 
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von Fleischstücken und Fischen. Tosef. Schek. 
IH mit. aw Ana mırmana mama Ren Sa 
MAT DIT oa 7o"y Fleisch, das man in 
der Tempelhalle an Schnuren aufgezogen findet, 
darf gegessen werden, denn Opferfleisch bringt 
man nicht an Schnuren an. j. Schek. VII Anf., 
50° dass. B. mez. 21° 047 bw mımann Schnu- 
ren mit Fischen. Tosef. B. mez. II Anf. und j. 
B. mez. II Anf., 8° dass., vgl. 0155. 


"7 j. Ab. sar. I, 39° mit., s. pain. 
ITS m. (von 72m) Brandwunde, s. TW. 


"in nie) fem. 1) (=bh. möann, von dan) 
Pflugschar. j. Schabb. XVII Anf., 16° m 
mommn bw der Pflock der Pflugschar. j. Nas. 
VI Anf., 55 die Utensilien, die bei der Hin- 
richtung eines Verbrechers angewandt wurden, 
momnam bbrn abo "75 Tobo pas begräbt 
man in einer Tiefe von drei Faustbreiten, da- 
mit die Pfiugschar sie nicht heraufholen könne. 
Tosef. Schabb. VI (VID) 5» sun 58 Amis 
mm maaba by aan Rau IH Tumnam 
MAR 5972 wenn Jem. sagt: Setze dich nicht 
auf die Pflugschar, damit du uns nicht die 
Arbeit erschwerst, so ist dies wegen Aberglaube 
(heidnischen Brauches) verboten. Orl. 15:3; VgLE 
»1. j. Pea II Anf., 17° u.ö. — 2) (=n7733%) 
eine Art Kamm oder Bürste, eig. Eingra- 
bendes. B. mez. 113°® wird das “wenn der 
Mischna erklärt durch 88055 Zw nn (87% 
82057, 8. d.) ein silberner Kamm, als ein Pfand, 
das der Gläubiger dem Schuldner am Tage 
ebenso zustellen muss, wie „des Nachts die 
Decke“ (Dt. 24, 13); weil Letzterer solche Ge- 
genstände zu seinem persönlichen Bedarf 
nöthig habe, vgl. Tosaf. z. St. Keth. 68° surAp 
NDODT dass. 


nen Machrescheth, eine Grenzstadt 
Palästinas. Tosef. Schebi. IV. 


NRR nie) Mecharta, eine Grenzstadt Palä- 


Stinas. j. Schebi. VI, 36° mit. In der Tosef. 
Schebi. IV steht dafür nnd, Secharta. 
MIET, NIWTSS. (=bh., von sör, Grndw. 
on, wovon Ban und “ön, s.d. W.) 1) Ab- 
sicht, Vorhaben. Ber. 61° 5» -bHns 
MS SDR 823 8b Da DW nanab Hana 
ursprünglich lag es in der göttlichen Absicht, 
den Menschen als zwei Personen zu erschaffen, 
später aber erschuf er ihn als eine Person. 
Levit. r. s. 15 Anf., 158° xa nwas Sb 8 
MINI maonaa by nme bs 1barn => 
der König Messias kommt nicht eher, als bis 
alle Seelen, die nach der göttlichen Absicht er- 
schaffen werden sollten, dahin sein werden, vgl. 
nm. Pes. 54® u. ö. Chag. 10° ob. naox>n 
NaWDS RD na0nn noRbar Han mmoN mawnn 
die Schrift verbietet am Sabbat blos eine solche 


NASUTD 


Arbeit, bei der die ihr gew. zu Grunde liegende 
Absicht erfüllt wird (was näml. daraus entnom- 
men wird, dass in demselben Bibelabschnitt, der 
vom Tempelbau handelt und wobei der Aus- 
druck nawr2 [Ex. 31, 4] vorkommt, das Ver- 
bot des „Arbeitens am Sabbat“ [das. V. 14] folgt): 
aber die Schrift erwähnt nicht ausdrücklich, dass 
nur solche Arbeiten am Sabbat verboten seien, 
bei denen die Absicht erfüllt wird. Daraus 
wird auch erwiesen, dass Jem., der bei einer 
Arbeit am Sabbat nur eine Nebenabsicht 
verfolge (z. B. eine Grube nur zu dem Behufe 
gräbt, um den ausgegrabenen Schutt zu be- 
nutzen) nicht straffällig sei; weil man beim 
Graben einer Grube gewöhnlich die Absicht hat, 
eine Grube zu besitzen, vgl. Tosaf. z. St. 
— 2) Nachdenken, Sorge. Snh. 26® 
=nn993,75 bras n5y9n Tawnn die Sorge um 
Nahrung übt selbst auf das Studium der Ge- 
setzlehre Einfluss aus (dass man letztere näml. 
schwer erlernt oder leicht vergisst). — Pl. Snh. 
19° misurma ">»2 ränkevolle Menschen, s. by2. 


Njale\/gie) ch. (syr. Kasus=nsUm) Ge- 
danke, Absicht, s. TW.; übrtrag. Nach- 
denken, Sorge. Erub. 29°, vgl. »2»2. 


MS (syn. mit nm) sinken, herabfallen; 
gew. na, s. nm. Dav. 

NAT m. eig. das Herabfallen; dah. 1) 
Vertiefung, Senkung, eig. Ort, der abfällt, 
sich senkt. — Pl. Levit. r. s. 18, 161* (mit Bez. auf 
Khl. 12, 5) 55 nad bu mb TNET R20 PT 
para yan me ypDn jan mir Tarı DRD NIT 
wenn man dem Greise zuruft: Gehe nach jenem 
Orte, so fragt er ängstlich: Giebt es dort Stei- 
gungen? giebt es dort Senkungen? Khl. r. 
sv. 71332 Di, 97® steht dafür J»nınmn, wahrsch. 
ermp. aus ZUnnımn von anni, 5. d. — 2) 
Abfall edeln Metalles, Schlacken. — 3) 
Fehler, Fehlerhaftes, s. TW. 


NAD Schlag, Plage, s. ann. 


NIVIITTS f. (verstärkte Form von xnnn) 
das Herabfallen, Sinken. Thr. r. sv. 78 
=», 604 der König warf seinen entarteten 
Sohn von seinen Armen schnell auf den Erd- 
boden herab; mnpion> mmnma mim RD 
xÄars 8b Mmmmminaı nmaz Mm22 mMMPIOR 
das Herabfallen desselben glich nicht seinem 
Emporsteigen; denn sein Steigen erfolgte nach 
und nach, sein Herabfallen aber urplötzlich; mit 
Anspiel. auf Hos. 11, 3. 


NAT m. (syn. mit war) Abhang, im 
2, EB 
Ggs. zu 82902; S- IW. 
mama f. (bh, von won, man) Koblen- 
3 


pfanne, Feuerpfanne. Kel. 2,3. 7 nn 
bw nn... 7182702 eine ofine (eig. abge- 
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= non 
brochene) Pfanne, die näml. keine Ränder hat; 
eine ganze (umränderte) Pfanne. 


NIS, NAD ch. mann) Kohlen- 
pfanne, Feuerbecken, s. TW. 


NS /. bh, von “o7) 1) Einbruch, 
gew. der Diebe. Snh. 72° 173 nannmna a7 
"9%0- 20 5» der beim Einbruch betroffene Dieb 
wird seiner Absicht (seines Zieles) halber ge- 
richtet; d. h. da er voraussichtlich bei vorge- 
fundenem Widerstande den Besitzer getödtet 
haben würde, so verlangt die Selbsterhaltung, 
dem Diebe zuvorzukommen und ihn zu tödten, 
ymmb DO ab 837, vgl. 327. — 2) übrtr. 
Oeffnung, Höhlung. Snh. 1032 (mit Bez. 
auf 2 Chr. 33, 13 AnnN, anst. "NP im maso- 
ret. Texte) 9742 nannma. 793 ap >. Toy 
=aana 15apb »7> Gott bereitete ihm (dem Ma- 
nasse, dessen Bussgebete die Engel nicht em- 
porsteigen lassen wollten) eine Art Oeffnung im 
Himmel, um seine Bussgebete zu erhören, vgl. 
auch „an. 

NMYNTS ch. (=nyana) diebischer Ein- 
bruch. Snh. 72° ob. Rab sagte: "xb» ınn4 55 
"31 am an nab mb nabrop Annnnna jeden, 
der mich beim Einbruch überfallen sollte, würde 
ich tödten mit Ausnahme des R. Chanina u. s. w., 
vgl. ın9%an. Ber. 63% 83297 NnAnmn DIDN 8353 
„p LA. des En Jacob (fehlt in einigen Tim. 
Agg.) der Dieb ruft am Eingange des Einbruches 
Gottes Hilfe an; mit Bez. auf Spr. 3, 6: „Auf 
allen deinen Wegen erkenne Gott‘, woselbst Raba 
hinzufügt: Selbst beim Begehen einer Sünde. — 
Pl. M. kat. 25° un. beim Tode des R. Eljaschib 
au Knaana ZPaD Tanmna Ms. M. (Age. 
NPTIma .... anna) wurden in Tiberias 70 
Einbrüche verübt. So lange er näml. lebte, 
fürchteten die Diebe seine Strenge im Gerichte. 
Snh. 1092 un. R. Jose hielt in Sepphoris einen 
Vortrag (mit Bez. auf Hiob 24, 16), dass die 
Zeitgenossen der Sündfluth den Begüterten am 
Tage eine Balsambüchse aufzubewahren gaben, 
und des Nachts dem Geruche des Balsams nach- 
gingen und Diebstähle ausübten; 177 Anz 
S]lpmes Anannma Rn nbn n95b infolge dessen 
wurden in der Nacht darauf 300 Einbrüche da- 
selbst verübt. 


1» Bi, MR s. in ’am. — j. Schebi. V 
g. E., 36° un. 007 ermp., 1. SaNT. 


NDS: MOM (syr. Wo, Grndbedeut.=bh. 7u7, 
Spr. 24, 11,07; zum Theil auch=xy7) eig. 
ausdehnen, ausstrecken; dah. 1) wohin 
anlangen, gelangen, sow. von Personen als 
auch von der Zeit oder dem Raume; mit fig. 
Accus. oder 5» über Jemdn. kommen, ihn 
betreffen. Dan. 4, 8. 17_fg. 6, 24. 4, 21. 25. 
— Snh. 109% ob. on» 80% "5 als er dort an- 


35% 


D'naun = 


kam. Ab. sar. 4P any ws won »5 als jene 
Stunde kam. Keth. 63% “335 vun » als sie 
zu ihm kam. Das. 1554 ann ba sun der 
Rüsttag des Versöhnungsfestes kam heran. Chag. 
4» fg. '>1 RIP. mtb acım »5 als er an diesem 
Bibelverse anlangte. — Trop. j. Ber. III, 6% mit. 
DAN non ein Unglück (Todesfall) traf ihn. 
J. PeaVII g. E., 21° 35 “un es begegnete 
ihm so (wie er sich gewünscht hatte). j. Keth. IV 
Anf., 28° anıon.. . Pam = sung wımmb anna 
mm Sony ammb du kommst zu dem (du 
berührst das), was R. Simon, was R. Chija lehrte; 
d. h. du stimmst damit überein. — 2) reif 
werden (xt ellipt. für 3727 x&%, die Zeit der 
Reife ist eingetreten). Chag. 5? ob. R. Jocha- 
nan SPD "En DIDI RP Nmai NISmb nm 
10027 737 Prawı on 54 777 Ms. M. (Agg. 
02 859 Tom DpwN 1007 797 praw up) sah 
Jemdn. Feigen pflücken, welcher diejenigen, die 
noch unreif waren, abnahm, die reifen aber 
zurückliess. 

Af. sOn8 (syr. Re, hbr. we) Jemdn. 
oder etwasirgend wohin gelangen lassen, 
führen. B. kam. 117° x I72 HAN) 777 
ANTT2 ORNT trage den Gegenstand und führe 
ihn mit uns gemeinschaftlich (zum Könige); er 
nahm ihn auf und führte ihn mit ihnen dorthin. 
Das. 119° die Nadel ns" "nous hin- und 
herführen. Nid. 63% die Mineralien TITAN 
na) über einen Blutfleck hin- und herführen, 
um ihn auszureiben. B. bath. 21% runm nd 
Nn25 Rn pin man führt nicht ein Kind 
(behufs Schulbesuches) von einer Stadt nach 
der andern; d. h. jede Stadt muss ihre eigene 
Schule haben. B. mez. 9%. 73% ob. “x pw 
Nanb mb "Dur ara er nahm das Miethsgeld 
für das Haus und brachte es dem Raba. Keth. 
103® un. wrba4 Smongb SmmanR von 775 
NIS 05021 als Rabbi erkrankte, führte man 
ihn nach Sepphoris, welches hochgelegen und 
dessen Luft mild war. — Uebrtr. Genes. r. s. 
14 Anf. y195 oo or 7157772 von dem Euri- 
gen werde ich euch einen Beweis führen, vgl. 
REN. 

= nolale) m. pl. (ähnl. bh. 724%, Stw. n20) 
das Schlachten; nur D’naons ms das 
Schlachthaus Aboth 5,5. Chull. 51? u.a; 
wahrsch. jedoch ist DYraun (Part. Piel) zu lesen: 
die Schlächter, s. mau 

N’TI200 ch. (viell. zu lesen Nma0n) dass.; 
nur SYmaon ma das Schlachthaus. Kel. 
15,6. Ab. sar. 37® u. ö,, vgl. man. 

YaOn m. u f. (von >20) 1) Münze, ge- 
prägtes Geld. Snh. 104 ı7 saun =50n3 diese 
Münze wurde von der Regierung als ungiltig 
erklärt, vgl. auch os. B. kam. 97% nr mbnm 
3 "a8 39 yauas' Sbonn yanam 59 Yan 
DON VAR DRM HI MRS NETT Yalıl he) 


er vaon 


oma ner 75 75 7275 wenn A. dem B. auf 
eine Münze (mit der Werthangabe Waare) leiht, 
welche aber später von der Regierung als un- 
giltig erklärt worden ist; so sagte Rab: B. ist 
verpflichtet, dem A. eine andere, zur Zeit gang- 
bare Münze zuzustellen; Samuel hing. sagte: B. 
kann zu A. sagen: Gehe nach dem entfernten 
Mesan, woselbst du die Münze ausgeben kannst. 
Das. zn nbwı 717 Dbwım bo sun mmn 
32 IR IN 782 BOTPT I BWIN IHR 
II IMR 780 TIPTI PT WON DImas 5 
AnN 78n Mm5ina7 wie war die jerusalemische 
Münze beschaffen? David und Salomo waren 
auf der einen, und Jerusalem, die heilige Stadt 
auf der andern Seite geprägt. Wie war die 
Münze unseres Erzvaters Abraham beschaffen ? 
Ein Greis und eine Greisin (Abraham und Sara) 
waren auf der einen, und ein Junger Mann und 
eine junge Frau (Isaak und Ribka) auf der an- 
dern Seite geprägt, vgl. auch 19%in. Das. 98% 
fg. B. mez. 45° 09 Yyacn Sur rn mbı an 
Tadn TO YaUn yıR ar Im yon Rab und 
Lewi sind verschiedener Ansicht; der Eine 
sagt: Bei Uebergabe einer Münze findet ein 
Tauschhandel statt (wenn A. näml. eine Münze 
als Waare ohne Angabe des Nennwerthes dem 
B. übergiebt, welcher ihm dafür andere Waare 
geben solle; so ist Letzterer verpflichtet, dem 
Erstern die Waare abzuliefern); der andere 
Autor sagt: Bei einer Münze findet kein Tausch- 
handel statt (d.h. die Münze wird, selbst ohne 
Nennwerth, nicht als Waare, sondern als Geld 
angesehen, durch deren Uebergabe der Kauf 
noch nicht bewirkt wird, vgl. 22 und T3Yön). 
Für letztere Ansicht wird das. folgender Grund 
gegeben: R7729 &anÄ127 NNIER In947 Due 
x>027 bei Uebergabe einer Münze denkt der 
Händler blos an das Bild (Gepräge) der- 
selben, welches aber (infolge eines Regierungs- 
wechsels) werthlos wird. Pes. 54° ob. u.ö. — 
Pl. B. mez. 25% ob. niyaun =wbw. j. B. mez. 
II Anf., 8° oısbn ww bi mmaun Mwbu 
drei Münzen, deren jede das Gepräge eines an- 
dern Königs trägt. Snh. 372, vgl. 320. Pesik. 
Echa, 222° (mit Bez. auf Jes. 1, 22) T3WoRIS 
amd 757 905 bo mwaona bwnnun 
u mama Divanon ma BT Ra 
955 j12m27 nom» in früherer Zeit hatte man 
sich der Silbermünzen bedient; seitdem aber die 
Betrüger überhand genommen haben, verord- 
nete man, dass man sich der Kupfermünzen, 
die mit Silber überzogen seien, bedienen solle; 
vgl. auch 5772. — 2) übrtr. Gepräge=For- 
mel, Typus. j. Ber. V, 9° un. Ssma= sun 
die Formel der Benediction. Das. VI, 10° un. 
NEIND MDn22 Dinar ya yannn mydam 55 
na >7 ed. Lehm. (ed. Ven. u. a. yaunz >, 
und n1>42> fehlt) wer die Formel, welche die 
Gelehrten in den Benedictionen festgesetzt haben, 
abändert, hat seine Pflicht nicht erfüllt. (Der 


man 


Commentat. Sirlio macht die richtige Bemerkung, 
dass hier nur von sölchen Benedietionen die 
Rede sei, die beim Geniessen einer Speise u. dgl., 
a7 m1>92, zu sprechen seien, nicht aber von 
den Benedictionen der Gebete, welche auch ver- 
kürzt und inhaltlich gesprochen werden dürfen.) 
Ber. 40° dass., vgl. #20. j. Ber. V, 9» mit. 
=9130n ermp., Ss. 320. j. Meg. III g. E., 74° 
air Dam ba mbon bu maraun pn mn 
TOR 81 mas bass Da NORTON 89571 
Ha np RI Fb an RT 71 RT 
SaR Kb 7571 Por ma Jam TRTT NImd 
RI 29N97 BPnM ma BR RN TR NT 
Km) braaı DT AR DR TIOTPEN DYTDR 
RT FOR Zrabıpa PmIoa ma ma TER 8b 170051 
np 3 Ib RT NOR Km br Ina 
1797 ORT 70253 RD MOD MRTN2 89 
BbIBr DR men by mD3D DIN amd 
ar aa bazamı Dam DR n97 madı5 
"su Mose verordnete die Formel des Gebetes: 
„Grosser, mächtiger und furchtbarer Gott“ (Dt. 
10, 17); Jirmeja hing. sprach: „Grosser und 
mächtiger Gott“ (Jer. 32, 18), ohne x71> hinzu- 
zufügen. Weshalb nannte er Gott: "724? Weil 
er bei sich dachte: Diesem geziemt das Epithe- 
ton „mächtig“, da er beim Anblick der 
Zerstörung seines Tempels geschwiegen (also 
seinen Zorn bewältigt) hat. Weshalb aber 
nannte er ihn nicht x13? Weil er bei sich 
dachte: Furchtbar zeigt sich Gott nur in sei- 
nem Tempel (der aber damals zerstört war); 
denn es heisst: „Gott, furchtbar in deinem 
Heiligthume“ (Ps. 68, 36). Daniel sagte: „Grosser 
und furchtbarer Gott“ (Dan. 9, 4). Weshalb 
sagte er nicht "124? Weil er bei sich dachte: 
Gottes Kinder sind in Ketten (collaria) geschmie- 
det, wo ist da seine Macht? Weshalb aber 
sagte er 37%5? Weiler bei sich dachte: Wohl 
geziemt es sich, ihn: den Furchtbaren zu 
nennen wegen der furchtbaren Wunder, die er 
uns im „Feuerofen“ erwiesen hat (Dan. 3, 25 fg.). 
Als jedoch die Männer der grossen Synode auf- 
traten, so erwähnten sie wiederum die Herrlich- 
keit Gottes wie in der Vorzeit: „Nun unser 
Gott, grosser, mächtiger und furchtbarer Gott“ 
u.s. w. (Neh. 9, 32, vgl. na53 Anf.). Jom. 69 
u. ö, 5. mas und jüi. Aboth de R. Nathan 
cap. 18 mıyaun miyaun (LA. Raschis in Git. 
67° sv. MIN; Agg. miyad), Ss: nyaU. 


MEN f. (von oun, arab. I», ähnlich 773; 
oder von u) eig. (=bh. 732) Ausdehnung; 
übrtr. der Knöchel am äussersten Ende 
des Flügels der Vögel. Tanch. Tasria, 155? 
9592 DOW ja nk Susan bo 17 Tara der 
Knöchel von den Schwingen des Hahnes beträgt 
den 60. Theil seiner Schwingen; mit Ansp. auf 
"p3s'mıur (Jes. 8, 8, d.h. „die Knöchel seiner 
Schwingen“, bildl. für die Schaaren Sanherib’s, 
welche sich über Palästina ausbreiteten). Midr. 
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Tillim zu Ps. 79 pbYasn ns buasan bo mama 
"2392 (l. pywwn) dass. Raschi zu Jes. ]. c. be- 
merkt: Dieser Knöchel heisst 93%, und eitirt 
aus Tanchuma: Susan num die Knöchel 
u. Ss. w. — 707% Jeb. 103°, Part. pass. von %3, 
>, 8.d. 


MBM f. (=bh., von u) Lager, Bett, 
Sopha, Bahre, wie «Alvn von xAlvo. Ber. 8” 
MIR 700 59 awıb TıoR man darf nicht auf 
dem Sopha einer Nichtjüdin sitzen, vgl. "298. 
j. Ber. II, 54 un. u. ö., im Ggs. zu ©5377, 8. d. 
j. Schabb. XII, 13° ob. 75» 5» 70%, und Schabb. 
47° nmbu un ein Bett von Stauden, s. 53 
IV. Das. nyonu bw 0%, s. "ou. M. kat. 27® 
u.ö. 7me> "un ein umgestürztes Bett, s. "55, 
23. — Ber. 17® u. ö. San mıdıı die Träger 
der Todtenbahre. Par. 12, 9, s. bau. — 
Trop. Levit. r. s. 36, 1804 bw nam ap?" 
D’pe 32 55 Jakob’s Bett (d. h. Nachkom- 
menschaft) war vollkommen, da alle seine Kin- 
der fromm waren; im Ggs. zu Abraham und 
Jizchak, deren Kinder zum Theil Frevler waren, 
wie Ismael, Esau u. a. Pes. 56° Jakob sagte: 
51 Dass ınaraa 5109 wı bDI5wı Dom Nm 
vielleicht ist, was Gott verhüte, Schlechtes in 
meinem Bette (Nachkommen) wie bei Abraham 
u.8. w. 


MB Adv. (=bh.) unten, zuw. adjectivisch: 
was unten ist. B. kam. 79° ... on bw 79 
„un bo yın eig. das Auge, das Ohr dessen, 
der unten, auf der Erde ist (d. h. des Men- 
schen); euphemistisch für =5»7: das Auge, das 
Ohr Gottes, vgl. 5i>>. Oft wird an den Stamm 
on ein Nun angehängt, z. B. j. Schabb. VI, 8° 
ob. zunbn mbar by mbu wenn man von un- 
ten (darunter) einen Fleck gelegt hat. j. R. 
hasch. II, 58® mit. 777 ma... 5» boy ma 
0% bw der himmlische Gerichtshof, der irdische 
Gerichtshof. j. Pes. VI, 33° un. u. ö. dass. Levit. 
r.s. 21 g. E. jan bo mmw die Reihen der 
Irdischen. 


mar Wage. Pesik. Beschallach, 82° mans 
’sı yıananı Ar.: mit der Wage, mit der sie 
wogen u. 8. w., 8. jedoch xnuns und mm. 
Nach einer Erklärung Ar.s sei hier man zu 
lesen (—bh.) Stock, also: mit dem Stock, wo- 
mit sie geschlagen haben u. s. w.; was jedoch 
nicht einleuchtet. 


NY79%2 oder NO f. (von 7:79 trasp. von 
372) die grosse Wasserrinne (oder: das 
Becken). Mikw. 6, 11 ynn20 nnmon7 die 
grosse Wasserrinne im Bade. Tosef. Mikw. VI 
Anf. dass. — Pl. das. V g. E. ningon. 


mn, NINDS f. (syr- Lago, von 83%, 5. d.; 
syn. mit 322) eig. das Angehen, accessio; da- 
her auch: das Dringen in Jemdn., um seine 
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Geneigtheit, sein Wohlwollen zu erlangen, so- 
dann überhaupt Bitte, Abbitte (ebenso ver- 
einigt das hbr. »32 beide Bedeutungen in sich). 
Jom. 87° mar 15% wpant wer bei Jemdm. 
Geneigtheit (Abbitte) nachsucht. Das. 792» 
Wa 8m10n2 ich bitte euch (eig. mit einer 
Bitte verlange ich) u. s. w., vgl. 05793. Snh. 972 
TIANA PD 7270 Nmiona wir bitten dich, gehe 
aus unserm Orte fort. Das. 293 xmon= 
19%2%2, richtiger in den Parall. Ber. 35% u. ö, 
Oma 81022. — Levit. r. s. 28, 1724 9 
MON crMmp. aus Tnd1r oder Hnosır, s. ir. 


NMDM Ber. 44°, s. vn, NO. 


5 N: i 

pal)e) Präp. (syr. So, zusammengesetzt aus 
=5 09, von NOn) eig. anlangend, in Be- 
treff, quod attinet ad; dah. 1) ob, wegen, 
propter, causa; mit Sufl. nbaun, z. B. wabire)eP 
mann meinetwegen, deinetwegen u. s. w. — 2) 
bar weil, propterea, quod; s. TW. — Oft 
mit vorges. Alef: ERS, zuw. aus s.d. W. 

TIIOD m. (=sayı2, s. d.) Peitsche, 
Peitschenhieb. J. Jom. V, 42° mit. wird kb} ee) 
erklärt durch 1155 wie ein Peitschenhieb, 
vgl. 95x und RpUn. 


Dipjala) m. (von mu) eig. Hingeworfenes, 
Ausgestossenes, bes. Vorwurf, s. TW. 
NAD oder NINTDN f. (Stw. viell. arab. 


sb ausspannen, ausdehnen) Hüfte, Lende. | 


Git. 69® un. ana 937 ano In) ns 
NTN 77 ND1 ANRMEM RTR. RT pm 
NnAMOn Ar. (Age. mınnun... Na1aWDb) als 
ein Heilmittel gegen Hüftschmerzen (loyuadızdv, 
ischiadicum) bringe man ein irdenes Gefäss mit 
Fischsaft gefüllt und führe es 60 Mal über die 
eine Hüfte und 60 Mal über die andere Hüfte. 


OR m. (arab. Kalb, bh. 7370, von ms) 
Mühle. Exod.r.s. 36 Anf. Amis Tosında 
MAIS TO IHN 702 IHR ran nad IMS 7b 
'sı ınıs nachdem man die Olive geklopft hat, 
bringt man sie in die Kelter, legt sie in die 
Mühle und sodann mahlt man sie u. s.w. 

DDR (syn. mit 05) wanken. — Nithpa. 
Levit.r.s. 36 g. E. wenn du siehst, MIN mI97 
a1 muuanIWD dass die Tugendhaftigkeit der Erz- 
mütter wankte, u. s. w.; wahrsch. jedoch zu lesen 
MOOWNID, Ss. um. 

'aricj0je F- (contr. aus nyabaun, Part. pass. 
von b5z:, Pilp. >uS0, syn. mit by, Say7) eig. 
Angehängtes, Herabhängendes; daher auch 
1) das von einem Seile herabhängende 
Senkblei, dessen sich die Baumeister zum Ge- 
radziehen der Mauer bedienen und das (wie Ar. 


bemerkt) im Arab. 7339, 6% genannt wird, 


® Sin 


weil es so rund wie ein Granatapfel (129) ist. 
— Kel. 12, 8 mbpwn=7 nbammn- Mischnaj. 
Agg. und Ar. (Timd. Agg. nbob1u2=) das Senk- 
blei und die Gewichtsteine. Tösef. Kel. B. bath. 
VII Ende dass. Kil. 6, 9 5185 1mı8 Pa7T 
12 mon nboron man betrachtet sie (die vom 
Traubenkamm hervorragende Knospe), als ob ein 
Senkblei daran hinge. — 2) übrtr. Wulst aus 
Zeugoder Werg, kleines Polster, das dem 
Senkblei ähnlich aussieht. Tosef. Schabb. VI 
(VI) Anf. pr78 Bm Yo by nbanan HOP 
'>1 warn 5» (in einigen Asg. nbub4un) wenn 
Jem. (aus Aberglauben) eine Wulst um seine 
Hüfte oder einen rothen Faden um seinen Finger 
bindet, so ist dies als ein heidnischer Brauch 
verboten. Schabb. 5, 3 nbauna bus nur nd 
Mischnaj. Agg. und Ar. (der auch in Gem. das. 
überall n5o107 liest, ebenso Ms. Oxf. und ältere 
Timd. Agg.; spätere TImd. Agg. überall nbu5n) 
das Kamel darf am Sabbat nicht mit der Wulst 
ausgetrieben werden; weil näml. der Kamel- 
treiber die Wulst, die leicht herabfällt, aufheben 
und in der Hand tragen könnte. Das. 54% 
"a1 mara 5 HmwpH nbimun eine Wulst, die 
dem Kamel am Schweife angebunden ist. Tosef. 
Schabb. IV (V) Anf. dass. Tam. 5,4 nbunsn 1729 
peaon mby 7 eine wulstartige Verzierung 
war an der Opferschale oben angebracht. — PI. 
J. Ab. sar. I, 394 mit. Pnbamna Parnner 
die Zirbelnüsse mit ihren Wülsten, die bes. zum 
Götzendienst verwendet wurden. 


TED, Tier m. (Miratop, Metator, 5 
ANOgGTEhhSu.Evos Ayyedog Tpog Tode &pyovrac, Du 
Cange, Glossar. I, 919) Metator, der Gesandte, 
der den Herrschern voranzieht. Die urspr. 
Bedeutung des lat. metator: Grenzabstecker, wo- 
ran Musaf. und Sachs (Beitr. I, 108) denken, ist 
in keiner Stelle, wo unser W. vorkommt, zu- 
treffend; ganz abgesehen davon, dass die Mid- 
raschim oft mw, oumbw anst. “Hann setzen. 
— Tanch. Balak, 120° o="355 IT DR 3793 
Bam Drmas br SI Toon in der Wüste 
ging ich vor den Israeliten als der Metator, 
denn es heisst: ‚Gott ging vor ihnen des Tages“ 
u.s.w. (Ex. 13, 21). Jelamdenu zu Dt. 2,2831 
(eitirt vom Ar.) Gott sagte zu Mose: nooR 8 
N SON jmby mann ab Sb Trac San > 
aRSD DD mB5 bu> DIR ob Tata nmwab Sa 
SI OR Drama Son mob Son wenn es dir 
lieb ist, so werde ich dir ein Metator (voran- 
gehender Gesandter) sein; wundere dich darüber 
nicht, denn ich werde sogar vor einem Unbe- 
schnittenen, näml. vor Cyrus, ein Metator wer- 
den, denn es heisst: „Ich werde dir vorangehen 
und die Krümmungen ebnen“ (des. 45, 2); ja 
selbst einem Weibe werde ich als ein Metator 
vorangehen, näml. vor Debora und Barak (Ri. 
4, 14). — PI. Jelamdenu zu Num. 22, 36: „Ba- 
lak hörte, dass Bileam kommt“, room nbww 


Mean 


725 Ar. ed. pr. (Tanch. Balak, 232° und Num. 
r. s. 20, 241° haben dafür die hebr. Uebersetzung 
unseres Ws. ab bw mbww) man hatte 
Gesandte ihm vorangeschickt, die näml. die An- 
kunft Bileam’s anzeigen sollten. Nachmanides 
in s. Comment. zu Ex. 12, 12 eitirt die beiden 
hier oben erwähnten Stellen aus Jelamd. wie 
folgt: bw zoom non 7b maor 8 ferner: 
9b mann mbww, wonach allerdings 150% 
und "ara identisch wären; jedoch ist diese LA. 
fast unzweifelhaft crmp. 


Neon) le) m. (etwa griech. nerarv- 
pavyov, ähnlich Zinu8, Tüpavyvog) Metatron, 
Mitatron, derjenige Engel, der nächst dem 
Herrscher (Gott) den ersten Rang einnimmt. 
Möglich jedoch, dass unser W. mit vrg. ıoon, 
Metator identisch sei, und zwar in dem Sinne 
eines Gott vorangehenden, zuweilen auch ihn 
vertretenden Gesandten, eines Engels, der vor- 
zugsweise im himmlischen Gemache Gottes weilt 
und welcher das hie und da sich findende 
Epitheton os "id: der vor dem Gesichte 
Gottes weilende Fürst, ihm vorange- 
hende Gesandter (oder pyes nö: der im 
innersten Gemach Gottes weilende 
Fürst), erhalten hat. — Snh. 38® ein Sek- 
tirer fragte den R. Idi ("8 . sa Ms. 
M., Agg. MIR... pre): mon mby .. . 2009 
aD yraana Arab Tan mb warn Sb mb> 
'Sı 727 Dw> es heisst: „Zu Mose sagte er: 
komme zu Gott“ (Ex. 24, 1); es müsste ja lau- 
ten: „Komme zu mir“! R. Idi antwortete ihm: 
Das ist Metatron, dessen Name ähnlich dem 
seines Herrn (17U58, tupavvog) ist. (Höchst 
wahrsch. soll hier das "31 75» man erklärt wer- 
den: „Metatron sagte“ u. s. w.; ähnlich j. 
TIrg. annon 7990 das "nr mon nr zu 
Mose sagte Michael, der Fürst der Weisheit; 
wonach also }175%n und ba» identisch wären. 
Vgl. auch Raschi zu Ex. 23, 21: „Mein Name 
ist in ihm“, das ist your [ohne Jod], dessen 
Zahlenwerth—=»7% ist, näml. 314.) Chag. 15° 
Acher wurde dadurch Apostat, dass er in 
seinen metaphysischen Betrachtungen 719502 Nin 
Anmsr ansnb anmb Ama mb RaNmnRT 
"sy ba Ms. M. (überall ohne Jod; Age. 
überall 1SuuY2) den Metatron sah, dem die 
Erlaubniss ertheilt worden, da zu sitzen und die 
Tugenden Israel’s aufzuschreiben; infolge dessen 
er glaubte, dass es zwei Gottheiten gäbe, vgl. 
jedoch ziöb Anf. Das. yyuun5 anno Karma 
AmST NnmDr Ip2nab Ms. M. (Agg. pra’nb, und 
unser W. fehlt) es wurde dem Metatron erlaubt, 
die Tugenden Acher’s zu vernichten. Ab. sar. 3” 
yımoun Metatron als Jugendlehrer. Thr. r. 
Einleit. sy. 8° XV, 48° Gott weinte bei der 
Tempelzerstörung; 5937 7naun na Hs Tina 
SSaR un Dbiy bo man mp5 Sanı SID 53 
"5 pn nr N DEN I a8 ImSan ab m 


87 


U 


Sun 


95515 non Tb ya Dipmb DEaR. 1559 m152 
'Sı =5a87 zur selben Zeit kam Metatron, fiel 
auf sein Angesicht und sprach zu ihm: Herr der 
Welt, ich will weinen, damit du nur nicht wei- 
nest! Gott aber entgegnete ihm: Wenn du mich 
jetzt nicht weinen lässt, so gehe ich an einen 
Ort, wohin du nicht gehen darfst, damit ich da- 
selbst weine; mit Bez. auf Jer. 13,17: „Wenn 
ihr nieht gehorchet, so werde ich im Gehei- 
men weinen“ u. s. w. — Sifre Haasinu Pisk. 338 
"31 Honb aaa 879 m IIaENS mit seinem 
Finger zeigte Metatron dem Mose ganz Palästina 
(Nachmanides: ins. Comment. zu Ex. 12, 12 eitirt 
diese St. wie folgt: wy3 apı 5a WAER 
monb yımaunm der Finger Gottes wurde dem 
Mose ein Metatron). Genes. r. s. 5, 6° steht 
dafür: ynaom Hapm bo bp may2 Gottes 
Stimme wurde dem Mose ein Metatron. Das. 
Dan 59 aan Map bo Tarp mDy3 Gottes 
Stimme wurde ein Metatron über dem Wasser; 
richtiger jedoch un, s. NO. 

nozan, Niels ale) KORIE) m. (gr. uera&n, 
nara&a, mataxa, SyT. aaluso) grobe Seide, 
dann Seide überh. und übrtr. seidenes Ge- 
wand. j. Kil. I Anf., 32° ob. wird 7,® (ompt- 
xöv) erklärt durch =o>un. Schabb. 20° 17 
nosun wrab er war in Seide gekleidet; das. 
wird 755 durch unser W. erklärt. j. B. mez. 
IV Anf., 9° Hosunb 99947 am 02 na m. Jem. 
gab Denare für Seide u. s. w. Levit. r.s. 34, 
178° Kost ara yiaoaı pam nm 75 als sie 
mit Seide handelten. B. kam. 117° ob. x05u 
as ’7 Ar. (Agg. wosunn) die Seide des R. 
Abba. Keth. 85P u. ö. — PI. Cant. r. sv. 
nt, 18° poaun bu mbsar ein Gebund seide- 
ner Stoffe. Genes.r.s. 40, 39° Abraham, der 
beim Eintritt in Egypten die Sara in einem 
Kasten verborgen hielt, damit die Egypter sie 
nicht sähen, kam an einem Zollhaus an. a8 
Sm KIN 2705097 Sur ya ma Josua 95 da 
rief man ibm zu: Du führst seidene Stoffe bei 
dir! Er entgegnete: Ich will den Zoll der sei- 
denen Stoffe entrichten. Das. 77, 76° s. wann. 
j. B. kam. VI g. E., 5° abn mim yopun der 
Sack war mit seidenen Stoffen gefüllt. Jalk. II, 
133° mp mr mans Pd Yaormıamd 0 
RPITOTDAR p3b 377 7osun von den zwei Händ- 
lern, die in der Stadt waren, kaufte der eine 
grobe Seide, der andere aber feine Seide (0X0- 
onpıxa). — Genes. r. s. 63, 614 un2Y797 RODUn, 
wahrsch. ermp., s. 990. Sollte jedoch die LA. 
der Agg. richtig sein, so wäre es das gr. ue- 
ra&y: inmitten der Stadt. 


Sm, Nyaloıe masc. (SJT. ls, von 5u3) 1) 
Last, Schwere,-was getragen wird. Pl. 
j. Chag. I, 77®. ob. 175 772992 77 8270 nyWa 
Dia San In an 9a TaTıana yTımı Paar 
PRTIM PIIIOR TOR MORDA TOSD Disw zur 


on = 


Zeit der Religionsverfolgung befahlen die Römer, 
dass die Juden am Sabbat Lasten tragen sollten. 
Die Juden aber suchten zu bewirken, dass je 
zwei Personen eine Last trügen u. zw. nach der 
Halacha, dass zwei Personen, die gemeinschaft- 
lich eine Arbeit verrichten, nicht straffällig 
seien (vgl. 72732). Da sagte Elischa ben Abuja 
zu den Römern: Lasset sie doch die Lasten 
einzeln tragen! — 2) (=s}>un) Reise, Zug, 
s. TW. ; 


Onars Ss. d, in un. 


Nobr m. (von bu3: sprechen) Ausspruch, 
Vortrag, bes. göttlicher, prophetischer Aus- 
spruch (hbr. xivn), s. TW. 

San m. (hbr. >u2, Stw. arab. Aa: schmie- 
den) geschmiedete Stange. s. TW. 

nmbBR /. 1) (ähnl. Saar) Last, Schwere. 
— 2) ar men das Bewerfen mit Stei- 
nen, s. TW. 

Ä £ 2,7 B 

NPD NORD m. (syn. Higed, Ho, ige 
von ER) Obdach, Hütte, umbraculum. j. 
Suc. III Anf., 53° Gamliel Suga x5un => 723 


NPD 73 machte sich eine Festhütte mitten auf ! 


der Strasse. — Pl. nı>Un, bes. arbunT au 
das Hüttenfest, s. TW. 


NOZUD, NOMS fem. (syr. IS Lo) dass. | 


Bedachung, Hütte, bes. die Festhütte. j. 
M. kat. III, 82° mit. marıpı a9 mınban AT 
"51 masb byva y192 wenn Jem. eine kleine Fest- 
hütte hat und seine Verwandten ihn besuchen 
wollen u. s. w. Suc. 3% wnbun4 Sms Sm 
er sass am Eingange der Hütte. j. Sue, I, 53% 
ob. er nahm sich vor, Nichts zu geniessen, 7» 
ern "O7 anbbunb mb 594 bis er in die Hütte 
des R. Jochanan kommen werde. Das. SIR 


gmasun 93 71797 gehe und schlafe in deiner 


Festhütte. Suc. 28° "msn anbbuns Sana pn 
anbbunn "a das Lesen der Bibel und das 


Lernen der Mischna finde innerhalb der Fest- ! 


hütte statt; das Studium des Talmud hing. (das 


ein grösseres Nachdenken und daher eine freiere | 


Luft bedarf) ausserhalb der Hütte, Das. 29% ob. 
AnDsunn na abo ann anbbuns Nanıma IRA 
anms5unn na Ram anbbunn = bımon Naxn 
Nnbauna Mb mnanı das Trinkgeschirr darf in- 
nerhalb der Festhütte, das Essgeschirr hing. 
muss (weil es gewöhnlich schmutzig ist, nach 
der Mahlzeit) ausserhalb der Hütte stehen; der 
Wasserkrug und der Holzeimer ausserhalb der 
Hütte, der Leuchter ausserhalb, manche sagen 
innerhalb der Hütte, — Tract. Semachoth XI 
8. E. wma 8nn54 xnbu% wahrsch. zu lesen: 
NAOIDT NIWTRT anbun die Bedachung des Gar- 
tensessels. N. Brüll in s. Jahrbb. I, 54 emendirt 
80937 für 80497 „Stuhldecke“, 


38 — 


NDR 


on m. Bedachung, Beschattung, s. 
TW. 


vgl. auch babe. 

Yonbian ch. (=7"a05&n) Mobilien, be- 
wegliche Güter. Keth. 81° +J1n>5 "bubun 
"72>02 35 Mobilien gelten nicht als Zahlungs- 
object für die Kethuba; nach Ansicht des R. Meir: 
man) 73902 "bubun gelten auch Mobilien 
als Zahlungsobject für die Kethuba, d. h. sie 
können hypothekarisch verschrieben werden. 
Kidd. 65%. B. mez. 11® u. ö., vgl. auch bubu. 


Naaan 8. nun. 


Man, Mor f. (von x5u, Ho, 8. d.) 1) 
Fleck, insbes. ein kleines, abgeschnitte- 
nes oder abgerissenes Stück Zeug. Kel. 
26, 2 n5unm ns Tb» abo man legte einen 
Fleck darauf. Das. 27, 12 HosH nbon ein neuer 
Fleck. j. Meg. Ig.E., 81% u. Ö., 5. 850. Genes. 
r. 5.4 Anf. wird »>p4 = (Gen. 1, 6) gedeutet 
Sp maun Swr möge ein Fleck (d. h. Hülle, 
Vorhang) für den Himmel entstehen! — 2)Stück, 
zunächst ein Fleck Landes, sodann überh. 
Stück, Theil. — Pl. Thr. r. Einleit. sy. 7>5 
TAN 72, 44° wird Same Snns5 Hınnad (Ez. 
24, 6) erklärt: ob Y= nybon n7bun stück— 
schaarenweise gingen sie in die Gefangenschaft, 
zuerst die Stämme Ruben und Gad, sodann Sebulun 
u.8.w. Das. g.E. sv. om» 59, 504 aus 
nrbaon nybuon mi TI WO DT TE Ta 
NDTDI NIT RD TINT NEWS NIT RS yBsaıT 
wie verfuhren die Samaritaner in Palästina (nach 
der Zerstörung)? Sie besäeten das Land stück- 
weise; jedoch säeten sie hier, so wurde es ver- 
brannt, säeten sie wiederum anderswo, so-wurde 
es ebenfalls verbrannt. Pesik. Dibre Jirmeja, 
114° dass. j. Keth. XII, 35° ob. und j. Kil. IX 
8. E., 32° dass. mit einigen Corrupteln. — Zuw. 


| mit eingeschaltenem Nun: ns5on. B. 


bath. 20° wbw by wbw yma pw nmıbun Flecke, 
die nicht drei Faustbreiten lang und drei Faust- 
breiten breit sind. (In Tosef. Ahil. XIV Anf. 
steht dafür: by won mins wımw mban- 
vw sing. dass.) Seb. 94% und Suc. 6% dass, 
Ar. liest nybun. 


NDR, Daiahle) J. eine Bohnenart. Tosef. 


Ab. sar. IIT mit. wswas. j. Ab. sar. IL, 41d mit. 
und j. Schabb. I, 3° un. xxb% dass. Ab. sar. 


| 38° any wm bsp wm moon 8m Ar. 


(Agg. any... . abwe) diese Bohnenart hat 
die hier erwähnten drei Namen. Das. R. Jocha- 


men 


nan sagte: Das Wachsthum dieses Gewächses, 
das aus Egypten eingeführt wurde, wird auf 
folgende Weise erzielt: x55%57 N77%72 nn 
"ga mb 1anı anb>5207 R7737 R3N93T 87791 
Harn In yapa4 79 mb 1PaOT 7052 1777 
PPATAT RM 172 NT Ra mb 7501 nm 
Ara HDDNT 7ababr2 1PDITR 32 Hab 7597 772 
!93 179937 NO 99 DIS Ann amp 
man bringt ein Samenkorn von Carbasus, ferner 
ein Samenkorn von Leinen und ein Samenkorn 
von Fönnkraut, weicht sie in lauem Wasser, 
und lässt sie so lange liegen, bis sie blühen. 
Hierauf bringt man neue Fässer, die mit Wasser 
gefüllt und in welchen eine Erdscholle geweicht 
wird, die man mit jenen Samenkörnern in Berüh- 
rung bringt, welche während man in das Bad geht 
und zurückkommt, aufsprossen, sodass sie gegessen 
werden können; sie kühlen vom Kopfhaar an bis zu 
der Fusssohle. NR. Chanina bemerkte hierauf: 
oraa mb mann ba. das sind blosse Worte, 
leeres Geschwätz (da in so kurzer Zeit ein Auf- 
sprossen der Früchte unmöglich sei). Manche 
sagen: Durch Zaubersprüche kann man derglei- 
chen bewirken. 


man DM od. mol anf. (gr. neradıa, metalla) 
Bergwerk oder" Steinbruch, wohin die Ver- 
brecher verurtheilt wurden, vgl. ibn, zian. 
Thr. r. sv. 773, 644 „Er ummauerte mich, dass 
ich nicht entkommen kann und legte mir schwere 
Ketten an“ (Klgl. 3, 7), pmm> bw mbun ıır das 
ist das Bergwerk der Samaritaner; nach einer 
andern Deutung: x7737%9 5w "a02 der Kerker 


(von 59) der Araber; nach einer dritten An- 
sicht: 7mo4p bw mnuop das Kastell der Per- 
ser. 


Kine 2 s. hinter vun, An20n, Amzaun. 


ni Di 0d. Yan m. (gr. p.Eradıoy, metal- 


lum) Bergwerk, Steinbruch; insbes. 77% 

bunb: damnare in metallum, die Verbrecher 
zu schweren Arbeiten in den Bergwerken ver- 
urtheilen; s. auch vrg. Art. Das W. ist höchst 


wahrsch. urspr. semitisch, von 5un, arab. das, 
wovon bun, 87503 (Don), S. d. W.: geschmie- 
dete Eisenstange, und durch das Medium des 
Griechischen in das Bm zurückgekehrt, 
wonach also die Formen 7° Dann, zer un richtiger 
wären. Vgl. auch syr. ads (so nach LA. 
des Bar Bahl., vgl. Bernstein Lex. Syr. p. 
274°) metallum; vgl. auch das. fası) ‚al 
—xdr55 bon in den Tree.: Kupferbergwerk. — 
Nun. r. s. 7, 195° Gottes Regierung und seine 
Verordnungen im jüdischen Staate sind denen 
der menschlichen Könige in ihren Monarchien 


ähnlich. na poor 5 vr nn "wa pn 
vn om wa 7b... TEDIENE » wı Din Den 
bar... yolmır 19 u omas AN Poor 


Levy, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch. III. 
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EEE 
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DYTdRT AR Pymmamabb mama para Dr wa 
()B93 parn om wa Yon... marasıT porn 

. ya DIRT a8) ab) FEN URIEREOREN N’ud37 
> o DYTORT NT Rbıp2d 75 w> DI na Tb 
AN DPMOp 5 wı D "wa „bn ... Rb1pHD 
>90 D7 wa Ton... opcp » vo bimbam 
MO2 Ton ... DmBup 15 wı mama AN OYaup 
» Dr DITÖRT HR yıan bo baum 95 0 Do 
"ar ambon TmnaW yıbum (der 4. Satz scheint 
ermp. zu sein; zuvörderst ist das hbr. p*5> an- 
stössig, da hier alle Stichwörter dem Griechi- 
der gräcisirten Latinität entnom- 
men sind; auch der Schluss 75 dürfte unrich- 
tig sein, denn er müsste, den anderen Sätzen 
entsprechend: ">71 pr» lauten) der menschliche 
König hat seine mpaımöcrror (Praepositi, Vor- 
gesetzten), auch Gott hat seine Praepositi; 
denn es heisst: „Nehmet auf die Anzahl der 
Gemeinde Israels“ (Num. 1, 2); der menschliche 
König hat seine Duces (do0xag), auch Gott hat 
seine Duces; denn es heisst: „Der Fürst der Für- 
sten der Lewiten“ (Das. 3, 32); der menschliche 
König vertheilt das Donativum (Geschenk) an 
seine Legionen, auch Gott vertheilt das Dona- 
tivum: „Ich werde euch das Brot vom Himmel 
fallen lassen“ (Ex. 16, 4); der menschliche König 
vertheilt die vestes (Gewänder) seinen oTpa- 
zıwraıs (Soldaten), auch Gott also (?): 
„Dein Kleid wurde nicht schäbig“ u. s. w. (Dt. 
8, 4); der menschliche König hat seine acid 
(spicula, Spiesse, um die grossen Verbrecher. 
zu tödten), auch Gott hat seine spicula: „Ge- 
tödtet soll werden der Buhler und die Buhlerin“ 
(Ley. 20, 10); der menschliche König hat seine 
yaradlen (Verurtheilung zur Geldstrafe), 
auch Gott hat seine xaradtxn: „Man soll den 
Verleumder mit 100 Sekel Silber bestrafen“ (Dt. 
22, 19); der menschliche König hat seine x«- 
Tapopal (Züchtigungen mit Schlägen), 
auch Gott hat seine xaragopal: „Mit 40 Geis- 


ı selhieben soll man den Frevler züchtigen“ (Dt. 


25, 3); der menschliche König hat sein y.eraX- 
Xoy (Bergwerk) zur Verbannuug der Böse- 
wichter, auch Gott hat sein n&taXXov, metallum; 
denn es heisst: „Man soll fortschicken aus dem 
Lager jeden Aussätzigen“ u. s. w. (Num. 5, 2); 
vgl. auch Sachs’ Beitr. I, 107. — Deut. r. s. 2, 
2524 ein Gleichniss von einem Künstler, der ein 
Bild (P3ips, etxövtov) des Königs anfertigte, dem 
es aber unter den Händen zerbrach; 527 a8 
No Ta II ad Ina TR 
’aı ara 7a band aan Anaraa der König sagte 
hierauf: Hätte er das Bild absichtlich zer- 
brochen, so müsste er getödtet werden, jetzt 
aber, da er es ohne Absicht gethan, so soll 
er nach dem Bergwerk verbannt werden! Da- 
her verurtheilte Gott den Mörder aus Absicht 
zur Todesstrafe (Gen. 9, 6), aber den Mörder 
ohne Absicht zur Verbannung in einen Zufluchts- 
ort (Dt. 19, 4 fg.). Das. s. 6 g. E., 258% ein 


12 


NO ” 


Gleichniss von einem Könige, der als Sieger aus 
dem Kriege kam, ba ns nuımun AmıS mobp 
Hannm Da “mad menbpso bi JAN apın 
mon nwy 72 Tan man Tb DD a8 Sn2b 
TAN DyT mann map mas Sawa 79 band 
ob TIARD IT... 0 DRNPN md Dr 
'>ı ybonb mon Hapı us Syn 59 29m da 
besang ihn die Matrone und infolge dessen sagte 
der König: Sie soll fortan die Oberste (eig. 
Mutter, pis, s. d.) in der Rathsversammlung 
(M SOyRAmTogS sc. BovAy) genannt werden! Als sie 
jedoch später anfing, die Einkünfte (avyova) des 
Königs in Unordnung zu bringen, sagte der 
König: ®a sie so verfuhr, so soll sie in das 
Bergwerk verbannt werden! Dasselbe galt von 
der Mirjam. Als Gott den Krieg am Meere 
siegreich beendet hatte, sang sie ihr „Loblied“, 
weshalb sie „Prophetin“ genannt wurde (Ex. 20,1). 
Als sie jedoch später gegen ihren Bruder Mose 
„üble Nachrede verbreitet hatte“, da sagte Gott: 
Sie soll nun ins Bergwerk verbannt werden! 
„und Mirjam wurde eingeschlossen ® (Num. 20, 
1.14.15). 


NJoDn m. 1) (=5un) eiserne Stange. — 
2) (=53u2, von >23) Reise, Zug, s. TW. 


Dirahran s. m>un, pl. mirbun. 


NMy2un Fem. (syr. IST, von »5u) das 
Hinken. Keth. 103° R. Simon bar Rabbi sagte 
zu Lewi (bei Gelegenheit der Aeusserung des 
letzteren: 225 aoı=x hatte denn Rabbi nöthig, 
in seinem Testamente zu bestimmen, dass sein 
Sohn Gamliel Nasi werden soll, da er der älteste 
war): {nybanbı 5 wSnz wohl war es nöthig 
für dich und dein Hinken! oder: Braucht man 
etwa dich und dein Hinken! Lewi war näml. 
hinkend, vgl. »5o I. 


DADM Pilp. (von tınn od, von) zum Wanken 
bringen. Part. pass. Thr. r. Einleit. sv. E97, 
45° wird Spr. 25, 19 übersetzt: by HA9m3% Ki) 
0720722 „ein wackliger Zahn und ein wanken- 
der (eig. zum Wanken gebrachter) Fuss“, 
Davon 


DRUM m. N. a. das Wanken, Sinken, 


Trop. Tosef. B. mez. VI Ende: „Sein Silber ver- 
leiht er nicht mit Zins... .; wer so verfährt, 
wankt nimmer“ (Ps. 15, 5) Ibav nnd xy 
9 ab panmann (1. mass mn) mas 
MaNSD II KIT IIND ST Enann Dbyse 
m ann Dam nah Drrmıpb ber daraus kannst 
du lernen, dass die Wucherer immerfort wanken, 
bis sie aus der Welt schwinden. Worin dieses 
„Wanken“ bestehe, hätte ich nicht gewusst. Aber 
nach Spr. 24, 11: „Rette die zum Tode Geführten 
und die zum Erwürgen Hinwanken den, wenn 
du sie zurückhalten kannst“ (ist unser Wort 
zu erklären, dass es ein Versinken in die 


m MiaDn 


Gruft bedeute). j. B. mez. Vg. E., 104 steht 
dafür: 5 777 mamma mann 33 damen ’= SR 
a ber won ab 837 Tmma yon mm R. 
Samuel bar Immi sagte (d. h. eitirte die oben 
erwähnte Tosefta): Was jenes „Wanken“ be- 
deute, würden wir nicht gewusst haben, hätte 
es nicht Salomo erklärt: „Rette“ u. s. w. 


neun m. (=bh., von 720) geheimer Ort, 
wo man etwas verbirgt. Pl. Num. r. s. 9 
Anf., 1984 (1. Papmns=a>) iampısand 59% 
mama ma nam ma HniR 59 DIPHNDP 
B7> a8 Dwingam Tınb Damm DEOS Dynun 
FTIR DR MI OR (IEPITIDRH) NPIIART 
> DIRON ons Inn DINRHOT DR Ins San 
"57 mromımb map "nn ein Gleichniss von einem 
Baumeister (dpyırextov), der zum Rechtsvoll- 
Strecker (xaradıxag für xaradıxacrng) über 
jene Stadt ernannt wurde. Da fingen die Stadt- 
bewohner an, ihr Silber und Gold an gehei- 
men Orten zu verbergen. Der Architekt jedoch 
rief ihnen zu: Ich selbst habe ja die Stadt ge- 
baut und die geheimen Orte darin angefertigt, 
und doch wollt ihr etwas vor mir verbergen ? 
Ebenso sagt Gott zu den Ehebrechern: Vor mir 
wollt ihr etwas verheimlichen? „Ich, Gott durch- 
forsche das Herz“ (Jer. 16, 10). „Du vergissest 
Gott, der dich gebildet“ (Dt. 32, 18). In der 
Parall. Genes. r. s. 24 Anf. Dapmsnnb bw 
'>ı steht unser W. nicht. Das. wird bei unse- 
rem Gleichnisse recht passend auf Jes. 29, 15 
Bez. genommen: „Wehe denen, die tief verber- 
gen“ u.s.w. Levit.r.s.1 g. E. by muna 7 
s. den nächstflg. Art. 


NIDDA f. (=yinun) 1) Ort, wo man etwas 
verbirgt, geheimer Ort. Pl. Bech. 31° ob. 
und Ab. sar. 7° yıbapn pr ja Mm 399 
N VOR TO RT a mmabr Im 
APR NIOTTE MR Sbapıs Mn bPar-teree) 
AMIWNERI FIAT I DR TaRT NDR JAHR 
MIR Papa IR Nomnsn DIS 75apn alle 
diese, welche (nachdem sie ihre früheren frevel- 
haften Handlungen bereut und infolge der Busse 
in den Bund der Gesetztreuen, n’Äan, vgl. Tosef. 
Dem. UI, aufgenommen worden waren) zu ihren 
früheren Frevelthaten wieder zurückkehrten, 
nimmt man nie mehr in den Bund der Gesetz- 
treuen wieder auf; so nach Ansicht des R. Meir. 
R. Juda sagt: Wenn sie im Geheimen die 
Gesetze wieder übertraten, nimmt man sie nie 
wieder in den Bund auf (weil, da sie, ausser 
der Gesetzübertretung, auch trügerisch ver- 
fuhren, anzunehmen ist, dass ihre jetzige Busse 
nur zum Scheine geschehe); wenn sie hing, 
öffentlich die Gesetze übertraten, so nimmt 
man sie, nach erfolgter Busse wieder auf (weil 
näml. kein Grund zu der Annahme vorhanden 
ist, dass dieselbe nicht aufrichtig gemeint sei). 
Manche sagen (in der Ansicht des R. Juda): 


vinan 


Wenn jene, während sie dem Bunde der Gesetz- 
treuen angehörten, heimlicher Weise die Ge- 
setze übertraten (infolge dessen man sie, als 
man davon Kenntniss erhalten, aus dem Bunde 
ausgestossen hat), so nimmt man sie (da sie die 
Religion wenigstens nicht öffentlich entweihten) 
nach erfolgter Busse wieder in den Bund auf; 
wenn sie aber die Gesetze öffentlich übertra- 
ten (md >75), so nimmt man sie nicht mehr 
in den Bund auf. (Die Erklärung des ersten 
Satzes der Borajtha ist hier nach Tosaf. z. St. 
gegeben; minder richtig jedoch ist die Erkl. 
derselben im zweiten Satze, welche nach Ab. 
sar. 7° wie folgt lautet: Wenn jene Gesetzüber- 
treter ihre Busse dadurch bekunden, dass sie 
auch im Geheimen tugendhaft leben; woraus 
also hervorgeht, dass ihre zweite Busse eine 
aufrichtige war, so nimmt man sie wieder in 
den Bund auf; wenn man aber von ihnen blos 
weiss, dass sie öffentlich ein tugendhaftes 
Leben führen, so hegt man den Verdacht, dass 
sie scheinheilig handeln, weshalb man sie nicht in 
den Bund aufnimmt.) Das. R. Simon und R. 
Josua ben Korcha sagen: 75ap» 73 727 72 772 
DssaWw Da 129 Hans in jedem Falle nimmt 
man die Büssenden wieder auf, denn es heisst: 
„Kehrt zurück ihr entarteten Kinder“ (Jer. 3, 
14. 22). — Thr. r. sv. wm mm, 45° monna 
"Ss nPaHaS2 MN 377279 Tr in der ersten 
Zeit dienten die Israeliten den Götzen „an ge- 
heimen Orten“, sodann „hinter der Thür und 
der Pfoste“ u. s. w., mit Bez. auf Ez. 8, 17 fg. 
Genes. r. s. 23, 23% dass. Das. s. 52, 51° und 
74, 73° ein Gleichniss von einem Könige, der 
eine Frau und ein Kebsweib hatte; wıo y®a 
BIO MID NOT RI RITINONR DEN N2 
man pi 72 MNIImORS Na RT NORD DER Na 
"og mbnsa Ron Das man 59 ba so oft er 
zu seiner Frau kommen wollte, kam er öffent- 
lich; wenn er aber zu seinem Kebsweibe kommen 
wollte, kam er blos im Geheimen. Ebenso offen- 
barte sich, Gott den heidnischen Völkern . nur 
nächtlicher Weise, wie dem „Bileam“ („Gott kam 
zu Bileam des Nachts“, Num. 22, 20), dem „La- 
ban“ (Gen. 31, 24), dem „Abimelech“ (das. 20,3). 
In der Parall. Levit. r. s. 1, 145° steht dafür 
moymnmiaa.  Genes. r. s. 17, 174 nmımnon, vgl. 
ann. Trop. Pesik. r. s. 8 Anf. „die Seele des 
Menschen durchsucht alle Kammern des Her- 
zens“ (Spr. 20, 27), das bedeutet: 5> nwonn 
Hapnb nam mimmması mm sie durchsucht 
Alles, was im Geheimen ist und sagt es Gott. 
Exod.r.s.14 gE.uö. — 2) Schatz, das, 
was man verbirgt. Snh. 100° (ein Citat aus 
Ben Sira): sd man wid nainun manb na 
"4 mans2 7 eine Tochter ist für ihren Vater 
ein trügerischer Schatz, aus Besorgniss um sie 
kann er des Nachts nicht schlafen u. s. w. 


YIRBR> NyRan m. (Verbale von sau) das 


— 9 


—E 


Sion 


Untergehen, insbes. der Sonnenuntergang. 
j. Ter. VII g. E., 46° un. der Kaiser Diokletian, 
der in Paneas residirte, liess an die Gelehr- 
ten zu Tiberias, welche ihn früher gekränkt 
hatten, ein Edikt ergehen, wonach sie sofort 
nach Ausgang des Sabbats sich bei ihm ein- 
finden sollten. 7175 nn a5 amıbwb mb "aN 
NnN) NOmD wann D>_ Nna1nPa NN ans 
>) KDnD Yymun DDP anarnya 717723 Nmbw er 
befahl dem Abgesandten: Händige ihnen die 
Schriftstücke nicht eher ein, als am Freitag 
beim Sonnenuntergang; der Bote kam zu den 
Gelehrten am Freitag beim Sonnenuntergang 
u. s. w., vgl. 7jossoa. In der Parall. Genes. r. 
r.s.63, 614 aa sınun Ar. (Agg. ermp. my 
Nn272>7 8729) dass. — Pl. j. Rosch hasch. II 
Ende, 58° un. 199 9348 879 Na 973 75 
MIA HR Sans NMPDa Mm MI DIN 79200 
=35355 mit dem Untergehen der Sonne am Abend 
des Pesachfestes (d. h. beim Eintritt der Nacht 
vom 14. zum 15. Nisan) waren. bereits seit 
dem Anfange des Monats vierzehn Sonnenunter- 
gänge verstrichen; folglich verbindet man mit 
der Mondberechnung auch die Zählung nach dem 
Sonnenuntergang. Der 15. des Nisan, an wel- 
chem der Auszug aus Egypten stattfand, soll 
näml. nach einer Tradition auf einen Donners- 
tag, sowie die Verjüngung des Nisanmondes auf 
Mittwoch Nachmittags gefallen sein. Da aber 
nach den Gesetzen der Kalenderberechnung der 
Tag, an welchem sich der Mond am Nachmit- 
tag verjüngt, nicht zu dem folgenden Monat 
zählt, und da ferner die Israeliten „am 15. Tage 
des Nisan des Morgens auszogen“ (Num. 33, 3): 
folglich war die Sonne vom Donnerstag dem 1. 
Nisan bis ausschliesslich Donnerstag dem 15. 
Nisan vierzehn Mal untergegangen. Genes. 
r. s. 6 Anf. (mit Bez. auf denselben Bibelvers) 
„Die Israeliten zogen am 15. des Nisan aus“; 
SR Sb mb 5 TI Sm Tan mIsbb BR 
’oa Pont may »anr wenn du also nach dem 
Monde zählen wolltest, so waren ja an jenem Tage 
blos vierzehn Sonnenuntergänge verflossen! d.h. 
wie kann die Schrift die Morgenstunde jenes 
Donnerstag „den 15. des Nisan“ nennen, da der 
1. des Nisan erst an jenem Donnerstag Abend, 
und also auch der 15. des Nisan nach dem 15. 
Sonnenuntergang (d. h. Donnerstag Abends) 
begann? Daraus ist nun erwiesen, dass bei der 
Bestimmung der Feste auch der Tag (die Son- 
nenzeit) nach der Mondverjüngung mitzählt; mit 
Bez. auf Ps. 104, 19. 

NYEDS j. B. bath. VI g.E., 15° ermp,, s. 
SaarE 

ar m, NOTEDN em. (syr. (bes, 
von "at, ähnlich hbr. nd von a) 1) Auf- 
bewahrungsort, wo man etwas verbirgt (ähn- 
lich nun). — 2) Versteck, Ort, wo man sich 
geheim hält, s. TW. 


12* 


non 


NDS m. (von 720, viell. Verbale) das An- 
feuchten. j. Pes. II, 30° ob. =oR =39u% das 
Anfeuchten (der Getreidekörner, die man am 
Pesachfeste braucht) ist verboten. 


yon m. (=bh., von »u») Pflanzung, das 
Pflanzen. j. Kil. IY Anf., 29% 9-5 »un die 
Pflanzung eines Weingartens. Das. 29° un. san 
dr ww by Tas wo die Pflanzung von 16 
Weinstöcken in der Länge und 16 Weinstöcken 
in der Breite des Weingartens. Levit,. r. s. 25, 
168° „Wenn ihr nach Palästina kommet, so sollt 
ihr pflanzen“ u. s. w. (Lev. 19, 23) na. ndran 
mann »uS NdN Map Pposn) nd Hd4y do 
SD Fand DB Dnx HS 3 Sam Sunag 
mann »un2 nos 1posnn beim Beginn der Welt- 
schöpfung befasste sich Gott zuerst nur mit dem 
Pflanzen, denn es heisst: „Gott pflanzte“ (Gen. 
2, 8); so sollt auch ihr euch beim Eintritt in 
Palästina zu allererst mit dem Pflanzen befassen. 


MYEN f. (=sun) Pflanz ung. Genes. r. s. 
15 Anf. (mit Ansp. auf Ps, 104, 16) jn»un saw 
„sie sättigen sich“ ihrer Pflanzung. Das. s. 30 
Anf. 95 nyun die Pfanzung des Weingartens. 
Cant. r. sv. mon>, 124 o45 do moon dass. 

N'YDN, NT "YEM f. (von »»o) Buhlerin, s. 
IW. 

PAY f. (von b26) das Kosten einer 
Speise. Ber. 14% 49-2 su SIR mmPun 
beim Kosten einer Speise braucht man nicht 


die Benediction (die jedem Genusse vorangehen 
muss, 7227737 nD72) zu sprechen. 


NEYDR chald. (syr. esass], von Dvo = 
nn20%n) das Kosten einer Speise oder 
eines Getränkes. j. Ned. VII Anf., 404 x 
851 573 Dron 8b) =992 DYdn ad = TR AMP 
MIN PODT DD RDTN7T 010% beim Kosteneiner 
Speise findet keine Benediction statt (s. ob.), 
ferner ist es nicht eine Beraubung (wenn Jem. 
die Speise eines Andern, ohne dessen Erlaub- 
niss kostet), ferner findet die Verordnung des 
Demai dabei nicht statt (d. h. man darf die 
Speise eines Idioten, der sonst im Verdacht 
steht, seine Früchte nicht zu verzehnten, vgl. 
8797, kosten), und endlich wird es nicht als 
Unterbrechung des Fastens angesehen. j. Git. 
III Ende, 45° Anmason 854 das Kosten des 
Weines. j. B. bath. VI g. E., 15° amyaun 
ermp. aus Nnayun dass. 


NAYON masc. (hbr. D’sron plur.) wohl- 
schmeckendes Gericht, Leckerbissen, s. 
W. 


MED. (—bh., von ns&) Hülle, Um- 
hüllung, sowohl des Körpers eines Menschen, 
als auch verschiedener anderer Gegenstände, 
deren man sich zuweilen als Laken, sowie 


NORER 


zum Abtrocknen der Hände bediente. Maim. 
zu Kel. 24, 14 übersetzt nnau% durch Sı9a, 
Mantel. — Kel. 28, 5 nnsun mus 5 
NO> TND>W nmounı ein Polster, das man in 
ein Laken, oder ein Laken, das man in ein 
Polster verwandelte. Chag. 2,7 (18°) Jose ben 
Joöser war der Frömmste in der Priesterschaft 
(d. h. hinsichtlich der Teruma), nnsan == 
D77P> on7n aber dessen ungeachtet galt seine 
Hülle als Midras (eine Art Unreinheit, s. d. W.) 
bei denjenigen, welche Operfleisch speisten (d. h. 
ähnlich den Kleidern eines Idioten, yAxı D> 7732). 
Jochanan ben Gudgeda speiste immer gemäss der 
Vorschrift über die Reinheit heiliger Speisen, +n"=7 
nNunb 0972 Inm5un aber dessenungeachtet galt 
seine Hülle als Midras hinsichtlich des Sühne- 
wassers. — Pl. Kil. 9,3 mına3% DIT Nine 
4207 MIMBOR 049507 die Hüllen (oder Tücher), 
die zum Händeabtrocknen dienen, die Hüllen, 
womit man die Bücher umhüllt und die Hüllen, 
womit der Badediener nach dem Bade die Gäste 
(eig.miteinem Schwamm) abtrocknet. Das. MMO 
D19207 die Mäntel der Haarverschneider, welche 
das Beschmutzen der Kleider verhüten. Kel. 24,14 
DYIED JB 0470 amd DI by 7 nInBon ws 
Dyb>n mama 95 735 Ton bwı nn ano mann 
drei verschiedene gesetzliche Bestimmungen giebt 
es hinsichtlich der Hüllen: diejenige, die zum 
Abtrocknen der Hände dient, ist als Midras 
(leichter Grad der Unreinheit) unrein; die Um- 
hüllung der Bücher ist gleich einer Leichenbe- 
rührung (ein hoher Grad der Unreinheit, as 
782907) unrein, vgl. 7; und die Umhüllung 
der Spielinstrumente der Leviten ist überhaupt 
rein. Snh. 100% Lewi bar Samuel und R. Huna 
bar Chija "4 "34 "59 MMBOn pn Rp 
NYP2 RD INT ION NDR mb an = 
nmeon brachten die Umhüllungen für die hei- 
ligen Schriften im Hause des R. Juda in Ord- 
nung. Als sie aber zur Estherrolle kamen, 
sagten sie: Diese braucht wohl keine Umhüllung; 
d. h. sie ist nicht kanonisch, sie Yerunreinigt 
nicht die Hände, vgl. ano. 


NN’EBN /. pl. (von 993) die Tropfen. 
Thr. r. sv. »n34, 524 s100 wmuny NNmDun y7 
SOON 8727027 aus den Tropfen (die aus den 
Fässern herabgefallen sind, ist zu erkennen, 
dass das eine Fass Wein und das andere Fass 
Essig enthält); denn der Weintropfen wird von 
der Erde eingesogen, der Oeltropfen aber bro- 
delt, d. h. erhält sich obenauf. In der Parall. 
Snh. 104® steht dafür: PPNDOI Husum zu bu 
NS) H0200 ya bw der Wein tröpfelt vom 
Fass und dringt in die Erde hinein; das Oel 


bel 1 
bar je ar 


hing. tröpfelt und bleibt auf der Erde. 
NOBWUN s. NOpinun. 


NORED s. nozun. 


NEN 


EM, nur Af. nun (syr. ‚lat, hbr. 1377) 
regnen lassen, Regen u. dgl. vom Him- 
mel fallen lassen, s. TW. 

NO: NIRE mase. (syr. 143, hbr. 2%) 
Regen. Schabb. 65P x37 x775 83%>722 Non 
nn» vom Regen in Palästina ist der Euphrat der 
beste Zeuge; weil näml. der Euphrat von dem in 
dem höher gelegenen Palästina herabströmenden 
Regen wächst. Taan. 6P, vgl. 522, x>>2. Snh. 
113° s9027 s5pn der Schlüssel zum Regen, 
s.d. W. Ber. 59° u.ö. Ab. sar. 55° Raba bar 
Jizchak sagte zu R. Juda: mas» n’2 ROT 
rn Naumab ab Tai 157 PanRa 79T 
ans 8735 5 Jar mb Sanı aba mb 
nano in unserem Orte giebt es ja einen Tem- 
pel des Götzen, der, so oft die Welt des Regens 
bedarf, seinen Anbetern im Traume erscheint 
und zu ihnen sagt: Schlachtet mir einen Menschen; 
worauf alsdann Regen fällt! — Pl. Taan. 9® "5 
Ama Napdn abaa pWR5 DT so wie 
die Babylonier täuschen (lügen), ebenso täu- 
schen ihre Regen, d. h. die Anzeichen der- 
selben. - 


NER, SIDE em. (syr. L; IS, von 03; 
ähnlich hbr. 7722) Wache, Bewachung. 
Thr. r. Einleit. Anf., 44* Rabbi schickte einige 
Gelehrte nach den Landstädten ab, welche sich 
nach den Bedürfnissen derselben erkundigen 
sollten. 35 ma yımb Joan) anımpb by 1171 
RO Rn wid na 71 RNOP 5 
san PR Knnp N PR mb PAR Ir 
OR RNIP 77905 ZI 78791 IT TON RAND 
DR PawaT DysBaT aız TO DDR DIDI 
„5531 bya „mnm als sie nun in einer Ort- 
schaft angekommen waren, sagten sie zu den 
Ortsbewohnern: Führt uns die Wächter des 
Ortes vor! und man führte ihnen den Oberst- 
wachtmeister und den Vogt-vor. Worauf die 
Gelehrten zu ihnen sagten: Das also sollen die 
Wächter des Ortes sein? Diese sind vielmehr 
die Zerstörer des Ortes! Aber, entgegnete 
man ihnen, was für Wächter giebt es denn 
sonst? Worauf die Gelehrten: Die Bibel- und 
Mischnalehrer, welche die Schrift erforschen, die 
Mischna lehren und das Gesetzstudium Tag und 
Nacht überwachen! "In der Parall. j. Chag. I, 
76° mit. steht unser W. nicht, vgl. 2703; =. 
auch TW. — xmnun metreta, s. in nun. 


5.2 2 
TER m. (arab. San, von 720) kleiner 
Spiess. Tosef. Kel. B. mez. III Yı>>0 0% 
„za upıy Dos) wenn ein Spiess gespalten 
und seine Spitze abgebrochen wurde, so ist er 


levitisch rein; d. h. er ist infolge seiner Schad- 
haftigkeit nicht mehr als ein Geräth anzusehen. 


NT NNTIDS /. (von 729, 8. d.) Be- 
schäftigun ER 8.EW; 


93 


NE 


"TED oder "TOR m. pl. Feste der Per- 
ser, welche zu Ehren eines Götzen eingesetzt 
wurden. Ab. sar. 11P 501% (Ar. 7702). 


Ten KH (gr. wArox, matrix) Mutter, Ge- 
bärmutter. Pesik. Sachor, 23° was liess sich 
Esau gegen seine Mutter zu Schulden kommen? 
RO T5D ana TAI TON 12272 NEN NIMDD 
„sn als er aus dem Leibe seiner Mutter ge- 
kommen war, so schnitt er ihr die Gebärmutter 


‚aus, damit sie fortan nicht mehr gebären sollte; 


mit Anspiel. auf 7921749 nmon (Am. 1, 11), von 
Er72: Gebärmutter genommen. In Tanch. Ki 
teze, 268® steht dafür „nn ermp. Genes. r. 
r. 47 Anf., 46° mb nban mb mm 8b Zn Op 
aaa „p> mdpr der Sara fehlte die eigent- 
liche Gebärmutter, aber Gott formte ihr (höhlte 
ihr aus) eine Gebärmutter. Das, s. 53, 52° dass. 
Das. s. 63, 61” dass. von Ribka. Pesik. r. s. 
42, 72, 


non m. (arab. uhren, syr. rreso) Me- 
tropolit. Pl. Sifre Haasinu Pisk. 317 „Das 


Nierenfett des Weizens“ (Dt. 32, 14, auf das 
römische Reich bezogen) ps>w nimsinun Th 


das sind ihre Metropoliten, ER vgl. Fl. 
Nachtr. Bd. I, 559°, s. opus. “ 


NIO9 main f. Matrone, bes. von den 
Gattinnen der Fürsten, welche oft mit jüdischen 
Gelehrten Unterredungen hielten. j. Schabv. II, 
5° mit. 179 9 mb maR TIIOR Kan man 
sono eine Matrone sah ihn (den R. Jose, der 
nach dem Hüttenfeste eine weite Reise unternahm) 
und rief ihm zu: Wie, jetzt noch (in der rauhen 
Jahreszeit des Herbstes) soll man nach weiter 
Ferne reisen! vgl. xa5nb. j. Sot. III, 19° ob. 
725 na mbrd sııncn eine Matrone fragte 
den R. Lasar. j. Keth. VII Ende, 31% und Genes. 
r. s. 41 Anf. 37907 die Matrone, näml. Sara, 
8.707250. Genes.r.s. 1,3%, vgl. 73%, an. Das. Ss. 
4, 6% Sina ir ab von I HR man TORD 
bbsı At 72 m 59 mn mb Tan S0. 0 05 
8% 270 ... mon eine Matrone fragte den R. 
Jose: Woher kommt es, dass beim zweiten 
Schöpfungstage die Worte 27% »> ausnahmsweise 
fehlen? Er antwortete ihr: Dessenungeachtet 
erwähnt sie die Schrift im Allgemeinen, beim 
Schluss der Schöpfung: „Gott sah, dass Alles, 
was er geschaffen, sehr gut war“ (Gen. 1, 30). 
Das. s. 52, 514 (mit Bez. auf on m0>, Gen. 
20, 16) 70. mon Nimd nm3 man TRY 
sy Abimelech ernannte die Sara zur Matrone, 
gleichsam wie ein „Gewand, das dem Auge“ ent- 
zogen ist; d. h. dadurch, dass die Hofbedien- 
ten erfahren hätten, sie sei die Fürstin, würden 
sie es nicht gewagt haben, sie mit lüsternem 
Blicke anzusehen. Thr. r. g. E., 70°, s. mvwön. 


| Leyit. r. s. 15, 158°, s. x353%. Das, s. 27, 171% 


Ann = 


„sieben Tage soll das neugeborene Thier bei 
seiner Mutter verbleiben, und vom achten Tage 
an als Opfer Gott wohlgefällig sein“ (Lev. 22, 27). 
„Am achten Tage soll man die Vorhaut des 
neugeborenen Sohnes beschneiden“ (das. 12, 3) 
DW TION 55 Man manb D2ss0 bb buwn 
OT 31900 DIRT) 79 920 1877 8b RD 
Masmd 79 jap mBb Iwan ab Sopran 79 
Da 78) n2D Rb2 Da mIaD Dndınad 59 
n2® x52 ein Gleichniss von einem Könige, der 


beim Eintritt in eine Stadt sagte: Keiner der. 


sich hier aufhaltenden Fremdlinge darf mein Ge- 
sicht sehen, bevor er die Matrone begrüsst hat! 
Ebenso sagte Gott: Bringet mir kein Opfer, be- 
vor der Sabbat (‚die Königin“) an ihm vorüber- 
gegangen; denn es giebt nicht „sieben Tage“ 
ohne Sabbat, auch giebt es keine „Beschneidung“, 
ohne dass das Kind bereits an einem Sabbat ge- 
lebt hat. Exod. r. s. 44 Anf., 1384 ein König 
heirathete die Tochter seines Freundes, nw> 
nyarn "or bo nm nsubw 75 Ins maımam 
"a1 masıea Sms mins erhob sie zur Matrone 
und gab ihr eine Kette von zehn Edelsteinen 
(oder: Perlen), die sie sich um den Hals hing 
u. s. w. j. Jeb. XVI Anf., 15° u. ö., vgl. auch 
i22, 7 u.m.2 


MDB: NIIT L.eig. zurMatronege- 
hörend, für sie passend, vornehm, adelig, 
matronalis; oft jedoch auch=7>570n, Matrone. 
Exod. r. s. 3, 105® na ns womo bb Swan 
2) MOTOR MMS mmBoı ma Sb mb poH1 
MUOR MmDD ab Hann 15 Mar mw Ara 5 
">15 mb npos ein Gleichniss von einem Könige, 


der seiner Tochter, nachdem er ihr versprochen 


hatte, ihr zur Aussteuer eine Stadt und eine 
adelige Bediente zu geben, eine Mohrin als Skla- 
vin gab. Da sagte sein Eidam zu ihm: Hast du 
denn nicht versprochen, mir eine vornehme Die- 
nerin zu geben? Ebenso sagte Mose zu Gott: 
Dem Jakob verhiessest du ja: „Ich selbst werde 
dich aus Mizraim führen“ (Gen. 46, 4); nun aber 
sagst du, dass ich die Israeliten aus Mizraim 
führen soll (Ex. 3, 10 fg) Num.r.s. 16, 232° 
PT mwıs mmeB Mb Smmo anmmuab bin 
MMDD MM MOmN mob 55 Dim Hyd mbya 
'>ı ein Gleichniss von einer Matrone, die eine 
äthiopische Sklavin hatte und deren Mann 
nach überseeischen Landen gegangen war. Die 
ganze Nacht hindurch ärgerte jene Sklavin die 
Matrone, indem sie zu ihr sagte: Ich bin schö- 
ner als du und der König liebt mich mehr als 
dich! Die Matrone jedoch entgegnete ihr: 
Warte nur den Tag ab! Dasselbe gilt von den 
Völkern, welche zu Israel sagen: Unsere Hand- 
lungen sind besser als die deinigen und Gott 
liebt uns mehr als dich! Israel jedoch ent- 
gegnet: „Es kommt der Tag!“ (Jes. 21, 12), 
vgl. "p2. Ned. 50% der Reichthum des R. Akiba 
stammt zum Theil smmy1=an 72 von einer Matrone 


er Air 

her. Dieses Factum wird nach einer Tradition 
der Gaonäer wie folgt mitgetheilt: Die Gelehr- 
ten hatten einst eine grosse Summe Geldes nöthig, 
die R. Akiba als ein Darlehn von einer Matrone 
beschaffte. Diese jedoch stellte die Bedingung, 
dass Gott und das Meer, da ihr Wohnhaus am 
Ufer lag, sich für pünktliche Zahlung verbür- 
gen müssten. R. Akiba versprach es, war jedoch, 
gerade als der Zahlungstermin herannahte, krank. 
Die Matrone, die Bezahlung erwartend, ging am 
Ufer auf und ab, als ihr plötzlich ein Kästchen 
voll Edelsteine und Goldmünzen — das die 
Kaiserstochter in einem Anfalle von Wahnsinn ins 
Meer geworfen hatte — zu ihren Füssen ange- 
schwommen kam. Als nun R. Akiba bald nach 
seiner Genesung das Darlehn an die Matrone abfüh- 
ren wollte, nahm sie es nicht an, dajene grossen 
Bürgen es bereits bezahlt hätten und gab ihm 
noch ausserdem reichliche Geschenke. Chull. 
105°, Levit.r.s.8 Anf.u.ö. — Pl. j. Ned. III 
8. E., 38” mına yo nirsinon (Lanw>) SWS bon 
mama BIT IR DIN NR RI ıT aa br 7 
Nam IV DR THnman mon nam wei Ir 
m»nn 5773 ein Gleichniss von zwei Matronen, 
welche einander begegnen und betreffs deren du 
nicht weisst, welche von Beiden grösser als die 
andere sei; wenn du jedoch merkst, dass die 
eine vor der andern ausweicht, so weisst du, 
dass die letztere vornehmer sei. Dasselbe gilt 
von den beiden Hauptgesetzen, Sabbat und Be- 
schneidung. Aus dem Umstande nun, dass ersterer 
vor der letztern weichen muss (dass man näml, 
auch am Sabbat die Beschneidung vollziehen darf), 
ersieht man, dass der Sabbat wichtiger sei. Exod. 
r. 5. 19 Anf., 118° nyars man "nw5 Sun 
"SI nmD Mira) Sms nd nabrn yew ein 
Gleichniss von zwei Matronen, die einander 
ähnlich sehen und die man, solange sie zusam- 
mengehen, nicht von einander unterscheiden 
kann; wenn man jedoch sieht, dass die eine die 
andere begleitet, so erkennt man, dass die letz- 
tere die vornehmere sei. Dort mit Anwendung 
auf die Gesetze des „Pesachopfers“ und der 
„rothen Kuh“, welche beide von der Schrift mit 
pt bezeichnet werden. (Ex. 12, 43 und Num. 
19, 2). Da jedoch dem Opfern und Verspeisen 
des Pesach das Besprengen mit dem Lustrations- 
wasser (von der Asche der rothen Kuh) voran- 
gehen muss, so ersieht man, dass das letztere 
wichtiger sei. Genes. r. s. 45, 44° Sara sass wie 
eine Braut im Hochzeitsbaldachin, n1315% 1 
"> mnboa Siaws na da kamen die Matronen, 
um sie zu begrüssen. Das. s. 53, 524 (mit Ansp. 
auf D%3 PT pl., Gen. 21, 7) Sara’s Brüste 
liessen Milch ausströmen nıs2 nmsmman men 
Mmmn DIN DS mıpnmn, da kamen die Matro- 
nen und liessen ihre Kinder an ihr saugen. 


DINO od. MINDER 7. pl. Adj. (von 
parspia, materia, Ua eoyasuna, ligna fabri- 


Prien 


caria, Du Cange, Append. ad Gloss. II, 141) | 


Bauhölzer, Materialien zum Belagern 
eines Ortes. Sifre Schoftim Pisk. 204 „Du 
sollst Bollwerk um die Stadt aufführen“ (Dt. 
20, 20) mIamsaun a mb Ina mwy (Jalk. z. 
St. liest n1x0un) bereite für sie (die belagerte 
Stadt) verschiedene Bauhölzer. 


ahgiele) F. (gr. umrporodıg, usa se;}%) 
ie, Mutterstadt, Hauptstadt. 
Meg. 6° un. 878 DI7N na 90 Ir ps ZI9py 
Baba by bonn nm ange soll umackert 
werden!‘ (Zeph. 2, A) darunter ist das idumäische 
(herodianische) Cäsarea zu verstehen, das die 
Metropole der Könige war. Genes. r. s. 92 g. E., 
90° „Sie Fe zurück 3127“ (Gen. 44, 13). 
an Son FO naar ner mm Pbrsınon 
maus bo SE nNöN Day Mayen man DW 
E7N “2 Mizraim war ja die Hauptstadt des 


Reichs und du sagst (d. h. die Schrift sagt): 


=> (> Mittelstadt)! Das besagt vielmehr, 
dass Mizraim in ihren Augen blos als eine Stadt 
von zehn Einwohnern geachtet war. Exod. r. s. 
23, 122° bob ybwmun mweHb Dawn mmny 
mern Jerusalem wird einst die Metropole 
aller Länder werden. Thr. r. sv. 7x m, 55° 
vor der Zerstörung Jerusalems war jede andere 
Stadt werthlos; op nws) Dawn Manndn 
yaaım PoraT7aRn nachdem aber Jerusalem zer- 
stört worden, wurde Cäsarea die Hauptstadt und 
die volkreichste Stadt (7>1s21:n ist etwa—=Ntv- 
roAı). Uebrtr. Tosef. Ahil. XVIII g. E. nn 
mbw nam 7355 79. mb Paroınan 73350 709 
„die Ostseite Cäsareas (ist voll Gräber“, Ohol. 
18, 9), näml. von ihrem obern Stadtheile an 
bis zu ihrem untern Stadttheile. Num.r. s. 20, 241° 
„Balak ging dem Bileam entgegen ax ">> 5a 
mb bnornnnb nach der Stadt Moab’s“ (Num. 
22, 36), das bedeutet: nach ihrer Metropole. 
— Genes. r. s. 24, 41 pPbrsınun ermp., 8. 
ohne. 


NOBINEM od. NOTEN en m. (viel. gr. peT&- 
zoorce) That der Vergeltung, der Rache. 
Ar. ed. pr. las überall: on»1un, welches W. er 
als aramäisch (?) erklärt und welches er vor den 
Art. "un setzt; Agg. überall: ooınun. Das 
W. kommt nur in der Redensart ros917u%5 >pw 
vor (dem hbr. 7512 80) entsprechend), ein Aus- 
spruch, dessen sich blos R. Josef bediente. — 
Pes. I DD DW NaBwıs MmpDT Kann 792 
nnd» na NODnumb apa Ms. M. (Agg. 
Ba) Vree rbptone) gelobt sei Gott, 
dass Isachar aus Kefar (Dorf) Barkai schon in 
dieser Welt seine Vergeltung erhalten hat! Die- 
sem Hohenpriester, der den Tempeldienst ver- 
ächtlich behandelte (er soll näml. in seidenen 
Handschuhen die Opfer dargebracht haben), liess 
der König infolge einer ihn verletzenden Aeusse- 
rung die rechte Hand abhauen. Ker. 28» 
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Ye 


moannn5 mbpwr. Jeb. 105P dass. Snh. 21? 
mosnunmb bon mnbpow (Ms. M. mosınrn) Mi- 
chal, die Frau David’s, erhielt ihre Vergeltung; 
dass sie näml., weil sie den David verspottet 
hatte, „bis zu ihrem Tode kinderlos blieb“; vgl. 
2 Sm. 6, 20 fe. 


NDIED m. (arab. 3 von p2&) Ruthe, 


Schlägel. Jom. 23% ER Kn977772 (Ss. d. W.) 
erklärt: 7817 PIO9T "ymoT non apun Ar. 
ed. pr. (in N fehlt x7op) ein Belteokens 
Ruthe der Araber, deren Spitze abgehackt ist 
und von der also mehrere Streifen ausgehen. 
Das. 77° wird hm Tb (2 Sm. 15, 30) erklärt: 
„David ging barfuss, unbeschuht“; wogegen ein- 
gewandt wird: NPNun7 80702 was Ar. (Ms. 
M. xp%0n7 ermp.; Agg. xpunan) vielleicht be- 
din am: ohne Reitpferd und Reitpeitsche? 
d.h. er ging zu Fuss, vgl. Raschi: uw. 
NIDM f. (gr. pergneng, metreta) der Me- 
tretes; eig. ein Mass zum Messen flüssiger 
Dinge, etwa Tonne, Fass. Die Commentt. 
jedoch erklären das W. durch yro1x4n marsu- 
pium, Sack, Beutel, in welchem trockene 
Dinge liegen. — Pl. Keth. 110° 779” 2157 
„5 725 (für ann7un) wozu die Säcke wechseln? 
d. h. wenn Jem. in ‚jeder Hand einen gefüllten 


| Sack trägt und der eine Sack soviel wiegt als 


der andere, was würde ihm nützen, wenn er die 
Last der einen Hand in die andere nähme? 
Dort mit Bezug auf den Rechtsfall, dass zwei 
Personen, die auf einander Schuldscheine mit 
gleichlautenden Beträgen vorzeigten und gegen- 
seitig klagbar wurden. R. Nachman war der 
Ansicht, dass jeder Gläubiger berechtigt sei, 
sein Darlehn auf Grund seines Schuldscheines 
einzukassiren. - R. Schescheth jedoch entgegnete: 
Wozu dieses unnütze Verfahren? Das Gericht 
compensirt die beiden Forderungen. Ab. sar. 
10° anna RIND Ra mb and mim Ra 55 
Sa sa mals 1b mar mmanon arm jeden 
Tag überschickte Antonin dem Rabbi gediegenes 
Gold in Säcken (viell.: in Tonnen), an deren 
Mündung Weizen lag (damit die Boten den 
reichen Inhalt nicht erkennen möchten) und 
sagte zu seinen Dienern: Bringet den Weizen 
dem Rabbi! vgl. Ina. 

’S I eig. (=bh.) wer; insbes. 1) irgend 
Jemand (=3sn). M. kat. 17° 5 xp 
irgend Jem. ruft dich, vgl. jx2. Ab. sar. 41° 
"5347 nm a wer sagt, dass er es vernichtet 


hat? — 2) (verwandt mit arab. \x) als Frage- 
partikel: etwa, was denn? Oft mit vorges. 7, 
s.d. Bst. Schabb. 31? ob. 7x5 m bb 785 2 
5 ist etwa Hillel da? ist etwa Hillel da? 
Arach. 22° nvx ’n wird er denn etwa gehor- 
chen? Nas. 32P ann 72 7297 mn wissen wir 
denn, an welchem Tage u.s. w.? Nid. 19% un. 


Ne) 


"Sy man ab »ı2 sagte er denn nicht, dass u. s. w.? 
Chull. 107P "sa a5 m HH... 955 wenn 
auch ..., bedarf es denn nicht wenigstens des 
Abspülens? Das. 32® u. 6. Pes. 14®. 15% fg. 
"27 welcher Vergleich? eig. ist denn das Eine 
dem Andern gleich? 

m II D Prtkl. (verk. von 37, 572) wenn, 
wann, als, eig. von der Zeit ab, als. j. Sot. 
IX g. E, 24° 07 m als er starb (in den 
Parall. steht dafür 7795 >). Das. III, 19* mit. 
mbar va als sie herumging, vgl. bar. j. Ber. II, 
5° un. jiman 7rp2> m als sie Beide hinausge- 
gangen waren. j. Snh. VI, 23° un. ps3 n 
mbopnnb als er hinausging, um hingerichtet zu 
werden. j. Pea VIII, 21® ob. ein Armer bat die 
Gelehrten, als sie ins Bad gingen, um eine Gabe; 
MA MIMSONR IM a ram a 5 man sie 
sagten zu ihm: Wenn wir zurückkehren! Als 
sie jedoch zurückkamen, fanden sie ihn bereits 
todt, verhungert. j. Schek. V g. E., 49® steht 
dafür: mn mMSDRT Arm Arm wenn ich zu- 
rückkehre! als er jedoch zurückkam, fand er ihn 
bereits todt. j. Ter. VII, 45° un. b»>s "= als 
(während) er ass. Das. XI g.E., 48° u. ö. 


m 1", ’SD Frageprtkl. (zusammengesetzt 
aus NN —=N7m2) was? wie? eig. was- ist 
denn das? j. Ber. III, 6 un. 7175 "n wie ist 
es nun? d. h. welcher Unterschied ist hier zu 
machen? Das. VI, 10° mit. und 10° ob. 3175 m. 
J. Pea IV, 18° un. 7175 »» (1. 7795). j. Ter. IV 
Anf., 42°, j. Pes. I, 28° un. j. Sue. II, 53% ob. 
7772.82 dass. Chull. 107P u. 6. x» "mn 
weshalb? eig. was für ein Grund ist dafür? 
Das. wenn es auch berührt, "17 "9 was ist? 
d.h. was schadet es? Git. 56° "87 "nn was 
ist das? d. h. woher kommt es, dass u. s. w. 
Pes. 3° u.ö. — Davon unterschieden ist x 87 
(Pes. 9° u.m.) wie kommt das Eine zu dem 
Andern? d.h. die beiden Fälle haben mit ein- 
ander nichts gemein; ähnlich 24 wa. — Nas. 
23° u. d. 27097 8m was ist es, das geschrie- 
ben steht u. s. w.? Pes. 40% u. ö. &ı8 nn eig. 
welches Gespräch? vgl. »»I. Chull. 31® u. ö. 
XD IN72 eig. ist es denn nicht? vgl. 1xd. Arach, 
21° u. ö. 2% »n7 welcher Unterschied? wes- 
halb nur das? Vgl. su. Schabb. 145° yn ube) 
wie was? Kidd. 50° u.m.a. — Mit vorgesetzt. 
Alef: ssıas (='n7b2) weshalb? Nas. 32% u. ö,, 
s.d. W. 


"m II m. (=bh., arab. elx, Stw. 772 syn. 
mit 5777, s.d.) 1) Wasser, nur pl. oder dual. 
D72. Ber. 53° pumanST Da DWISONI= bin 
das Händewaschen mit Wasser vor und das 
Waschen nach der Mahlzeit. Erub. 17® son 
MANTD NDR pn Haın DOTanam Da TEN 
DOT DN 8200 wı weshalb sagten die Ge- 
lehrten, dass das Waschen nach der Mahlzeit 
als eine Pflicht geboten sei? Weil es sodomi- 


nn 
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| tisches Salz giebt (das man oft zum Essen 
gebraucht), welches die Augen erblinden macht; 
wenn man sie näml. mit den Händen berührt, 
an welchen solches Salz kleben blieb. Chull. 
105% mı9a ousenn oa das Händewaschen in- 
mitten der Mahlzeit (zwischen einem Gerichte 
und dem andern) ist freigegeben, d.h. blos der 
Reinlichkeit halber rathsam. Das. 106°? ob. R. 
Dimi sagte: mm 82 baRm DORST Din 
MOIN TONT DR REIT DWIOHN das Unter- 
lassen des Händewaschens vor der Mahlzeit war 
die Veranlassung, dass Jem. Schweinefleisch 
ass; das Unterlassen des Waschens nach 
der Mahlzeit war die Veranlassung, dass ein 
Mann sich von seiner Frau geschieden hat. Als 
Rabin ankam, sagte er: "wa 59984 Dyson 
0557 NR m. DSmmmS mb das Unterlassen 
des Händewaschens vor der Mahlzeit war die 
Veranlassung, dass Jem. unerlaubtes Fleisch 
ass, das Unterlassen des Waschens nach 
der Mahlzeit verursachte einen Mord. Num. r. 
s. 20, 242° werden folgende Belege hierfür bei- 
gebracht: Zur Zeit der Religionsverfolgung ver- 
abreichte ein jüdischer Gastwirth, damit man 
ihn nieht als einen Juden erkenne, seinen Gästen 
theils erlaubte, theils. unerlaubte Speisen 
(Schweinefleisch), welche letztere er blos dem- 
jenigen vorsetzte, der sich ungewaschen zu Tisch 
setzte, in der Voraussetzung, dass er kein Jude 
sei. Einst jedoch kam ein Jude, dem, weil er 
sich nicht die Hände gewaschen hatte, unerlaubte 
Speisen verabreicht wurden. Als hierauf der 
Gastwirth Zahlung verlangte, die dem Gast zu 
theuer erschien, sagte Ersterer zu ihm: Du hast 
ja theures Schweinefleisch gegessen! Einst ging 
Jem., nachdem er Erbsen gegessen und sich nach 
der Mahlzeit die Hände (nach Jom. 83®: den 
Mund) nicht gewaschen hatte, auf die Strasse, 
Ein Anderer, der ihm begegnet war und an sei- 
nen Händen (an seinen Lippen) Spuren von 
Erbsen bemerkt hatte, ging hierauf zur Frau 
des Ersteren mit dem angeblichen Auftrage, sie 
möchte ihrem Manne einen goldnen Ring (nach 
Jom. l. e.: einen Beutel mit Geld) durch ihn 
überschicken, indem er als Zeichen angab, ihr 
Mann hätte kurz vorher Erbsen gegessen, wo- 
rauf sie seinem Verlangen nachgab. -Bei sei- 
ner Nachhausekunft erfuhr der Mann das Vor- 
gefallene und erschlug in seinem Zorne seine 
Frau. — Sue. 4, 9 und öfter on” Ton die 
Wasserspende, die im Tempel mit dem zwei- 
ten Tage des Hüttenfestes begann und bis 
zum siebenten Tage desselben dauerte, vgl. 
ram. j. Suc. IV Anf., 55° und j. Schebi. 
I, 33° un. Da 5a 71% 0% die Buchstaben Mem. 
Jod und Mem ergeben das W. om. In Num, 
29, 19—33 näml., woselbst die Opfer der sechs 
letzten Tage des Hüttenfestes erwähnt werden, 
ist in dem W. 07°509 (V. 19, anst. sonst #205) 
das Mem zuviel, ferner in dem W. #">521 Ne31; 


ua) ar 


anst. >05) das Jod zuviel und endlich in dem 


W. buswn> (V. 33, anst. 85025) ein Mem zu- | 
viel, welche drei Buchstaben das W. ova bilden; | 
was andeuten soll, dass man an diesen sechs | 
| ren der Kosmogonie, 


Festtagen im Tempel „Wasser“ spenden müsse; 
eine Institution, die von den Pharisäern selbst 
als eine von Mose herrührende Tradition aus- 
gegeben und deren Verbindlichkeit von den 
Saduzäern bestritten wurde. Suc. 4, 9 Dan "r® 
das Wasserthor im Tempel, durch welches 


die Procession mit dem Kelch der Wasserspende | 
‚ tete, die Eismassen die erste Schöpfung aus dem 


ging. — Par. 8, 9. 10 67 ... DOT DaF 
o7272%@77 das schädliche (eig. geschlagene, z. B. 
salzige) Wasser, das versiegende Wasser, das 
näml. zu gewissen Zeiten nicht fliesst. Das. 
namsn 2... Diza a Sumpf- (Schlamm-) 
Wasser, Wasser der Vermischung, das als Lustra- 
tionswasser nicht tauglich ist. Mikw. 1, 8 on 
75972 dass. Chull. 105° un. 0x7 oa schlech- 
tes, schädliches Wasser, von welchem näml. ein 
Dämon getrunken hat. j. Taan. IV, 674 mit. 
779% "an Wasser aus der Höhle, vgl. min. 


Taan. 16° oo1yaD nimm 55 alle Wasser in der | 
Pes. 42% bw pn Wasser, das 


Welt, vgl. ba. 
während der Nacht eingefüllt gestanden. Der 
Autor sah sich genöthigt, die Erklärung in aram. 
Form hinzuzufügen: ın27 x”, s. m. — 2) 
das Urwasser, das bekanntlich bei einigen 
alten griechischen Philosophen als der Urstoff 
(ön oder materia prima) galt, eine Lehre, 
welche namentlich die Gnostiker annahmen. j. 
Chag. II Anf., 77* ob. R. Juda ben Pasi trug, 
nach Ansicht des R. Ismael folgende Forschung 
vor: IRB AT . . . Da Dn DIwr ı monna 


59 MI YIRTI - .. PAR IRDIT TI .... 358 
DI. - Se y> un Dre =. DAN 
SO50 ... mn20a mn ma... mn 53 219 


. Bra en EArPTT) SE =n mNDy An- 
fangs bestand die Welt aus WAR in Wasser; 


denn es heisst: „Gottes Geist schwebte über dem | 


Wasser“ (Gen. 1, 2); hierauf verwandelte er es 
in Eismassen (Schnee, s. w. u.): „Seine Eisschol- 
len warf er wie Brocken“ (Ps. 147, 17); diese 
verwandelte er wieder in Erde; „Zum Schnee 
sprach er: Werde zur Erde!“ (Hiob 37, 6); 
die Erde wiederum steht auf dem Wasser: „Der 
die Erde über das Wasser ausspannte“ (Ps. 
136, 6); das Wasser steht auf den Bergen: 
„Auf den Bergen steht das Wasser“ (Ps. 104, 6); 
die Berge stehen auf dem Wind: „Er bildet die 
Berge und erschafft den Wind‘ (Am. 4, 13); 
und der Wind hängt am Sturm: „Der Sturm- 
wind vollzieht sein Wort“ (Ps. 148, 8); den 
Sturm aber rollte Gott zusammen wie ein An- 
gebinde und befestigte ihn an seinem Arm; denn 
es heisst: „Unter den Armen ist die Welt“ (Dt. 
33, 27, so nach der Deutung). R. Akiba hing. 
verwart diese Forschung; vgl. Chag. 14 =r348 
SR Ra 727 879 7257 81 Dyaab 15322 
Toan DnR®> Na’p?r = DH SR Na as 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


97 


— un) 

TanıD DM Da Tann DR Mimi DD an bien 
sy 735 Zar ab Diapw.naı7 Ms. M. (Agg. 
TANID DIR .. .. 87053) vier Gelehrte gingen 
in den Garten (d. h. vertieften sich in die Leh- 
s. d. nächstflg. Stelle), 
näml. Ben Asai, Ben Soma, Acher (Elischa ben 
Abuja) und R. Akiba. Letzterer sagte zu den 
Ersteren: Wenn ihr anlanget an den glanz- 
vollen Mamorsteinen (d.h. an den Eis- und 
Schneemassen), so rufet nicht aus: Wasser! 
‘Wasser! (dass näml., wie R. Ismael’s Lehre lau- 


Urstoffe, dem Wasser gebildet hätte); denn esheisst: 
„Der Lügenredner hat vor mir keinen Bestand!“ 
(Ps. 101, 7). (Den Commentt. entging der Sinn 
dieser Stelle ganz, weil sie nicht wussten, dass 
daselbst auf die hier eitirten Stellen aus dem 
jerus. Timd. Bezug genommen wird.) Vgl. da- 
mit j. Chag. II, 77° un. -bnna a8 NIT m 
So Mormmab DD m Am Dina Din Days mm 
„>n wer da sagt: Im Anfange bestand die Welt 
Be Wasser in Wasser, der verunstaltet den 
„Garten“ des Königs; d. h. wer das Wasser 
als den Urstoff ansieht, der giebt eine falsche 
Vorstellung von der göttlichen Kosmogonie. 
Exod. r. s. 15, 113® ein Gleichniss von einem 
Könige, auf dessen Befehl man einen Ort aus- 
suchte, woselbst er eine Stadt gründen wollte. 
Rd1 DiTnmT a Orb DIAS TI TION Ymb na 
TON on 82 a1 TOT HN Dass IT 
Dipa2 aD 79 DIsSmn DAT 71 Ars D3P%92 
AN PIIP DIN IND TOR 5173 IE N NEIN 
Dow mn monna 7> or Diem by man 
Na) DVaD2 12) Dpan DymaRT mm Dvaa Don 
"57 Zn DYyoaz yıı da schickte er sich an, 
das Fundament zu legen, als das Wasser aus 
der Tiefe emporstieg und das Legen des Fun- 
damentes verhinderte. Hierauf begab er sich 
nach einem andern Orte, woselbst er das Legen 
des Fundamentes begann, aber auch da wurde 
es vom Wasser zerstört. Endlich kam er an 
einem Orte an, woselbst er einen grossen Fel- 
sen vorfand und er sagte: Hier auf diesen Fel- 
sen will ich die Stadt gründen. Ebenso be- 
stand die Welt ursprünglich aus Wasser in 
Wasser und, als nun Gott Welten gründen wollte, 
gaben es die Frevler nicht zu. Da kam die 
Generation des Enosch, ferner die Zeitgenossen 
der Sündfluth, „die da hingerafft wurden vor 
der Zeit und an deren Grund sich ein Strom er- 
goss, welche zu Gott sprachen: Weiche von uns!“ 
(Hiob, 22, 16. 17) Ans 1971 MART.IN3D 7775 
>) DT I9n un Ton 57 Maprı als jedoch 
die Erzväter kamen, welche tugendhaft lebten, 
sagte Gott: Auf diese will ich die Welt grün- 
den! „Denn Gottes sind die Grundpfeiler der 
Erde, auf die er die Welt gründete“ (1 Sm. 2, 8). 
Das. s. 14, 1144 oDb4P7 na 07 nina Ho 
'!S4 081 mm Dart drei Schöpfungen gingen 
der Weltschöpfung voran, näml. das Wasser, der 


13 


153 


Wind und das Feuer; vgl. “ix. j. Ber. IX, 14* ı nı9"2 der Saft der Früchte, 


ob. u. ö. Bm>> Da das obere (Wolken-) 
Wasser, s. 737. — 3) Wasser, bildl. für die 
Gotteslehre, Chag. 3°° 4wn1 38 Tmabn 
pro 258 wir sind deine Schüler und trinken 
dein Wasser, d. h. geniessen deine Lehre, B. 
mez. 84° un. R. Simon ben Gamliel und R. Josua 
ben Korcha sassen im Studienhause auf Bänken, 
während R. Elasar bar Simon und Rabbi, die 
vor ihnen disputirten, auf der Erde sassen. 
SpIp 923 59 PaBT DIN PD NR Jam TOR 
»bono 175 "7=» die Ersteren sagten: Wie, soll- 
ten diejenigen, deren Wasser wir trinken, auf 
der Erde sitzen! Hierauf errichtete man ihnen 
Sessel. Hor. 14% R. Simon bar Rabbi sagte zu 
seinem Vater: Jam» DIR a 55m Du m 
So) Parma BR iR PDT md N wer 
sind jene Männer, deren Wasser (Lehren) wir 
geniessen, ohne ihre Namen zu nennen? Rabbi 
antwortete ihm: Das waren Männer, welche deine 
Ehre und die Ehre deines väterlichen Hauses 
vernichten wollten, näml. R. Meir, der von dem 
Mischnaredacteur unter dem Namen h-nx (An- 
dere) und R. Nathan, der von ihm mit der Be- 
zeichnung D’O@78 ©" (Manche sagen) eitirt 
wurde, vgl. “ms. Aboth 1, 11 Abtaljon sagte: 
ma nam Hann N DSmasga arm Diasn 
DINO DmnanT Inn Dia Da EIpnb Bann 
sonnn DD DW REIT Ina BosnnR Gelehrte, 
seid im Vortrage eurer Lehren vorsichtig, denn 
ihr könntet durch euer Verschulden auswandern 
müssen und an einen Ort kommen, wo schlech- 
tes Wasser (schädliche Lehren, Apostasie) vor- 
handen ist. Dies könnten dann die Schüler, eure 
Nachfolger, aufnehmen und sterben (verkommen), 
infolge dessen der Gottesname (d. h. die Ehre 
der göttlichen Gesetzlehre) entweiht werden 
würde! Wahrsch. auf den Sochäer Antigonos 
hinzielend, durch dessen ungenaue Ausdrucks- 
weise in seiner Lehre (vgl. 05) die Saduzäer 
und Boöthosäer entstanden sein sollen. — 4) 
Flüssigkeit, Saft u. dgl. Bech. 38» Da 
7»912p die im Auge festsitzende Flüssigkeit, vgl. 
m.  Tosef. Schabb. VIII (IX) ns vava der 
Schleim der Nase. Nid. 55° wird AN a nach 
einer Ansicht erklärt: == 777 7779432 Schleim 
der Nase, der aus dem Mund ausgeworfen wird; 
nach einer andern Ansicht: BOT 797 p9ana9a AN 
auch solcher Schleim, der aus der Nase ausge- 
worfen wird. Machsch. 6,5 xen= DY2b msn 
BT 79 DOT a Zn ga po 72 den zwei- 
ten Grad vom „Wasser“ (durch dessen Feuch- 
tigkeit Gegenstände zur Annahme der Unreinheit 
fähig werden, vgl. „üö>) bildet die Flüssigkeit, 
die aus dem Auge, dem Ohre, der Nase und 
dem Munde herauskommt. Das. Sbns Abm m 
die Flüssigkeit der abgesahnten Milch (Molke) 
wird wie die Milch angesehen. Schebi. 4, 8 
>) DR Dann Sonn wenn die unreife Frucht 
bereits Saft enthält u, s, w. Pes. 40° u.ö, m 
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J. Git. I, 43° mit. 
D>2>2 v2 die Flüssigkeit der Eier, vgl. nn». j. 
Schebi. VI Anf., 36®° dass. Pes. 107%, s. raar. 
Orl. 1, 7 owos = der Saft der Weinstöcke. 
Nid. 20° 272 mn die Flüssigkeit der Erde. 


27 

N, Sch. (syr. käso, —ı0=072) Wasser. 
Des. 40% wa 172 Ibm» das Wasser dringt in 
das Getreide ein. Chull. 105° za nad dra 
NY722 er ging, um Wasser aus dem Flusse zu 
holen. Genes. r. s. 70, 69° MON 7A NNDIOIN 
NP giessest du Wasser hinzu, so schütte auch 
mehr Mehl hinein; bildlich: je mehr Fragen du 
vorbringst, desto mehr liegt dir die Pflicht ob, 
zu antworten. j. Snh. VI, 33° un. der Fromme 
sah im Traume, dass der Zöllnersohn, dessen 
Leiche einst so ehrenhaft bestattet worden ist, 
om 81 Na mn "sa Nm 9% 5b» bmp am 
Ufer eines Flusses im Jenseits stand und das 
Wasser zu erreichen suchte, aber es nicht er- 
reichen konnte. j. Chag. IL, 774 un. dass., vgl. 
soQin. Schabb. 78° "oı Jon mn Wasser, das 
die Augen heilt u. s. w., vgl. saPpG. Chull. 97® 
"727 02 das Wasser, in welchem Eier gekocht 
wurden. B. mez. 76°. 81° u.ö. — Ferner m, 
s. TW.- 


MW od. Mi’ Numerale (bh. nyan im Ke- 
thib=nisn, arab. Zus; el Hunderte, 


insbes. zweihundert. Num. r. s. 13, 2194 
R. Simon sagte: 5 AP MIA TOR DINN 
nn zweihundert Ellen hoch (wird die Statur 
des Menschen im zukünftigen Leben sein), denn 
nmanıp (Lev. 26, 13 nina-1p) bedeutet: eine 
Statur von zweihundert Ellen. R. Elasar bar 
Simon sagte: Dreihundert Ellen; MWAAIP 
DIANn nn Tan Hp denn in dem W. NPARID 
bedeutet p: hundert, nyın: zweihundert. Genes. 
r. 5. 12, 13° dass, aber minder correct; vgl. je- 
doch B. bath. 753, 


Dam, nos m. (von 527) eig. das Ge- 


tragene, dah. Last. j. Dem, IL. 23® un. u. ö., 
8. baım. 


"Tod. "7 eig. Sbst. (=077, pam, s. 
02772) etwas, irgend etwas. Git. 56b 222 
> 7M8T 72 5a verlange von mir etwas, 
was ich dir geben soll. Hor. 13° R. Simon ben 
Gamliel rief aus, als R. Jakob ben Karschi ihm 
den Tractat Ukzin vortrug: dr NWDT NEPT IN 
"7 NOT ID NON DI5W was ist das, was er 
da spricht (d. h. was veranlasste ihn zu diesem 
Vortrage, vgl. xax IN)? Vielleicht ist etwas, 
was Gott verhüten möge, in der Akademie vor- 
gefallen! Chull. 103° x5, mb Mar 857 PINWIN 
"2 er schwieg und sagte gar nichts zu ihm. 
Git. 14% 992 859 a3 wo xb es blieb ihm gar 
nichts übrig. Bez. 30%, . Snh. 38% u. ö. Erub. 


103° >72 85 Im weiter nichtsmehr! d.h, 


Naye) 
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Dan 


hiergegen ist nichts einzuwenden, denn nach dem | arwı 5» siehe da, jeder Stamm hatte sein 


Gesagten ist jede Frage als widerlegt anzusehen. 
Suc. 36° u. ö. dass. Git. 15° 15787 "72 ROW 
’s4 giebt es denn etwas, dass wenn u. s. w.? 
Nid. 3° ’s7 a7 "mn das würde etwa sein 
u.s.w. Schebu. 20° u. ö. wma 772 welches 
Gespräch! Vgl. syn. Nid. 8° yrapı m 
nor by yrop abT pma Naar Imby etwas, 
wofür sich leicht ein Käufer findet (eig. herbei- 
springt), etwas, wofür sich nicht leicht ein Käu- 
fer findet. Chull. 19° opus 737 ens m77 772 
das wäre ebenso, als ob die Hälfte der Gurgel 
verdorben wäre, eig. das würde zutreffend sein. 
Pes. 16° wıp2 "ManR MIT "772 es wäre ebenso 
u.8. w. — Davon ist zu unterscheiden 72 
(=bh., zusammengesetzt aus 77772) eig. aus 
den Händen, dah. aus, von; z.B. Ab. sar. 41P 
u.ö. 87) >72 von einer Gewissheit u. dgl. m. 


NT’, NIS Prikl. eig. wohl (contr. aus 
="j2, mn) von dem, von der; daher: 

etwas davon, wenigstens. DB. kam. 107° 
anos nun 5 mans wenigstens werde ich 
mich ihm jetzt entziehen, vgl. n22. Git. 34* 
Ann> a7 8a Sn bin gehe wenigstens 
jetzt fort und komme morgen. Pes. 84” ano 
nı7 53055 87 nn jetzt wenigstens ist es un- 
brauchbar. Erub. 9IP '>1 85%77 na >> 1718 
gestehet mir wenigstens, dass wo u.s. w. Schabb. 
125° na »ms »5 ms Ms. M. (Agg. »5 "mR 
nn) dass. Das. 145° na rn na zb anb1 
Ms. M. (Agg. ermp. mn 8) möge uns der 
Herr nun wenigstens sagen u. s. w. Ab. sar. 49° 
nam >> mis. Mac. 17% und Schebu. 22» dass. 
Nid. 6° nn np wenigstens sagt der Autor, 
dass u.s. w. Chull. 31°. B. mez. 84°. Ab. sar. 
65° u.ö. 

YTD Prtkl. (zusammengesetzt aus 1772, ver- 
wandt mit vrg. x:772) 1) aber, jedoch, allein, 
sed, autem. Snh. 39% 17% nmanp mI2D 2 
’o4 5525 a77 55 gesprochen hast du zwar 
richtig, allein wer den König besiegt u. s. w., 
vgl. 2272 I. Ab. sar. 10° dass. Git. 15° 17% 
’S4 pn Ns allein, wenn er gestorben ist 
u.s.w. — 2) allein, solus. Ab. sar. 41° xı7 
ED andy sbns (l. Yo82) TORa 5177 Im er 
(der Götze) allein ist vor allen Menschen, dem 
Kothe gleich, verachtet. 

DATE m. (er. p.auoupäg, festum a Paganis 
in Urbe Majuma, in Syria celebrari solitum, 
Du Cange, Glossar. I, 352) Majumas, ein 
Fest, das gewöhnlich von den Heidenin 
der syrischen Stadt Majuma gefeiert 
wurde. Num.r.s.10, 206° (mit Bez. auf Am. 
6,4: „Die da essen die feisten Lämmer vom 
Kleinvieh und die Kälber aus dem Maststall.“) 
ass 393 0977 15 IT Dadı Dad db TR RI 
ayn m bo omas Zors Dpan mim 779 
Say buaw ja ban mımı maps my 53 
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eignes Majumasfest; wenn nun Jem. sein Ma- 
jumasfest besuchen wollte, so liess er seine ganze 
Heerde an sich vorüberziehen, ergriff das fet- 
teste Lamm, ging darüber her und schlachtete 
es. — Uebrtr. grosses Fest, das mit beson- 
derer Feierlichkeit begangen wurde, Friedens- 
fest u. dgl. Midrasch Tillim zu Ps. 18 sv. 475% 
R. Juda Nasi sagte: Tb7 sım05 Don 82 Tbn 
Tor Ra 799 mar 55. bon Mmionbnb 
yasr Wwmannb Ynsmab bu bw Damab. bob 
NEN IN manmbab NEM NITWD 75 TR Map 
Han Inma BD DPA NENWIN.. . MEY NDR 
"51 Sn5 7a 785 wenn der menschliche König 
in den Krieg zieht, so führt er alle seine 
Schaaren mit sich; wenn er sich aber anschickt, 
zu seinem Majumasfest zu lustwandeln, so 
nimmt er blos seine Leibgarde mit sich. Gott 
hing. verfährt nicht also. Als er in den Krieg 
zog, so zog er allein aus: „Gott ist der Herr 
des Krieges, Gott ist sein Name“ (Ex. 15, 3); 
„Gott zieht aus und führt den Kampf“ (Sach. 
14, 3); als er aber zu seinem Maiumasfest, zur 
Feier der Gesetzgebung zog, wie lautet es da: 
„Gottes Wagen enthält Myriaden“ (Ps. 68, 18); 
„Der Herr, mein Gott kam, alle Heiligen mit 
dir“ (Sach. 14, 5). Pesik. r. s. 21, 41° wı709 
o795b NEN ermp. aus DonY%b. Exod. r. s. 29, 
126° steht dafür and, ferner in Sifre Beha- 
lotcha Pisk. 102 o5wb, vgl. 7yas III. An 
vielen Stellen, z. B. Levit. r. s. 5, desgl. Jalk. 
zu Am.].c. u.m.a., wurde unser W., weil man 
es nicht verstanden hat, ganz weggelassen. — 
Thr. r. sv. 892%, 65° Donna Ar. ed. pr., rich- 
tiger in Agg. 0121977, 8. Dj@1n. 


NIT s. in 'nm. 
DS, BIS wanken. — Hif. ang wanken 


machen, beugen. Genes. r. s. 75 Anf., 74* 
er beugt sich, vgl. a2. Davon 


DW m. das Wanken, Zugrundegehen, 
Abfall von der Tugend. Khl.r. sv. bo ns, 
88° „Mancher Tugendhafte geht in seiner Tugend 
unter“ (Khl. 7,15). Gott weiss, sa5 Mn» pre 
por psza NIT 79 Map Tor oma 5 
dass der Fromme zum Fall kommen wird, da- 
her sagt Gott: Während er noch fromm ist, 
will ich ihn aus der Welt fortnehmen. 

NADS m. (hbr. au, von 207) das Beste. 
j. Jeb. XV, 144 un. anna pbox ich werde auf 
das möglichst Beste (von den besten Gütern) 
bezahlen, vgl. 7aın3. B. mez. 104°, j. Keth. IV, 
29° ob. dass. 

DWEF. (gr. walsvpa) eig. die Geburt, 
übrtr. die Kraft zum Gebären. Genes. r. s. 
45 Anf., 44 Sara sagte: nad 7a OR nITN 
NON NONE N Dam Sb DIR Tim DD 8b 
m um Ar. (Agg. 270m, s. d.) ich selbst 

13% 


ua hal) Fe 


weiss, woher mein Unglück (kinderlos zu sein) 
komme; nicht etwa wie jene sagen: Sie be- 
darf der Kraft zum Gebären! sondern „Gott 
versagte mir das Gebären“ (Gen, "16, Sy 
Uebrigens ist viell. unser W. ermp. aus 05%, 
welches, ebenso wie v4. das gr. tan: die 
Heilung bedeuten dürfte, 


"VD Af. von ax, NR, 8. d. 


WS masc..1) Maisch, ein Baum, der 
Eicheln und Galläpfel trägt, „Kopt. mes’, 
arab. mais“, vgl. Lagarde: Ges, Abhandlungen 
S. 64. — Sifra Wajikra Par. 4 eap. 6 Arm I 
sw mapw bir bps da San bi AN 27070 
78 587 wm R. Elieser fügt hinzu (zu den 
dort erwähnten Hölzern, welche zum Holzstoss 
auf dem Altar nicht verwandt werden dürfen) 
auch die Hölzer des Johannisbrotbaumes, der 
Palme, der Sykomore, des Maisch und der 
Eiche; weil näml. alle hier genannten Bäume 
eine so harte und dicke Rinde haben; dass siesofort 
zu Asche wird, welche die glimmenden Kohlen 
bedecken würde (sa8% op), während beim 
Holzstoss der Opfer „die Hölzer zu Feuer“ (Lev. 
1, 8), d.h. zu brennenden Kohlen werden 
müssen. Tam. 29® steht dafür: Ayyun 
'>ı wrn bw ns mom. Das. ist auch up 
ermp. aus a0p. — 2) die Frucht dieses 
Baumes. Pl. Genes. r. s. 72 Anf., 71° wird 
D’NTI7 nach einer Ansicht erklärt durch yon: 
die Maischfrüchte. Ü 


MM s. in. — anna s.in Son. 
ur : 2 IS 


Nee) Michael (=bh., eig. wer ist wie 
Gott?), Name des Schutzengels der Israeliten. 
Chag. 12°. Men. 110% u. ö. = u INS 
Michael, der grosse Fürst, vgl. baar. j. Ber. 
IX, 13% un. a5 mn a5 Sn Dun de DN2 DON 
9 NT NEN N RR drmansb nd Unsand 
72 mR wenn über den Menschen Leid kommt, 
so soll er weder zum Engel Michael, noch zum 
Gabriel flehen, sondern zu mir soll er flehen 
und ich werde ihn sofort erhören; mit Bez. auf 
Joel 3,5. Thr. r. sv. == 55, 55% „Alle ihre 


Freunde wurden ihr treulos“ (Klgl. 1, 2), 7 | 


SX77237 05a das ist Michael und Gabriel. 
Jom. 77° Gott sagte zu Michael: "70 bRS 
IN I) SON DEAD Dramas 4 Anıs5 VARTA 
20 DY29051 bmis Ho Michael, deine Nation 
(Israel) wurde frevelhaft! Er entgegnete ihm: Be- 


gnüge dich mit den Tugendhaften in ihrer Mitte, | 


Gott aber erwiderte ihm: Ich verbrenne sie 
sammt ihren Tugendhaften; mit Bez. auf Ez. 10, 2. 
Num.r.s. 2, 184° Sys bysn an Nmp3 mb 
"a a5 ma mImws Mon HnD Dia bnmwı 17230 
OND FIR 9 9m bs TR MAN TOInT DR Bro 
S8D2 SO weshalb heisst dieser Engel: Michael? 
Als Israel durch das Meer gezogen war, sprach 
Mose in seinem Gesang: =5%5 m (wer ist wie 
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du?), derjenige(?), der den Pentateuch beendigte, 
sprach: 5n> 7x (Keiner ist wie Gott). Die 
Worte 725 v2 und 5x5 x ergeben (sowohl 
dem Sinne, als auch den Buchstaben nach): 
ass. (Die Worte moon sind wohl nicht— 
brown [als Mose endigte] aufzufassen, was 
auch keinen Sinn geben würde, da es pmows 
lauten müsste.) Genes. r. s. 48, 47° u. ö., vgl. 
auch 557, mmbnb u.m. a. 


Na f. (von 73%, eig. sich beugen, daher: 
verarmen) 1) Verarmung. B.mez. 114» 1734 


21 mn =>n das „Verarmen“ in Ley. 25, 35 


und das „Verarmen“ das. 27, 8 sind miteinander 
zu vergleichen; d. h. die Gesetze, die bei dem 
Einen vorkommen, sind auch auf das Andere 
anzuwenden; vgl. auch M752. — 2) Micha, 
Name des Ephraimiten, der ein Götzenbild sammt 
einem Götzentempel anfertigte (Ri. 17,5 #g.). 
Snh. 101® 91523 TADANID 79% (Ar. ed. pr. liest 
j>=n2®) er hiess Micha, weil er in dem Bau- 
werk Pharao’s eingequetscht wurde (also für ar, 
von 72%). Pharao soll näml. zu seinen Bau- 
werken israelitische Kinder anst. der Ziegeln 
verwendet haben. Als nun Mose sich darüber be- 
klagte, sagte Gott zu ihm: Diese würden, wenn 
sie am Leben blieben, Frevler geworden sein; 
nimm zum Beweise eines derselben und du wirst 


| dich von seinen schlechten Handlungen über- 


zeugen; und aus dem Kinde, das Mose ent- 
nahm, entstand Micha. Das. 103% bw 500 


| 722 das Götzenbild Micha’s, das mit den Israe- 


liten durch das Meer gezogen sein soll. Exod. 
r. 8. 41 Anf. u.6. — Femer Micha, Name 
eines Propheten und Anderer. 


2 
om, No>% m. (syr. Wofso, hbr. 582, von 
5>8) Speise, was zu essen ist, esca. Suc. 
29° 852m 13892 das Essgeschirr, s. Nun. — 
NE, NINO, amabang fL (syr. Sa Did, 


hbr. nSDRn, von 5a) dass., Speise, s. TW. 

NW: no em. (von SaN=513, wovon 
N>27, Nmb3on, hbr. 72) 1) eig. das Mass, 
das Messen, s. TW. I, 36°. — 2) übrtr. 
(=s3b5%, s. d.) Tractat, Sammlung von 
rabbinischen Normen, Lehren. j. Mae. II 
Anf., 32% ein Gelehrter, drxy Susan An Dans 
mn Dan RT 75 mb pspma ana) nad 
Sn N 15 Sb TE (l. ande) Sbom 
DO non der einen Talmudtractat gelernt hat 
und dem man, wenn er sich nach einem frem- 
den Ort begiebt, Ehren erweist, als ob er zweier 
Tractate kundig wäre, ist verpflichtet, den Orts- 
bewohnern zu sagen: Ich verstehe blos einen 
Tractat. j. Schebi. X 8. E., 394 dass. — Pl. 
Khl.r.sv. x5n a1, 812 Ra ava Han (od. Yasha 
=78519%) der Inhaber der Gesetzesnormen (0d.: 
Tractate), vgl. bes, NOIIn. 


va) 


pr) m. Mil, ein Längenmass, das nach 


a Quellen—einem Sabbatweg (ann 
n2B, 2. d.) d.h. 2000 hbr. Ellen—7!/, Stadien 
(das Stadium zu 266?/, hebr. Ellen zn be- 


trägt. Das W. (urspr. semit., arab. die; von JG, 
dessen Länge jedoch verschieden 
wird) bedeutet zunächst ein spitzes, hervorragen- 
des Wegezeichen, das den Reisenden die Ent- 
fernung eines Ortes vom andern anzeigte, sodann 
auch ein spitzes Instrument, dessen man sich 
beim Aderlassen, Sondiren u. dgl. bediente, s. 

msn. Mit dem gr. piXrov, milliarium, spatium 
mille passuum, hat unser W. nur eine Klang- 
ähnlichkeit gemein; vgl. auch Zuckermann: Das 
jüd. Masssystem S. 27 und Perles: Etym. Studien 
S. 51; s. bes. Raschi zu Jom. 67° ob. — Meg. 
6° der fruchtbare Boden von Sepphoris ww 
many mu by» bs 0» betrug sechzehn Mil 
im Geviert. Jom. 68° die Vornehmen Jerusa- 
lems, welche am Versöhnungstage den Führer 


des Ziegenbockes in die Wüste begleiteten, hat- | 


ten folgendes Merkmal, um das Eintreffen des 
Ziegenbockes an seinem Bestimmungsorte zu 
wissen: y1>517 52 mob 17T m3a 727 bw 
Sad IT 5a 72 Hadı bra yrarımı 599 
Hans med von Jerusalem bis 17177 72 (8. d. 
W.) betrug die Entfernung drei Mil; wenn sie 
nun ein Mil hin und ein-Mil zurückgegangen 
und hierauf den Zeitraum eines Mil abgewartet 
hatten, wussten sie, dass der Ziegenbock in der 
Wüste angelangt war. j. Schebi. VI, 36° ob. ein 
Schüler darf in der Nähe seines Lehrers keine 


halachische Lehre vortragen, Pin 7W. Sy 
Snap Sınas ba SmwIy nd nn bis er 12 


Mil von ihm entfernt ist, so viel wie das israe- 
litische Lager in der Wüste betrug. Pl. 
Pes. 93%, 94° 0» DYa 1979 DIN on re) 
MOAn mann 37 321 Nmom mibym MINDHD 
man DOT nRE TI manT map Porn 
yo wie viel kann ein Mensch bei mittel- 
mässigem Schritte an einem Tage gehn? Zehn 
Parasangen. Vom Tagesanbruch bis zum Son- 
nenaufgange ist ein Zeitraum von fünf Mil, vem 
Sonnenuntergange bis zum Sichtbarwerden der 
Sterne ebenfalls fünf Mil. Snh. 96° u. ö. 


no ch. (syr. Wso=b'3) Mil. Chull. 139 
x>va nd die Weite eines Mil; vgl. "2 I; s. 
auch TW. 


NEL. Aderlass, Stw. arab. Le, vgl. 
Pa» Anf., eig. die Wunde, welche die Lanzette, 
deren man sich beim Aderlassen, Sondiren be- 
diente, hervorbringt; vgl. auch gr. umAn: chi- 
rurgisches Werkzeug, Sonde u. dg| Chull. 1112 

nnoa 71227 827% der Tag, an dem er sich zur 

Ader liess; vgl. n5r7Q. Schabb. 129° ynbın 7a, 
vgl. x9n. Taan. 2iPu. ö., vol. Knnora. — Fer- 
Ber Nm Jovn Gewand, s. das nächstiig. abnn. 
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angegeben | 


Is. in 


| wand aus Wolle, 


| R. Simon ben Gamliel sagte: 


non 
NP, ne», Neal Wort, Gegenstand, 


Be 


Ayar Prtkl. (nur mit vorgesetztem ‚n) von 
selbst (wie hbr. vba, bimban, vgl. >8). 
Schabb. 140® ob. son somR eig. die Länge 
kommt von selbst; d.h. erhält man als Zulage, 
vgl. xörn. B. mez. 16* 7 a57nn =wı=r die 
Erbschaft kommt von selbst, ohne dass man 
sich darum müht. Ber. 38° xp -b1on5 8723 
NOS 85729 709097 777572 der Mann beabsich- 
tigt, die Speise zu essen, die Heilung aber tritt 
von selbst ein. Bech. 35% "1 17 aan 175% 
da es von selbst entstanden u. s. w. B. bath. 
123». 124° ann xp 57224 am3d ein Gewinn 
(d. h. die Beleibtheit eines Thieres), der von 
selbst kommt. Jom. 42P u. ö. 


NOW, not fem. (syr. Saso, neugr. wor, 
p.ocktov, Du Cange, Gloss. I, 857) Wolle. Nid. 


| 17% 827775 8559 weiche reine Woile. Chull. 


52» non 72 7m oipn der Ort (am Thiere), 
wo keine Wolle ist. Schebu. 5P unö., 5.722. — 
Ferner xm5%2 übrtr. (neugr. umAwraptov) Ge- 
oder: aus Schafsfell 
(„Pellis ovina, Monachorum vestimentum“, Du 
Cange, Glossar. I, 923 fg.) Schabb. 10° unbn 
Np7 mmwnabn das Prachtkleid ist dem damit 
Bekleideten theuer, bildl. vgl. ö12>. M. kat. 28” 


an527 sbuxrn ein feines Kleid, s. ny1r. — PL 
Ruth. r. sv. 5395, 39® 39333 7099 Ana Jasıd 
Poa1252 7052 87 oa Yınyva früher 


war Noomi mit Frachinekänden bekleidet, jetzt 
aber geht sie in Lumpen eingehüllt. 
n2% m. (=5R, s.d. Stw. 5g—=bir, mit 
m als Formationsbst.) der wulstige Theilam 
Ohre, Ohrläppchen, im Ggs. zum Knorpel. 
j. Kidd. I, 394 ob. x ad 9x3 75 0507 
50») 775 das Ohrläppchen des Sklaven wird 
durchbohrt (vgl. Ex. 21, 6), damit er, wenn er 
ein Priester ist, nicht zum, Priesterdienste (wegen 
eines Leibesfehlers) untauglich werde, vgl. n3YÖ72. 
Sifre Re& Pisk. 122 Judan Beribbi lehrte, AN 
nsva2 nd sen dass man blos das Ohrläpp- 
chen des Sklaven durchsteche. Bech. 37® dass. 
Kidd. 21P xnbna (1. nb%nS). — Ferner n5'n, 
smsml. 
myäe I f. (von 53a, s.d.) 1) das Beschnei- 
den die Beschneidung. Schabb. 108° 3% 
Sr Don nısad 5125 woher ist erwiesen, 
dass die Beschneidung an dem männlichen Gliede 
stattfindet? u. s. w., vgl. auch >». Das. 130% 
»DapD zn 58 
FIR II Im... mo aD made yaıby 
u9 Mmuopa Dmmby "bapo men 551 Tmaws 
MaInD NSN57 Haapa Fe II III... nm 
san 7a 12% 357 jedes Gebot, das die Israe- 
liten mit Freuden angenommen haben, wie z.B. 
die Beschneidung (mit Bez. auf Ps. 119, 162: 


„Ich freue mich ob deines Wortes“), beobachten 
sie noch jetzt mit Freuden; jedes Gebot aber, 
das sie mit Unwillen angenommen haben, wie 
2. B. die Incestverbote (bei deren Erlass Israel 
„geweint“ haben soll, mit Ansp. auf Num. 11, 
10, vgl. 772©n), beobachten sie noch jetzt mit 
Unwillen; denn es giebt kein Ehebündniss, wo- 
bei nicht Streitigkeiten vorkämen. R. Simon bar 
Elasar sagte: DY5y axy bawı Tronw men 55 
DON n7129 05 TmOT nm na nm 
NoD men 557 Ja npima wi guy mb 
7777 rasen JuaD mad mrby yaxy InTWwı 170n 
Da 79772 NY jedes Gebot, um dessen Bei- 
behaltung willen Israel sich zur Zeit der Religions- 
verfolgung dem Märtyrertod preisgab, wie z. B. 
gegen Götzendienst und für die Beschneidung wird 
von ihnen noch immer festgehalten; jedes Gebot 
aber, um dessen Beibehaltung willen sie sich nicht 
dem Märtyrertod preisgaben, wie z. B. das Ge- 
bot der Tefillin, ist noch immer schwankend in 
ihren Händen. Das. 24° u. 6. Iar3 x50 5m 
eine Beschneidung, die nicht zur gesetzlichen 
Zeit (am 8. Tage der Geburt) stattfindet; die 
näml. wegen Krankheit des Kindes aufgeschoben 
werden musste. — Pl. j. Schabb. XIX, 17° mit. 
DNS? mamb nm mia mob zusam Siam Saas 
beim nm Sbnb nme Hyrm5b die Worte 
Syaı 512 (Gen. 17, 13) besagen, dass die Be- 
schneidung von doppelter Art sei, näml. das 
Abschneiden der Vorhaut und das Entblössen 
der Eichel (deren Haut nach unten gezogen 


wird); ferner ausser der Beschneidung auch das ! 


Ablösen der von der Vorhaut zurückgebliebenen 
Fasern. j. Jeb. VIII, 84 un. dass., vgl. ios. 
Deut. r. s. 6 Anf. mb» "mw mmbinb das W. 
naa> (Ex. 4, 26) deutet diese doppelte Art 
der Beschneidung an. — 2) übrtr. das männ- 
liche Glied, an dem die Beschneidung 
vollzogen wurde. j. Meg. I, 72’ un. u», 
»> nam man RB OmpT 19a NOp3 
= weshalb wurde R. Jehuda Hannasi: „Unser 
heiliger Lehrer“ genannt? Weil er nie in sei: 
nem Leben sein Glied genau betrachtete. Schabb. 
118° un. man fragte Rabbi: =5 s°p nnyu nn 
maa2 "nbands 8b am 1=5 JR BIP 129 
»>w weshalb nennt man dich: „Unser heiliger 
Lehrer?“ Er antworte: Weil ich niemals mein 
Glied genau betrachtete. Das. R. Jose sagte 
dasselbe von sich; vgl. jedoch mon. 


7% II fem. (gr. nerla) die Esche, der 
Eschenbaum. Midd. 3,7 „ba bo msandun 
(Ar. liest 52 wahrsch. pl.) Balken aus Eschen- 
bäumen. Erub. 3% ob. dass. Levit. r. s, 17 Anf, 
XD" dass. ; 


TOO If, 1) (ende) eig. der Aptel. 
baum, malus; insbes. eine Art Eiche, an 
der sich die Galläpfel befinden, Gall- 
üpfelbaum. — Pl. Tosef. Schebi. VII und Pes, 


53% aaa Dramb 77010 als Zeichen eines gebir- 
gigen Landes sind die Galläpfelbäume anzusehen. 
— 2) (gr. pniov, malum) der Gallapfel. 
Git. 19% gran aa by yon m zn Ar. (Agg. 
aa a »23 5») der Saft der Galläpfel ist auf 
Galläpfeln (d. h. auf Pergament, das mit Gall- 
äpfeln zubereitet wurde) nicht kenntlich; daher 
darf man näml. auf einem derart gegerbten Per- 
gament den Zeugen, die des Schreibens unkundig 
sind, deren Namen mit dem Saft der Galläpfel vor- 
zeichnen, damit sie ihre Unterschrift mit Tinte da- 
rauf setzen, weil jene Vorschrift in kurzer Zeit 
unkenntlich wird und daher die Zeugenunter- 
schrift nicht als „Schrift über Schrift“ (> ana 
an> 223, S. d.) anzusehen ist. j. Git. II, 44® ob. 
die Morgenländer waren sehr klug; mn 51 
ana Kı7 mmaan 779002 ans Hnbon "ya aan 
a PRO NT TOD mans bapaT m zb 22 
ans Drpa DbIp nım7 959 wenn Jem. von 
ihnen ein geheimnissvolles Schreiben dem An- 
dern senden wollte, so schrieb er es mit dem 
Safte der Galläpfel; der Andere aber, der das 
Schreiben empfing, goss darüber Tinte, in wel- 
cher kein Gallapfelsaft war, wodurch jene Schrift 
zum Vorschein kam und leserlich wurde. 
Hierdurch wird näml. das >07 der Borajtha 
(das Begiessen einer Schrift) erklärt, vgl. a0» 
Anf. 


mM f. (gr. prrspeiı) Quittenhonig. 
J. Maasr. I, 49% ob. 75 Sb mon (l.ein W. 
van) die süssen Quittenäpfel. 


NYSE s. ayzabn. 


"7% Pesik. Bachodesch, 107® crmp., vgl. >32 
und "772; s. auch vrg. Art. 


ei) Schabb. 150°, s. 7b. 


778 m. Adj. (verk. von baas, 8. d. oder 
Stw. 557) unglücklich, ein Unglücklicher. 
Pl. Snh. 66° “a2 s1n55 Tara0 Yrabıaa Ms. 
M. umd Ar. sy. ba 5 (Agg. mbbnin3) die 
Schrift spricht hier von den Unglücklichen dei- 
nes Volkes. 


oa, PS m! 7 L. (gr. uav,p.eAdm) 
Tinte, Schwärze. Jelamdenu (eitirt von Ar.ed. 
pr. sv. 572 13) $vabpr 35a Tinte und Schreiberohr. 
Das. auch 73525 wm no sie ist schwarz 
wie Tinte. — Genes. r. s. 1, 3° ein Gleichniss 
von einem Könige, der mit einer Matrone ver- 
heirathet war, von der er aber keinen Sohn 
hatte. m Pros Aa» Ton 82m) SMN DyD 
>27 71 925 (od. ZYaabpn) Prabpı yadın Sb 
aapı y73bva You mir aa Tb gar ga yramın 
9773 OETINIEOR ba Yvanı Tamm ab (Pabpn) 
man TI PN NITD bar DEU SIR AI 
PaSPI) yradpr ynbma Abm mm min ab 3a 


"21 Hop mer Soon ya ab (Jalk. I, 1% liest 
‚ überall On5p: xadapapıov) einst jedoch ereig- 


ma 


32 


nete es sich, dass der König, als er auf der 
Strasse ging, ausrief: Holet Tinte und Feder- 
büchse für meinen Sohn! Da wunderten sich 
Alle, indem sie sagten: Da er keinen Sohn hat, 
wozu ruft er: Holet Tinte und Federbüchse für 
meinen Sohn? Hierauf jedoch dachten sie da- 
rüber nach und sagten: Hätte der König, der 
ein grosser Astrolog ist, nicht vermittelst seiner 
Sternkunde geschaut, dass er von der Matrone 
einen Sohn bekommen würde, so würde er sicher- 
lich nicht ausgerufen haben: Holet Tinte und 
Federbüchse für meinen Sohn! Dasselbe gilt 
auch von Gott, der, hätte er nicht geschaut, 
dass Israel nach 26 Generationen (von der Welt- 
schöpfung an, welcher die Gesetzlehre voran- 
gegangen sein soll, vgl. 7in) die Gotteslehre 
empfangen würde, sicherlich nicht darin geschrie- 
ben haben würde: „Befiehl den Söhnen Israels“, 
„Rede zu den Söhnen Israels“ u. dgl. 


22” f. Adj. (gr. were) schwarz, atra. 
j. Ab. sar. I, 39° ob. xSmaın »35%2 ein schwar- 
zer (Unglücks-) Tag! vgl. Ram. 

jesyn, riopdr m. (gr. pnIordrwv, melo- 
pepo) eine apfelförmige Melone, Apfel- 
melone. j. Kil. I, 27° ob. (mit Bez. auf die 
Mischna "> Nosbamı mwspz: die Gurke und 
die Apfelmelone sind keine Mischpflanzen; nach 
Ansicht des R. Juda sind sie Mischpflanzen) dx 
Su m9a7 man Du mauten nma m Dun 
as. mn "SO 055 may: 8771 7909959 mp 
Dn8 9a Bars DIN Brabs npıy N20pı BasbS 
anıı men bw TmAaWI9R 9727 TTOON So irre) 
DEb Diwb> zo221 yrams 7 DAR Ra Tina 
m mosa mob mb IrNE 75 Ar. (ganz 
anders in Agg.; vgl. auch R. Simson zu Kil. 
1, 2) wenn man einen Kern, der am Stil der 
Melone liegt, und einen Kern der Gurke nimmt 
und sie zusammen pflanzt, so entsteht der 
Melopepon (daher bilden nach ersterer Ansicht 
die Gurke und der Melopepon keine Misch- 
pflanze). NR. Juda hing. sagt: Sie sind eine 
Mischpflanze, weil er behauptet, dass der 
Melopepon selbst durch eine Mischpflanzung 
entstehe; man nehme näml. einen Kern, der am 
Stile der Melone (rerov) und einen Kern, der 
am Stile des Apfels (wnAov) liege, welche, in 
einem Grübchen niedergelegt, sich vereinigen, 
woraus dann diese Mischpflanze entstehe. Des- 
halb nenne man diese Frucht im Griechischen: 
pnroreroy. Ter. 2,6. Jelamdenu Jithro 7588 
yo anbo MIT RD Jona yapbını ana IE 
„on Anbw Ar. (Tanch. Jithro, 86° 1sobn 
ermp., Jalk. II, 184° yıyıo5bn pl.) selbst der 
Rettig im Tammus (Sommeranfang) und die 
Apfelmelone im Nisan (Frühlingsanfang) fehlten 
nicht auf dem Tische des Salomo. — Pl. Tosef. 
Kil. I Anf. nisiooy>. Ter. 8,6 dass, 


NIaD7% ch. (syT. laass contr.—yiaa5rn) 
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wet vn 
Apfelmelone, Malopepon. Snh. 110° ob. 
NIN205%2 79 195 bbumaı Arsed. pr. (Agg. > 
ımD5) er treibt sein Spiel mit euch wie mit 
einer Apfelmelone. — Pl. nasıpphn, contr. 
n»3e5n, 5. TW. IL, 42», 

vn, Nun m. pl. (2) Milarin, Mila- 
a 5 Ab. sar. I, 40° mit. Benennungen von 


Lustspielen in Theatern und auf Circusplätzen; 
viell. ermp. aus wbn, Datpıa. 


non 5. non. 


DD s. 92. — Im s. nm. 
ei Na m. (bibl. ch. a8, Ss. Ya82, 
von AR) 1) ‘Wort, Ausspruch. — 2) das 


Wort als Person gedacht, © Aöyoc. — 3) 
übrtr. die Persönlichkeit, das Wesen eines 
Menschen, s. TW. — B. bath. 132° u. ö. 
Nyarnad, Maas mit flg. 7 ist Inf. und bedeutet 
eig. das will besagen, d. h. daraus ist zu ent- 
nehmen, dass u. s. w. 

DES m. pl. Mimarii, Mimi, die das 
Haus der Unzucht (wınaptov, lupanar, Du 
Cange Gloss. I, 935) besuchen, Buhler; vgl. 
auch syr. famsasso adulter. Cant. r. sv. Tby8 
"ana, 31° Kınan Z8p NIT mb) Dan Kinn 
naar 59 ya a ınamw unter wınon (Dan. 3, 
2. 3) sind die Buhler zu verstehen. Weshalb 
nennt sie die Schrift xın»an? Weil sie ihren 
bösen Trieb zur Buhlerei verleiten, eig. über- 
reden (von n» gedeutet). 


je I Präp.=yn s. d. 


DI m. (=bh. Stw. 73, syn. mit 337, on: 
theilen, zutheilen) Gattung, Art, species. Kil. 
3, 2 fg. Diwar 772 eine Gattung von Pflanzen. 
Chull. 80° mama 72... mr ya eine Art 
Wild, eine Art zahmer Thiere, vgl. "i». Bic. 
3, 10 193 1RBa 792 Wan «27a Früchte von 
einer und derselben Gattung, Früchte von ver- 
schiedenen Gattungen. Chull. 97°... 13902 7% 
199 na 72 Speisen von einer und dersel- 
ben Gattung, Speisen von verschiedenen Gat- 
tungen, die mit einander gekocht wurden. — 
Pl. Nas. 6, 1 (34° fg.) 91753 7708 para mwbw 
Jar zn NEM nmbanmı mamdm drei Arten 
sind dem Nasiräer an näml. die Unrein- 
heit, das Haarverschneiden und Alles, was vom 
Weinstock herkommt (vgl. Num. 6, 3 fg.) Das. 
44% fg. Ber. 35° a4 nyaw die sieben Arten 
von Früchten, wegen deren Palästina gerühmt wird, 
näml. „Weizen, Gerste, Wein, Feige, Granatapfel, 
Olive und (Dattel-) Honig“ (Dt. 8, 8). Von 
diesen Früchten wurden die Frühlingsopfer dar- 
gebracht und nach dem Genuss derselben muss 
der aus drei Benedictionen bestehende Segen 
(wbw ya nma Mm>n2) gesprochen werden 


| u. dgl. m. Ned. 55° TOR 18 7Nlan 70 97907 


N 


pam noanm wb® wenn Jem. gelobt, kein 
„Getreide“ zu geniessen, so sind ihm blos die 
fünf Arten verboten, welche ausschliesslich den 
Namen „Getreide“ führen, näml. „Weizen, Gerste, 
Dinkel, Hafer und Spelt“ (vgl. x7157). Ber. 35. 
36° fg. mb» Ponan Pam nwann 13 win bs 
2772 9372 0772 vor dem Genusse einer Speise, 
die eine dieser fünf Getreidearten enthält, spricht 
man den Segen: „Gelobt ... der die Arten 
von Speisen erschuf“; d. h. nur diese Arten 
werden: „Speisen“ genannt. Von diesen „fünf 
Getreidearten“ muss auch das Gebäck für das 
Pesachfest (Mazza) zubereitet sein und nur ein 
Teig von diesen Getreidearten wird, wenn er 
längere Zeit gegohren, als „Gesäuertes“ ver- 
boten; ausgeschlossen hiervon sind namentlich 
Reis und Hirse, welche am Pesach weder als 
Mazza tauglich, noch als Gesäuertes verboten 
sind, vgl. Pes. 352, s. auch TR und Himo. 
Men. 27° fg. 51520 Pa Tran die vier Arten 
der Pflanzen, die zum Feststrauss am Hüttenfeste 
verwendet werden, näml. „Paradiesapfel, Palm- 
zweig, Myrten und Bachweiden“ (Lev. 23, 40). 
3. Pes. IL, 289 ob. Levit. r.s.30 g.E. 


NM Ich. (=72) Gattung, Art. Chull. 
66° 799927 1857 7795997 was zu seiner Gattung 
gehört, was nicht zu seiner Gattung gehört. 
Das. 79° 175% 2a num 17515 sie gehören 
sämmtlich zu einer Gattung. Das. öfter, 


j= UI m. (wahrsch. Stw. arab. ol lügen, 


er Lügenhaftes, vgl. auch syr. Wil3 demen- 
tia) Minäer, Härctiker, Sektirer, bes. 
Judenchrist. Nach der hier angegebenen 
Etymologie wäre die eigentliche Bedeutung des 
Ws.: Anhänger der lügenhaften Lehre oder des 
Lügenhaften; auf dieselbe Weise, wie der an- 
gebliche Messias Bar Kochba den Namen == 
x21>: Lügensohn erhalten hat; vgl. damit "E 
Taan. II, 65° un. 790 8 ba 78 Tb "man or 
'>1 077 wenn ein Mensch zu dir sagen sollte: 
Ich bin ein Gott! so lügt er u.s. w., vgl. oy8. 
Aus Furcht vor der Censur wurde daher sehr 
oft, namentlich im bab. Talmud, den die Cen- 
soren am meisten durchstöbert hatten, IPITE 
anst. 7v2 gesetzt; von den Saduzäern jedoch 
dürfte nach der Tempelzerstörung keine Spur 
mehr anzutreffen sein (Ms. M. hat an den betr. 
Stellen überall wa, 75% anst. IPITE, DIPITE 
in den Agg.) Eine Form "8% für 7a kommt 
meines Wissens in den Talmudim und den älte- 
ren Midraschim nicht vor. Git. 45 Sin s5 

EN ZA TI REN... HMI pa ans eine 
Gesetzrolle, die ein Minäer geschrieben hat, 
muss verbrannt werden, eine solche aber, die 
bei ‘einem Minäer angetroffen wurde, muss auf- 
bewahrt (geheim gehalten) werden; weil sie 
vielleicht von einem Juden geschrieben, aber 


104 


Te 


von dem Minäer gekauft oder gefunden wurde. 
Ab. sar. 26° Tr TT129 SD Sr ya rs 
wer ist ein Minäer? Der Götzendienst treibt, 
vgl. 9239. Das. 65° ob. Yby nase Swın 5 
NI2INID 7725.07 997 5b 851 Din 5 ein 
ansässiger Proselyt (der näml. dem Götzendienst 
u. dgl. entsagte, vgl. “3), welcher nach zwölf 
Monaten seines Uebertritts sich nicht beschneiden 
liess, wird wie ein Sektirer unter den Völkern an- 
gesehen. — Pl. j. Ber. I, 3° mit. Ya =n won 
DIVAIR 71 RD ET na 00 IR Sp 
„02 mwnb Yon) 0725 bu ed. Lehm. (ed. Ven. 
u. a. nıro) weshalb liest man nicht an allen 
Tagen den Bibelabschnitt der Zehngebote? Wegen 
der irrigen Lehre der Minäer; damit sie nicht 
etwa sagen: Diese allein wurden dem Mose auf 
dem Sinai gegeben. Snh. 38% =1>3 7353 D78 
AND POS ar IT ab 72 50271 na 
MON mo>Pn2 mapmb "5 mm Ms. M. (Agg. 
DrpY7E) der Mensch wurde erst am Freitag er- 
schaffen. Weshalb (nicht früher)? Damit die 
Minäer nicht etwa sagen, Gott hätte bei der 
Weltschöpfung einen Gehilfen gehabt. Ber. 280 
un. MPN ma Zmmam naha Ms. M. (Agg. 
DrpY7E7) die Eulogie gegen die Minäer hat man 
in Jabne eingeführt, näml. Samuel, der Kleine 
unter dem Vorsitz des R. Gamliel. Diese Eulo- 
gie bildet die 12. im Achtzehngebet, SAW» sn, 
das nunmehr aus 19 Eulogien besteht, deren 
Anfang: mıpn ann da Yamada (den Minäern sei 
keine Hoffnung) lautete, und worin das erste Wort 
mannichfach verändert wurde. Das. 29° ob. > 
P227.N2I22 MR Porn Pr BD nina 553 
RT 72 NR wen mir 71537 Ms. M. (Agg. 
DYPITET) einen Vorbeter, der sich in irgend 
einer Eulogie irrt, entfernt man nicht vom Vor- 
beterpult; wenn er sich hing. in der Eulogie der 
Minäer irrt, so entfernt man ihn, weil man 
gegen ihn den Verdacht hegt, dass er selbst 
ein Minäer sei. j. Ber. IX, 124 un. 13% ob. 
IR MITTOR 29 ba HR Dia Sonn 
'>ı ob ns ed. Lehm. die Minäer fragten 
den R. Samlai: Wie viel Götter erschufen die 
Welt? näml. mit Bez. auf die Pluralform &- N. 
Er entgegnete ihnen: Es steht nicht See} 
(sie erschufen), sondern &93 (er erschuf). 
Das. 907 Ynpsw oıpm b5 "bu ’S ur 
722 ;naron ed. Lehm. (ed. Ven. u. a. crmp. 
"pm2®) R. Samlai sagte: In jeder Schriftstelle, 
wo die Häretiker eine Stütze für ihre Häresie 
zu finden vermeinen, steht die Widerlegung an 
der Seite. So z. B. suchten sie die Lehre der 
Dreieinigkeit zu beweisen aus den Worten HN 
‘7 bimbs (Jos. 22, 22 und Ps. 50, 1). R. Sam- 
lai entgegnete ihnen: Die Prädikate stehen ja 
daneben im Singular: „Er weiss“, „Er re- 
dete und rief“ (EIN 87, Sp 9355 nicht 
DIN 07, I89pPm 7935: sie wissen, sie redeten 
und riefen), vgl. auch 31x und Sion. Auf 
ihre Beweisführung von den pluralen Adjectiven: 


in ia ann 


nn = 


„Die Heiligen, die Nahen“ (piz5, D’anp Dimbn 
brwsp, Jos. 24, 19 und Dt. 4, 7), isosna ET; 
Auch hier stehen die Prädikate im Singular 
u.dgl.m. Exod.r.s. 29 Anf. werden noch an- 
dere ähnliche Discussionen zwischen den Häre- 
tikern und R. Samlai erwähnt. R. hasch. 17° 
5201 PONPENRTT DTAIDAT. MIND PART 
'oı Dina nmna JaBawı mmına Ms.M. (in Agg. 
fehlt 077279277 und anst. 19507 steht 175>Ww, 
Beides Censurenveränderungen) die Häretiker, 
die Angeber (Denuncianten), die Apostaten, die 
Epikuräer (d. h. die ein zügelloses Leben füh- 
ren), ferner diejenigen, welche die Thora, oder 
die Auferstehung der Todten verleugnen u. s. w., 
werden für alle Zeiten im Gehinnom gerichtet 
werden. Exod. r. s. 19, 118° 34 177 abw 
ORT TER) DIRT ZITAIR Ereen TER 
mn mw Map mm Damm) rn. BR PR 
E;; Inday Tora en wie verfährt Gott, da- 
mit nicht etwa die Häretiker, die Apostaten und 
die Frevler Israels sagen: Da wir beschnitten 
sind, so werden wir nicht in das Gehinnom 
kommen? Er sendet einen Engel, der ihre Vor- 
haut über ihre Eichel zieht, damit näml, die 
Beschneidung unkenntlich gemacht werde; vgl. 
auch 775. Num. r.s. 9, 203° (mit Bez. auf 
Num.-5, 23: „Der Priester verwische die Rolle“ 
u. 5. W.) 29 785pI MON PmaD sa mp0 
Bw 72 maw 457 7m. nn um wie viel 
mehr müssen die Bücher der Häretiker, welche 
Hass und Zwietracht erzeugen, aus der Welt 
verwischt werden! Khl.r. sy. Ds >>, 733b 
199 pas 72927 77 die Häretiker disputir- 
ten mit ihm, vgl. auch x94> u. m. a. 


NO II IND: "I NIE chald. (=}"n) 
Minäer, Häretiker. Ber. 58° nn x} 
Ms. M. (das. dreimal; Agg. »p17x) jener Minäer, 
der mit R. Scheschoth disputirte, vgl. en 
Snh. 38° x3v2 Ms. M. (Agg. »prsx), vgl. yiaaaı 
Chag. 5P ob., vgl. sinn. j. Snh. VII g. E., 55a 
mit. R. Elieser und R. Josua wurden infolge des 
Zauberspruches eines Häretikers vom Gewölbe 
des Bades festgehalten, vgl. 723, x79"2. Hierauf 
sagte R. Elieser zu R. Josua: 79° n87 mn an 
BON ART 7 HOT I OR RN TR P22 
san m siehe nun, dass du ihm ebenfalls 
etwas anthust! Als der Häretiker fortgehen 
wollte, sagte R. Josua irgend einen Spruch, in- 
folge dessen hielt das Thor des Bades jenen 
Häretiker fest. Als sie aber übereingekommen 
waren, die Zauber gegenseitig zu lösen und sie 
gemeinschaftlich eine Reise zur See unternah- 
nen; N ITaNNT AT TR RIM. NIT TON 
"3 Yan mn 739 95 851 yon sagte der 
Häretiker irgend einen Zauberspruch, "infolge 
dessen das Meer sich theilte und sagte zu jenen 
Gelehrten: Verfuhr denn euer Lehrer Mose nicht 
ebenso, dass er das Meer theilte? Sie aber ent- 
gegneten ihm: Da du wohl gestehen wirst, dass 


Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


105- 


MID 


Mose selbst durch das Meer ging, so thue du 
dasselbe! Als er anfing zu gehen, sur) ‘= "13 

73527 07227 770 5» so verschlang ihn auf Be- 
fehl des R. Josua der Schutzengel des Meeres. 
Das. R. Jannai erzählte: xu108 8472 son Tr 
ma par mE 209 m Sr mem mas 
">21 a9 Paynaı man) Im arm als ich einst 
auf der Strasse von Sepphoris ging, sah ich 
einen Minäer einen Stein in die Höhe werfen, 
der sich, als er herunterfiel, in ein Kalb ver- 
wandelte. Auf den Einwand daselbst, dass alle 
Weltbewohner nicht im- Stande wären, auch nur 
eine Mücke mit Lebensodem zu erschaffen, wird 
diese Handlung dadurch erklärt: (l. 705) 105 
A OMmRTı 8mmapa za bay mb 2257 amp der 
Minäer habe seinen Schutzengel ee der 
für ihn ein Kalb aus der Stallung gestohlen und 
es ihm gebracht hätte. R. Chinna erzählte seinem 
Vater ein ähnliches Zauberwerk, das ein Minäer 
verübt habe, worauf der Vater ihm bemerkte: 
DINI.NIMIR RD INT NIT DI aa BSR FIR 
x hast du das Fleisch vom Kalb gegessen, 
so war es wirklich erschaffen, wo nicht, so war 
es ein eitles Blendwerk. — Pl. Khl. T43y 35 
D’7a777, 73°® Chanina (Chananja), der Bruder- 
sohn des R. Josua 717377 pn) "23 momb br 
Nn2D2 Non 2797 mn 3537 ba Rama mb 
"OnNı man my am marar yon 1235 DIR 
NIWI NIT NA -S MINNT 72 mb OR 
IRTDIT NPaRS am bios mn mb ging: gegen 
Kaper (Kefar, Dorf) Nahum; da übten die Mi- 
näer ein Zauberwerk an ihm, infolge dessen sie 
ihn am Sabbat, auf einem Esel reitend, nach 
dem Orte führten. Er ging hierauf zu- seinem 
Oheim Josua, welcher ihm eine Einreibung gab, 
wodurch er genas. Aber, sagte er zu ihm, da 
nun einmal der Esel jenes Bösewichts gegen dich 
rege geworden, so kannst du nicht mehr in Pa- 
lästina bleiben. Chanina ging hierauf nach Ba- 
bylon, woselbst er in Frieden starb. Das. yınsw 
mana x die Minäer schickten ihm nach. 
Ab. sar. 4% aa, 8. 8092. — Ferner wa viell. 
N.pr. Mina. j.B. mez. V Anf., 10° 43 x2 
x2a R. Ba bar Mina (wahrsch. jedoch zu lesen 
x2var). j. Ber. I, 34 ob. 230 na dam’ (ed. 
Lehm. ass) R. Samuel bar Mina. 


MIA /em. N.a. das Minäerthum, Chri- 


stenthum, Haeresie. Ab.sar. 16° un. 17? ob. 
mb DImb mbar mumab Arsmon 'n oBnaWa 
'’5ı als R. Elieser wegen Häresie (zur Zeit 
näml. als die Judenchristen verfolgt wurden und 
erim Verdacht stand, dieser Sekte anzugehören) 
von der römischen Regierung gefänglich einge- 
zogen wurde, führte man ihn auf den Richtplatz, 
damit er gerichtet werde. Später wurde er frei- 
gesprochen, aber dessenungeachtet blieb er un- 
tröstlich darüber, dass er einen solchen Ver- 
dacht auf sich gezogen hatte. R,. Akiba sagte 
bierauf zu ihm: 8371 7775 83 min a7a0 904 
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MID ler 


byB nnarz Rarp> Sb Mar nIab noans ba 
Se N RN IHR DIN INNEN 2. IIR 
nmayb mm m man ab banmına SınS "5 HnN 
DY5> > nmmR 851 Dr gab ROSm ma Im 
a pam 7 Veen Nor mb 75 nb SR 
ma Sy anmayı mumab andeny mbar Sam Rdn 
mu 7 7997 mbyn pram mmına sıns® Ms. 
M. (ganz anders in Agg.) Rabbi, vielleicht ver- 
nahmst du eine häretische Ansicht, die dir ge- 
nehm war und um derentwillen du wegen Häre- 
sie angeklagt und eingezogen wurdest! Er ent- 
gegnete ihm: Akiba, du erinnerst mich, dass, 
als ich einst auf der obern Strasse von Sepphoris 
gegangen war, mir Einer von den Jüngern des 
Nazaräers Jesu begegnete, der zu mir sagte: 
Es heisst in eurer Gesetzlehre: „Du sollst Buhler- 
lohn u. dgl. nicht in das Haus Gottes bringen“ 
(Dt. 23, 19); darf man aus solchen Gaben einen 
Abtritt für den Hohenpriester anfertigen? Ich 
erwiderte ihm hierauf nichts. Da sagte er zu 


‘mir: So lehrte mich der Nazaräer Jesus (mit 


Bez. auf Mich. 1, 7: „Vom Buhlerlohn kam es“ 
u. s. w.): Vom Unrath kamen solche Dinge und 
zu Unrath mögen sie zurückkehren! (d.h. man 
darf sie hierzu verwenden). Dieser Ausspruch 
gefiel mir und deshalb wurde ich der Häresie 
angeklagt, da ich das Schriftwort übertrat: 
„Halte fern von ihr deinen Weg“! (Spr. 5, 8) 
darunter ist die Häresie zu verstehen; vgl. auch 
D>3 und x99>. (Raschi z. St. erklärt dany 
n15725: „R. Elieser wurde von den Minäern, die 
ihn zum Götzendienst zwingen wollten, gefäng- 
lich eingezogen.“ Diese Erklärung jedoch er- 
weist sich aus den Parall. Tosef. Chull. II und 
Khl. r. sv. 099344 55, 73% als ganz unmöglich, 
da hier m1992 "n347 5», msn Bob steht, was 
wohl nichts Anderes, als: wegen Häresie be- 
deutet. Ueberdies war das Christenthum zu 
jener Zeit, als es erst im Entstehen begriffen 
war, viel zu ohnmächtig, als dass es hätte da- 
ran denken können, einen so hervorragenden 
Gelehrten, wie R. Elieser war, durch Zwang zu 
bekehren.) Ber. 33° 1 47 mratn SI99a7 Ta 
m22 777 Ms. M. (fehlt in Agg.) wenn Jem. 
sagt: Die Guten (viell. das gute Prineip, Dualismus) 
mögen dich segnen, so ist dies eine Art Häresie, 
Meg. 25° ob. dass. Genes. r.s. 48, 464, vgl. nenn. 
Cant. r. sv. na09=, 34° die Engel werden oman 
genannt, TRISI TRIP) Man Fa zanın 105 
D1937 map nyaı mann weil unter ihnen 
Feindseligkeit, Neid, Hass, Zwietracht, Häresie 
und Wortstreitigkeit nicht vorhanden sind. Levit. 
t. 8. 28 Anf. 73 Ina nbmp "25 11335 apa 
MV 25 092 jew 09927 man’ beabsichtigte, 
das Buch Koheleth als apokryph zu erklären, 
weil man darin Aussprüche fand, die sich der 
Häresie (Epikurismus) zuneigen; z. B. „Freue 
dich Jüngling in deiner Jugendzeit“ und dgl. 
(Khl. 11,9 u. m). Khl. r. sv. m mn, 718 
und das. sy. maW, 964 dass. 
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NS III f. (lat. mina, oder mna, pv&) Mine, 
ein griech. Pfund, libra. Pl. Schabb. 133° un. 
Na9n 7a SD sieben Minen Fett (Raschi: 
n1273 Portionen?) 


SID s. jan. 
SD m. N. a. (von 0:8) das Bedrücken, 
die Bedrückung, s. TW. 


PD: 0D1E”D m. (von P21;=hbr. pisn) 
eig. Säugling, übrtr. Kind überh., Knabe. 
j. Schabb. XIV, 144 mit. 4021 p13%37 xx ver- 
trockneter Unrath eines Kindes. j. M. kat. II, 
81@ mit. als die Magd des Bar Peta vor einer 
Schule vorüberging, mb na =59 “N Nnn 
'>ı p1s0n bemerkte sie, dass ein Lehrer ein 
Kind schlug, infolge dessen legte sie ihn in den 
Bann. Genes. r. s. 87 Anf. xp13v25 IINE QIanya 
np in Arabien nennt man das Kind: Ber 
zur Erklärung von piano (Spr. 7,7). j. Schabb. 
I, 4° mit Sp1sa. — PL. j. Snh. Va, 254 mit. 
als die Gelehrten in Rom angekommen waren, 
TOWSI 77737 Spin yırsoRı Ana mb 959 
gingen sie nach einem Orte, woselbst sie Kin- 
der antrafen, welche Hügel aufschütteten u. s. w. 
J. Ber. I, 5* mit. "pi272, 8. 0795. j. Hor. II, 
462 ob. Dm 553 Rnd7ssa AR RP Ha 
> SRd na über Dinge, welche die Kinder täglich 
in der Schule sagen, fragst du bei mir an. % 
Snh. X, 29° un. dass. Levit. r. s. 37, 181® 
Ny0ıT DYa opbpn RPmmT RuranR die 
Paradiesäpfel, welche die Kinder am Hosana- 
tage (d.h. am siebenten Tage des Hüttenfestes, 
vgl. 3yÖi7) verderben. 


NADED f. das Mädchen. Pl. Pesik.r. s. 3, 


Schemini Anf. NTYDD NTmD na Bo 75 MIIIIITI 
da (. miobpn) mopbn yo Nmpi2927 das W. 
n132772 (Khl. 12, 10) bedeutet: „Ball der Töch- 
ter“, wie die Kugel (opxipe), womit die Mäd- 
chen spielen, vgl. 4372. 


DPD APP: NPD fem. (von pr Kal) 
eig. dieSaugende; dah. 1) eine Art Heber, 
der aus Rohr oder auch aus einer irdenen 
Masse angefertigt ist und vermittelst dessen man 
die Getränke von einem Fass in das andere 
leitet; ähnlich wm, welches letztere jedoch 
gewöhnlich aus Glas angefertigt war. Ab. sar. 
58° by nprma MIpS "455 ein Nichtjude, 
welcher mit dem Heber in ein Fass bohrte und 
den Wein heraufzog. j. Ab. sar. IV, 44b ob. 
Hm MP ja IN 019 12 DIS DER 
nos mans wenn ein (nichtjüdischer) Markt- 
meister aus dem Becher oder vermittelst des 
Hebers den Wein kostete und ihn aus jenen Ge- 
fässen in das Fass zurückgoss, so ist der Wein 
zum Genusse verboten, vgl. 7903 72.  Tosef. 
Dem. II 3» bw ns mspssn ein Heber zum 


En 


np by ja) 


Wein. Kel. 9, 2. 14,2 npn nöxN2 10> wenn 
man an der Spitze des Stockes einen Heber an- 
gebracht hat. — 2) an npın eig. die aus- 
saugende Schlange, s. TW. 

MIR MRNB, MpIM fem. (=bh., von pr 
Hif.) 1) Amme, Säugamme, die Säugende. 
j. Nid. I, 49® mit. 7pwm5 m32 "an5 sie über- 
gab ihr Kind einer Amme. Keth. 60° u. ö. 
np»va2, s. pı> im Hif. (woselbst jedoch anst. j. 
Ned. zu lesen ist: j. Nid.). B. bath. 78° “mn 
mp2 mnDı pn eine säugende Eselin und 
eine säugende Kuh. — 2) übrtr. Ab. sar. 43% 
MPIRaD mn DD by Tpn Dad) Span na4 
"371 7575 pbıy 55 Ms. M. (das. 2 Mal 599407, 
Ar. 09807, Agg. Don non, Tosef. Ab. sar. VI 
0570") das Bild der „Säugamme“ und des 
Sarapis (Ioparız) sind als Götzenbilder anzu- 
sehen. Die Säugende stellt die Eva dar, als 
die Säugamme der ganzen Welt u. s. w.; wo- 
runter wahrsch. die Isis gemeint ist, vgl. auch 
DOIDN. 


NA’ ch. (syr. Kaus=nn?m) säugen- 
des Weib, Amme, s. TW. 


MIR. das Säugen, Nähren. j. Nid. 
I, 49® un. Hp am) ma1a7y var die Tage 
ihrer Schwangerschaft und die Tage ihres Näh- 
rens. Kidd. 36° mp1 m dass. Das. oft. 


NIS ch. (syr. laaus=nmm) das 
Säugen, Nähren. Thr. r. sv. na, 524 
KMP3T m ION) PIDy die vierundzwan- 
zig Monate des Nährens, vgl. 312. 


NAD m. (gr. © navıaeng und zö pavlaxov) 
ein goldnes Hals- oder Armband, s. TW.; 
vgl. auch p31n. 


NAD: IND F- (er. nlvSa, uivSm, mentha) 
er); 


2 
vgl. auch wmas. Ukz. 1,2 an297 wow die 
Wurzeln der Minze. j. Dem. II, 22° un. 7n»%% 
=nxy 53 an) die Minze, die besonders 
gebunden wurde. 

NOS mase. (neugr. wloog, missus) Speise, 
Nahrungsmittel. Jelamdenu zu Num. Anf. 
(eitirt vom Ar.) nom 15 Dymo "a3 59 an 
© er schreibt auf die Tafel (Btyua), wie viel 
Speisen waren. 

109» MOD mase. (gr. u&oov) die Mitte. 
Jelamdenu zu Gen. Anf. (eitirt vom Ar.) "n® 
yoraa (I2OR2) TAN RE SIp75 Gott sagte zum 
Rakia: Gehe hinaus und stelle dich in die Mitte. 
Thr. r. sv. „na, 53° ein jerusalemischer Sklave, 
der von einem Athenienser gekauft worden war, 
schilderte, trotz seiner Blindheit, die ihm ganz 
unbekannte Karawane, welche ihm vorangegangen 


Münze, Minze (=»)»), arab. 
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=> NY" 

=. 2-7 
war. 702 ZNORT 37 mN 830 DAY 851557 
NDS NMTIRT [NOm2 Po Rd INT RMMIRT 
Nr ma woher weisst du, fragte ihn der 
Athenienser, dass der Kameltreiber ein Nicht- 
Jude ist? Weil er inmitten des Weges urinirt 
hat, der Jude aber urinirt nicht inmitten des 
Weges, sondern in einem Winkel. In der Parall. 
Snh. 104° steht dafür: bon 775 323 993 
777725 22) der Nichtjude verrichtet seine Noth- 
durft auf dem Wege, der Jude aber auf der 
Seite. Thr. r.l. c. ann owa22 Yap Ar. (fehlt 
in Agg.) er sprang in die Mitte des Ladens. 


jo’ m. Adj. (von 0x) Arzt, Heilender. 
j. Git. I, 43® mit. 30m 7 08 97 mama son 
Chinnena, der Sohn des R. Assi, war ein Arzt. 

NOS m. (syr. Bann, von "O)=0R) Ge- 
bund. Pl. j. Schebi. II g. E., 34° un. 7,5 
"> ab 77992 ws 19 baRy 3 On wie jener 
Mann, der zehn Gebund Ahorn trug u. s. w. 

Y’» m. (=bh. Stw. yın) das Ausgedrückte, 
Ausgepresste. j. Nas. I, 51” mit. 7b» bw yın 
das Ausgepresste von den Früchten, die in den 
ersten drei Jahren nach der Pflanzung wachsen. 

32’n fem. eig. dass., das’ Gepresste, Zu- 
sammengedrückte; übrtr. der Knoten einer 
Pflanze. Kel. 9,8 pow bu mmıy mern der 
zweite Knoten am Halm des Speltes. 


N, FISD s. mı=. 

Pi: Pie s. pn und ppn. — apa s. 'Tnpna. 
NM s. an. 

Ta s. yiaıya. — ginn s. Yin. 


"’ (gr. pupia) Myriade. Pesik. Bacho- 
desch. 107° 178972 "72 pupla popradov My- 
riaden mal Myriaden, s. 152. 


NYA NY2 m. (syr. Museo 0d. ILS, von 
nyı= nn von ö)) Most, ungegohrener 
Wein; vgl. Fleischer im TW. II, 568°; s. TW. 

WM s. in m. 

NY , öfter yö2 (viell. bh. xür, Gen. 10, 
30) Mesa, Mesan (Mesena), Name eines Lan- 
des. j. Jeb. I g. E., 3? nwn "2 die Einwoh- 
ner Mesas. Das. nn sumb mp zan dort 
(in Babylon) nennt man Mesa: die Todte; ein 
Wortspiel; d. h. die Einwohner jenes Ortes 
stammten grossentheils aus nichtlegitimen 
Ehen ab. j. Kidd. IV, 65% ob. dass. Kidd. 71® 
u. ö. steht dafür nn 702, vgl. oo. 


Na, N, NUN oder KENT Maj- 
scha, "Name einiger Tannaiten und Amoräer. 


Chull. 121% warn 7 R. Majscha. Pea 2, 6 "27 
women od. non, als Beiname des R. Meir, 


14* 


in © 


iA masc. (=bh., von =ör) Geradheit; 
übrtr. Plan, Ebene. Jom. 75° ob. (mit Ansp. 
auf ormonaa, Spr. 23, 31) mim 55 uR Sn 
m Aa mar mar 59 nmay 10993 79 
NDS 759 7777 7595 bb 55... nun ein 
Autor sagt: Demjenigen, der „seine Augen auf 
seinen Becher richtet“, sind alle Incestverbote 
einer „Ebene“ gleich (um sie zu übertreten); ein 
Anderer sagt: Die ganze Welt ist ihm einer 
Ebene gleich; d.h. er betrachtet das Eigenthum 
Anderer wie das seinige, begeht Diebstähle 
u. del. 


I: TPM m. (syn. mit bh., von =ö») Plan, 
Ebene; insbes. gerad auslaufendes, langes 
Beet. Kil. 2, 6 „un "un mo nmb zen 
77» 5>n (j. Kil. II, 28% ob. steht dafür >22) 
wenn Jem. in seinem Felde mehrere Beete mit 
verschiedenen Arten (d. h. jedes Beet mit einer 
andern Art) bepflanzen will. j. Kil.1. ce. "wm 
im Ggs. zu »o14n: quadrirtes Stück Feld. 3e 
Erub. IV Anf., 214 un. R. Gamliel hatte ein 
Fernrohr, wma 2 52 "mn mw ver- 
mittelst dessen er jede Strecke, soweit sein Blick 
reichte, nach deren ebenem Boden berechnen 
konnte. Das. V, 234 ob. dass., vgl. auch nJeind. 


NP, DIVE ch. (=) 1) Gerades, 
Ebenes; übrtr. Levit.r. s. 12 Anf., 155° (mit 
Ansp. auf or=wwaa, Spr. 23, 31) "a9 wı77 ohle) 
NIIP 729 NOT NTTP IT Ta Ra ma 
MMAOS Nam ındı mb ara N729 NBonST er 
(„der Zecher“) wird schliesslich sein ganzes 
Haus in eine Ebene (d.h. allen Hausrathes bar) 
verwandeln. Was dieser kupferne Topf ver- 
richtet (so denkt er sich), kann auch der irdene 
Topf verrichten; er verkauft daher den erstern 
und trinkt Wein für dessen Erlös. Esth. r. sv. 
mar ’S, 105® dass. mit einigen Abänderungen. 
— 2) Beet. Schabb. 110® un., s. xmun2. — 
Pl. Kidd. 39° un. a4 94 ana #5 31 = 
wa on Ar. (Agg. maBn Ryan) Rab 
legte in dem Garten der Akademie verschie- 


‚dene Beete an; damit näml. die Schüler ver- 


schiedene Arten von Kräutern zu essen hätten. 


MO (syr. wo=hbr. nın, s. d.) sterben. 
Git. 30° ma San dein Freund starb, s. Yun. 
Ber. 31° ob. yama7 35 9 yonına zb 1 wehe 
uns, dass wir sterben, wehe uns, dass wir ster- 
ben! Genes. r. s. 96, 93°, s.730. j. Pea I, 15° 
un. 75 mas na man mb na 45 mr 
na 751 man erzählt (betrefis des R. Abun), 
dass, als seine Mutter mit ihm schwanger ging, 
sein Vater starb und dass sie, als sie ihn kaum 
geboren hatte, ebenfalls starb. Kidd. 31® wird 
dasselbe betreffs des R. Jochanan und des Abaji 
erzählt, vgl. 727%. Snh. 97° win nmn = 85 
>27 852 DnTn Niemand von dort (der Stadt 
Kuschta, NOONP, s. d.) starb vor seiner Zeit. — 


I — Ann 


Uebrtr. j. Ber. II, 5? un. = ma non 855 
wenn er nicht badete, so würde er sich quälen. 


— Part. Peilna m., an’ c. (syr. Auso m., duo f.) 
todt, ein Todter, gestorben. J- Bie. IH, 
65° mit. map ya ab anva map ya yranpı br 
m mans ba mp nd Amp RN 
N70n diejenigen, welche vor einem Todten (den 
man zur Gruft trägt) aufstehen, stehen nicht 
etwa des Todten halber auf, sondern um der- 
jenigen willen, die ihm bei der Bestattung Liebe 
(die letzte Ehre) erweisen. R. hasch. 20% N2D%2 
die Todten, vgl. 87272. j. Kidd. I, 61° mit. P9 
mama adT wma 59 amp yumız 5 yıamasb 
Op 970018127 RD Hama zwbnn befehlet 
euren Frauen, dass sie, während ihrer An- 
wesenheit bei Verstorbenen, sich nicht die Haare 
ausraufen sollen, damit sie sich keine „Glatze“ 
machen (Lev. 21, 5). 

ID f. (=nn, von nn) der Tod, das 
Sterben. Ber. 8% “nm 3% ipnn 903 Todes- 
arten, vgl. 07208. Schabb. 156 „Lugend rettet 
vom Tode“ (Spr. 10, 2), w58 T18n 7m n53 
‚2823 nn nicht blos von einem unnatürlichen, 
sondern auch von dem gewöhnlichen, natürlichen 
Tode. Snh. 68° gar» nn Ania oa an Tun 
es würde mich wundern, wenn sie eines natür- 
lichen (im Ggs. zu gewaltsamen) Todes sterben 
sollten! Das. 89% 44 mas na (wofür das. 
auch D78 "72 nn) die Todesstrafe, dievom 
Gerichte ausgeht. pno "7a =nm die Todes- 
strafe, die von Gott ausgeht, d. h. die Jem. 
wegen einer Sünde erleiden sollte. So verdient 
z. B. ein Prophet, der (nach Art des Propheten 
Jona) die ihm von Gott aufgetragene Prophe- 
zeiung unterdrückt: bmw pa na die gött- 
liche Todesstrafe. So wird auch nun (Ex. 21, 
29, vgl. Mechil. z. St.) erklärt durch +7 mm 
Draw, da Jem. nur wegen der von ihm selbst, 
nicht aber wegen der durch seinen Ochsen statt- 
gefundenen Tödtung von Seiten des Gerichts ge- 
tödtet wird. j. Bie. IT Anf., 64° zn Drows 
(dl. man) San bo Snm Diyawb =Hhna MOIN 
Em TOT ZRDm pr bo ann Das der 
Tod im sechzigsten Lebensjahr ist der Tod, der 
in der Schrift vorkommt (d. h. die göttliche Todes- 
strafe, DYaW 713 Sn, M. kat. 28°), derjenige im 
siebzigsten Lebensjahr ist der natürliche (eig. 
Pflicht-) Tod (im Wb. I, 2° ist sr anst. an 
zu lesen), derjenige im achtzigsten Lebensjahr ist 
der Tod im hohen Alter; von da ab ist das Leben 
qualvoll. Das. nı> nnm der Vertilgungstod, 
vgl. ny>. Snh. 52® u. ö. na Hnan ann 55 
PT SON PN DnD überall, wo in der Schrift 
eine Todesstrafe vorkommt (wie na, nn, ohne 
Angabe der Todesart), ist der Erwürgungs- 
tod gemeint. Keth. 36° xhs=R nm ein 
langer Tod; d. h. wenn man Jem. zuvor mit 
Geisselhieben und dann mit dem Tode bestrafen 
würde, was jedoch nicht zulässig ist. Snh. 52» 


ae) 


„Liebe deinen Nächsten wie dich selbst“ (Levy. 
19, 18), das bedeutet: 751 na "> "na wähle 
für den Verbrecher einen schönen Tod; d.h. 
der ihn so wenig als möglich schändet; dass 
z.B. die Hinrichtung nicht darin bestehe, dass 
man den Körper in zwei Theile theile u. dgl. m. 
Kidd. 23° ob. pun5 wre mn mnmb we mt 
der Eine ging zum Tode, der Andere aber zum 
Leben; d. h. sofort, nachdem der Proselyt ge- 
storben war, trat Mar Sutra die Erbschaft des- 
selben an. — Pl. Snh. 7, 1 (49®) nina saıR 
pam an mod mbspD 7 mab Yn0n3 vier 
Arten von Todesstrafen gehen vom Gerichtshof 
aus, näml. die Steinigung, die Verbrennung, die 
Tödtung durch das Schwert (10) und die Erwür- 
gung (die je früher genannte ist die schwerere 
Todesstrafe). Nach Ansicht des R. Schimeon 
lautet die Ordnung: 37m pin Tomb mamD. 
1) die Steinigung wurde auf folgende Weise 
vollzogen: Der Richtplatz (S>'po= n2) war zwei 
Mann hoch, von wo aus Einer der Zeugen den 
Verbrecher hinunterstiess; wenn Letzterer davon 
noch nicht starb, so warf der zweite Zeuge einen 
Stein auf sein Herz; wenn er auch davon noch nicht 
todt war, so bewarfen ihn alle Anwesenden mit 
Steinen. Hierauf wurde er an einem Pfahl, der 
in die Erde versenkt (nach einer andern Ansicht: 
der an der Wand angestützt) war, aufgehängt. — 
2) die Verbrennung. Der Verurtheilte wurde 
in einen Mistboden, der ihm bis zu den Knieen 
reichte, gestellt; hierauf wickelte man einen 
harten Strick mit weicher Umhüllung um seinen 
Hals; Einer zog den Strick nach der einen und 
ein Anderer nach der entgegengesetzten Seite, 
bis der Verbrecher seinen Mund aufsperrte, in 
welchen man ein glühendes Bleistäbchen warf, 
das bis zu den Eingeweiden gleitete und sie 
verbrannte. (Nach Ansicht des R. Juda erfolgte 
das Aufsperren des Mundes vermittelst einer 
Zange auf gewaltsame Weise. R. Elieser ben 
Zadok berichtete, dass man einst eine zum Ver- 
brennungstode verurtheilte Priestertochter mit 
Reisern umgab und sie anzündete. Man ent- 
gegnete ihm: Jener Gerichtshof war des Ge- 
setzes unkundig! d. h. bestand aus Saduzäern, 
welche das Schriftwort buchstäblich nahmen, 
ohne sich um die rabbinischen Deductionen zu 
kümmern.) — 3) die Tödtung durch das 
Schwert bestand darin, dass man den Kopf 
des Verbrechers, nach der Art, wie die römische 
Regierung verfuhr, vermittelst des Schwertes ab- 
schlug. (Nach Ansicht des R. Juda schnallte 
man den Kopf an einem Holzblock an, den man 
vermittelst des Beiles durchhieb.) — 4) die 
Erwürgung bestand darin, dass man den Ver- 
brecher in einen Mistboden, der ihm bis zu den 
Knieen reichte, stellte, seinen Hals mit einem 
harten Strick mit weicher Umhüllung umwickelte, 
welchen Einer nach dieser und ein Anderer 
nach jener Seite so lange zog, bis der Verur- 
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theilte seinen Geist aufgab. — Sot. 8° #248 77 
mn die göttliche Bestrafung, die den vier 
Todesarten entspricht, vgl. 79a nr. 2. Keth. 37” 
mp min... . miaan nina schwere Todes- 
strafen (wegen solcher Sünden, für die es, wenn 
sie aus Irrthum begangen wurden, keine Sühne 
durch Opfer giebt; also wenn Jem. z. B. seinen 
Vater verwundet oder einen Menschen geraubt hat, 
da näml. ein Sündopfer nur bei irrthümlicher Be- 
gehung solcher Sünden dargebracht wird, wo die 
muthwillige Begehung derselben, ohne dass eine 
Verwarnung durch Zeugen stattgefunden hat, 
mit Ausrottung, nA>, bestraft wird); leichte 
Todesstrafen (welche auf die Uebertretung der 
meisten Verbote der Schrift erfolgen, wie z. B. auf 
Götzendienst, Sabbatentweihung und Incest, auf 
deren Uebertretung aus Irrthum ein Sündopfer 
zur Sühne dargebracht wird und auf welche die 
Strafe der Ausrottung gesetzt ist, wenn sie muth- 
willig in Ermanglung einer Verwarnung be- 
gangen wurden. Dazu gehört auch der Mord, 
da das Tödten ohne Absicht durch Exilirung 
des Mörders gesühnt wird). Genes. r. s. 96, 931 
DI mm nd DD Hapıı yanb meins maw ın 
773 Jem., der ausserhalb Palästinas starb und 
daselbst begraben wurde, erlitt einen doppelten 
Tod; weil näml. die dort Begrabenen zur mes- 
sianischen Zeit nicht auferstehen werden. Num. 
1.5.18, 235@ Korach ’>7 mınm noa 17% er- 
litt einen doppelten Tod, er wurde zuerst ver- 
brannt und sodann von der Erde verschlungen. 
— Trop. Ab. sar. 41%, vgl. namün. 

NIMM ch. (syr. Voluso=nm) das Ster- 
ben, der Tod. B. bath. 16° u. a., vgl. an7%217, 
s. auch TW. 


NIS m. Adj. der Todte, Verstorbene. 
Jeb. 37®. 38% son "05° die Güter des Ver- 


storbenen. na na der Sohn des Verstorbe- 
nen. Das. öfter. — B. mez. 113P xımn s. 
xınn. 


NIS» NIS m. (Verbale von any) dasAn- 
kommen, die Ankunft. Genes. r. s. 60, 59” 
wird s12% na (Gen. 24, 62) übersetzt: un8 
xnmn er traf ein bei der Ankunft. Keth. 17° 
und Snh. 15° nbwb “mna "Tı2 gesegnet sei 
deine Ankunft zum Heile! vgl. x2727n2. Git. 
30° Jem. gab seiner Frau einen Scheidebrief 
mit der Bedingung, dass er nur dann giltig 
sein solle, wenn der Aussteller innerhalb 30 Tage 
nicht zurückkommen würde; 87232 79097 ’n8 
20 RD BRAD VAR INDRT I IRDNT IT DON 
sınn er kam, jedoch die Fähre (die ihn über den 
Strom, an dem sein Wohnort belegen war, führen 
sollte) fehlte. Er rief nun hinüber: Sehet, dass ich 
ankam, sehet, dass ich ankam! Samuel sagte: 
Das wird nicht „Ankunft“ genannt! d. h. die 
Scheidung ist giltig, da jener nicht in der Stadt 
eingetroffen ist. — nn Af. von ana, S.d. 


Nabetalge) = 


NM2TM’S /em. N. a. (von am, an) Be- 
wohnung, Besetzung. M. kat. 2 Rpl>ae) 
Xmıana7 der Ausdruck für Bewohnen, näml. 
59a ma, 8.d. 

ME, NM m. (gr. wlzov, oder von LITER) 
das Aufspannen des Fadens; ähnlich dem 
hbr. mm von mon. Orl.1,4 jınva bo vum 
die Nadel zum Aufspannen. j. Orl. I, 61* mit. 
Kel. 13, 5, s. unn. 

rin®, TI oder mins m. Adj. (gr. 
peIöptov) Grenzort. Genes. r. s. 50 Anf. = 
ao jmınmab, auch 7791mnb Ar. (Agg. m=1Rnı=5) 
er langte an seinem Grenzorte an; wo er näml. 
die Obergewalt übernehmen sollte, vgl. 77in II. 
In der Parall. Levit. r. s. 26, 1694 steht Yınn. 

> m. (eig. Part. von 72) gebeugt, de- 
müthig. Sot. 10° „die schweigsame Taube“ 
(abs nm, Ps. 56, 1) auf Tamar gedeutet: uns 
MID MN 727 On Ta md 717 7092 Ned 
a) man ınDn das W. brn>% bedeutet: diejenige, 
von der David abstammte, welcher demuthsyoll 
und vollkommen war (on-7%); nach einer an- 
dern Deutung bezeichnet es den, dessen Wunde 
(Glied der Beschneidung) vollkommen war; in- 
dem er ohne Vorhaut geboren wurde. 

N22, °2 (syn. mit 772, jan und zn, 
Gradw. 77, arab. x) schwinden, gedrückt 
sein. Part. 897 m. (syr. 1236), 8233 f. Schabb. 
129° un. Spw%> 5 SwoR Rb1 anbva 7397 ya 
mW DOT 79 ann S0b bribı man arır 
Nn>P>an wenn Jem. sich zur Ader gelassen und 
nicht im Stande ist (Geld auf Wein auszugeben), 
so verschafie er sich einen abgeriebenen (ein- 
gedrückten) Sus und besuche sieben Kramläden 
(in welchen ihm jeder Verkäufer etwas Wein 
zum Kosten geben wird), bis er soviel, als ein 
Viertel Log enthält, gekostet hat. Bech. 51* 
NSS NT. B. kam. 37° dass. — Trop. Levit. 
1. 5. 13, 157% 007 879% 79 apbo > ann nom 
NN ST nm Non 7% NY29 Ar. (Age. 
N°227) das Thier, das aus dem Meere auf- 
steigt, ist gebeug® (d.h. kraftlos, weil es sich 
auf dem Lande nicht erhalten kann); das- 
jenige aber, das aus dem Walde kommt, ist 
nicht gebeugt, ist wild; mit Ansp. auf Ps. 80, 
14 "52 (O2) und Dan. 7, 3; d.h. wenn Israel 
entartet, so wird es „von dem Eber des Waldes“ 
(Rom) angefallen u. s. w., s. “is. Cant. r. sv. 
ayas, 17% 'o1 792 851 870 3a Rpbo steht der 
Satz umgekehrt, wahrsch. ermp. Genes. r. s. 32, 
31° 8992... ann die niedrigen Berge, vgl. 


"D. Cant.r. sv. 573%, 21° steht dafür wann 
82'272 (von 797) dass. 

Af. "Sn niedrig machen, zu Boden 
senken. Genes. r. s. 17 Anf., 17° nsnR PD 9 
npeN moR> als er (R, Jose) nach Hause kam, 
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senkte seine böse Frau ihr Gesicht zur Erde 
und ging fort. Levit. r. s. 17, 157° Mann, Ss. 
Peal. 

1228 m. (von 72> schwer sein) der dicke, 
schwere Ast der Palme, an dem sich viele 
Stauden (217), zuweilen auch einige Datteln 
befinden und der gewöhnlich als Kehrbesen 
diente (="bP"77 839, Ss. d.); sodann überh. 
Kehrbesen, vgl. 72> im Piel nr. 2. Ukz. 1,3 
an 58 72527 der Ast (Kehrbesen) der Palme. 
Tosef. Schabb. VI (VII) Anf. wenn Jem. sagt: 
>» a0n bs mmıbn bb Rund 43597 >» 20 
SIR mr m mmbn Dbin Run 50 Zusnm 
"Van setze dich auf den Kehrbesen, damit du 
Träume habest; oder: Setze dich nicht auf den 
Kehrbesen, damit du keine Träume habest; der- 
gleichen gehört zu den heidnischen Bräuchen, 
Aberglauben. Tanchuma Masse 8. E., 247° (mit 
Ansp. auf 7395, Jes. 8, 23) 725225 77294 er 
fegte sie aus wie mit einem Kehrbesen. Thr. 
r. Einleit., 44° steht dafür MA3233. DR, s. 
Bra}. — Pl. Suc. 13° und j. Bez. IV, 62° ob. 
Dan DIa1 ni72>n Aeste (Besen), woran Dat- 
teln hängen. Pes. 56° A17=>n Aeste, betreffs 
deren man zu befürchten hat, dass man die da- 
ran hängenden Datteln am Sabbat abpflücken 
könnte. j. Pea IV Anf., 18° n1735na osnn die 
Datteln an den Aesten. J- Maas. I, 484 un. 
an MI7222 die Aeste der Palme. 

NM2239 F. (syn. mit 873723, von 335) ein 
Diadem, das schneckenartig um den 
Kopf des Weibesgewunden wird, oder: eine 
Art Kapuze. Schabb. 62°, s. ıyıb9i2. Das. 
156° die Tochter des R. Akiba An3asnb Anbpw 
"> 8702 nz nahm ihr Diadem und befestigte 
es an der Wand, infolge dessen eine vorüber- 
gehende Schlange verwundet wurde. 


a2 m. (=bh., von 223, 8. 7732) Ge- 
flecht, Flechtwerk von Weiden, das bes. 
als Sieb diente. Pl. Genes. r. s. 39, 38° ein 
Gleichniss von einem Könige, der auf seiner 
Reise von einem Orte nach dem andern einen 
Edelstein aus seiner Kopfbedeckung verloren 
hatte. Tor Dw Yo aıbun Tayen Par my 
RD TIONST HR 351 AII2In Na Drmsz 
REN VOR RE WIDE TRETEN RD NOT Ten 
"21 Hapı "on > Yu msn bs der König 
machte sich auf, stellte seine Dienerschaft (fa- 
milia) dorthin, liess Erdhäufchen aufschütten 
und Siebe herbeiholen. Er siebte hierauf das 
erste Häufchen, fand jedoch den Edelstein nicht, 
im zweiten fand er ihn ebenfalls nicht, aber im 
dritten fand er ihn. Man sagte sodann: Der 
König fand seinen Edelstein! Ebenso sagte Gott: 
Welchen andern Gewinn brachte mir die Aufzäh- 
lung von „Sem, Arpachschad u. s. w. bis Te- 
rach“ (Gen. 11, 10 fg.), als blos den, den Abra- 
ham zu finden? „Du fandest sein Herz treu vor 


2232 
dir“ (Neh. 9, 8). Dasselbe galt von David. 
Welchen Gewinn hatte die Aufzählung von „Pe- 
rez, Chezron u. s. w. bis Jischai“ (Ruth 4, 18— 


22)? „Ich fand meinen Knecht David“ (Ps. 
89, 21). Ruthr. Ende, 43% dass. 
aaa 5. 298. 


v3 masc. (von ö2>) eig. was drückt, 
presst, Presse; daher Mange od. Maschine, 
ein Gestell, das gew. aus zwei übereinander 
befestigten Platten bestand und dessen sich die 
Arbeiter zu verschiedenen Handarbeiten bedien- 
ten; z. B. zum Geradeschlagen krummer Holz- 
stücke (Holzbank), zum Walken der Wäsche 
(Mange) u. dgl.m. — Kel. 16, 7 bw wann 
vr die Holzbank des Zimmermeisters. Das. 
21,3 dass. Tosef. Kel. B. bath. I Ende wa>n 
MT DR Tyan RI (Var. N30) 1awıR So 
yası nn v5» man das Gestell des Riemers, 
über welches er das Fell ausspannt und auf letz- 
teres den Stein (zum Pressen) legt. Schabb. 141* 
Poaıs 501 ... Dana ara bu was das Gestell 
der Privatleute und das der Wäscher. Tosef. 
Schabb. XVI (XVII) Anf. dass. j. Schabb. XX 
Ende, 174 »pHp> mn 0» wa>n das Gestell 
behandelte man in manchen Beziehungen wie 
einen festen Boden. Tosef. M. kat. I g. E. 
biwa1> bw» w5>n (oder 00515) die Maschine 
der Walker. 


72% Prtkl. Schulausdruck in bab. "Gemara, 


zur Einleitung einer Frage: da doch, eig. da- 
raus, dass es so ist (von dem, was ist), ist 
folgender Einwand zu erheben. Das Wort ist 
contr. aus »773"7%. Die recipirte LA. 73% 
scheint durch Verwechslung unseres Ws. mit 
"727, das, aus "73 mit vorgesetztem n entstan- 
den, zur Bezeichnung der ‘Comparation dient, 
2. B. mp 3757 an mehr als zu seinem Lebens- 
unterhalt erforderlich ist. (Danach ist das im 
Art. 73 Gesagte zu berichtigen.) B. kam. 3* 
DW A829) jr yrbIpw 72% da diese (beiden 
Arten von Schäden) gleich sind, so mögen sie 
beide aus der Schriftstelle, erwiesen werden 
u.s.w. Bez. 2b „3% "ınnb mund Rn Ton 
’sı x30 "sn da Rabbi die Mischna redi- 
girt hat, warum also u. s. w.? Keth. 22° ">n 
"oa ms man san da doch zwei Zeugen den 
anderen zwei Zeugen widersprechen u. 8. w. 
Pes. 14* 17 82 Tara ba Na da 772% 
anzana 59 mRmIO 15 Mom Rn ... 20 da 
dasjenige Fleisch, dessen Unreinheit durch Be- 
rühren 'eines Gegenstandes, der zum ersten 
Grad der Unreinheit geworden, den zweiten Grad 
bildet, welcher durch Verbrennen u. s. w. eben- 
falls den zweiten Grad bildet; wie passt dazu der 
Ausdruck: Man vergrössert den Grad der Un- 
reinheit? Das. öfter. B. bath. 31°. Chull. 298 
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M2@ f. (=bh., von »>5, =32) das Schla- 
gen, der Schlag, bes. göttliche Plage. 
Taan. 19° un. wird nı1&3 n>n erklärt: => 
nmxa "75 nam eine Plage (d. h. Regen- 
mangel), die Nahrungsmangel, Hungersnoth her- 
beiführt. Ber. 58% u. ö. m1153 n>n die Plage 
(Tödtung) der Erstgeborenen Egyptens. Ab. 
sar. 28°, 8. >om. 7). Nas. IV, 53b ob. u. ö. 
An n9n Schläge der Züchtigung, s. m7Y7. 
— Trop. j. Pea VIII, 21° un. DW n5n ir 
"2 >32 diesen da traf die Plage (Hinter- 
list) der Pharisäier. Rabbi pflegte nämlich 
Einem seiner Schüler, der ein kleines Ver- 
mögen von nur 199 Denaren hatte (der Besitzer 
von 200 Denaren galt als ein Vermögender), 
öfter Almosen zukommen zu lassen. Ein hinter- 
listiger Schüler jedoch schenkte dem Ersteren 
einen Denar und veranlasste hierdurch den Rabbi, 
dem gegenwärtigen Besitzer von 200 Denaren 
fortan seine Unterstützung zu entziehen. j. B. 
bath. IX Anf., 164 u. ö. wird dieselbe Phrase 
auf ähnliche hinterlistige Handlungen angewandt. 
Ferner übrtr. Sot. 10? =>n das Glied der 
Beschneidung, s. 72. — Pl. Snh. 1, 1 (2°) 
mobw=a nian die Geisselhiebe (39 Schläge der 
Gesetzübertreter) erfolgen auf den Ausspruch 
dreier Richter. (Im Singl. steht gew. mp5”, 
s. d.) — Davon rührt auch der Name des Tal- 
mudtractats nı5n2, Makkoth her, der zumeist 
von der Bestrafung mit Geisselhieben handelt. 


nel2) m. (=bh., von 732) eig. Stelle, Wohn- 
stätte; insbes. Machon, Name des sechsten 
Himmels von unten an gerechnet, die göttliche 
Schatzkammer, von welcher die unglücklichen 
Ereignisse ausgehen. Chag. 12° nıIr18 120 719% 
"1 bw Drbba mmbyı 79a mie abo der 
Machon, in welchem die Behältnisse des Schnees, 
Hagels, schädlicher Thaue, Stürme u. s. w. sich 
befinden. 


ee) f. (=bh.) dass., bes. Gestell, d. h. 
die in einem Zwinger oder Käfig zusammen- 
stehenden wilden Thiere oder Vögel; unter- 
schieden von na 7»: Hausthiere, die 
auch im Freien als eine Heerde stehen. Pl. 
Ohol. 8, 1 nm rn ni2ion die Zwinger (Kä- 
fige) des Wildes und des Geflügels.. (Tosef. 
Ahil. IX Anf. steht dafür yıı rn a2 79>). 
— j. Schabb. XVII, 16° ob. 7375%n cermp., S 
R5222. 

NAD ch. (=m}i>n) Stelle, Wohnort, s. 
"FW: 

"M2%: 1259 Machwar, Machbar (viel. 
Machaerus, vgl. Reland, Paläst. p. 883), Name 
einer Stadt im Stamme Gad. Tam. 3, 8 R. Elie- 
ser bar Diglai erzählte: xax na5b 77 pr» 
’aa "mon na Mischn. Agg. (TImd. Agg. > 
"15727 ermp. Ar. 72572) meine yäterliche Fa- 


man ® 


milie hatte Ziegen, welche auf dem Berge Mach- 
wars weideten und welche durch den Geruch des 
im Tempel verdampften Räucherwerkes niesten. 
Jom. 39° 1822 "nm2 Ms.M. 2 (vgl. Dikduke; 
Agg. crmp. 422%). j. R. hasch. II, 58% ob. 
77737 77722 die Gebirge Machwar und Gadur. 


man Jem. N. a. (von 8372, 52) die Ver- 
armung, Armuth, eig. das Gebeugtsein. B. 
mez. 114° 270 791 Tonne ın1922 NO wenn 
er in seiner Armuth vom Anfange bis zu Ende 
verbleibt; d. h. vom Aussprechen des Gelöbnisses 
an bis zur Erfüllung desselben; vgl. auch man. 


NT22 /. Mastbaum. Ar. erklärt das W. 
durch “20: Schiff, was jedoch nicht zutreffend 
ist. Keth. 69° un. xm19%247 aınpoR die Segel- 
stange des Mastes (Raschi: 775", velum?), vgl. 
N7poS. B. bath. 161° (ME) 8514 29 92 man 
an1>3 Raba bar R. Huna zeichnete (anst. seiner 
Namensunterschrift) einen Mastbaum, vgl. Km. 
Git. 36° dass. 


Anz» ODE m. (arab. Lake, KK 


von 512) Schminkstift, ein Putzwerkzeug des 
Weibes, das zwei Bestandtheile hatte, näml. 
einen spitzen Griffel, vermittelst dessen man die 
Schminke unter die Augenlider brachte und einen 
löffelförmigen Ohrenreiniger; vgl. Bd. I, 563%. 
Kel. 13, 2 n57 bus bansn (Ar. 5n>n) der 
Schminkstift, dessen Ohrlöffel abgenommen wurde, 
vgl. >: nr. 4. Das. 16, 8 brsn pin das Fut- 
teral (mm) des Schminkstiftes. Cant. r. sy. 
ms, 6® Sims bw Anınar (Agg. ermp., vgl. 
37) die Spitze des Stiftes. Snh. 68% meine 
Schüler entzogen mir blos soviel, nA918%82 Sıraa3 
wie der Stift aus dem Schminkebehälter, vgl. 
„ar. — Bildl. B. mez. 91° 09% 49 baadss 
nas1aua bim>n> das Verbot des Beilegens der 
Thiere von verschiedener Gattung übertritt nur 
derjenige, der die Geschlechtstheile so zusammen- 
bringt, wie man den Stift in das Schminkebehält- 
niss hineinbringt. Mac. 7% (mit Bez. auf den 
Ausspruch des R. Akiba und R. Tarfon: „Wären 
wir im Synedrium, so würde Niemand hinge- 
richtet worden sein“). Sie würden näml. bei 
einer Anklage wegen Incestes die Zeugen ge- 
fragt haben: ns12w2 >ıHsn2> brnn habt ihr 
die geschlechtliche Vermischung so gesehen, wie 
den Stift in dem Schminkebehältniss? Die an- 
deren Autoren jedoch behaupten: bsR3%= 
DON RD bei Ehehbrechern findet die Ver- 
urtheilung statt, wenn sie nach Art der Buhlen 
verfuhren. 


Non chald. (syr. Was-unsn, Pinan) 
Schminkstift. B. kam. 117%un. xdn>ns 75155 
82057 Ar. (Agg. xnbr>ns) man hob ihm (dem 
R. Jochanan die Augenbrauen in die Höhe) ver- 
mittelst eines silbernen Stiftes. — Pl. Git. 69% 


12 — 


720 


ob. als ein Heilmittel gegen Augenkrankheit 
nehme man Schminke u. s. w. aan nn »snansn 
RD 872 Hana nom 899 Ans und schütte 
davon drei Stifte voll in das eine Auge und 
drei Stifte voll in das andere Auge. 


> N 5. son. 


no'an, NM f. (von 533) 1) Mass, Ge- 
mäss, Hohlmass, s. TW. — Pl. j.B. bath. 
V g.E. 15° Rab, als Marktmeister (ayopaveu.og) 
des Exiliarchen, b» x51 anbısn 59 "mn m 
NYmD geisselte die Verkäufer wegen falscher 
Masse, nicht aber wegen zu hoher Preise, vgl. 
O122338. — 2) Opferschalen am Tische 
des Tempels. Pl. nn»97; ferner Opfer- 
schalen oder sonst derartige Gefässe, die 
beim Götzendienst angewandt wurden. 
Pl. 73992 oder 77552, s. TW. — 3) (=777n) 
eig. Mass, Norm; übrtr. Mechilta, zunächst 
derjenige Midrasch, der die halachische Bibel- 
exegese des Exodus, gemäss den dreizehn Nor- 
men des R. Ismael enthält und als dessen 
Hauptautoren, nächst dem Redacteur, R. Is- 
mael, zumeist R. Josija und R. Jonathan ge- 
nannt werden (x>nwn '=7 wnb1sn). Da aber 
die ganze traditionelle Lehre durch die von R. 
Akiba und von dem, in seine Fusstapfen tre- 
tenden Redacteur der Mischna, R. Jehuda han- 
nasi, eine völlige Umgestaltung und das Mischna- 
werk gleichsam eine Canonieität erhalten hatte, 
so wurden alle anderen Halachasammlungen als 
apokryph (xna, Sen 12072) behandelt, 
vgl. auch an2. (Die vom Ar. Namens des R. 
Nissim eitirte Erklärung: anb1sn sei gleich 
sn5%%, mit Wechsel von 3 und > ist unrich- 
tig). — j. Ab. sar. IV, 4 ob. om | PIDR 
anb1on R. Josija zeigte eine Mechilta (Boraj- 
tha) vor, eig. er zog sie aus der Verborgenheit 
hervor. Git. 44% ’57 nbıama ZW pı5 gehe hin- 
aus und siehe in deiner Mechilta genau nach! 
Er that es und fand in einer Borajtha u. s, w. 
Pes. 48% unbsona mb HImaı anna 5 Pd 
"MnN er (R. Elieser) schwieg in der Mischna 
und erwiderte ihm (dem R. Josua) in einer an- 
dern Mechilta; d.h. ausser seiner in der Boraj- 
tha erwähnten Erwiderung. — Pl. Levit. r. s, 3 
Anf., 147° yx5°97 2 der Inhaber der Mechil- 
ta’s, d. h. der traditionellen Lehren nach den 
Normen, im Ges. zu 7855= na: der Inhaber 
der Halacha’s, Deeisionen. Khl. r. sy. Rn 370, 
81? dass., vgl. auch 59 in m. 


Ya s. in 'non. 


old (syr. 4, syn. mit 897) beugen, ge- 


beugt, niedrig machen. — Pa. und Af. 
dass. Jom. 84® "Sı9n Tann np er drückt 


(die Kohlen) nieder. — Nithpa. 723273 (Ryan) 
Sah. 101° s. 75. 


eingedrückt werden. 


T=2 


zo! m., 


Hrole) NY: NIE F. SIT Haus) 
geheust, die s. TW. — Cant. r. sv. 59375, 


21° 0227272 x975 die niedrigen Berge, s. N3n. 


NM>D’DO f (sr. IledsasS) Niedrigkeit, 
Gebeugtheit. — 27 mase. pl. Polster, 
Decken, worauf man liegt, orpop.are, strata, 
s. TW. 


Nyapie s. in 52. — x593 s. in "m. 


nos m. (eig. Part. Pi. von 55, 52) der 
Vernichtende. Vebrtr. Mechalle, Name 
eines der fünf verderbenbringenden Engel. Deut. 
1.8. 8, 254° SbSn) non ep man mn Al, 
Chema, Kezef, Maschchith und Mechalle. In 
den Parallst. werden die zwei letzteren: 7207 
And7? genannt, S.AN I. 


Nay= Jem. (eig. Part. Af. von 553) die 
Kronenreiche, oder: die Kronenverthei- 
lende; bes. Machlalta, Name eines Ortes des 
Stammes Gad, s. TW. — m559% Cant. r. sv. 
MN, 16P, Ss. 81152. 

C=22 (vgl. bh. 053%) Michmas, Name 


eines Landstriches unweit Jerusalem; viell. iden- 
tisch mit Mochmas bei Robinson, vgl. Neub. 
Geogr. du Talm. p. 154. — Men. 8, 1 (83P) 
n5105 NDbN am1377 5952 Ar. (Timd. Agg. ermp. 
0%>%, vgl. auch mist) Michmas und Senocha 
hatten das PN (Alpha) feine Mehl. 


a2 m. (eig. Verbale von 23) das Er- 


als Warmmachen. Pes. 58° un. 
xao2 "non das Warmmachen des Fleisches 
durch längeres Liegen. B. mez. 74%, vgl. "22. 

ANAL. (=bh. nyb3n, von. "a2 s. a) 
Netz, Fischergarn. .j. Pes. IV, 304 mit. 
n=12522 N Jem. fängt Fische mit dem ee 
j. M. kat. II Ka sı? un. dass. j. Jeb. XVI, 
15@ ob. und Jeb. 121° mit., s. 923. — Pl. Kel. 
23,5 n7712972777 MIN®IT Ar. (Agg.crmp. 18077) 
die Netze und die Fischergarne. Machsch. 5, 7 
dass. Tosef. Jom. tob (Beza) III Anf. und j. 
Bez. III, 62? ob. mII1n9nM. 


SD s. in’. — 7199, 73i59 s. in on. 


= 


0339, 0329 m. (von 0:2) das Einheim- 
sen der Früchte, und übrtr. das, was man 
einheimst, hereinbringt, aufbewahrt, 
Schatz. Genes.r.s. 31, 30° =537 10952 29 
das Meiste desvon ihm Hereingebrachten (d.h. was 
Noah als Nahrungsmittel mit in die Arche nahm) 
bestand aus Feigen, welche näml. sowohl den 
Menschen, als ‚auch den Thieren zur Speise 
dienten. j. Dem. II, 22° ob. bw 7039%-37% 
das Meiste seines aufgespeicherten Getreides 
rührt von Juden her. Das. 224 mit. 10995 ma 
seine aufgespeicherten Früchte. Das. VI, 254 
un. j. Kil. I Anf., 27° 535% 797 auf dem Wege 

Levy, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch, IIL 
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DE En | 


des Einheimsens. j. B. mez. IX Anf., 12° = 
m5V 0550 die Stelle an der Wurfschaufel, welche 
die Getreidekörner aufnimmt, vgl. 039 Anf. 


[9222 m. pl. (hbr. 070337, von 055) eig. 
wie vrg. 0552, bes. Kleidungsstück, das 


den Leib und die Füsse DU daher: 
Beinkleider, s. TW. 


NW Sf. (von vr» nr. 2, s. d.) das Zu- 
sammenfegen. B. mez. 21% "734 AnW>Sn 
das Zusammenfegen der Getreidekörner; vgl. 
jedoch nön>. 


DIS m. (=bh., arab. %, VON 85, 205, 
wie 722 von 722) Abgabe, Fa Zoll, den 
der Regierungsbev ollmächtigte von Personen (d.h. 
Sklaven, s. 0272), oder Sachen beim Passiren 
eines Zollamtes einfordert. Suc. 30° „Gott hasst 
geraubtes Gut beim Opfer“ (Jes. 61, 8). w% 
MAR Dan ma 59 na MD Da Sa Tbrab 
59 81.15 IaR DIOSInb 092 an a9 
Maas ad an DD Ta Kr Ton 15 Dan 
D5%7. 70 axy 7727 851 07907 ein Gleichniss 
von einem König, der beim Vorübergehen vor 
einem Zollhaus zu seinen Dienern sagte: Gebet 
den Zoll den Zöllnern! Als sie aber zu ihm 
sagten: Der ganze Zoll gehört ja dir! (wozu 
also das Entrichten desselben an die Beamten?) 
entgegnete er ihnen: An mir sollen sich die 
Reisenden ein Beispiel nehmen, dass sie sich 
dem Zoll nicht durch Flucht entziehen. Schabb. 
33» mit. die Römer on barb owa.... pn 
052 bauten Brücken (nicht etwa in der Ab- 
sicht, der Welt zu nützen), sondern um den 
Zoll zu erheben. Ab. sar. 13° on ans yn3 
PaaIRı Prmsn ODam HN IS nn FIT 7129 
Yan ORI3I TORI MUT aay Dam m 59 
IM DD0M.DR 7m 85 DON) DIam.na 1b man 
ma a5 m) NER MN TOM Ta Du NEW 
sam sen) Ms. M. (Agg. 15 Masb ... HOW 
> mm DR 185 DNT...) R. Nathan sagt: An 
dem Tage, an welchem der Götze (die Götzen- 
priester) den Zoll erlassen, ruft man folgendes 
aus: Jedem, der eine Krone nimmt und sie auf 
seinen eigenen, sowie auf den Kopf seines 
Esels setzt, soll man den Zoll erlassen; der- 
jenige aber, der dies nicht thut, soll den Zoll 
geben! Wie soll nun der Jude, der dort an- 
wesend ist, verfahren? Soll er die Krone auf- 
setzen, so hat er ja einen Genuss davon (dass 
er sich an dem Geruche der dem Götzen ge- 
weihten Gewürze und Kräuter labt, vgl. die 
Commentt.); soll er sie nicht aufsetzen, so ge- 
währt er dem Götzen (durch die Entrichtung 
des Zolls) einen Nutzen! 


NO22) NOS ch. (syr. aa 53%) Zoll, 
Abgabe. Ab. sar. 4° aıab mas 'S mb mann 


NOS 5 pad NIT DI DIRT Nn20 ana 
a moon R. Abahu rühmte den R. Safra bei 


15 


030 = jelehja 


HT: 


den Sektirern, dass er ein grosser Mann sei; in- 
folge dessen erliess man ihm den Zoll auf 13 
Jahre. Ab. sar. 13% shpwı an 7a mpıba ya5 
pw nbT man. byan mpaba y8D mom R05n 
22 0052 in dem einen Falle ist von Jemdm. 
die Rede, der die Früchte dem Händler ab- 
kauft und von dem man den Zoll erhebt; in 
dem andern Falle ist die Rede von Jemdm., der 
sie dem Grundbesitzer abkauft und von dem 
man nicht den Zoll erhebt. Pesik. Schuba, 164® 
„Wisse, dass Gott dich über alles dieses ins Ge- 
richt führt“ (Khl. 11, 9). 05% ns 330 rad 
1172 TOR NOS Hmm mb PAR TENIRH 41151 
20 DR 72 ID TOR IN23DINT 80 YIDb 1290 
TOIR. 527 792 78 RB PET I TORT 
NOS 2923 MI MNimT am das ist Folgen- 
dem zu vergleichen: Man sagte zu Jemdm., 
der den Zoll defraudirt und dabei ertappt 
wurde: Gieb den Zoll her! Als er aber sagte: 
Nehmet Alles, was ich bei mir habe! so ent- 
gegnete man ihm: "Wie, glaubst du denn etwa, 
dass wir blos den Zoll von dem einen Mal 
verlangen? Wir verlangen vielmehr die. Zölle 
von allen Zeiten, an welchen du gewohnheits- 
mässig defraudirt hast. Genes. r. s. 40, 39P 475 
NIN MAN NOS 27 mb man NOSub "1004 
"51 805% am" als er (Ahraham bei seinem Ein- 
zuge in Egypten) an dem Zollamte angelangt 
war, rief man ihm zu: Entrichte den Zoll! Er 
entgegnete: Ich will den Zoll von den kostbar- 
sten Gegenständen geben; vgl. No>un.  "Trop. 
Ab. sar. 10°, 5. wohn. Si: 


D>S wahrsch. denom. von 55% (Fleischer in 
s. Nachtr. zum TW.I, 568% hält o2i2, ROyin 


für das „arab. ums Lo, eig. Bedrücker, n. ag. von 
ie Wurzel Jo=,, mit dem Grundbegriffe 
des Drängens und Drückens; daher 728 mit 


dem Accusatiy einer Person — A, sie be- 
drücken, ihr Unrecht thun“ u. s w.); nur 
Part. o>n, pl. o5in: Zöllner, der die Zölle 
am Zollamte zu erheben berechtigt ist; unter- 
schieden von 23: Steuereinnehmer überhaupt. 
B. kam. 113% saxp 95 In 057m ein Zöllner, 
der (wenn auch von der Regierung angestellt) 
keine festgesetzte Taxe hat. Das. +u197 3517 
nn ein Zöllner, der (ohne von der Regierung 
bevollmächtigt zu sein) sich von selbst dafür 
ausgiebt. Snh. 25° Yiosın- die Zöllner hat man 
in späterer Zeit als untaugliche Zeugen erklärt, 
weil sie mehr als die Taxe vorschreibt, abnah- 
men. Nach Hai Gaon (eitirt vom Ar.) wären 
solche Zöllner von der Regierung beauftragt gewe- 
sen, eine gewisse Summe von einer jüdischen Ge- 
sammtheit beizutreiben, hätten aber die Contri- 
bution nicht nach den Vermögensverhältnissen, 
sondern auf unrechtmässige Weise vörgenommen, 


indem sie. die Einen begünstisten und die An- 
deren überbürdeten. Schebu. 39° Smawn 75 zx 
770272 D51> RW 0572 75 ww du findest keine 
Familie, die einen Zöllner hat, in welcher nicht 
alle Glieder derselben Zöllner wären! Daher 
„wendet sich der göttliche Zorn auch gegen die 
Familie des Verbrechers“ (Lev. 20,5). Schabb. 
78° mosın bw „wp der Knoten der Zöllner, 
Wenn näml. Jem. an dem einen Ufer des Stromes 
den Zoll entrichtet hat, oder auch, wenn ihm über- 
haupt der Zoll erlassen wurde, so erhielt er von 
den Zöllnern eine Art Marke (Knoten, der gew. 
mit zwei grossen Buchstaben versehen war), die 
er am nächsten Zollamte vorzeigte, um unge- 
hindert passiren zu können. Bech. 30° wp 
8270 dass., Ss. »ap. j. Kidd. IV, 66® mit. = 
AR) IT NIT 999 WEN. POST TEI_ 7217 
a8) 037 729 wenn ein Durchreisender vor 
den Zöllnern steht und sagt: Dieser da (den 
ich mitführe) ist mein Sohn! so ist er, wenn er, 
nachdem er sich vom Zollamte entfernt hatte, 
sagt: Er ist mein Sklave, beglaubigt. Denn, da 
man blos von Sklaven, nicht aber von Freien 
den Zoll zu entrichten hatte, so ist anzunehmen, 
dass er bei seiner früheren Aussage nur die 
Absicht hatte, zollfrei passiren zu dürfen. D. 
bath. 127° 0>n7 ntan dass. 


NOIR, NO ch. (syr. aasS=594%) ZÖll- 
ner. j. Chag. II, 77% un. men4 ma nn 
"a1 non mb baman anssen 55 nbms Nosın 
als der Sohn des ZöllnersMajan starb, so müssigten 
sich alle Stadtbewohner so viel Zeit ab, um ihm 
bei seiner Beerdigung Liebe zu beweisen; wäh- 
rend man bei der kurz vorher stattgefundenen 
Beerdigung eines Frommen dies unterlassen hatte. 
Einem Freunde des Letztern, der deshalb die 
göttliche Gerechtigkeit angeklagt hatte, wurde 
im Traume die Aufklärung, dass jener ver- 
storbene Fromme wegen eines Vergehens 
sich diese Nachsetzung zugezogen, jener Zöll- 
nersohn aber wegen einer Wohlthat jene 
Ehrerbietung erlangt hätte. aan pam-ona 
ya m bnom Maar Non Non wImm 
ROY 79727 77925 marıı NT Pan 3 POrmD 
"Da RDI N Na ya Sms ND by nano Tonnd 
einige Tage darauf sah jener Fromme im Traume 
seinen hingeschiedenen Freund in Gärten, Alleen 
und an Wasserquellen lustwandeln; den Zöllner- 
sohn hing. sah er die Zunge nach der Fluss- 
mündung hinstrecken, um Wasser zu erreichen, 
das er aber nicht erlangen konnte. j. Snah. VI, 23° 
un. dass. mit einigen Abänderungen, vgl. N». 
Snh. 44° un. Rosa my27 702 at jene Be- 
gebenheit des Zöllners Baja. Wahrsch. jedoch 
ist 8059947 7927 anst. N1P33 zu lesen, wodurch 
die beiden Talmudim übereinstimmen würden. 
Raschi z. St. berichtet, wahrsch. Namens der 
Gaonim, jene Begebenheit des Zöllners, die je- 
doch nur eine sehr geringe Achnlichkeit mit dem 


aan 
oben erwähnten Berichte in den beiden jer. Tal- 
mudstellen hat. Der Verf. der in bab. Snh. bei- 
gedruckten Glosse: ans mon maoyam 53 
"3 pa masın abarmn „dass diese ganze Be- 
gebenheit sich in j. Chag. II befände“, hat 
wohl die betr. Stelle gar nicht nachgesehen. 
MD masc. (=bh., von 05, 792) Decke. 
Pl. Schabb. 28° R. Jehuda sagte: nixo>n ® 
MImy bo SmnT Dann Diba mm bo Ins vn 
bwrn zwei Decken gab es in der Stiftshütte, 
deren eine aus rothgefärbten Widderfellen und 
deren andere aus Tachaschfellen bestand. R. 
Nechemja sagte: ’>1 #r Im8 O3 es war 
blos eine Decke, die zum Theil aus gefärbten 
Widderfellen, zum Theil aus Tachaschfellen be- 
stand. Num, r. s. 12, 217° MNoSnm b87 
das Zelt. und die Decken. 


gjeei m. (von 23) eig. Ort, wo man ab- 
mäht;übrtr. Aufenthaltsort wilder Thiere, 
welche Menschen hinraffen. j.Schabb. VI 
g. E., 84 no>n5 ap er nahte dem gefährlichen 
Orte. 


DW’DTOIS wahrsch. ermp., s. Dia ho>U. 


NIOI m. Adj. (syr. Wdass, von 003 oder 
rteb)) Jem., der züchtigt, zurechtweist. — 
Denom. 922 züchtigen, zurechtweisen, 
s. TW. 


NOS /., N3DI m. (syr. dans) 
Züchtigung, Zurechtweisung, s. TW. 

TIOND m. pl. eine Art Feigen. Ab. sar. 
14° ob. Poo5m (Ms. M. yroan2). 

Y 7022 m. (wahrsch. von w.vyög, pöyLog ge- 
bildet) eig. das abgelegene Gemach; übrtr. 
das Grab. Jelamdenu zu Num, 23, 10 (eitirt 
vom Ar.) Gott sagte zu Bileam: S»anen vn 
"_ mmmb_ 20 ZTosan mem Trwna Ar. 
ed. pr. bei deinem Leben sei es geschworen, 
dass du, wenn du, nach erhaltener Strafe, an 
das Anfertigen deiner Gruft denken wirst, mit 
mir übereinstimmen werdest. Daher sagte näml. 
Bileam: „Wer zählt den Staub (der Gruft) 
Jakob’s? o, dass ich stürbe den Tod der Red- 
lichen! 

MEI f. (=2p2, 8. d., von »B5, op) Brei. 


j. Suc. II g. E., 53® yo napa ar zo 
-37 55 vo m05% bson aba nicht blos, wenn 
„der Brei von @raupen“ (infolge des vielen 
Regens verdirbt, ist man vom Sitzen in der Fest- 
hütte befreit, vgl. Mischna das.), sondern das 
gilt vielmehr auch von dem Brei irgend einer 


andern Speise. 
are) (contr. aus 7b [od. neSs] n>8 72) 


eig. was liegt daran? d. h. welehe Bewandt- 
niss hat das Eine mit dem Andern? vgl. 728 


? 


en 


und 5s3 nr. 2. j. Erub. IN, 21® un. Sbna'53>n 
=x2 »23 (das. zwei Mal) welche Bewandtniss, 
d.i. welche Beziehung hat ein Docht zu einem 
Ei? d.h. wie willst du die Satzungen, die be- 
treffis des Einen gelten, auf das Andere anwen- 
den? (ähnlich ">} nıxn jbe>R 72, s. 523). 


72% (=bh. Gradw. 4%, woy. 93%, 279, 9173, 
vgl. auch 792) 1) eig. tauschen, übergeben. 
Sifre Schoftim Pisk. 169 (zur Erklärung von 
mann, Dt. 18, 8) sn rb 1 Man 1720 7 
na02 na) ınawa das, was die Ahnen (bei 
der Einführung der Priesterposten, vgl. va 
und TW. sy. 707, an2an) einander übergeben 
(durch Tauschen verabredet) haben: ich in mei- 
ner Woche und du in deiner Woche. Der Sinn 
der betr. Bibelstelle. (Dt. 18, 6—8) wäre dem- 
nach folgender: „Der als Fremdling angekom- 
mene Priester erhält an einem Feste, an wel- 
chem er, gleich den functionirenden Priester- 
posten, den Tempeldienst verrichten darf, mit 
denselben gleichen Antheil. Dies jedoch gilt 
blos von den Festopfern, nicht aber von den 
beständigen Opfern, wozu auch die freiwilli- 
gen Opfer gehören; da diese letzteren, laut 
Uebereinkommen der Ahnen, den Priesterposten 
allein angehören.“ Suc. 56°. j. Suc. V, 554 yırı 
’3) 1m mn dass. — 2) gew. verkaufen, 
eig. (=N97): den gekauften, eingetauschten Ge- 
genstand übergeben; im Ggs. zu mp3 eig. neh- 
men, daher: kaufen. B. bath. 64° R. Akiba 
ist der Ansicht, A>ya2 9% 792 "on dass der 
Verkäufer möglichst günstig (für den Käufer) 
verkaufe; dah. muss Jem., der ein Haus ver- 
kauft, wobei Gräben und Cisternen nieht mit- 
verkauft sind, den Weg dahin dem Käufer ab- 
kaufen. Die anderen Autoren hing. sind der 
Ansicht, 592. > 773 > dass der Ver- 
käufer nicht auf günstige Weise verkaufe; dah. 
braucht er den Weg zu seinen Gräben und 
Cisternen dem Käufer des Hauses nicht abzu- 
kaufen; weil er sich bei dem Verkaufe soviel 
als möglich vorbehalten hat, 


aM ch..(syr- „as, eig.—nan) eintauschen, 
dah. heirathen (vom Manne), desponsare. — 
Ithpa. "auns (syr. „as2l) sich antrauen 
lassen (vom Weibe), s. TW. 


"2% m. (=bh.) Kauf, das Kaufen. Kidd. 
6° wenn Einer zum Andern sagt: bs man Tb 
“NR MORD mp. N Nana 5 Inminnd nn 
’'ı nonpn hier hast du eine Mine (100 Sus) 
mit der Bedingung, dass du sie mir zurückgiebst: 
so wird hierdurch der Kauf (eines Grundstückes) 
nicht bewirkt, eine Frau nicht angetraut u. s. w.; 
weil er dem Verkäufer, oder der Frau nichts 
gegeben hat, was ihnen als ihr Eigenthum ver- 
bliebe. Das. 47° u.ö. 

15* 


MY>2S f. N. a. das Verkaufen. R. hasch. 
26° und Sot. 13°, 5.7773 I. B. kam. 682? fg, 
7227 mma0 das Schlachten eines geraubten 
Thieres und das Verkaufen desselben (Ex. 21, 
37). j. Kidd. I, 59* un. ss = 2 9999 770 
"bob na "nn>n sb das Verfahren beim Ver- 
kaufe (d. h. das Dokument, das der Vater, der 
seine Tochter zur Sklavin verkauft, ausstellt) 
lautet wie folgt: Ich N. N. verkaufe meine Toch- 
ter dem N. N. Das. „Am siebenten Jahre zieht 
der Sklave frei aus“ (Ex. 21, 2); >» mnsw 
ps bw mm a5 715m darunter ist das 
siebente Jahr des Verkaufens des Sklaven, 
nicht aber das allgemeine siebente Jahr (d. h. 
das Schemitajahr) zu verstehen. J. Maas. scheni 
III Anf., 54° mit. nam Anısuo a\b7>) 
"9 mamma Inn RD Sum2 Tun... (= 
ed. Sytomir ın>n) hinsichtlich des zweiten 
Zehnten ist nur sein Verkaufen verboten (das 
Verschenken dess. hing. ist gestattet); hinsicht- 
lich des Zehnten vom Vich hing. (Lev. 27, 32) 


‚ist nicht blos sein Verkaufen, sondern auch das 


Verschenken desselben verboten. 


MIN eig. f. pl.; übrtr. masc, der Ver- 
käufer (="3in). Genes.r. s. 98, 95° wird 55 
DmnN>n Dam (Gen. 49, 6) gedeutet: brbo- 
DIRT DT mb base dm Drbm Domain 5, 
TISIT DR NDR 0yb Dimnmnanb diese „Ge- 
räthe“ (Waffen), die ihr besitzet, sind „geraubt“ 
in euren Händen (d. h. solche Mordgeräthe ge- 
ziemen euch nicht); für wen passen sie? 
Er’nn>%>, d.h. für Esau, der die Erstgeburt 
„verkaufte“, 


[| TE m. (neugr. nayggıv) Messer, Schwert. 
Genes. r. 5. 88 Anf., 854 Ana ans Yan NP 
57953372 (Ar. ed. pr. liest S84)9%, 1004 90230)63) 
ein kurzes Messer (xovdsc Mayspıv, curtus cul- 
ter, vgl..D. C. Gloss. I, 702) verwahrten sie 
(„Bigthan und Teresch“, Esth. 2, 21) in ihren 
Schuhen. — Pl. das. s. 99, 98* 5 Dmnsn 
TaR Mans ap 371 das W. [= er ira ka ey) 
(Gen. 49, 6) ist nach der Sprache der Griechen, 
welche die Schwerter: waygpıv‘ nennen. Nach 
einer andern Ansicht das. bedeutet DInI5n 
8. v. a. DNA: „ihre Wohnstätten“, mit Bez. 
auf Ez. 16, 3 7222; vgl. auch den vrg. Art. 

an m. Adj. (=bh., von 2?) Bekannter, 
Freund. — Pl. j. Sot. IX, 24° un. 4375 sn 
51 Bekannte aus der Priesterschaft und dem 
Levitenthum. Chull. 133% u. ö., vgl. auch ma. 
3. Git. III, 45% mit. »55 4979 wo giebt es denn 
etwa für den Armen einen Bekannten? Dort 
mit Bez. auf die Mischna: „Wenn Jem. einem 
Priester, einem Leviten oder einem Armen Geld 
leiht, um dafür die ihnen zukommenden Gaben 
zurückzubehalten“ a. s. w.; worauf R. Jochanan 
(nach bab. Git. 308: Rab) sagte: Hier ist die 
Rede von Bekannten der Priester und Leviten, 


mr mass n=anmn. Daher die oben erwähnte 
Frage: Bei Priestern und Leviten ist es aller- 
dings möglich, dass ihre Bekannten die zu ent- 
richtenden Gaben ihnen zuwenden; darf denn 
aber Jem. den Armenzehnten (> =0r72) 
dem mit.ihm befreundeten Armen geben, da man 
doch verpflichtet ist, diesen Zehnten dem sich 
zuerst meldenden Armen zu ertheilen? 


NI2S ch. (="22) Bekannter, Freund, 
s. TW. 
PON29 s. 9432 in "a. 


Win, MY m. (von ds>=Wp) 1) Schlä- 
gel, Hacke, übrtr. das Hacken mit dem 
Grabscheit, oder das Schlagen mit dem 
Hammer. B. bath. 54% wenn Jem. von einem 
durch Zeichen abgegrenzten Felde, das zur Nach- 
lassenschaft eines Proselyten gehört, Besitz er- 
greift, so sagte R. Huna Namens des Rab: un) 
ar brawı Mb MP n8 DH ma ws 
7252 mD12n brpa adR ap nd sobald er darin 
einen Schlag mit dem Grabscheit gethan, so er- 
langte er das Eigenthumsrecht des ganzen Fel- 
des. Samuel sagte: Nur die Strecke, soweit der 
Schlag des Grabscheits reichte, erwarb er als 
sein Eigenthum. Ab. sar. 19® 73 a4 ns 
md ma m FIIR wIOn ans wIsns ob 
0775 wann geschieht die Vollendung der Ar- 
beit (bei der Anfertigung eines Götzen)? Mit dem 
letzten Hammerschlag; aber der letzte Hammer- 
schlag hat nicht den Werth einer Peruta. Daher 
darf man näml. von dem Lohn, den Jem. für 
Anfertigung eines Götzen erhält, einen Genuss 
haben. Genes. r. s. 44, 43® 1 7019n bDHaR =53 
Abram nahm einen Schlägel u. s. w., s. ön. 
Leyit. r.s. 24, 1672 ein Dämon, der an einer 
Wasserquelle hauste, woselbst Abba Jose sich 
mit den Seinigen aufhielt, rieth demselben, da- 
mit er nicht beschädigt werde, Folgendes: da 
79 DIRT jRn Zimb TaRı Ana "333 sorı 
DI 5 MINT IN NOD Fb mInT IN 
j>and2 Im Ray Hmasn by Ann Yıpa 
NAT NM Zar IR 751 82 NDR ba 
MEI ZT MEI IT DENT RIbTNDI Opa Yin 
NATT NIIT VAT ar 9 NOT 72 MıpDT a5 
"21 80 von 5» gehe und zeige deinen Ortsbewoh- 
nern an: Wer einen Schlägel, wer ein Grab- 
scheit oder eine Schaufel hat, der gehe morgen 
beim Sonnenaufgang hinaus und betrachte die 
Oberfläche des Wassers! Wenn sie einen Was- 
serstrudel sehen, so sollen sie darauf mit den 
eisernen Werkzeugen schlagen und ausrufen: 
Der Unserige hat gesiegt! Der Unserige hat 
gesiegt! und sie sollen nicht eher von dannen 
fortgehen, bis sie geronnenes Blut auf dem 
Wasser erblicken. Das. s, 25, 1684 Mose sagte 
zu den Israeliten: Solange ihr in der Wüste 
waret, so habt ihr das himmlische Manna ge- 
gessen und das Wasser aus dem „Brunnen“ ge- 


aan 


trunken; aber „wenn ihr in Palästina angekom- 
men seid, so sollt ihr pflanzen“ u. s. w. (Lev. 
19, 23); 2183 Pen mwsn yo" Dan ma 53 
pass mb eind &dar von euch ergreife seine Hacke, 
gehe hinaus und pflanze sichverschiedene Pflanzen! 
J. Ned. IV Anf., 38° wı5n 50 D1771p eine Hacke, 
deren man sich als Grabscheit bogient: vgl. auch 


nöisa. — 2) (=5 =. d.) der Klöppel in 
der Klingel. Midrasch Tillim zu Ps. 7, 10 
sr DD ayas Bar ni mb 210 RI PIE 


mbar So 107927 wem ist der Fromme, der 
gut (leutselig) ist, zu vergleichen? Einer gol- 
denen Klingel mit einem Diamant-Klöppel. 

BWIN fem. (wofür gew. nmd>, Dada, von 
nö>) Zauberwerk. Tanch. Wajeze 37° man 
‘57 yıwb nmn NBW>RnJ y'z7 man legt (dem 
orakelsprechenden Kopf) eine mit Zaubersprü- 
chen beschriebene Goldplatte mit Anwehdung 
eines Zauberwerks unter seine Zunge u. S. w., 
s. 2. 


To PIWR s. nö im Hifi. 
MS, NND s. in on. 


AN25 masc. (ähnlich bh., von sn») 1) 
das Schreibwerkzeug, das zwei Bestand- 
theile hatte, einen Schreibgriffel und ein Ver- 
wischungsinstrument. Kel. 13, 2 buww Ann 
nn das Schreibzeug, von dem der Schreib- 
griffel abgebrochen wurde. Tosef. Kel. B. mez. 
III dass., s. ani> und pmin. — 2) der Schreib- 
griffel. Bech. 37® ansam npnm una 
die Nadel, der Bohrer und der Griffel, womit 
man das Ohr des Sklaven durchbohrt hat. Das. 
51% u.ö. — Pl. Thr. r. sv. 53, 61P die vielen 
Schulkinder in Bitther sagten: DIRI107 1827 DS 
DAR PIpIT PREV DR ar Panana 1059 
wenn die Feinde über uns kommen sollten, so 
werden wir mit diesen Schreibgriffeln gegen sie 
ausziehen und sie durchbohren. Das. sv. »5y 
==53, 66° dass. j. Taan. VI, 69° ob. steht da- 
für DaIn3n2 ermp. 


NI725 ch. (ähnlich syr. een 
der Schreibgriffel. Ab. sar. 22° ans 

> Sa 3555 der Griffel sprengt den Manhör. 
Ss. 8537- 


An m. (ähnlich bh.) 1) die Schreibung, 


d. h. die Zusammenstellung der Buchstaben zu 
Wörtern, sowie die Zusammensetzung der letz- 
teren zu Sätzen, Satzbildungen. Aboth 5, 6 
sn>n=7 ans die Schrift und die Schreibung, 
s. an» Anf. Pes. 54° dass. — 2) Schriftstück. 
P1. Tosef. Schabb. XVIH(XYI)o>>- 929 727999 
wımD 535 777.08 na POp PR (7720325 
na Ha Tanz die Schriftstücke der Gross- 
städte (eine Art Zeitung) darf man am Sabbat 
nicht lesen; wenn sie jedoch Staatsangelegen- 
heiten enthalten, so ist es erlaubt. 
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N ch. (SyT. Karf2ad=en>n) Schrift, 
s. TW. 


DRS Sot. 10%, s. 79. — Tan9n, 8.2090, 
vgl. auch Dn>. 


vn m. (—bh., von ön>) 1) eig. Mör- 
ser, mortarium. j. Pea II, 17% ob. wnsna »5> 
wie der Stössel im Mörser, vgl. önis. — 2) 
Vertiefung überh., dah. die Mundhöhlung, 
in welcher die Zähne sitzen, vgl. nüönan 
nr. 2.  Genes. r. s. 98, 96° (mit Bez. auf Ri. 
15, 19) R. Lewi sagte: mb. 12V. 875 DIpaT 
jener. Ort hiess „Lechi“ (d. h. nba "ws un5n# 
bedeute: „Die Vertiefung, das Wasserbecken in 
Lechi“); die Rabbanan sagten: wı77 bIpn” 
"29 wn>n jene Stelle, (wo die Zähne sitzen) 
heisst wn>%; demnach wäre der Sinn: „Die 
Vertiefung, . welche in der Kinnlade ist“. (Nach 
Matan. Kehuna: Machtesch hiess der Ort; was 
jedoch nicht zutreffend ist.) 


NOIR F. (=ün>an) 1) Mörser. B. bath. 


4,3 (65°) wenn Jem. ein Haus verkauft, > 

nbobamam.nn RD Das map nOnDam NN so 
hat er den darin Doberan: aber nicht den 
beweglichen Mörser mitverkauft. Das. 65P 
(nach der Tosef. III Anf., vgl. auch j. B. bath. 
IV Anf., 14°) 5a SpıpnT nonsnT ns "51 
=3ap77 ns n5b er hat den eingegrabenen 
(d.h. den in einem Stein, der in der Erde oder in 
der Wand angebracht ist, ausgehöhlten), aber 
nicht den eingesetzten Mörsermitverkauft. Bez. 
14° m5up nunan ... Tan nonDn ein grosser 
Mörser, ein kleiner Mörser. Taan. 28? die 
Wallfahrer, welche die Frühlingsopfer nach Jeru- 
salem trugen, sagten zu den Römern, die sie 
daran verhindern wollten: Wir gehen, nw>> 
us ya SuHbw nmunana MbsaT a1 aD 
\2roan> um zwei (einige) getrocknete Feigenmassen 
in dem vor uns stehenden Mörser und mit dem 
auf unseren Schultern liegenden Stössel zu stam- 
pfen. j. Suc. V g. E., 55° un. wıpn bu nun>n 
mm nom) 501 = mon >w der Mörser im 
Tempel rührte von der Zeit des Mose her und 
war aus Kupfer. Vgl. Arach. 10°; weil nänl. 
der kupferne Mörser den darin zerstossenen 
Gewürzen einen überaus angenehmen Geruch 
verleihe, 
VII nı383 78952 nonsn DO 1N2R1 7p72 man 
untersuchte sie (die Höhlen) und fand daselbst 
eine Vertiefung voll Todtengebeine. — 3) (—=377, 
xnos) gehöhlter Sessel, der die Form 
eines umgestülpten Mörsers hatte, 5. NION. 


wma NUM masc. (von ‘ön>) Plage, 
Wunde, =. TW. 


NMNMDR Schabb. 110P un. anıın5%% Ms. M., 
s. mn. 


on" oder on m. AÄdj. (von 552) gekörnt, 


AL> 


ie | “= 


T 


das, was zerrieben werden kann. Die 
Grundbedeutung von 5n ist theilen, trennen; 
davon >32 s. d., vgl. auch x5r. Sifra Wajikra 
cap. 14 Par. 13 572 77595 das W. 55 (Ler. 
2,14 und 2 Kn. 4, 42) bedeutet: weiche (d. h. 
saftige) Aehre, die aber schon soweit gekörnt hat, 
dass die Körner zerrieben werden können. Men. 
66” dass. Nach Ansicht des R. Ismael ist das W. 
zusammengesetzt aus 52-75 (—=x5n), eig. volles 
Polster, vgl. 57372. Sifra 1. e. cap. 15 “a0 "05 
an Ta NE aD jun Bm IS warb Hien dans 
31 m Tmbn ws nn da das W. 5-5 
(Lev. 1. c.) bedeutet, dass das eigentliche Gebot 
des Darbringens der Frühlingsfrüchte darin be- 
stehe, dass die Achren saftig und zum Zerreiben 
tauglich seien; woher ist erwiesen, dass man, 
falls solche Aehren nicht zu erlangen seien, 
trockne Aehren darbringen solle? Daraus, dass 
es heisst (das.): „Du sollst die Frühlingsopfer 
darbringen“; d.h. wie sie auch beschaffen seien. 


9a perf.. von 53%, 8..d. — bmg. yon. 


NO, TOM. NOW, NÖ Syn. His, ieh, 
hbr. >72, von 55%) 1) Wort, Ausspruch; 
eig. Abgesondertes, Abgetrenntes, vgl. ib Anf. 
Dan. 4, 28.130. 5, 15. — Meg. 18% und Levit. 
r..8. 16, 1594 820 a8. SpınWa1 ıy592 Sb 
(Var. 77902) .Ar.., (Agg. in erster. Stelle pas, 
in der zweiten Stelle oınw=) wenn das Wort 
(Sprechen) einen Sela werth ist, so. ist das 
Schweigen einen Edelstein (zwei Sela)  werth; 
vgl. auch var und 0739. Genes, r. s. 63 Änf,, 
61’ anpray and man na ’= bamann NNPIOMTMIR 
DIENI 207 O8 Damon a Re 
IRA FIIR ID DVDS (TOR PR21 7239 Pan) 
=D Abraham wird Israel genannt. R. Nathan 
sagte: Das ist ein tiefeindringendes Wort (d.h. 
hierdurch ist die folgende schwierige Bibelstelle 
erklörlich): „Die Wohnzeit der Söhne Israels, 
die sie wohnten in. Mizraim, (im Lande Ka- 
naan und im Lande Gosen) war vierhundertund- 
dreissig Jahre“ (Ex. 12, 40). Die hier einge- 
klammerten. ‘Worte, die im masoretischen Texte 
nicht stehen, finden sich in einem Codex Ken- 
nikot. LXX: . ... ev. y9 Alyseıo zul ev vn Xa- 
vaav x, ohne Gosen zu erwähnen. Da aber 
der Aufenthalt .der. Israeliten in Egypten un- 
möglich 400, ..oder -gar 430: Jahre gedauert 
haben kann (s.. bes. Raschi z. St., vgl. auch 
NZEON u. m. a.), so wird jene „Wohnzeit“ bald 
von der Verheissung Gottes an Abraham, welche 


30 Jahre vor .der Geburt Isaak’s stattgefunden | 


haben soll (also 430 Jahre), bald auch von der 
Geburt Isaak’s an gerechnet (also 400 Jahre). 
>87" "2a in unserer Bibelstelle bedeute also= 
EAN 22: „Die Wohnzeit der  Nachkommen- 


schaft Abraham’s von Kanaan an“, wo von 


Abraham sowohl, als auch von Isaak 3m (er 
wohnte als Fremdling) vorkommt. — Git. 238 
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"29 TER Ri Rnb Rb das, was ich sagte, 
ist unrichtig, eig. ist kein richtiges Wort. Seb. 
94° u. ö. dass. - Bez. 38% amıR4 mr nm 
PapnnT anbya möge es der göttliche Wille sein, 
dass ich (betreffs einer Halacha) einen Ausspruch 
thue, der angenommen, von den Gelehrten als 
richtig befunden werde! Schabb. 81? == aa; 
NO m2 0272 Nnbma SmN wenn ein grosser 
Mann einen Ausspruch thut, so füge er die Be- 
gründung desselben hinzu. Das. 75® ob. “ns 
971m RDT Nnbma HD RMIN TTaNT anbea an 
"59 Yomıba wuna Rab sagte: Zu dem, was ich 
gesagt habe, muss ich ein Wort der Begründung 
hinzufügen, damit die späteren Generationen 
über mich nicht spotten; vgl. oYro II. j. Schabb. 
XIX Anf., 169 man fragte den R, Jose etwas, er 
antwortete aber nichts; ax "on "= == 55 
mAnN2 792 55 ubn denn R. Jose that keinen 
Ausspruch, der nicht am geeigneten Orte gewesen 
wäre; d.h. der nicht zu dem von ihm gehalte- 
nen Vortrage gehört hätte, j- Erub. VI 2. E., 
24° ob. dass., wo jedoch anst. xb41 wo 3 
zu lesen ist xb21 ab 55, 3. Ter. XI Anf., 
47° u.ö. 1 Has nm. man ınb3a 
der Ausspruch des einen Autors ist auf Folgen- 
des anzuwenden; der Ausspruch des andern 
Autors aber u. s. w. Schabb. 121 NnDw2 PiE3 
Tan eig. ein Wort kam aus ihrer Mitte, 
d.h. sie stimmten betrefis einer Halacha über- 
ein. Das. 81° xanns HnnoR anda man MIRR 
APID RDOVa TR Ian sie (die Matrone, die 
mit einigen Gelehrten zusammen auf einem 
Schiffe reisen wollte, aber nicht aufgenommen 
wurde) that einen Ausspruch (Zauberwort), wo- 
durch sie das Schiff bannte, worauf die Gelehr- 
ten ebenfalls einen Ausspruch thaten, wodurch 
sie es lösten, flott machten. — PI. Ab. sar. 385 
Pa m5 amt ybra leere Worte (eitles Ge- 
schwätz) sind es! Manche Jedoch sagen: Durch 
Zauberworte kann dergleichen geschehen! vgl. 
873072. Chull. 139° gan Para RM 5 SR 
TO2 NDS SDR 477 Kpbo Chanina sagte zu 
mir: Das sind leere Worte (dass näml. eine Taube: 
kiri, kiri! gerufen hätte, vgl. 993). Wie kannst 
du daran denken, dass es leere Worte waren 
(da R. Kahana bezeugt, diese Laute gehört zu 
haben)? Sage vielmehr: Durch Zauberdinge 
wurden diese Laute hervorgebracht. R. Chana- 
nel (citirt vom Ar.) erklärt letztere Stelle: R. 
Kahana hat sich, vermöge der Kenntniss der 
Vogelsprache (37572), die Laute der Taube so 
erklärt, vgl. 9. Git. 29% mon 5 aber») 
mswb Worte können nicht einem Boten (Be- 
vollmächtigten) übergeben werden. Wenn daher 
Jem. zu zwei Personen (Zeugen) sagt: Gebet 
meiner Frau einen Scheidebrief! oder, wenn er 
zu drei Personen (einem Gerichtscollegium) sagt: 
Schreibet einen Scheidebrief und übergebet ihn 


ı meiner Frau! so dürfen blos sie selbst den 


Scheidebrief schreiben und der Frau übergeben, 


nn 


sind aber nicht berechtigt, einen Andern hier- 
mit zu bevollmächtigen; weil näml. die vernom- 
menen Worte sich nicht dazu eignen, einem Andern 
übertragen zu werden. ‘Wenn Jem. hing. den 
Scheidebrief einem Bevollmächtigten 
übergiebt, damit letzterer ihn der Frau einhän- 
dige: so ist er befugt, den Scheidebrief einem 
Andern behufs Einhändigung an die Frau zu 
übergeben, weil hier ein Gegenstand vorhan- 
den ist, der übergeben wird. Das. 71° R. Meir 
ist der Ansicht: mbwb 7092 "5a auch ver-. 
nommene Worte können an einen Bevollmäch- 
tigten übertragen werden. Wenn daher Jem. 
zu drei Personen sagt: "Gebet meiner Frau 
einen Scheidebrief! so sind sie befugt, Andere 
mit dem Schreiben und dem Einhändigen des- 
selben zu bevollmächtigen. Das. 72°? u.ö. — 
B. bath. 77° a5 »5sna orar 7399 Nora MIR 
„pr Schriftzeichen (Buchstaben) sind als Worte 
anzuschen, aber Worte können nicht durch 
Worte eingehandelt werden. Wenn näml. A. 
dem B. einen Schuldschein auf C. verkauft, so 
genügt es nicht, dass er ‚über diesen Verkauf 
ein Dokument ausstelle; denn das wäre ein Ver- 
kaufen der Worte (Buchstaben des Schuldschei- 
nes) durch Worte (des Verkaufscheines); sondern 
er. muss dem B. jenen Schuldschein übergeben, 
=On0a3 np mmınıs. Nach Tosaf. wäre. der 
Sinn unserer Stelle umgekehrt: Ein Schuldschein 
kann nicht vermöge der Uebergabe desselben 
verkauft werden, weil der Verkauf dann blos 
auf Grund der Worte (: Der Schuldschein auf 
€. soll fortan dir gehören) abgeschlossen wer- 
den würde. Dahing. kann ein Schuldschein ver- 
möge eines Verkaufscheines verkauft wer- 
den; weil hier eine vollständige Handlung 
(Schreiben des Dokumentes, Uebergabe desselben) 
stattfindet. Jeb. 75° u. ö. smbınn "bva (oder 
xmbn) geschmacklose Worte, s. 73512. — 2) 
(=hbr. "23) Etwas, Gegenstand, Sache. 
Schebu. 41®P u. ö. 5» nn a57 anbia 55 
anyaR Ind DIRT etwas, woran Jemdm. nichts 
liegt (d. h. was ihm gleichgiltig ist), merkt er 
sich nicht. Tem. 4° un. w3an4 "anT anbwa 55 
"sy S1asn 5 etwas, wobei die Schrift gesagt 
hat: Thue es nicht u.'s. w., d.h. was die Schrift 
verboten hat, vgl. pb5, xp>: Ab. sar. 18% abır 
Anb3a "2 es gereicht mir zur Schande. “B. mez. 
114P an5n >> 8prnT ich bin in Noth. j. Jeb. 
II, 3% mit. und Levit. r. 5.24, 168° a zn ab 
27737 39992 b» swra ba mar ich habe niemals 
etwas Böses (d. h.' Pollution) auf den Schlaf- 
deeken meines Herrn bemerkt. Git. 29%. Ber. 
9% fg. 5. mis. Ned.'22% 0b. Sa nv RD DR 
,naas 85 7552 a5 Pin mn hätte ihre 
Mutter nicht hässliche Dinge (eig. was man un- 
terlassen sollte) an ihrer Tochter wahrgenom- 
men,-so würde sie gewiss.nicht ohne Grund ge- 
lobt haben, dass letztere nichts von dem Ihrigen 
geniessen sollte. j- Schabb. VO, 10° ob, 555 Pbın 
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72 712 9559 Dinge, die alle Welt (alle Men- 
schen) eingesteht. Keth. 105° u. ö. RY2W4 52 
göttliche, d. h. religiöse Dinge, im Ggs. zu »>wa 
nn5>4.. 'Schabb. "82% anyına4 "ja por NIT 
Nnby7 "bras nman naı er beschäftigt sich mit 
dem Lebensunterhalt der Menschen, und du 
nennst das: weltliche Dinge! Schabb. 53% u 
D359 851 Ana IYaraa’ 9 nd Na MAR Or 
wenn Abba (Rab) dies gesagt haben sollte, so 
verstand er von den Sabbatlehren nichts, vgl. 
p3s9.\ B. kam. 113? AHmmoR RIP 55 55 
‘51 für alle Dinge (Krankheiten) kenne ich ihre 
Heilmittel. Chull. 140° »5°% 7 nn (oft Ab- 
breviatur »f52) woher ist dies erwiesen? — 
j. Nas. II Anf., 51% un, 75a 54, vgl. 797. 


Non, on (=bh.) voll sein. Gradw. 5n, 
eig. abgesondert, abgetrennt sein; vgl. bh. Nif. 
x5rn (Hiob 15, 32) und a97—=aRy727 (Ps. 37, 2): 
es wird, sie werden abgeschnitten, vgl. bes. "np. 

Pi. x5n füllen, vollmachen.. j. Erub. VIII, 
244 fg. in der Mischna 75an= ara füllen. 
B. bath. 162° Aw Diampa 17852. wenn Jem. 
die Lücke eines. Dokumentes (die sich zwischen 
dem Inhalt desselben und der Zeugenunterschrift 
befunden hatte, infolge dessen das Dokument un- 
giltig gewesen wäre) mit Unterschriften von Ver- 
wandten (die als Zeugen ungiltig sind) ausfüllte, 
so ist das Dokument giltig, da doch auch gil- 
tige Zeugen darauf unterschrieben stehen, vgl. 
may. — Trop. Hor. 11? max Dipn abnn er 
füllt die Stelle seiner Ahnen aus, d. h. er kommt 
ihnen an Würde gleich. 

Nithpa. und Hithpa. voll, gefüllt werden. 
j. Sue. II g. E., 54% Yopr aban sein Bart wurde 
voll, sc. Zeichen der Mannbarkeit. j. Ber. IX, 13° 
un. am "a7 Sabans werde voll von Gold- 
denaren! vgl. "37. Trop. j. Taan. IV, 69% ob. 
Diana Map abans Gott wurde voll Erbarmen. 
Genes. r..s. 33, 32° Anabanmı MIEa DIR INN 
Dann 5» ich sah- sie (die ‚geschiedene Frau) 
in Noth, infolge dessen ich von Erbarmen gegen 
sie erfüllt wurde. 


N: "ID chald. (syr. ko=nsn) voll, ge- 
füllt sein. 

Pa. »52 1) füllen, voll machen. Ab. sar. 
29% va mbar nn Nm nm bringe ein 
neues Gefäss, fülle es mit Wasser u. s. w. Das. 
33° an mynbn man fülle sie (die Gefässe) mit 
Wasser. Trop. Taan. 29% und Pes. 77° ob. an 
"a9 Da by Rap ans ba Ib RND INT 
den Monat Tammus jenes Jahres (als Mose die 
Kundschafter nach Palästina abgesandt) hatte 
man vollzählig (ausnahmsweise mit 30 Tagen) 


| gemacht; denn es heisst: „Er verkündete ein 


Fest beim Untergange meiner Jugend“ (Klgl. 
1, 45); d. h. da die Kundschafter, nach einer 
Tradition (vgl. Seder Olam), am 29. des Monats 
Siwan nach Palästina ‘abgesandt und am 9. des 


non RT 


Monats Ab zurückgekehrt sein sollen, welcher 
letztere Tag wie damals, so auch in der Zu- 
kunft als ein Trauertag (Tischea beab) festgesetzt 
wurde (vgl. a8 I und 22): so stimmt die Dauer 
des 40tägigen Auskundschaftens nur dann, wenn 
Tammus 30 Tage zählte, näml. 2 Tage vom 
Siwan, 30 Tage vom Tammus und 8 Tage vom 
Ab. — 2) den Verlust ersetzen, eig. das 
Mangelnde ausfüllen. B. mez. 105® ob. Jem., 
der Waare übernahm und daran Verlust hatte, 
mbar mo bemühte sich, den Schaden zu er- 
setzen. Daselbst 4 5 Hnmbab na Nam5 
TO» Ton 75 mp5 57 deshalb bemühtest 
du dich, den Schaden zu ersetzen, damit man 
dich nicht: Geschäftsverderber nenne 


ND5 m. (=bh.) voll, vollzählig.  Bech. 
58° nach Ansicht des R. Akiba: TOT. STR 
om p3rarı 8572 rar 30155 ist der Monat Adar, 
der dem Nisan unmittelbar vorangeht (im Schalt- 
jahr also der zweite Adar) theils vollzählig (30 
Tage), theils unvollzählig (29 Tage); nach An- 
sicht des Ben Asai: “on ob1y5 7095 70H IR 
ist der Adar, der dem Nisan unmittelbar vor- 
angeht, immer unvollzählig, d.h. 29 Tage. 


Sit, NO m. (bh) die Füllung, das 
Anfüllende, der Raum. Kidd. 33% A119 a5 
soweit sein Blick reicht, eig. der Raum, den 
seine Augen einnehmen. Mikw. 3, 1.2 nun 4y 
9N75R2 727272 bis seine Füllung (d. h. das den 
Behälter füllende Wasser) entfernt ist. J- Sue. 
I Anf., 519 mw -mıbns Srso ATITDINR 
0'297 eine Halle, die ihrem Raume nach einem 
öffentlichen Platze zu durchbrochen ist. Das. 
>27 58 18757 die Füllung des Eimers. Schabb. 
30°, vgl. mı25n. 


NOR ch. (syr. KSo=xdn) Fülle, Anfül- 
lendes. Ab. sar. 29° Sanyaza won N572 SO- 
viel seine fünf Finger fassen. Das. a5 bp) 
MIET MIDER 8521 Ina7 TWSeR er nimmt 
soviel sein grosser (gekrümmter) Finger und so- 
viel sein kleiner Finger fassen. 

IN IND f. (bh. =s5n) 1) Fülle. 
Tem. 4* oım52 758 =85n unter TNbn (Ex. 22, 
28) sind die Frühlingsfrüchte zu verstehen; d.h. 
eine Opfergabe, die entrichtet wird, während die 
Halme vom Getreide gefüllt Sind, im Ggs. zu 
>27, worunter die Teruma (Hebe) zu verstehen 
ist, die auch von Flüssigkeiten (Wein u. dgl.) 
nach der Bearbeitung entrichtet wird, vgl. Tosaf. 
2. St. Nach Ar. bedeutet =x5n deshalb die 
Frühlingsfrüchte, weil sie als die erste Gabe 
von dem Getreide entnommen werden, während 
noch alle anderen Gaben darin sind (davon Ge- 
fülltes). Git. 70% 5% 5 TEN OWaNDS Ar, 
(Agg. 78752) wenn du zürnst, wirst du die Fülle 
erlangen, s. 923. — 2) Vollkommenheit. 
Genes. r. s, 12, 133 99%55- SI25V 39. bp AR 
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Dre 


ppm IERIT DIN Nom 172 jnaıa br ob- 
gleich die Dinge ursprünglich in ihrer ganzen 
Vollkommenheit erschaffen worden waren, so 
wurden sie dennoch nach dem Sündenfall Adam’s 
verdorben. Das. s. 14, 15° R. Judan bar Simon 
sagte: TIM AN... 8725 Ind by DEI DI 
DNI2> mna5n by der kräftige Jüngling (d. h. 


Adam, vgl. 95») wurde in seiner Vollkommen- 
heit erschaffen. 
Eva wurde ebenfalls in ihrer Vollkommenheit 
erschaffen; d. h. es fehlte an 
nichts. Num. r. s. 12, 215° 
mabw, HL. 3, 11, wie 22V gedeutet) = Ton 


R. Elasar bar Simon sagte: 


‚ ihrer Ausbildung 
(mit Ansp. auf 7522 


naı5a by man San 88a Drabö Ynyna „der 


König, der seine Geschöpfe vollkommen machte“, 
der Sonne und Mond in ihrer Vollkommenheit 
erschuf; vgl. auch "512 in "bu. 


son Hindi s. in a. 


2o 

son m. (arab. As) 1) Waare, eig. das, 
wovon der Laden voll ist. Pes. 31® 58 mar 
Dr923 bo nun... dann Sy nban EN ge} o5 
07233 5w »xb21 wenn der Laden einem Juden 
und die Waare ebenfalls einem Juden gehört; 

. wenn der Laden einem Nichtjuden und die 
Waare ebenfalls einem N ichtjuden gehört. Tosef. 
Des. I (I) zo1> oma sbynor damen So Na 
>92 wenn die Waare einem Juden gehört und 
nichtjüdische Arbeiter im Laden arbeiten. Pes.53b 
as Ba Dvaan Ymabn D15b nad ya Is 
'2ı Hoya bo Hamdıa wer Gelehrten Waare 
übergiebt (damit sie vom Gewinne derselben 
Nutzen ziehen, eig. ihnen in den Beutel wirft, 
vgl. 2°2), der erlangt eine erhabene Stufe im 
Himmel; denn „im Schatten der Weisheit, im 
Schatten des Silbers“ (Khl. 7, 12); d. h. den 
Sitz der Weisheit nimmt derjenige ein, der den 
Gelehrten den Schatten des Silbers, Geld, ver- 
schafft hat. Schabb. 56% die Söhne Samuel’s 
waren entartet (vgl. 8m343n), das bedeutet: 
Erna "Dya by bon br 'sie belasteten die 
Menschen mit Waaren; d.h. sie zwangen die 
Händler, Waaren von ihnen anzunehmen und 
ihnen den Gewinn zuzustellen. Tosef. Sot. XIY 
dass. Das, auch (mit Bez. auf 1 Sm. 8, 3) 1a 
Baar TO mon Tan Dinar sd Bearer2) 
Dr 851 Sina 1 seitdem diejenigen, welche 
den Händlern Waaren aufdrängen, überhand nah- 
men, nahm die Bestechung zu, wurde das Recht 
gebeugt und die Menschen gingen rückwärts an- 
statt vorwärts. — 2) die Achre, Spitze des 
Getreidehalmes, die von Körnern ge- 
füllt ist. Chull. 119° psbawan NT die 
Achre unter den Halmen. — Pl. das. 8927 
nano (Citat aus Ukz, 1, 3, woselbst jedoch 
die meisten Agg. 7572 haben) die Aehren an 
den Halmen. Das. ax5n- pad nm die 
Aehre unter den Aehren. Das. 120° dass. — 
3) Malai, N. pr. (ähnlich Ni eig. Handel, 


ii; 


Ne 


Waare, sodann N. pr.: Sechora). Schabb. 139° 
Arab 7 oma aba a mas. R. Malai sagte 
Namens des R. Elasar.: Das. j2 >> 'S an 
wpb wm own ab R. Elasar ben Malai sagte 
Namens des Resch Lakisch. 


yon OO) m. Adj. eig. Abschneiden- 
des (vgl. 52 und x57 Anf.), daher: Schneide- 
werkzeug zum Abschneiden oder Fällen des 
Baumes, Beil, Axt. j. Bez. I, 61° ob. 55 
axda 02 an1d5 LA. des Hammeiri zu Bez. 
20° (Agg. bm Rmı92 Anm) jeder Baum- 
stamm (Balken) bedarf einer Axt; d. h. zum 
Fällen eines Baumes fertigt man den Stiel für 
die Axt aus dem Holze des Baumes selbst an. 
Ebenso hat ein Schüler Schammai’s selbst dazu 
beigetragen, um die Lehre seines Meisters zu 
vernichten, vgl. auch xoo und nm. j. Maas. 
scheni V, 56° und j. Chag. I, 78% un. dass. 


BiNyie m. (=bh., von 7x5, arab. SS schicken, 
senden) Gesandter, bes. Gottesbote, Engel. 
j. R. hasch. II, 58° mit. (mit Bez. auf Hiob 25, 2 
„Gott stiftet Frieden in seiner Höhe“) Tx577 
ya Dan 73 MINI UN TEN] Da Ten 1n89 
DNS 7559 are Pa Hanna 1597 DIdanD 10993 
'>1 der Engel a besteht zur Hälfte aus Was- 
ser und zur Hälfte aus Feuer, er hat fünf Flü- 
gel, sein Körper ist wie Marmor, sein Gesicht 
gewährt den Anblick eines Blitzes und seine 
Augen glänzen wie Feuerfackeln u. s. w. Snh. 
96% und Nid. 16°, s. 55. Chull. 92° ob. (mit 
Bez. auf Hos. 12, 5 und Gen. 32, 29) ws ap” 
apa xbn .. abab Jakob le 
Herrscher“ (mw) über den Engel; der Engel 
„weinte* (=>2) vor Jakob. Exod.r. s. 21 Anf., 
120° mıbanı 55 bum nbant 59 71ma7 Tab 
mar ys. mWIı 7515 nY0155 b5a Nbbanmd 
Hapn bo moanazams der Engel, der über 
die Gebete gesetzt ist, nimmt alle Gebete, 
welche die Israeliten in sämmtlichen Synagogen 
gebetet haben und macht daraus Kronen, welche 
er auf das Haupt Gottes setzt. Genes. r. s. 9, 
10° ya ab .... br 785 der Engel des 
Lebens, der Engel des Todes. Arach. 7?, vgl. 
Rn. — PLj.R. hasch. I, 56% un. Dass nyaw 
"1 baan ma» 59 die Namen der Engel brach- 
ten die Israeliten aus dem Exil mit; denn wäh- 
rend die Ersteren früher blos unter dem Namen 
Seraphim, b’s=w®, vorkamen (Jes. 6, 2. 6), wur- 
den sie später (in Dan.) „Michael“, „Gabriel“ 
genannt, vgl. Y1ös.  Genes. r. s. 48, 47% dass, 
wo aber noch 5887 „Raphael“ hinzugefügt wird. 
Schabb. 12P u. ö. nnwn sand (Abbreviatur: 
vn) eig. die Engel des göttlichen Dienstes, 
welche die himmlische Dienerschaft (familia, 
=5372 58: 525) bilden; daher überh. Engel. 
Ned. 20°°® R. Jochanan ben Dahabai sagte: 
'Sı nom sand "5 nd DMaaT mIanR vier 
Dinge theilten mir die Engel mit us. w. Das, 

Levy, Neubebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 
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En 1 1 2 ee Zn nn Sn Sm Zu iu U 0 


nd 


won Wr nam INT jaı mad vonam 8% 
En Pilze! eizue) 557 TR Ant - TAN INAN 
ANOT OR5n2I "mE WR 15 IP INAN .. 
wer ist hier unter den „Engeln“ zu verstehen? 
Die Gelehrten; denn wäre hier von wirklichen 
Engeln die Rede, wie hätte R. Jochanan sagen 
können, dass die Halacha nicht wie nach Jochanan 
ben Dahabai zu entscheiden sei... Weshalb 
nennt man aber die Gelehrten: Engel? Weil 
sie ausgezeichnet (von den gewöhnlichen Men- 
schen abgesondert) sind wie die Engel. Tosef. 
Schabb. XVII (XVIN) Auf, mon na07 "os 
MR PR aD "oRbn ... Imi8 die guten 
Engel‘ begleiten ihn (den Frommen, mit Bez. 
auf Ps. 91, 11); die Engel des Bösen be- 
gleiten den Frevler (mit Bez. auf Ps. 109, 4); 
vgl. auch "5, 13. Chag. 5? Dı5ws onbn IbroR 
"52 selbst „die Engel des Friedens weinten“ 
wegen der Tempelzerstörung; mit Ansp. auf 
Jes. 33, 7.. Levit.r. s. 1 Anf., vgl. ax n\a. 'Snh. 
38° und Genes. r. s. 8, 84, "Sal. ame Pan See ER 
Schebu. VI, 37° un. “san oxbr2 die verderben- 
bringenden Engel. Kl. r. sy. D7W%wn a1, 804 
dass. 


uNPR N2 SN7E ch. (syr. si, LS vre. 
7857) Engel. Dan. 3, 28; s. auch TW. 
Pl. B..bath. 75° D7223 Ny>p92 a85ı an Son 
TIER 78727 82729722 907a8 an mb a PRSmN 
Tas 771 DD MAN Tm NT ae) MPN TI 
Palo aha) ap 175 MAN 20) zwei 
Engel im Himmel, nänl, Gabriel und Michael 
(Manche referiren: zwei Amoräer in Palästina 
und zwar Jehuda und Chiskija, die Söhne des 
R. Chija, sind betreffs des Ws. 7575, Jes. 54, 12) 
verschiedener Ansicht; deren Einer sagte: Da- 
runter ist der Schohamstein, und deren Anderer 
sagte: Darunter ist der Joschefestein zu ver- 
stehen. Gott aber sagte zu ihnen: Möge es ge- 
schehen wie der Eine und wie der Andere sagt 
(angesp. auf > >); d. h. diese beiden Edel- 
steine, Schoham und Joschefe sollen die Ver- 
zierungen des himmlischen Jerusalems bilden. 
Tosaf. z. St. beziehen den letzten Satz auf Jes. 
54, 11; d. h. das Pflaster Jerusalems soll aus 
“19 und "55 bestehen. Khl. r. sy. 78 n2%, 
92° (mit Ansp. auf nınax 55n, Ps. 68, 13= 
onbr gedeutet) Ina RYOR2727 pmsbn TION 
TOR PRTNN. NT Sy7ma37 selbst die Fürsten 
der Engel, näml. Michael und Gabriel, fürchte- 
ten sich vor Mose. 


eye) (bh. für Nee Gottgesandter) Ma- 
lachi, Einer der letzten Propheten, welche die 
unmittelbaren Vorgänger der grossen Synode 
waren, vgl. nay2. Bech. 58° 7a mIIaU7 "or 
soxba) naar ar Don nach einer Tradition sagte 
man jene Halacha und zwar laut Veberlieferung 
von Chaggai, Secharja und Malachi, vgl. »ın. 
Nas. 53° u. ö. dass. 
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mono E 


anon, MIND f (=bh) Arbeit. Chag. 
10° naunn nonbn eine Arbeit, der eine Ab- 
sicht zu Grunde liegt, vgl. 2&rn. Schabb. 94° 
MONdn 12 709 NIT DD 9762 na AT'na ya 
nson mb» yamn sw Ben Bethera erlaubt, 
ein Pferd (an einen Nichtjuden zu verkaufen, 
obgleich man ein Lastthier an ihn nicht ver- 
kaufen darf, weil der Käufer dasselbe am Sab- 
bat zur Arbeit benutzen würde; denn auch das 
Vieh eines Juden muss man am Sabbat ruhen 
lassen); weil man damit blos eine solche Arbeit 
verrichtet, auf die (wenn sie aus Irrthum be- 
gangen wurde) man nicht ein Sündopfer dar- 
bringen muss. Das Pferd verwendet man gew. 
blos zum Reiten, aber diese Handlung ist am 
Sabbat blos rabbinisch verboten. Git. 67° =b173 
mb>2 DR nnann® MmoRbr die Arbeit ist wich- 
tig, denn sie erwärmt den, der sich damit be- 
fasst, vgl. sajö>. Aboth 1, 10 Hasdur na a1 
277 DR 8301 liebe die Arbeit und hasse das 
Herrscherwesen. Trop. das. 2, 15. 16 “Ep DYn 
72772 75852771 der Tag ist kurz, aber die Ar- 
beit gross; bildl. für die Kürze des Lebens und 
die Grösse der obliegenden Pflichten, ungefähr: 
vita brevis, ars longa. Das. >85 Ts a5 
TAR21. .. 730% bass yaım Ya mn 859 “nad 
naWwD "ow 7b nbuw Snoaba bya au dir 


liegt nicht ob, die Arbeit zu vollenden, aber du | 


bist auch nicht ganz von derselben befreit 
(d.h. du bist nur verpflichtet, soviel zu leisten, 
als in deinen Kräften steht); beglaubigt ist dein 
Arbeitgeber (Gott), dass er dir den Lohn für 
dein Wirken vergelten werde. — Pl. Schabb. 
13° ans non Dans niscbn mias die (am 
Sabbat verbotenen) Hauptarbeiten sind 39 
(40—1), vgl. ax und Iya48. 


1270 Molbos. Jom. 378 wbnm Tabın Ar. 


(Agg. überall 735% s. d. W.) der König Molbos, 
Monobos. 


eye m. (ähnlich bh. Jer. 43, 9 und arab. 
Di denom. von 7335, Stw. 725) urspr. wohl: 


die Form (das Gestell), deren sich die 
Ziegelverfertiger zum Formen der Zie- 
gel bedienen, s. w.u.; dah. übrtr. 1) jedes 
längliche und viereckige Gestell, das 
aus vier Platten oder Tafeln von ver- 
Schiedenen Dimensionen zusammenge- 
setztist (ähnlich 73754 nr. 1) und übrtr. hohle 
Platte. j. Schabb! XII Anf., 13% ob. bus 
DY32> 123 59 yarına Yabr wie Jem., der ein Gestell 
(die Form zum Ziegelanfertigen) nimmt und sie 
auf die Ziegel legt. Seb. 54° na aa 785 
Drosw by Dinwı bYobn aımd Job Zowdan maram 
BAR (Il. "pbn) Sport NIT TER Im Din 
NP} TO NN20I misop ya mb ya nabien 
DPA NIT 7 Tondı (od. NTAmN) man nom 


>> RR Dub amd jaba aaa Arm non 


12 — 


(Pon) pron 87207 MaR Dan ma HaR DD 
59 MER MD NIT 755 NI22N Srını 'Sn DISaN 
'>1 (Pan) plan 872907 nıaa 3 man man ra 
NIT Fabn 8001 Arm MOaH Dipa am 
pp 7m ’>1 (porn) pıbrn man HaN by muN 
17P7 j7P >>> 727 wie baut man den Altar? Man 
bringt ein Gestell von 32 Ellen Länge und 32 
Ellen Breite und dessen Höhe eine Elle ist 
(d. h. das Gestell, das aus vier Brettern zusam- 
mengesetzt, deren jedes 32 Ellen lang und eine 
Elle breit ist). Sodann bringt man feuchte, 
theils grosse, theils kleine, aber glatte Steine; 
bringt auch Kalk, glasirte Erde und Pech, wel- 
ches letztere man auflöst und darüber giesst; 
und diese Schichte bildet den Grund (Jesod) des 
Altars. Ferner bringt man ein Gestell von 30 
Ellen Länge und 30 Ellen Breite und dessen 
Höhe fünf Ellen ist; bringt feuchte Steine u. s. w. 
(wie oben). Ferner bringt man ein Gestell von 
28 Ellen Länge und 28 Ellen Breite und dessen 
Höhe drei Ellen beträgt; bringt feuchte Steine 
u.s. w.; diese Schichte bildet die obere Platte 
(Anhöhe) des Altars. Endlich bringt man ein 
Gestell, das eine Elle lang, eine Elle breit und 
eine Elle hoch ist, bringt glatte und feuchte 
Steine u. s. w.; diese Schichte bildet am Winkel 
die Ecke (Spitze, Horn) des Altars. Dasselbe 
gilt von allen vier Ecken; d.h. an jedem Winkel 
wird eine solche Schichte aufgeführt. — Kel, 
18, 3. 4 5 ma aba 796% die hohle Tafel 
(eine Art Rahmen in den Bettstellen) und die 
Gestelle der Leviten, woran sie ihre Spielinstru- 
mente aufhingen. Das. mıa5 59 Ss 3252 
das Gestell, das man auf die aus der Bettstelle 
hervorstehenden Bohlen legte. Das. 21, 3 355% 
rar mon bw das Gestell der grossen Säge, 
oder des Hobels, eine Art Hobelbank. Tosef. 
Kel. B. bath. I dass. Das. B. mez. VII Jar 
jan nnnw die Eselsfigur unter dem Rahmen 
der Bettstelle, d.h. der Träger derselben. Das. 
Mmoray bw 7057 der Rahmen der Wiege. Tosef. 
Ahil. XII Anf. (1. 815%) Yan aim eb>) 
mp’»a ein Bettrahmen, der mit Wülsten beklei- 
det ist. Tosef. Erub. XI (VII) g. E. bw 335% 
Nnbp2D das Gestell eines Spiegels. (Der Com- 
ment. erklärt xıbp50 dureh 74,” Höhle, was 
wohl unrichtig ist). Neg. 13, 3 a3 59 93= yabn 
eine hohle Platte, die oberhalb der Wand eines 
Gebäudes gebaut ist, in welcher erstern man näml. 
die Spitzen der Balken anbringt, damit sie vor 
der Feuchtigkeit der Wand geschützt seien. B. 
bath. 58® y25n mb wı on wenn es (das Fenster) 
ein Gestell (eingesetztes Schnitzwerk) hat. — 
Pl. B. bath. 69° osnns niyabn die Gestelle der 
Thüren; d. h. Einfassungen 'an den Ober- und 
Unterschwellen, woran die Thüren anschlagen. 
(Neg. 13, 3 steht dafür Dysabam). Das. n3s5n 
Mon 905 bo die Gestelle (oder: hohlen Plat- 
ten), worauf die Füsse der Bettstelle ruhen, — 
2) die Mulde, ein hölzernes Gefäss, in wel- 


Nya0% 


chem man die Getreidekörner zerstampft und sie 
durch Waschen von den Hülsen säubert. Genes. 
r.s. 38, 36° „Wenn man den Narren im Mör- 
ser zerstösst“ u. s. w. (Spr. 27, 22) wı7® 12 
aaa NIT ad zabma Dim na DmD 
ron ab Min RT N PIbO Ni 79 aa "9b 
a1 mbar m banm m3 79 Anbas brn das 
ist so wie Jem., der die Gerste in der Mulde 
zerstampft und glaubt, dass er dadurch die Graupe 
säubern (zum Bessern bringen) werde; während 
er aber die Kelle hebt und fallen lässt, schei- 
det das Schlechte nicht aus. Dasselbe galt 
von der Generation der Sündfluth, der unmittel- 
bar darauf die Generation der Sprachenverwir- 
rung folgte. — 3) oblonge. und erhöhte 
Fläche des Erdbodens, die von Gräben 
oder dgl. begrenzt ist, Beet. Pea 3,1 
Din ya SRlann n1335n Getreidebeete, die 
zwischen Oelbäumen liegen. Das. Mischna 4 
PT PaD Draxam nıabn Zwiebelbeete zwischen 
Grünkraut. — Zuw. mit masce.-Endung: Ter. 4, 8 
buabnT ... Drbonaym Feigenmassen, die kugel- 
artig, rund und solche, die viereckig (tafelartig) 
geformt sind. Pea 7, 2 gu mw xznıd my 
nrabn sw bo mim. wow ein Oelbaum, der 
innerhalb dreier Reihen steht, welche von zwei 
Beeten' eingeschlossen sind. 


n320% ch. (=725n) ein Ausschnitt aus 
den Ziegeln einer Wand. B. mez. 116® x:25n 


xmın ein umfangreicher Ausschnitt vom abge- 
brochenen Gemäuer. 

ehe ermp., 5. "pmabm. 

W127 m. (=bh., von ö>5) Kleid, Be- 
kleidung. Schek. 5, 1 wıabnn s. öab im Hifil. 
Deut. r. s. 7 g. E., 260° 5nws S13 uonm 
2397 593 101252 wenn der Chilson (die Schnecke) 
wächst, so wächst seine Bekleidung (das Gehäuse) 
mit ihm. In den Parall. steht Pn3, s. irn. 
— j. Taan. IV, 69® un. wısbar man (l. wiabn 
Inf, mıan="nn, oder daraus crmp.) waschen 
und ankleiden; vgl. Taan. 29° wıa551 2255 dass. 


NnwZore Malbeschta, Name eines. Ortes; 
wahrsch. jedoch ermp. aus xnw27n, s. TW. 


321 (arab. Sch » Conj. IV, gr. au&äyo, mul- 


geo) eig. melken, dem Thiere die Milch ent- 
ziehen. WUebrtr. Bez. 34° wnn7 nR 35m 
ossa7 na man darf am Feiertage den Kopf 
und die Füsse der Thiere nach Anwendung warmen 
Wassers abrupfen, die Federn oder die Haare 
derselben entfernen... Tosef. Jom tob (Bez.) III 
dass, wo jedoch DwHS7 anst, pr5an steht. 


son ch. (Sy. So=n) melken. j. Jeb. 
VI, 8% mit. und Genes. r. 5.45 Änf,, s. d. nächstfig. 
Art. 

on m.eig. das Melken; nur übrtr. Nutz- 


123 
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Bye 


niessung, insbes. 3153 09) Güter, welche die 
Frau in die Ehe mitbringt und die als ihr Eigen- 
thum verbleiben sollen, oder auch solche Güter, 
die ihr nach der Verheirathung als Erbe zu- 
fallen; in welchen beiden Fällen der Ehemann 
nur die Nutzniessung der Güter hat; im Ggs. 
zu 5572 7NE 053 Güter des eisernen Fonds; 
d. h. solche Güter, welche die Frau ihrem Ehe- 
manne als sein Eigenthum verschreibt, wofür er 
die Summe des Werthes derselben ihr im Schei- 
dungs- oder Todesfalle auszahlen zu lassen sich 
verpflichtet. DB. kam. 90° >22» ON) DR 
DIS v5 8» nb 375m "0552 wenn der Mann 
und die Frau die Güter der Nutzniessung ge- 
meinschaftlich verkaufen, so haben sie durch 
den Verkauf nichts bewirkt. Denn solche Güter 
gehören weder ganz der Ehefrau, da der Mann 
berechtigt ist, den Nutzen davon zu ziehen; noch 
gehören sie ganz dem Manne, da das Grund- 
capital ein Eigenthum der Frau ist. Wenn daher 
Einer der Gatten stirbt, so ist der überlebende 
Theil berechtigt, die Güter dem Käufer fort- 
zunehmen. Dieses Verhältniss ist nicht dem 
Verkaufe eines Grundstückes, das zweien Socien 
gehört, zu vergleichen; denn im letzteren Falle 
ist ein Jeder von ihnen der wirkliche Besitzer 
des halben Grundstückes, während im erstern 
Falle keinem der Gatten auch nur ein Theil 
des Grundstückes ganz gehört. Jeb. 7, 1 (66°) 
mm DR 7b Ina Ina DN 35m H729 37 DR 
ana DR draa ZRE 1729 37 DDR... mb Im 
5 nm mm Dat "5 ann (anst. Inn hat die 
Tosef. Jeb. IX Anf. correcter nr») betreffs der 
Sklaven der Nutzniessung gehört sowohl die 
Abnahme, als auch die Zunahme ihres Werthes 
der Frau; aber betrefis der Sklaven des 
eisernen Fonds gehört sowohl die Abnahme, als 
auch die Zunahme ihres Werthes dem Manne. 
Keth. 79 ob. 5 5yab Sn mama 759 
(. 29179) ORT Ina Ja IT MORD An HHDD 
yon narma 7515 Sn now 757 1Ddy Tan. das 
Junge eines Thieres der Nutzniessung gehört 
dem Manne, aber das Kind einer solchen Magd 
gehört der Frau. (Man besorgt näml. den Todes- 
fall der Gebärenden; beim Thiere würde das 
Grundkapital nicht ganz schwinden, da sein Fell 
der Frau verbleiben würde, x3"p &°55 n5; wenn 
aber die Sklavin stirbt, so schwindet das Grund- 
kapital, x3"p 255). Chananja, der Brudersohn 
Josua’s sagte: Das Kind einer solchen Magd 
hat man dem Jungen eines solchen Thieres 
gleichgestellt; d. h. das Eine sowohl, als auch 
das Andere gehört dem Manne. Chananja be- 
sorgt näml. nicht einen Todesfall. j. Jeb. VII, 
8% mit. dass. Das. ein Schüler fragte den R. 
Mana: "mx ns 7nD 5 TON a5 2729172 
33592 3572 was bezeichnet der Ausdruck 3752? 
Letzterer antwortete ihm: So wie man sagt: 
Melke, melke! d. h. so wie das Thier, das man 
ausmelkt, unversehrt bleibt, ebenso verbleiben 


16* 


Non 5. man 


auch die Sklaven, von denen der Ehemann den 
Nutzen zieht, der Besitzerin derselben, näml. der 
Ehefrau, als ihr Eigenthum. Genes. r. s. 45 Anf. 
steht dafür 275% 5% lies ebenf. (=Ar.) 415% 
„52 dass. Das. „Sie hatte eine egyptische 
Sklavin, welche Hagar hiess“ (Gen. 16, 1). nrw 
IRB IT RD TE Sm Ba ns ab 


>25 Hagar war eine Sklavin der Nutznies- | 


sung, weshalb Abraham verpflichtet war, sie zu 


ernähren, ohne sie verkaufen zu dürfen; mit Ansp. | 


auf 51, d. h. die Sklavin war das Eigen- 
thum der Sara, nicht aber das des Abraham, 


NH m. (gr. woAyöc) Sack von Rinds- 
leder. Stw. vrg. 35%, ap&iyo, eig. abgezogene 
Haut, wie gr. dopög dopd und ddew. Keth. 85° 
DIET NINA 2A SPORT RN N jene 
Frau, der man einen Sack mit Schriftstücken 
in Verwahrung gab. B. bath. 151% ’-4 sr 
MET Ran Tb mm Ron D9%> die Mutter 
des frommen R. Amram hatte einen Sack mit 
Schriftstücken. 


„on m. (von 733;=3572 von 357 trnspon.) 
Gabel, Heugabel u. dgl. Schabb. 17,1 0) 
yops my nnb Hbam na) Ham nr Agg. des 
bab. und des jer. TImd. (Mischnajoth: 357727) 
die Wurfschaufel und die Gabel (darf man am 
Sabbat anfassen), um darauf dem Kinde Speisen 
zu reichen. In Gemara das. 122® öfter, J. Schabb. 
XVH, 16° ob. dass. Tosef. Schabb. X (IX) ou 
'>1 15n2 Zvmıs wenn zwei Personen die Gabel 
anfassen u. s. w. Sifra Wajikra cap. 9 Par. 7 
und Schabb. 92» dass., s. 73». 


uva F. (etwa gr. podaxia) eig. Weich- 
heit, “übrtr. was den Körper verzärtelt, 
dann: Labung (ähnl. nuvor I, s.d.). Levit. r. s, 
12, 156° die Gotteslehre 55 357% ist eine 
Labung für das Herz, mit Ansp. auf Ps, 19, 9, 
vgl. ps. Dieser Satz lautet jedoch in Deut. 
1. 5.8, 260° Mond mus 135 mmbp eine 
Salbe für das Auge (xoAXüpıov) und ein Pflaster 
(narayaa) für die Wunde; mit Bez, auf Spr. 
3, 8 mıson „Heilung“ u. s. w, Jalk. I, 96° 
dass. 


rd s. in sb. 
ED» NEN J. (pr ia NS, gr. pe 


Aaypa, malagma) eig. was die Wunde er- 
weicht, dah. Umschlag, Pflaster, das gew. 
aus Kräutern bestand; unterschieden von 
nubeox: ein Pflaster, das gew. aus Mehl, 
Fett, Honig u. dgl. zubereitet wurde. Schebi. 
8, 1 Nr2H7bn a Ps pr DIN bonn sm 55 
TE ARD bar aamab Tab TE PRı- Dub 
N SEN Dan mut Na O9 DIR bannı 
"namab' alle Früchte, die als Speisen für die 
Menschen bestimmt sind, darf man (am Brach- 
jahr) nicht zu einem Pflaster für einen Men- 


nn nn _ 


TE: 


schen, geschweige für das Vieh, verwenden. Alle 
Früchte aber, die nicht als Speisen für Men- 
schen bestimmt sind, darf man als Pflaster für 
den Menschen, aber nicht für das Vieh verwen- 
den. B. kam. 102° way1bn5 a51 =5onb „zum 
Essen“ (sollen die Früchte des Brachjahres die- 
nen, Lev. 25, 6), aber nicht zum Pflaster. Das. 
(DI078 b52 ID HIRD nam ne N NE 
das Pflaster kann ich deshalb ausschliessen (dass 
man die Früchte des Brachjahres nicht dazu 
verwenden dürfe), weil es nicht allen Menschen 
zum Nutzen gereicht; im Ggs. zu. =5435: Wäsche, 


| die Jedermann nöthig hat. Sue. 40% dass. . Achn- 


lich j. Schebi. VIII Anf., 374. — xKel. 28, 3 
7323 N23759 .. mw2 wenn man ein Klei- 
dungsstück zu einem Umschlag verwendet. Tosef. 
Kel. B. bath. VI g.E. wo ww by win 
mum mama musbsonb ein Stück Zeug von 
drei Faust Länge und drei Faust Breite, das 
man zum Umschlag, zum Pflaster, oder zum Be- 
streichen mit Salbe verwendet hat. j- Schabb. 
VII, 10® un. "> na PIOP. 0. b237 ya 
Jem., der eine Augensalbe (xoMAVptov), oder einen 
Umschlag am Sabbat umrührt, zubereitet, begeht 
die Sünde des Knetens. Tosef. Dem. I g. E. 
nWws> mapı mbmpm ind ymmb m npbr 
IRTII I INT 22 MIOD mm =72335 wenn 
Jem. Wein kauft, um damit Augensalbe, oder Mchl, 
um daraus ein Pflaster oder eine Salbe ZUZUu- 


; bereiten, so braucht er vom Demai (Ss. A827 


nicht den Zehnten zu entrichten; von gewöhn- 
lichen Früchten aber (von welchen man diese 
Levitengabe mit Bestimmtheit noch nicht ent- 
nommen hat, s. 277) muss er den Zehnten ent- 
richten. j. Schebi. IV, 35® un. nasb u 19 
893752 7772 darf man aus den unreifen Früch- 
ten des Brachjahres ein Pflaster bereiten? I 
Pes. II g. E., 29° mit. on ms SHmos Maar 
'Sı "935 pipr num betreffs eines Pflasters, das 
übelriechend geworden, sagt ein Autor: Man 
muss es (wenn Gesäuertes damit vermischt ist, 
vor Pesach) forträumen; ein anderer Autor sagt: 
Man braucht es nicht fortzuräumen. — Trop. 
Schabb. 119® nr ns ansıbn naw Ananas yrarı 
N7237572 DAB INENn2 warmes Wasser (zum Trin- 
ken oder zum Waschen) ist am Sabbat Abend 
ein Labsal (eig. ein Pflaster, da man es während 
des Sabbats entbehrt hat); warmes Brot am 
Sabbat Abend ist ein Labsal. 


N 5. msn. 


mans. (von 5, 75) Darlehn, Schuld- 
forderung. Kidd. 6% „ug na BIpn- 
72 MB>5 TION mampn mbn nRIma nOmpn 
man mA 220 wenn Jem. sich eine Frau 
antraut für ein Darlehn (wenn er näml. sagt: 
Für die Summe, die du mir schuldest, sollst du 
mir angetraut sein), so ist sie hierdurch nicht 
angetraut; wenn er hing. sagt: Für den Ge- 


ade) 


nuss des Darlehns sollst du mir angetraut 
sein! (d. h. für den Genuss, dass ich dir den 
Zahlungstermin auf einige Zeit hinausschiebe, 
dass ich dir die Schuld länger ereditire, als es 
ursprünglich verabredet war), so gilt die Trau- 
ung. (Im erstern Falle giebt er ihr im Mo- 
mente der Trauung nichts; im letztern Falle 
hing. ist er berechtigt zu sagen: Du wärest ge- 
wiss erbötig, Jemdm. eine kleine Summe Geldes 
zu geben, der mich zur Hinausschiebung des 
Zahlungstermines veranlasst hätte; aber diese 
Summe gebe ich dir durch mein Versprechen, 
als Trauungsgeld. Um wie viel mehr gilt die 
Trauung, wenn er sagt: Für den Vortheil, dass 
ich dir hiermit die Schuld ganz erlasse, sollst 
du mir angetraut sein; da sie gewiss bereit ge- 
wesen wäre, Jemdm. Geld zu geben, der ihn 
hierzu veranlasst hätte) Eine solche Trauung 
jedoch (wobei der Mann ein längeres Creditiren 
verspricht) ist nicht gestattet, weil es eine Art hin- 
terlistigen Wuchers ist. 


ein. Mann sich eine Frau antraut für ein ihr 
gemachtes Darlehn, so ist sie (selbst wenn 
das geliehene Geld noch baar bei der Frau vor- 
handen ist) nicht angetraut, weil ein Darlehn zum 
Ausgeben bestimmt ist; die Summe also, welche 
die Frau von dem geliehenen Gelde noch hat, 
ist völlig als ihr Eigenthum anzusehen; folg- 
lich giebt der Mann ihr kein Trauungsgeld. 
Nach einer Ansicht jedoch gilt die Trauung. 
Das, 47? Auwa mn .„.. 5 bya mbn ein 
Darlehn nach mündlicher Verabredung (selbst 
wenn Zeugen anwesend waren); ein Darlehn, 
worüber ein Schuldschein ausgestellt wurde. 
Das. 13° Ywnyı zn man mp 59 ba ansbr 
mmpbr 72 5293 1507 die Halacha lautet wie 
folgt: Der Gläubiger eines Darlehns bei münd- 
licher Verabredung kassirt seine Schuld auch 
von den Erben ein (weil die Zahlungsverpflich- 
tung biblisch begründet ist, &M187 RTV); 
dahing, ist er nicht berechtigt, die von dem 
Schuldner nach Empfang des Darlehns ver- 
kauften Grundstücke, den Käufern fortzunehmen. 
Denn ein solches Darlehn ohne Ausstellung eines 


a tee.029 DEM Slnemein belannb sodass | andern Stadt unterschieden sind. Ebensowenig 


die Käufer also vor dem Ankauf nicht gewarnt 
werden konnten, vgl.nü nr. 3. Das. 721937 7752 
Rn Nava maınaa mmına eine Schuld, deren 
Zahlungspflicht in der Bibel vorgeschrieben ist 
(z. B. die Pflichtopfer, Auslösung der Erstge- 
borenen, Schadenersatz u. dergl. m.) ist ebenso 
anzusehen, als ob ein Dokument darüber ausge- 
stellt worden wäre. Arach. 6° fg. u. ö. ist diese 
Halacha in einer Controverse. B. mez. 104#, s. 
b5>. Das. 4* u. ö. 1523 N2197 wenn Jem. eine 
Schuld ableugnet, S. 22. 


mon m. (Part. Hifil von =)5) der etwas 
verleiht, Gläubiger; im Ggs. zu sp, my: 


Das. 46°. 47° vpnn | 
mind TREND mb mMompa TI Hb722 wenn | 
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non 


Schuldner, der etwas geliehen nimmt, s. 5, =75. 
— Pl. Schebu, 47° mb 01 ba nd zwei 
Gläubiger und zwei Schuldner, ; 


on, 905 s. d. in "hm. 


N2D f: (von "5, Pa. 5) Begleitung. 
Midr. Tillim zu Ps. 104, 26 xn5n 874 75 "ac 
glücklich ist derjenige, dessen Begleitung sie (die 
Tugend) ist; mit Ansp. auf mb. Jalk. II, 123% 
dass, 


Nase) Levit..r.'s. 21, 164% sd. in "5n. — 
j. Jom. UI Anf., 40° und j. R. hasch. II Anf., 57% 
xnm5n wahrsch. ermp. aus Nn7>mn: die Wöch- 
nerin. = 


mon Malwan, Name eines Ortes. j. Meg, 
IV, g.E., 75° un, mb na bw die Einwohner 
von Beth Malwan. 


win m. (von 835) Backtrog, Mulde, wo- 
rin man den Teig knetet. j. Git, VIII Anf., 49» 
maD wıbam Tina 75 7pOr wenn der Mann sei- 
ner Frau den Scheidebrief in ihre Mulde warf. 


Arariora oder nandn masc. (wahrsch. gr. 
MöXog, movAog oder morog, Du Cange Gloss. I, 
945) Hafen oder Erdzunge. Ber. 53° ob. 
(mit Bez. auf die Mischna: Man spricht nicht 
eher den Segen über das Tageslicht, bis man von 
ihm einen Genuss hat) "a8 pin... 7723 
bo aurıbnb aan bu Narıba a mod 179 
"15% wie viel (kann die Entfernung betra- 
gen)? Chiskija sagte: Wenn man dabei den 
Hafen (oder: die Erdzunge) in Tiberias von dem 
Hafen in Sepphoris unterscheiden kann. Ar. 
erklärt unser W. durch »aun, Münze, indem er 
sich auf j. Ber. VII, 12P un. stützt, woselbst R. 
Chinna die Entfernung angiebt: sy am 73 
saun) Yan Ya Jnarb dass man zwischen einer 
Münze und der andern unterscheiden kann. Aber 
dieser Angabe der Entfernung entspricht die An- 
sicht in bab. Ber. 1. c. 71779995 NDR 772 779%0 179 
dass man den Isar vom Pundion zu unterschei- 
den weiss; ganz abgesehen davon, dass die Mün- 
zen der einen Stadt nur wenig von denen einer 


ist Raschi’s Erklärung: 5pwn: Gewicht, etwa 
moles, passend. 


ups) (=bh., arab. Zn, denom. von mbn 


s. d. wie alfa von Ag) salzen, einsalzen. 
Chull. 113° Samuel sagte: 7m 827 027 IR 
=D Dr Ama 92 99 1572 3D DR NbN 107 
das Fleisch wird nicht eher von seinem "Blut 
ganz frei, als bis man es möglichst gut eingesalzen 
und möglichst gut abgespült hat. Das. Sax 8977 27 
N51 mn mbar msn San Nmnna 99% pn 
1 db nb4 nm mad a bns nm Imda 
snao R. Huna sagte: Man salzt das Fleisch und 


non ve 


spült es dann ab; in der Borajtha jedoch heisst 
es: Man spült das Fleisch zuvor ab, salzt es und 
spült es wiederum ab; hier jedoch waltet keine 
Meinungsverschiedenheit ob. Denn der erstere 
Autor spricht davon, dass man das Fleisch be- 
reits im Verkaufsladen abgespült, mit Wasser 
begossen hat (weshalb man es@®vor dem Salzen 
nicht mehr abzuspülen braucht), der andere Autor 
aber spricht davon, dass man das Fleisch noch 
nicht im Verkaufsladen abgespült hat (weshalb 
man es vor dem Salzen abspülen muss). Part. 
pass. Das. z1r115n 77930 sie beide (der erlaubte 
und der unerlaubte Fisch) waren eingesalzen. 
3. Taan. IV, 69® ob, oım15n a oameb man 
D’mS3 n77171 die Feinde setzten ihnen (den 
israelitischen Exulanten, welche, vor Durst ver- 
schmachtet, um Wasser gebeten hatten) gesal- 
zene Speisen und mit Luft gefüllte Schläuche 
vor; durch letztere hatte man sie täuschen wol- 
len, als ob die Schläuche mit Wasser gefüllt 
wären. j. Schabb. I, 3° un. ympısw mas 
'>ı ymmbn die eingelegten, eingekochten und 
eingesalzenen Früchte der Nichtjuden hat man 
verboten. B, bath. 74® Gott tödtete das Weib- 
chen des Liwjathan, a5 ın»5 DIpI7zb mb 
und salzte es ein für die Frommen im zukünf- 


11 cap. 13 Ama n> es (das Mehlopfer) wurde 
nicht mit Salz bestreut. 

Pi. trop. scharfsinnig sein, salem habere. 
Part. pass. Kidd. 29® MIAMI Tr 2 DR 
TIP 13 1779 Dpna Y7mabm (In Tosef. Bech. 
VII fehlt unser W.) wenn sein Sohn tüchtig und 
scharfsinnig ist und das Erlernte behält (nicht 
vergisst), so ist der Sohn seinem Vater vorzu- 
ziehen; wenn näml. die Gelegenheit sich dar- 
bietet, dass entweder der Eine oder der Andere 
Sich dem Gesetzstudium widme. 


mar ch. (syr. Nuo—ndn) 1) salzen, ein- 
salzen. Schabb. 75° xawsa mon, RA IRT 
232 DIOR Av wenn Jem. am Sabbat Fleisch 
einsalzt, so begeht er eine Sünde des Ger- 
bens; vgl. jedoch 32°y. Chull. 113% R. Dimi 
"> yrD227 ammbba ambna Sb mbn salzte das 
Fleisch mit grobem Steinsalz, das er aber dann 
abschüttelte, weil näml. solches Salz das Blut 
einsaugt; bei feinem Salz hing. ist ein solches 
Abschütteln nicht nöthig, weil es im Blute auf- 
gelöst wird. Das. R. Schescheth a3 55 non 
N7293 salzte jedes Stück Fleisch besonders; weil 
er näml. der Ansicht war, dass das Blut, das 
von einem, bereits gesalzenen Stück Fleisch auf 
das andere fliesst, von demselben eingezogen 
würde. — 2) Salz essen. Esr. 4, 14. 

Ithpe. gesalzen werden. Chull. 119» MON 
723 02 ma Hand 8 5 ihm (dem 'R. 
Mari) wurde Fleisch eines geschlachteten Thie- 
res mit unerlaubtem Fleisch zusammen gesalzen. 
Das. 975 ana was 3a MEMNT ANWOR Ym34 
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NW37 872 jene Braten, welche in dem Hause 
des Exilhauptes mit der Spannader zusammen 
gesalzen wurden u. s. w. 

Pa. im Meere, in der Salzfluth (m rs) 
rudern. Keth. 85% ob. ba n5nn xa9 an 
R. Papa ruderte ein Schiff, um dadurch das Be- 
sitzungsrecht desselben zu erlangen. B. kam. 
117° ana mans Am Sams Sm a mn 
Alfasi (und Aschari, mit einiger Abänderung; 
Timd. Agg. xanb => m5n) Einer von ihnen 
(die in dem Schiffe sassen, wohin Jem. auch 
seinen Esel mitgebracht hatte) ruderte das Schiff 
und warf den Esel ins Wasser. 


mon m. (eig. Part. pass. nach chald. Form) 
1) gesalzen, eingesalzen. Chull. 113° "wa 
m’5n eingesalzenes Fleisch. Das. mı>n 179 
»on nauı wenn der reine Fisch eingesalzen, der 
unreine aber nicht eingesalzen ist. Das. 111% 
112° u. ö. nmm> 87 "5 mbH Eingesalzenes 
(Fleisch, Fische u. dgl.) wird wie etwas Heisses 
(d.h. Gebratenes, 5x4 mn17>) behandelt; nach 
einer Ansicht: ns 18 mbn, vgl.öa>nr.3. Meg. 
19*s. yox. — 2) oft als Sbst. u. zw. ausschliess- 
lich Salzfisch, Hering. Ber.442 ob. Ds Ran 


| DDT MN Sanmı mann by Zaun any nor ba 
tigen Leben. — Hof. (=bh.) Sifra Wajikra Par. | 


Ms. M. (Agg. =5nn mb, Ar. 95 0277) wenn 
man den Tischgenossen Hering mit Brot vor- 
setzt, so spricht man den Segen blos über den 
Hering, braucht ihn aber nicht über das Brot 
zu sprechen; weil näml. letzteres als etwas Ne- 
bensächliches behandelt wird, vgl. 529 nr. 2. 
Das. 71155 78 mon == PRO 77170 55 Ms. 
M. und Ar. (Agg. n5n) jede Mahlzeit, bei der 
nicht ein Hering vorkommt, ist keine genügende 
Mahlzeit; d. h. wenn man nach aufgehobener 
Mahlzeit noch mehr als einen Hering geniessen 
kann, so war sie nicht sättigend. Schabb. 145b 
oz mn ein alter (vorjähriger) Hering. 


apie) m. (=bh.) Salz. Gradw. viell. 57 s. d., 
vgl. bes. nr5=. Chull. 105° Amas5 Hbn sodo- 
mitisches Salz, vgl. m. Das. 112% SO83 IR 
mon mar die Speise kann wegen des (vielen) 
Salzes nicht gegessen werden. Trop. Keth. 66® 
Son m m Ton yinm mbn das Salz des Gel- 
des ist die Wohlthat; Manche sagen: die Mangel- 
haftigkeit; d.h. wie die Speisen, die man nicht 
einsalzt, verderben, ebenso schwindet das Ver- 
mögen, von dem man nicht einen Theil auf Al- 
mosen verwendet (das nicht durch Almosen ver- 
ringert wird). Tractat Soferim XV, 8 bon 
"N DmDaS Tom mbabss miwamı Hans Tmınm 
n53 D5W5 SDR Anı mb ba Hyd TODN 
DI DINI DW aba DO4yb SWR 87 boba 
IR? RIP NDS DD1>b wor IR 5 gmwbns babann 
So 852 D51yb San In) Man aba Das TODN 
die Bibel wird dem Salze, die Mischna dem 
Pfeffer und die Gemara (d=EnD anw die 
sechs Ordnungen) den Gewürzen verglichen. Die 


non 


Welt kann nicht ohne Salz, ebensowenig ohne 
Pfeffer, ebensowenig ohne Gewürze bestehen; 
der reiche Mann jedoch pflegt sich mit allen 
dreien. Ebenso kann die Welt nicht ohne Bibel, 
oder ohne Mischna, oder ohne Gemara be- 
stehen. 


MOB, NTI7D» N?% ch. (syr. WSS—Hdn) 


Salz. ve 4, 14; s. auch TW. — Chull. 12% 
u.ö. xn5n7 75 ein Kor Salz, s. 512. Kidd. 
62° an»553 anb Steinsalz. Chull. 112° nn 
and "555 zwei Körnchen Salz. Bechor. 8P 


= mb Nana 90 95 anbya wenn das Salz 
dumm geworden, womit salzt man dasselbe? vgl. 
srs722. Trop. Nid. 31° xY03 707.850 yıB 
x3555 schüttle das Salz ab und wirf das Fleisch 
dem Hunde vor! Sprichwort für: ‘Wenn die 
Seele (Gottes Antheil) aus dem Körper ge- 
schwunden ist, so bleibt Letzterer (der Antheil 
der Eltern) werthlos zurück. j. B. mez. IV Anf., 
9° un. R. Chija an5n5 377 2717 gab einen Denar 
als Daraufgeld für Salz. Jeb. 63% and Salz, 
viell. Melde, vgl. 7a3ar. —..Pl. Pes. 8° 
Baar» Salzmagazin. Äb. sar. 33% dass. 


Na m. Adj. 1) ander j. B. mez. 
IV 2. E., 94 un. ambn nn@7a8 ’n R. Abdoma, 
der Salzhändler. — 2) (hbr. Han, von mb D) 
die Salzfluth, vgl. m5n im Pael) der Steuer- 
mann, Schiffer. Pl. Git. 73° mba "m8 
sen-73>5 sie mietheten Schiffer, die den Mohn 
über den Fluss bringen sollten. Taan. 24° R. 
Mari erzählte: xp7 n5nb mTIRT "o85n5 Sam 
KTR07 Nnap HI Sanab Im9baı Korn Inn 
ich sah Engel, die, in der Gestalt der Steuer- 
männer, Sand brachten, womit sie die Schiffe 
füllten und woraus feines Mehl wurde. 


non f. Salpeter, aXfvırpov, od. eig: was 
den Erdboden aufreibt,morsch macht (wel. 
bh.Nif. 75723). Ohol. 3, Trmbn InboRl.. 
Loch, das der Salpeter verursacht (eig. verzehrt) 
hat; id. h. eine Höhlung, die durch den Salpeter, 
der sich auf einer Strecke Landes befindet und 
der nach und nach wie Schutt morsch wird, 
entstand. 


Nanyir) ch. (eig.=vı1g. nn»n), bes. Salz- 
werkstatt, Saline, gew. eine Vertiefung in 
der Nähe des Meeres, wo die Sonne das Sce- 
wasser austrocknet und das Salz zurücklässt. 


anbn er gehe Be der Saline und wiege ein 
bestimmtes Gewicht Salz ab. Das. 73® un. "x 
annban amba M7327 jun wenn Jem. das Salz 
aus der Saline zusammenrafit, s. 252: 


mot m. (=bh.) Melde. &uuog, ein salat- 


ähnliches Gewächs, dessen junge Blätter den 
Armen als Speise dienten. Pl. Kidd. 66° Jan- 


nai (Johann Hyrkan), wegen eines errungenen 


„mm ein | 
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en 3 E32 0 eu 2 ne en Sn nn Ui U 


Meet 


Sieges überaus fröhlich, lud alle Gelehrten Israels 
zu einem Gastmahle ein. mas DA5 "nn 
223 PpIoY Pd Sara Dimba DR mm 
WnaRd Nor Dimıbn bar) IR AR DIPnT ma 
S7 bo mund by oımıba sn er sagte zu 
ihnen: Unsere Vorfahren haben zur Zeit, als sie 
mit dem Tempelbau beschäftigt waren, Melde 
gegessen (d. h. nach ihrer Rückkehr aus der 
babyl. Gefangenschaft, als sie sehr verarmt 
waren. Ar. bezieht es auf den Bau der Stifts- 
hütte in der Wüste, wo solche Kräuter im 
Ueberfluss vorhanden waren); daher wollen 
auch wir Melde essen zur Erinnerung an unsere 
Vorfahren: da setzte man ihnen Melde auf gol- 
denen Tischen vor. 


nor ch. (syr. WaSsö—=mbn) Melde, s. 
TW. 


Nuyiay Na ?5 Mellaha oder Malhya, 


Name eines "Ortes in Obergaliläa, vgl. Neub. 
Geogr. du Tim. p. 269. Nach Schwarz wäre 
xmpb72: Malhya unweit Jerusalem. j. Dem. II, 
22° mit. mb» 573» Migdal (Thurm) Mellaha. 
j. Ab. sar. II, 41° ob. amnban on A R. Jose 
aus Malhya. Genes. r. s. 42, 41%. Levit.r.s. 
26 Anf. und Thr. r. sv. mnx7219, 56° dass. 


Dora Hif. von ons s.d. 


arts, Aanpn J. (=bh., von on, s..d. 


im Hithpa.) Kampf, Krieg. Sot. 42% fg. 773 
“nnbn mon der Priester, der für den Krieg 
geweiht (gesalbt) war, vol. m>. Das, 44° (in 
der Mischna) ..... mx» nnnbn . . . man nambn 
ms nnan5n ein Pflichtkrieg, ein gebotener 
Krieg, ein freiwilliger Krieg. Vgl. j. Sot. VIII 
g. E., 23° mann 7 men manbra. ar 79327 
mm Mom nonbn Ir mar nandn 717 
marbn by PDTRT PR ID MIDN mann RP 
yardy IR ZART 9 man die Babbamin 
sagen: „Ein gebotener Krieg‘ war der Krieg 
David’ s, ‚ein Pflichtkrieg“ war der Krieg Josua’s 
(um die kanaanitischen Völker zu vernichten). 
R. Juda nannte einen solchen Krieg „einen frei- 
willigen Krieg‘, wenn wir z. B. zuerst gegen die 
Feinde ziehen, „einen Pflichtkrieg“, wenn sie z.B. 
uns überfallen; ähnl. bab. Sot. 44. — Pl. trop. 
M. kat. 25° ob. A590 191 baan br Dwmaı yra 
mins ein Spross der Ehrwürdigen kam aus 
Babylon und mit ihm das Buch der Streitig- 


Schabb. 66? un. xbpna Yspmbs annbab Sarb | keiten. Die Leiche des Rabba bar Huna, dessen 


Ahnen Exiliarchen waren, und die Leiche des 
R. Hamnuna wurden näml. gleichzeitig nach 
Palästina zur Bestattung gebracht. An einem 
Engpass angelangt, stritten die Särge, wem das 
Vorangehen gebühre und ein vorüberziehender 
Araber, der dem Rabba bar Huna den Vorzug 
gegeben hatte, wurde hart bestraft. Hierauf be- 
zieht sich die gedachte Elegie: Der Spross der 
Vornehmen (Rabba bar Huna) traf mit dem her- 


bon zn 2) 


vorragenden Gelehrten (R. Hamnuna) zusammen, 
deren Einer das Buch seines Stammbaumes mit 
sich führte und deren Anderer das Buch der 
Gotteslehre im Herzen trug; Letzterer aber 
machte dem Erstern den Rang streitig. 


Don, Ithpe. obanx (hbr. 552» Nif. von o5n, 
syn. mit unbe) gerettet werden, s. TW. 

ae) m. N.a. (von ob) das Retten, die 
Rettung. Pes. 118° un. da doch das „grosse 
Hallel“ (o1737 55, s. d.) vorhanden ist, wes- 
halb sagt man das gewöhnliche Hallel (Ps. 113 
118)? Dypime bo minor urban 24 wm Sn 
'>ı bimsm weil darin die Rettung der Seelen 
der Frommen aus dem Gehinnom vorkommt, 
näml. Ps. 116, 4: „O Gott, rette meine Seele!“ 


NND?D f. (=smaba mit Wechsel der liqui- 
dae) Fäulniss, Wurmfrass, s. TW. 

Damon ermp., s. den nächstflg. Art. 

TR, Nanon m. (für naianyn, gr. pe- 
Aropa) Honigkuchen. Genes r. Ss. 48, 47% 
mm N eines (der „drei Masse Mehl“, 
Gem. 18, 6) diente zu Honigkuchen, vgl. yran. 
Ar. ed. pr. liest a2iosba "sa ’4 pl. drei Arten 
Honigkuchen. — 5. Schabb. VI g. E., 8° un. R. 
Jochanan ging auf der Strasse; Pam.-m Nan 
m nS PER 1a mb ON aan IR 7% 
PR mb Tan als er Jemdn. einige Honigkuchen 
verkaufen sah, da rief er ihm zu: Wie, davon 
ernährst du dich? Letzterer erwiderte ihm: ja 
wohl! Pesik. Eth korbani, 58% „Die Speise Sa- 
lomo’s für einen Tag war: dreissig Kor feines 
Mehl“ u. s. w. (1’Kn. 5, 2) = sau Soon DR 
Nass mDID ma m Rd Ins bar Ar. (Asg. 
FTP "pNE> 15577, ebenso Jalk. z.St. u. A., vgl.pız. 
Pesik. r. s. 16 ermp. 099795%, vgl. auch Buber 
Anm. z. St.) dies diente blos zu verschiedenen 
Arten von Honigkuchen, sein Hauptmahl jedoch 
konnte Niemand berechnen. 


NEROR Ohol. 17,3, 5. xyanoh. 
NORD 0d. NOW ROM, s. Ruhm. 


a voll sein, 's. 89%. — Part. od. Adi. 
a, Rn, na, ansbn fı (hbr. xbn, 
237, 8. d.) voll, plenus, plena. — Ferner 
N7a2 m. (syr. SS) Füllung, s. TW.; vgl. 
auch “Si, 25472 im "m. 


mon NND, NND Jem. (hbr, ibn) 
Wall, s. TW. 


YP0, 5% m. N. a. das Füllen, die Fal- 
lung. Par. 7,2 fg. mbna nom mosbam das 
Arbeiten während des Füllens des Lustrations- 
wassers macht letzteres unbrauchbar. _ Tosef. 
Par. III g. E. aproan yın Dma.mma Hoya 55 
TPM mbar =uon alle Verrichtungen be- 


treffs der rothen Kuh müssen am Tage ge- 
Schehen, mit Ausnahme des Sammelns ihrer Asche, 
ferner des Füllens des Wassers und des Heili- 
gens; d.h. des Zubereitens des Lustrationswas- 
sers. Das. öfter. j. Suc. V g. E., 55° un. 5 
02 das Wasserfüllen behufs der Libation im 
Tempel, vgl. va II. Das. IV, 54° un. amw TE 
arm DOD jss9b2 das Füllen des Libationswassers 
muss in der Absicht geschehen, es am Feste zu 
spenden. 


on J. Bez. II, 61° u.ö, s. "nd. 

Nein) F. (von »52)-Ort am Ufer eines 
Flusses, wo man das Wasser füllt. Levit. 
r. 5. 21, 1642 R. Chanina kam unerwartet aus 
dem Lehrhause des R. Akiba zurück, a’nı 578 
TOR RNma0T ZImbIp 900 m amd Sy 35 
T> Por Pnbıp "bu Kr na er ging und 
setzte sich an dem Platze nieder, wo die Wei- 
ber das Wasser einfüllten; da hörte er die 
Mädchen rufen: Tochter Chanina’s, fülle deinen 
Krug und komme herauf! In der Parall. Keth. 62» 
steht dafür 84737 SSR 1m er setzte sich 
am Ufer des Flusses nieder. 


NAD, Soron f. Füllung, Gefülltes, 
namentl. Geflügel oder Junges Vieh, das mit einer 
Speise gefüllt und gebraten ist; nach einer An- 
Sicht: eine Art Pastete mitFleischfüllung. 
Des. 74° Yıyb nmıD bar mw Rnmba (Var. 
Nn»>72) ein Thier (oder: eine Pastete) mit 
Füllung darf man braten, selbst wenn die Oeffnung 
des Zubratenden nach oben zu gekehrt ist (und 
daher das Blut nicht ablaufen kann); weil näml. 
dasselbe vom Feuer verzehrt wird. — Nn537 
Maulthier, s. 532 in ’m. Ri 


Ma, TO sin /m. 


manydı masc. pl. (zusammengesetzt aus gr. 
BEL und Adyava pl.) die Honigkuchen. j. 
Chall. I, 574 mit. wird 70377 erklärt durch 
583157 die Honigkuchen. 


72D (contr. aus am, vgl. Jes. 3, 15 D>>) 
eig. was hast du? d.h, was liegt dir da- 
ran? daher: Gleichgiltiges. Schabb. 150% 
7>2 >w misıawm Agg. (das. zwei Mal; Ms. M. 
75 7%) Berechnungen gleichgiltiger Dinge. Ar. 
sy. som eitirt die LA. Tom (PR=T27) der 
Reisende;d.h. Berechnungen für Durchreisende 
oder für geladene Gäste, 


720 (=bh) Grndw. br, dessen eigentliche 
Bedeut. deeidere ist (ähnlich ara): Befehloder 


Rath ertheilen (das arab. JE: besitzen, 
steht in der -secundären Bedeutung). 1) regie- 
ren, herrschen. Snh. 20° mund bn Hanna 
bunnas by Ta Moabı... aumayT >> in 
der ersten Zeit regierte Salomo über die Himm- 


pie er 

lischen („Salomo sass auf dem Throne Got- 
tes“, 1 Chr. 29, 23); später aber regierte er 
blos über die Irdischen („Er herrschte jenseits 
des Stromes“, 1’Kn. 5,4). Meg. 11° un. 155» 
m9192 eig. sie regierten unter dem Himmels- 
gewölbe, d. h. über die ganze Welt, vgl. 292. 
— 2) erlauben, rathen, s. Nifal. 

Nif. 7522 1)» (=bh. Neh. 5, 7) sich Er- 
laubniss (Rath) ertheilen lassen. Ber. 3® 
un. 7977302 Pobarı baimmsa DEIN 70 
DM DIIIR2 Pond sobald (David die Krieg- 
führung gebilligt hatte) berieth man sich mit 
Achitofel, liess sich vom Synedrium die Erlaub- 
niss ertheilen und befragte (hinsichtl. des Er- 
folges) die Urim und Tummim, Das. 4* David 
sagte: mOSEn2 Tann Toy nd 77 55 
"27 so oft ich etwas zu thun beabsichtige, hole 
ich mir die Erlaubniss meines Lehrers Mephi- 
boscheth ein. Das. 29° un. 775 zen Anus 
REI 72Ip2 79727 wenn du eine Reise antreten 
willst, so hole zuvor die Erlaubniss deines 
Schöpfers ein, sodann kannst du reisen. Das. 
Tas MER TI REnT ma na 2p94 7 Son] 
nson 9 [pero as 1ıpa Zbnmb Inn 11P3 
777 Ms. M. (der hier eingeklammerte Satz 
fehlt in den Agg.) [R. Jakob bar Idi sagte: 
Wenn Jem. eine Reise unternehmen will, so liegt 
ihm die Pflicht ob, sich von seinem Schöpfer die 
Erlaubniss hierzu ertheilen zu lassen. Was bedeu- 
tet: sich von seinem Schöpfer Erlaubniss ertheilen 
lassen? R. Jizchak antwortete:] Das Gebet für 
die Reise verrichten. j. Snh. I Anf., 18% n51y5 
mas Fond 79 Hay aaa To Hapı 
>a5w +7 Gott thut niemals etwas in seiner 
Welt, bevor er sich mit dem himmlischen Ge- 
richtshof (den Engeln) beräth. Snh. 38° un. 
steht dafür 5yn bw aıbnsa Z5n2 dass. aıbn9 
familia, Dienerschaft—nw7 >52. Genes, r. s. 
8,84, 5.072, x92.  B. mez. 14* Samuel sagte: 
Toars IE TIayıDT mw raw betrefis der Me- 
liorirung, ferner der besten Güter und der hypo- 
thekarischen Verpflichtung überhaupt, muss der 
Dokumentenschreiber die Ermächtigung einholen; 
d.h. wenn Jem. beim Verkaufe seines Feldes 
den Schreiber mit der Abfassung eines Doku- 
mentes beauftragt, so muss Letzterer: den Ver- 
käufer zunächst fragen, ob er eine hypothe- 
karische Verpflichtung übernehme (712>%; 
dasser näml. falls das Feld mit Schulden belastet 
wäre und der Gläubiger dasselbe dem Käufer 
fortnehmen sollte [vgl. 172], den letzteren durch 
seine anderweitigen Felder schadlos halten wolle); 
ferner, ob er sich auch verpflichte, dass der 
Käufer eines der letzteren Felder nicht blos in 
seinem gegenwärtigen, sondern auch in seinem 
verbesserten Zustande erhalten solle, 1%; 
und endlich, ob er sich auch verpflichte, dass 
der Käufer das beste der zurückgeblie- 
benen Felder als Ersatz fortnehmen solle (now 
=nm»; ohne letztere Verschreibung hätte der 

Levy, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch. III, 
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Käufer blos ein Mittelfeld, n1»23, zu bean- 
spruchen). Samuel ist näml. nicht der Ansicht, 
dass eine hypothekarische Verpflichtung als 
selbstverständlich anzusehen, und dass sie, wenn 
auch im Dokumente nicht ausdrücklich vorkom- 
mend, lediglich vom Schreiber vergessen worden 
sei, 7590 n19U "8b nmans, vgl. mia. — 2) 
andern Sinnes werden, sich bedenken. 
Git. 3, 1 (24°) 75097 nor na wW5 ans wenn 
Jem., der einen Scheidebrief geschrieben, um 
sich auf Grund desselben von seiner Frau zu 
scheiden, später andern Sinnes geworden ist. 
Ter. 1, 9 Jem., der früher die Absicht hatte, 
die Trauben zu essen, 797175 7591 sich später 
besonnen hat, sie zu pressen. Bez. 13° u. ö. 

Hif. (=bh.) zum Herrscher, Regenten 
einsetzen. Ab. sar. 18% Id In Sn "8 
MOND Ina DR TammTD HIST Dad u "Tr 
Pa DR MIDRI TOM HR IT On 
DA 8° 397772 weisst du denn nicht, dass man 
diese Nation (Rom) im Himmel (d. h. dass Gott 
selbst sie) zur Regierung eingesetzt hat? da sie, 
obgleich sie seinen Wohnort (Palästina, richti- 
ger wäre 7278) zerstört, seinen Tempel ver- 
brannt, seine Frommen getödtet und alle seine 
Güter vernichtet hat, dennoch immer besteht! 
3. Snh. VO, 25° ob. 79197 nmbw 05 =8n 
ME DR DOp DR by Imambian 55 Tb7n 
merke dir, was die Schrift durch den Ausdruck 
“>72 dich lehrt, dass näml. Alles, was du über 
dich zum Herrscher (als einen Gott) einsetzest, 
sei es auch ein Stück Holz, oder ein Stein, da- 
runter gemeint sei. Snh. 64° un. dass. mit eini- 
gen Abänderungen. j. Ned. IX Anf., 41® „Habe 
nicht einen fremden Gott“ (Ps. 81, 9) “1 
7799 m5mban br Tarp das bedeutet: Den 
Fremden in deinem Innern (d.h. den Trieb 
zum Bösen, die Leidenschaft) setze nicht zum 
Herrscher über dich, vgl. 58. 


Tan ch. (syr. „So=4bn) 1) herrschen, 
regieren. Ab. sar. 10% Antonin liess dem Rabbi 
sagen: nirn 73 DIOR 7527 8395 ich will, 
dass mein Sohn Severus anstatt meiner regiere. 
— 2) übrtr. als Schuloberhaupt fungiren, 
herrschen. Ber. 64° yınım Joy 737 Zbn 
28 797,55 abo ID yınan nom ’S ba zn 
Rap RD mob RIMIR Yon 729 75775 Rabba 
fungirte als Schuloberhaupt 22 Jahre, R. Josef 
fungirte 21), Jahre; während der vielen Jahre, 
welche Rabba fungirte, berief er nicht einmal einen 
Aderlasser in sein Haus; d. h, trotz seiner hohen 
Stellung bemühte er keinen Arbeiter, dass er 
zu ihm käme, sondern er ging selbst zu ihm, so 
oft er ihn nöthig hatte. 

Af. Jans (=) zum Herrscher, Re- 
genten einsetzen, s. TW. 

Ithpe. zaans contr. TR (syr. „Ssal 


I 
7222) sich Rath, Erlaubniss ertheilen 
17 


Erde) 


lassen, sich berathen. B. bath. 42 a5» 
yabana 717277 "na (l. wa >39) awna die 
schlechten Knechte berathen sich nachdem sie 
etwas gethan haben. Sollte jedoch die LA. der 
Agg. richtig sein, so wäre zu übersetzen: Bös- 
artiger Knecht! Holt man etwa die Erlaubniss 
zu einer Handlung ein, nachdem man sie voll- 
bracht hat? Ber. 27® un. R. Elasar sagte zu 
den Gelehrten, welche ihn zum Oberhaupt der 
Akademie gewählt hatten: mosıwa Tb drin 
I7N7372 TYD@RT DIR... SR) ich will gehen 
und mich mit meinen Hausleuten berathen; er 
ging und berieth sich mit seiner Frau, vgl. ÜM. 
Ned. 54°» ambw ıazı and 55 ao z33n 
53 920 Rap m RI ma ab Sr bar 
RT ma mar am 11524 anbva die Rab- 
banan sind der Ansicht, dass Alles, worüber 
der Bote sich die Erlaubniss einholen 
müsse, nicht zur selben Gattung gehöre. R. 
Akiba hing. ist der Ansicht, dass Alles, wo- 
rüber der Bote Erlaubniss einhole, zur 
selben Gattung gehöre. Dort mit Bez. auf fol- 
gende Controverse in der Mischna: Jem., der 
gelobt, kein Grünkraut zu geniessen, darf, nach 
Ansicht der Chachamim (Rabbanan) Kürbisse 
geniessen; nach Ansicht des R. Akiba hing. darf 
er Kürbisse nicht geniessen. Erstere führen für 
ihre Ansicht folgenden Beweis: Ein Bote, der von 
seinem Herrn beauftragt ist, Grünkraut einzu- 
kaufen, solches aber nicht bekommt, bringt gew. 
seinem Herrn die Antwort: Nur Kürbisse be- 
komme ich zum Kauf. (Aus dem Umstande also, 
dass er, um letztere einzukaufen, sich genö- 
thigt sieht, die Erlaubniss seines Herrn ein- 
zuholen, ist zu entnehmen, dass Kürbisse nicht 
zum Grünkraut gehören.) R. Akiba entgegnete 
ihnen: Würde er etwa die Antwort bringen: Ich 
habe blos Erbsen zu kaufen bekommen? Wohl 
deshalb, weil Erbsen gar nicht zum Grünkraut 
gehören; betreffs der Kürbisse hing., die zur 
Gattung des letztern gehören, befragt er den 
Herrn, ob er sie kaufen solle, oder nicht. Das. 
oft. B. bath. 12° == "sıbansS5 um sich mit 
ihm zu berathen, Erlaubniss einzuholen. B. 
mez. 15°, 


128 masc. (=bh.) 1) König, Herrscher, 
Regent. Snh. 38° u. 6. bsb%s bu mn 
87 7772 07p77 der König aller Könige (wört- 
lich der König der Könige unter den Köni- 
gen), Gott (der Heilige, gelobt sei er); ein 
Titel zur Bezeichnung eines höheren Grades 
als desjenigen des Perserkönigs, welcher: 
D1>5% 75m der König der Könige genannt 
wurde Jom. 47° u. 6. bu "wa =>n der 
menschliche König (von Fleisch und Blut), 
im Ggs. zu Gott, dem geistigen König. Tosef. 
Neg. III x°7 72 maa’es ist ein Befehl des 
Königs, d.h. Gottes. B. bath. 1592 dass. Cant. 
I. Sy. NN, 15° u.ö. mwaos 75% der König 
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Messias, s. mYön. Snh. 18% 994 854 37 85 5 
2 MR Pro ab1 792 8b mr der König 
richtet nicht und man richtet ihn nicht, legt 
kein Zeugniss ab und man legt gegen ihn kein 
Zeugniss ab u. s. w., vgl. auch Eur?) u.a. Hor. 
13° 8275 5 TR now bon „bnb pP Dan 
miobnb bDrisn baum bs nn 75m 72 ein Ge- 
lehrter ist (in manchen Stücken) dem Könige 
vorzuziehen (z. B. wenn Beide in Gefangenschaft 
geriethen, so muss die Auslösung des Erstern 
der_des Letztern vorangehen); denn für den ge- 
storbenen Gelehrten finden wir nicht leicht Er- 
satz (weil nicht Jeder die Gelehrsamkeit er- 
langen kann); wenn hing. ein König stirbt, so 
sind ja alle Israeliten zur Regierung befähigt. 
Das. 11°, vgl. npfbnn. Ab. sar. 10° „Siehe, ge- 
ring habe ich dich (Edom auf Rom gedeutet) 
unter den Völkern gemacht“ (Ob. 2), als) 
TR ja Zn yammın dass sie (die Römer) kei- 
nen Königssohn zum Könige einsetzen. jJ- Snh. 
I, 19° mit. „Deine Richter“ 1Br521; 2), 7 
57% 772) 75m darunter ist der König und 
der Hohepriester zu verstehen. Schebu. 47° 
=> 75m 729 der Königsdiener ist ebenso 
angesehen wie der König selbst; mit Ansp. auf 
Dt. 1,7: „der grosse Strom, der Strom Euphrat; 
d.h. er wird „gross“ genannt, weil er durch 
Palästina fliesst, vgl. auch w»77. Keth. 105» 
ob. (mit Ansp. auf Spr. 29, 4)' 99 717 O8 
TANTERI. .. PAR 77259 DIbs PIE Ind Tb 
MOIN MBIT ma2 TmnV Y75b wenn „der 
Riehter einem Könige“ gleicht, der von Nieman- 
dem etwas zu nehmen braucht, so „richtet er 
die Welt auf“; wenn er aber einem Priester 
gleicht, der „die Scheuern besucht (um Gaben 
zu erlangen“, nya1n BIN), So „reisst er sie 
nieder“. Ab. sar. 46%, vgl. 253. — Pl. Hor. 12° 
72 7925 DSyas nR win Ter5 wie salbt 
man die Könige? Nach Art einer Krone, vgl. 
>. Das. 59 son mibns ns prwın TR 
Bm>>n wand > uam man salbt die 
Könige nur an einem Strom, damit ihre Re- 
gierung sich lange hinziehe; mit Bez. auf 1 
Kn. 1, 33.34. Das. 11° aa 97 ma sb 
PFWA ZN DanWwı »55m die Könige aus dem 
Davidischen Hause (über Juda) wurden gesalbt, 
aber die Könige Israels (des Zehnstämmereiches) 
wurden nicht gesalbt. — 2) ein schädlicher 
Geist, der das Augenlicht beherrscht 
und das Auge umflort; insbes. „ba n2 eine 
solche Augenkrankheit, Flor, eig. die Königs- 
tochter. Auf ähnliche Weise wird der böse 
Geist, der sich auf die Hände, die des Morgens 
früh nicht gewaschen wurden, lagert: rn na 
genannt, eig. die Fürstentochter. Schabb. 1098 
ob. H2921 MIR NR PoHo1 TR na 9292 TI9 
0°89993 7270 die Schminke vertreibt diese Augen- 
krankheit, verhindert das Thränen und befördert 
den Haarwuchs der Wimpern. Tosef. B. kam. IX 
g. E. vos ns Jem Da Im ma by man 


vn 


BEN ISDN (INNNON) 80907 759 N133 1827 
mm 72 wenn der Herr seinen Sklaven auf 
den Hirnschädel derartig schlug, dass die Flüs- 
sigkeit kam, welehe die Augen umflorte und in- 
folge dessen „die Königstöchter“ heraustraten 
und seine Augen blendeten, so zieht der Sklave 
frei aus (vgl. Ex. 21, 26). 


TB: N278 ch. (sjr. „S20, Wis —=ybn) 
1) König, Herrscher, Regent, und übrtr. 
königlicher Befehlshaber. Dan. 2, 37. 
Esr. 4, 13. — j. Ter. VII, 46°° ob. abp7 
=>n ma>ns Dioklet wurde König (Kaiser). 
Das. a55n o12ru75p7. der. König (Kaiser) Dio- 
kletian, vgl. Dj5p>7. j. Jeb. XVI, 15° un. H19°pPoIR 
x>5n der Befehlshaber Ursicinus, vgl. auch 
oismus. DB. kam. 113® nobn> nobn4 amı5d 
der Gesandte des Königs ist wie der König 
selbst. Levit. r. s. 33 g. E. „Sie sagten zum 
Könige Nebukadnezar“ (Dan. 3, 46) wsbn os 
RR Robn mad 34123 DR MEI Sb 
oa ns nybasuaa MIR MIR) 0102 
xs 75123 95 Tai nRD mr Saab bar. 15959 
by md ab2 Sm mE Ta nes Ta nN 
“2x3 anbıp> m) 85555 m2J 83 75723 NrD 
33 7291 anbıp> 237 Nab>> ma} 7 naenzD 
anenx> wenn „König“ wozu steht der Zusatz 
„Nebukadnezar?“ wenn aber Nebukadnezar, wo- 
zu steht hier „König“? Sie sagten vielmehr zu 
ihm: Betreffs der verschiedenen Steuern, die du 
uns auferlegst, bist du König über uns (schul- 
den wir dir Gehorsam); anbelangend jedoch, 
was du von uns verlangst (dass wir Götzen die- 
nen sollen), so bist du ein "23-72-7123 und Ne- 
bukadnezar ist dein Name; du und der Hund, 
ihr seid für uns gleich: „belle“ (25 verk. von 
723) wie ein Hund! „blähe dich auf wie ein 
Wasserkrug“ (72) und „zirpe wie eine Grille“ 
(RIENE, “5°,5). Alsbald bellte er wie ein Hund, 
blähte sich auf wie ein Wasserkrug und zirpte 
wie eine Grille. Cant.r. sv. »n37", 
einigen Abänderungen. In Midrasch Tillim zu 
Ps. 28 ist diese Phrase abgekürzt. — 2) übrtr. 
Gelehrter, vgl. 75 nr. 2. — Pl. Git. 62° un. 
Geniba ging vor R. Huna und R. Chisda vor- 
über; 19m5» nnd "35 19m5y anbw 175 Tan 
Baba TIpıR Bars > mn mb man ob 
NnDo bass r 83727 79922. prob "a 294 
Sb DB Dh... was MIT ana... Robnb 
er rief ihnen zu: Heil euch (seid gegrüsst), ihr 
Könige! Heil euch, ihr Könige! Sie sagten zu 
ihm: Woher weisst du, dass die Gelehrten: 
„Könige“ genannt werden? Er antwortete ihnen: 
Es heisst ja: „Durch mich (Weisheit, Gotteslehre) 
. regieren die Könige“ (Spr. 8, 15). Woher weisst 
du auch, dass. man dem Könige den Gruss ver- 
doppelt? Er antwortete ihnen: Es heisst ja: 
Amasai rief begeistert aus: „Dir, David, dir, 
Sohn Jischai’s Heil, Heil dir“! (1 Chr. 12, 18). 


131 


15° dass. mit | 


naar 


2 m. (=bh. 75%, Thom Molech, der 
Molech oder Moloch, MoAsy, eig. König, 
ein Götze der Phönizier und Ammoniter, dem 
auch die Israeliten in verschiedenen Zeiten ihre 
Kinder durch eine Art Feuerkult (vgl. KATNEn) 
opferten. Snh. 64®° xı7 n45y 185 7572 Molech 
ist von anderen Götzen unterschieden. Das. 
"87> 7512 ein Molech, der nur gelegentlich 
als solcher gilt; wenn Jem. z. B. einen Klotz 
oder einen Stein dadurch als Molech aner- 
kennt, dass er bei ihnen den bei diesem Götzen 
üblichen Kult ausübt, vgl. Tan im Hifil. Das. 
insb 12 non er übergab seinen Sohn dem 
Molech. 


737% f. (=bh.) Königin. Uebrtr. Schabb. 
119° ->5n7 n2W die Königin Sabbat. B. kam. 


32 steht dafür in chald. Form ans5n 55 die 
Königin Braut, d.h. der Sabbat, s. d. W. 


nn37% ch. (syr. as >52) Königin. 
Ker. 28° aoon pam mm Rn>5m1 NS9bn "m 
"99187 DIR TAN A557 IR7 Nm San der 
König Jannai und die Königin sassen einst zu- 
sammen; der König sagte: das Ziegenfleisch ist 


schmackhafter, die Königin aber sagte: das 
Lammfleisch ist schmackhafter u. s. w., vgl. 
xopjngn. Pes. 57° un. dass. Genes. r. s. 91, 


88* ansbnb wobn a mb ann ınaT 7 als er 
(Schimeon ben Schetach, der früher vom Hofe 
des Königs Jannai verwiesen und später auf 
Verwenden seiner Schwester, der Königin) an 
den Hof zurückgekehrt war, setzte er sich zwi- 
schen den König und die Königin. 

N137% /. (=bh.) Herrschaft, Regierung, 
Reich. Ber. 13° mb »m» nv np n> 
ann Dr mob bay br bapıwm 45 Ind DON 
man bay bapn "5 "mar weshalb wird im täg- 
lichen Gebet zuerst der Abschnitt „Schema“ 
(Dt. 6, 4—9) und dann der Abschn. 7771 (Dt. 
11, 13—21) recitirt? Damit man zuerst das 
Joch des Himmelreiches (das Bekenntniss der 
Einheit und Regierung Gottes) und dann das 
Joch der Gebote übernehme. Das. 16° R. Gam- 
liel sagte zu den Gelehrten, welche ihn getadelt 
hatten, weil er in der ersten Nacht nach seiner 
Hochzeit das Schema gelesen hatte: sa79 "an 
so bar Dad misba b1y Smım buab bob 
nrs (so richtig in j. Ber. II, 5° ob. ed. Lehm.; 
in den anderen Agg. fehlt 51») ich höre nicht 
auf euch, das Joch des Himmelreiches, wenn auch 
nur kurze Zeit, von mir abzuwälzen. Git. 79». 
80° naar And mıobn das unwürdige Reich, 
d.h. Rom, vgl. er Genes. r. s. 55 Anf. und 
Levit. r. s. 13, 157° o17 n1>5n das idumäische 
(d. h. römische) Reich; s. im. Ber. 61P u. ö. 

syonm nı55n (wofür zuw. blos m1s5n) das 
frevelhafte Reich, d. bh. Rom, vgl. “3. Exod. r. 
s.9 g. E., 110° mısbna "on wapnaw ne 55 
manga 8a 8572 8 391 9a Sina 7907 


17* 


10m - = — N3on 


7272 an>77 wo. in der Bibel "x steht („x 
defect, nach der gew. Annahme: Tyrus, z. B. 
Jes. 23, 5), spricht die Schrift vom frevelhaften 
Reich (Rom, näml. nx), wo hing. “1x plene steht, 
da ist die Stadt Zor, Tyrus darunter zu ver- 
stehen. Khl. r, sv, bibnss ds, 72° u. ö. dass. 
Cant. r. sv. >87, 15° (mit Ansp. auf ny 
Sur mar, HL. 2, 12) bamwr bo yon sum 
van, mar) mb bB. Minr mm bad 
BD min, Yun mbSnd Dim mısdn bw nr 
mind Draw m1obn „die Zeit Israels ist ge- 
kommen“, dass es erlöst werde („singe“), „die 
Zeit der Vorhaut ist gekommen“, .dass sie „ab- 
geschnitten werde“ (näml. durch Josua, vor dem 
Einzug in Palästina, vgl. 27), „die Zeit des 
römischen Reiches (oın1> für DY9299) ist gekom- 
men, dass es vertilgt (abgeschnitten werde‘), 
„die Zeit des Himmelreiches ist gekommen“, dass 
es sich offenbare. Schabb. 30% nyy15 m135% IR 
N 8532 Ybror nsana eine Regierung trifft 
nicht mit der andern zusammen (d. h. kann nicht 
die andere verdrängen), auch nicht um ein Haar 
breit. Trop. Ber. 12* nı55% == IND 79a 55 
1293 778 eine Benediction, in welcher nicht 
die Bezeichnung „Weltenkönig“ für Gott vor- 
kommt, ist nicht als eine Benediction anzu- 
sehen. — Pl. Ber. 12® fg. u. ö. n77952 Na 
die Unterjochung Israels von Seiten der heid- 
nischen Regierungen. Trop. R. hasch. 328 
n1>5n Malchijoth, eine Benediction im Mu- 
safgebete des Neujahrs, welche zehn Bibelverse, 
in welchen des Gottes- (Himmel-) Reiches Er- 
wähnung gethan wird und ein entsprechen- 
des Schlussgebet enthält, vgl. yiaaf. Das. 
16° Gott spricht: 75 nmsbn .. . 5b nur 
Day Sıobran saget vor mir die Malchijoth, 
damit ihr meine Regierung über euch anerkennt. 
Genes. r. s. 82 g. E., 80°4 wozu erwähnt die 
Schrift: „Timna war ein Kebsweib des Eliphas, 
des Sohnes Esau’s“ (Gen. 36, 12)? nav ms 
AMSDR WiT Jar SP a8 DmMaNn Anna bin 
2 par Den orsobwı um den Ruhm des 
Hauses unseres Erzvaters Abraham kund zu 
thun, wie gross das Verlangen der Königreiche 
(vielleicht von 251: der Königinnen) und der 
Fürsten war, sich mit ihm zu verschwägern. 
Timna näml., (nach Gen. 36, 22) die Schwester 
des „Fürsten Lotan“, soll gesagt haben: Da ich 
nicht für würdig befunden wurde, die Frau 
des Eliphas zu sein, so will ich wenigstens seine 
Magd werden! Das. 2 Mal. 

100» NOIDON ch. (syr. Vassd- nasbn) 
Herrschaft, Regierung, Reich. Dan. 4, 
28. Esr. 4, 24 fg. — B. bath. 4%, vgl. xon. 
Das. 15° nm Swn a0 mob “man bs 
RAT NMiI5n 830 nabn mn Syn NDR AR 
wer da sagt, dass xaw n5n (1 Kn. 10, 1 fg.) 
eine Frau bedeute, näml. die Königin Sabäa’s 
(od.: Saba), der irrt sehr; denn es bedeutet 


nichts Anderes, als: „Das Reich Sabäa’s“, 
B. kam. 113P u. ö. 85°7 anısbn 8377 das Ge- 
setz der Regierung (Staatsgesetz) ist ein Gesetz, 
dem näml. Gehorsam geleistet werden muss, 
Snh. 105%, vgl. naxan. Ber. 58% ss ams5n 
SPp77 Rm1>5n 77575 die Herrschaft (Majestät) 
des irdischen Königs ist der der himmlischen 
Herrschaft ähnlich; mit Bez. auf 1 Kn. 319, #4 
fg. „Gottes Majestät offenbarte sich in der ge- 
räuschlosen Stille“; dasselbe gilt auch von dem 
Aufzuge eines irdischen Königs. Tamid. 328 
Alexander Magnus fragte die Weisen des Südens: 
195n 301 17m anna 53 ap WIR TOT 7 
20m DRM NDmma Ran 0 mb SDR abwı 
ROPN 923 09 Y2°0 772997 Yoboı was hat der 
Mensch zu thun, damit er von den Nebenmen- 
schen wohlgelitten werde? Sie antworteten: Er 
hasse Herrschaft und Regierung! Er aber ent- 
gegnete ihnen: Mein Rath ist besser als der 
eurige: Er liebe Herrschaft und Regierung (d. h. 
er strebe nach der Herrschaft), damit er seinen 
Nebenmensehen Gutes erweisen könne. 

To) Fatd, NZ m. (spr. LES), NM2IN 
f. der Rath, die Rathgebung. Dan. 2, 24; 
s. auch TW. — Pl. Num. r. s. 10, 2072 (mit 
Ansp. auf 71555 nınab, Spr. 31, 3) Joba pa 
"a1 mob NDb Run RD myeH NDN das Wort 
7'257 bedeutet nichts anderes als Rathschläge, 
näml.=Dan.1l. c. Der Sinn jener Stelle wäre 
demnach: „zu verwischen die Rathschläge der 
Gotteslehre“, 


Nie m. Adj. (syr. WöaSı6) der Rath- 
geber, consiliator, s. TW. 


NI3MB, Nhiopa masc. (syrisch {13Sa0), 


nmunzan f- (syr. ffasaSıs f. Rath, Plan, 
consilium, s. TW., 


or (=bh.) Malluch, Name eines Amo- 
räers. Chull. 49° =4552 ‘= R. Malluch. Das. 
0293 775n Malluch, der Araber (nach Raschi: 
der in Arabien wohnte). j. Suc. III Anl93° 
u.ö. 

ehe und P37% (bh. 332 und a7335n) 
Malkija u. ö. Malkiju (für Malkijahu), Namen 
zweier Amoräer. Schabb. 46% sup sb "= 
Kim >m5uı ınbaw 'S "2b R. Malkija traf in 
dem Hause des R. Samlai ein und trug am 
Sabbat ein Licht, das verlöscht war, von einem 
Orte zum andern, vgl. 7&p3n. Erub. 8® 8345 '- 
"51 755% ”2 R. Kahana bar Malkiju referirte 
eine Halacha Namens des R, Kahana, welcher 
der Lehrer des Rab war. Andere sagen: 
297 man 8075 "nme moba Sa nm R. 
Kahana bar Malkiju ist derjenige R. Kahana, 
welcher der Lehrer Rab’s war. Bez. 28% R. 
Chinena bar Ika sagte: 7 nmın mrau 120 


| a won a7 Sram mbpn Sor mann ab 


Ser 


KNNIRD ANobn. ST RHnaT min TAN RDD 
ansbn mann yrararoı y5ba 27 „Spiess“ (eine 
in Bez. 28° erwähnte Halacha), ferner „Mägde“ 
(Keth. 61P sagte R. Malk. eine Halacha betreffs 
dieser Mischna), und „Grübchen“ (Nid. 52° be- 
treffs der Mischna das.) rühren von R. Mal- 
kiju her; dahing. rühren die Halachoth betreffs 
„Haarlocke“ (Ab. sar. 29° in der Borajtha), 
ferner: „Asche vom Heerd“ (Mac. 21°) und 
„Käse der Nichtjuden“ (Ab. sar. 35®) von R. 
Malkija her. (Da diese beiden Namen infolge 
ihrer Aehnlichkeit oft verwechselt wurden, so 
sah man sich genöthigt, anzugeben, was von 
dem Einen und was von dem Andern herrührt.) 
R. Papa hing. sagte: Die Halachoth betreffs einer 
Mischna oder einer Borajtha rühren von 
R. Malkija (also auch die Stelle Keth. 61P) 
her; amoräische Halachoth rühren von R. 
Malkiju her. Als Mnemotechnicum diene dir 
folgendes: Die Mischna (wozu auch die Borajtha 
gehört) ist die Königin; d.h. der Name wsbn 
ist, seiner fem. Form nach, anklingend an an>bn. 


NIS. (viel. gr. palaxla) Schwäch- 
lichkeit, Unpässlichkeit. Deut. r. s. 7, 
2584 wa ın7875 asba nb9W 8977 bu 1mmbnd 
235 mn 3anb Tabn MR TOR 127 bENR MIR 
ND72 DON DN DI8997 bu 9970 55 mia nam 
MIN NND 8 na 185 DNI FD IT FniN 
‘a1 mon Tas => ein Gleichniss von dem Schü- 
ler eines Arztes, der betreffs einer Unpässlichkeit 
befragt wurde, die er untersuchen sollte. Er 
ging hierauf zu seinem Meister und sagte zu 
ihm: Mein Herr, du hast mich bereits in allen 
Arten von Heilmitteln unterrichtet; willst du 
diese Wunde heilen, so ist es gut, wo nicht, so 
werde ich selber sie heilen! Ebenso sagte Mose be- 
treffs der Mirjam, die aussätzig geworden: „O 
Gott, heile sie! (Num. 12, 13); wo nicht, so 
werde ich selber sie heilen, da du mich die 
Heilkunde für so viele Arten von Aussätzen ge- 
lehrt hast.“ 

ee (gr. paiayıov) malvenartige 
Staude oder Bast. j. Schabb. VI, 8° un. und 
j. Jeb. XH, 124 ob. "pr>5n 58 Ar. (Agg. ermp. 
»p=52) das Zusammenbinden vermittelst eines 
Bastbandes, s. TÜR. 

Son (=bh.) die Grundbedeutung von bn (8. 
472, vba und »n5n) ist: scheiden, schnei- 
den, trennen; dah. 1) reiben, zerreiben, 
zerbröckeln. Maasr. 4, 5 bo mob bb 
pur wenn Jem. Weizenähren zerreibt. Bez. 
12% 19 ra nmaap Jamsnı mbrbn zrb5ın 
man darf am Feiertage die Aehren zerreiben 
und die Erbsen zerdrücken (eine Unterart des 
Dreschens). Das. na» 19a msn bbmr 
Sn pm Saa9n mıbnbn 55a... wenn Jem. 
am Freitag Aehren zerreibt; wenn Jem. am 
Rüsttage des Feiertages Aehren zerreibt. Das. 


EEE 


von 


13° nm ’O NITR nm ar mar dba TE) 
ANANE NIT... mmaN was ist unter 55a zu ver- 
stehen? Abaji sagte: Eine Aehre über der an- 
deren zerreiben. R. Iwja sagte: Eine Aehre über 
zwei Aehren zerreiben. Tosef. Schabb. V (VD) 
12 77991 "5bya man reibt es (das Gewürzholz) 
und riecht daran. Part. pass. das. XIV (XV) 
Ende 53527 das Zerriebene. Tosef. Jom. tob 
(Bez.) I u.ö. — Schabb. 12° „171 55m man 
reibt (das Ungeziefer am Sabbat, ohne es zu 
tödten) und wirft es fort. Tosef. Schabb. XVI 


(XV) dass. — 2) (arab. N eig. zerfasern, 
ausfasern; übrtr. die Fasern, Zotten über 
den Saum umschlagen, falten und zu- 
sammenheften. Kil. 9, 9 ass bo mınwan 
moıp ab 79 burn Nm 55 mınon Streifen 
purpurwollener Stoffe darf man nicht über 
leinenen Kleidern tragen, weil man die Säume 
dieser Kleidungsstücke früher zusammenheftet, 
bevor man sie an einander bindet. M. kat. 26° 
un. 55257 bbnob sie (die zerrissenen Kleider) mit 
unregelmässigen Stichen zunähen, oder ihre Säume 
zusammenzuheften. — 3) eine mit Essig ein- 
gerührte Mehlspeise (eine Art Graupen) zu- 
bereiten, vgl. am. Pes. 40° nz rbb IR 
MAPT.DS nm Same Heınmı moBa HOP 
'=ı yaınz ns 7n23.7> “msı man darf nicht 
am Pesach eine solche eingerührte Mehlspeise 
zubereiten (weil sie noch vor dem Kochen sauer 
wird); wer jedoch eine eingerührte Speise zu- 
bereiten will, soll zuvor das Mehl in den Topf 
schütten und sodann den Essig darübergiessen 
(weil der Essig das Sauerwerden des Mehls 
verhindert); nach einer Ansicht das. darf man 
auch zuvor den Essig hineingiessen und dann 
das Mehl daraufschütten. 


Nif. 5523 gerieben werden. Git. 59% wird 
nnd (2 Kn. 10, 22) als Compositum erklärt: 
nnnmı dans 27 etwas, was gerieben und ge- 
dehnt wird; d. h. ein feines leinenes Kleid, dessen 
Fäden, indem man sie zugleich reibt, gesponnen 
und langgezogen wurden, vgl. Raschi. Nach 
R. Chananel (vgl. Ar. hv.): Ein Kleidungsstück 
aus Fell oder Zeug, das wie ein Sack (nmans) 
geheftet (von 55» nr. 2) und in die Länge ge- 
zogen ist. Das. wird 5nbn (s. d. W.) ebenf. er- 
klärt: mnaaı bbns 737 dass. 

Pi.552(=bh.)sprechen, reden. DieseBedeut. 
lehnt sich an die Grundbedeutung schneiden, 
articuliren an, vgl. 7iö5 Anf. Davon der Ggs. 
=5% 5»: unbeschnitten an der Lippe, d.h. 
schwerfällig im Sprechen. Hor. 13° (mit Ansp. 
auf Ps. 106, 2) » mimıas bbnb ma nb 
ymbsn b5 ymwmb bıaw wem geziemt es, 
„von der Kraft Gottes zu sprechen“? Dem- 
jenigen, „der all sein Lob hören lassen kann“; 
d.h. nur derjenige kann als Hauptlehrer in der 
Akademie fungiren, welcher der ganzen Ge- 
setzlehre kundig ist; ein Ausspruch des R. Meir 


Vi 
bu 


n = 


und R. Nathan, als sie die Absicht hatten, dadurch, 
dass sie dem Nasi Rabban Simon ben Gamliel 
Unkenntniss in Betreff des Tractats Ukzin 
nachweisen würden, ihn vom Nasiat zu degra- 
diren, vgl. 778. j. Keth. II g. E., 264 un. 1340 
nsbnn mp MON INdR my by dumm mıba 
3 5> wir hörten den N.N. über seine Frau 
N. N. üble Nachreden verbreiten (+35 vH), 
ferner die Frau N. N. über ihre Kinder üble 
Nachreden verbreiten. Levit. r. s. 27, 171% (mit 
Bez. auf Hiob 41, 3) a5 9 mw5 bbn m 
Q>7 j2 75 751) wer verkündete den Preis mei- 
nes Namens bevor ihm ein Knabe geboren 
wurde u. s. w.? 


Son ch. Pa. (syr. N. 8=55n) reden, spre- 


chen, dicere, entspricht dem Sinne nach zumeist 
dem hbr. 4257, s. TW. 

rare /- (=bh., nur pl.) eig. Abgeschnit- 
tenes, Abgerupftes, daher abgeschnit- 
tene Aehre. — Pl. nio'yn Maasr. 4, 5. Bez. 
12° u. ö., s. bbn nr. 1. Tosef. Ter. III g. E. 
man Enmoyb Ina Tınd 7P5and on3577 wenn Jem. 
Getreidehalme in sein Haus bringt, um daraus 
Aehren zu machen; d.h. letztere von den Hal- 
men abzurupfen. j. Pes. III Anf., 294 mbnsa 
ww ı8%27 wbWw Aehren, die noch nicht den 
dritten Theil der Reife erlangten. (Pes. 42» 
steht dafür 7nJan no), vgl. buny. 


Nyapje ch. (=na"»n) Achre, s. TW. 


Som I m. (von b5n ar. 2) der aus Fran- 
sen bestehende Umschlag, Saum eines 
Stück Zeuges, dermitletzteremzusammen- 
geheftet ist. Kel. 28, 7 Ana w5V by wbn 
5527 ja yım das Mass von drei Faust Länge 
und drei Faust Breite, das die Gelehrten (hin- 
sichtlich eines Gewandes) bestimmten, wird ausser 
dem Fransen-Umschlag berechnet. Schabb. 29% 
ob. dass. M. kat. 26° ob. bbns Tina... . Pomp 
'>1 wenn Jem. sein Kleid (wegen eines Todes- 
falles, vgl. 7277) am Fransenumschlag zerreisst, 
so hat er die Pflicht des Kleider-Zerreissens 
nicht erfüllt. j. M; kat. IH, 83° ob. dass. Ar. 
bemerkt: Das W. heisst rabbinisch: anw»>45 (s. 
N5332) und gr. 71790795 (xpXoredov), s. d. W. 


au Non ch. (vom ungebr. Peal >5n) 
1) das Wort, der Ausspruch, s. TW. — 
2) übrtr. das Glimmen, Summen der Kohle 
(vgl. nyamıb orbms). Ab. sar. 28® ob. man bringe 
eine Niere u. s. w. 87127 xbban 11351 und lege 
sie auf die summende Kohle. — Pl. Schabb. 
109® man nehme eine süsse Orange "55n2 mranıbn 
N7727 und lege sie auf glühende Kohlen zum 
Braten. — 3) aus dem Schacht gezogenes 
(eig. abgebrochenes) Metall. Ar. bemerkt: 


Der Schacht wird arab. Aarıa ( \& N) genannt. 
Keth. 67% R. Asche sagte (mit Bez. auf die Bo- 
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rajtha: „Gold, a7, wird wie ein Geräth ange- 
sehen“): x5522 Ar. (Agg. x5n722) hier ist die 
Rede von Gold, wie es aus dem Schachte kommt; 
nach einer andern Ansicht: x97"> x27772 Gold, 
das leicht zerbröckelt, viell. Goldbarren. 


on, Non masc. Gespräch, Rede. — 


anıbb f. (Syr. TERSANE) N. a. das Spre- 
chen, Reden, s. TW. 


N7°900> 099% m. Adj. (von 5un—bbx) der 
Auskundschafter, s. TW. 

ni=pj2) m. N. instr. (=bh., von +25) der 
Ochsenstecken. Kel. 9,6 ns »5a0 mdn 
72777 der Ochsenstecken, in den der Stachel 
tief eingedrungen ist, vgl. 1277. J. Snh. X, 28* 
mit. 9779 mb 297 sn. 95 wı mm won 
ma mon MID 4395 792 H97 TI RT 
Sava vrnnb mmen na Tabn wm Tab 22 
5925 Dvm mm5 der Ochsenstecken hat drei 
Namen: 1) »7%n, weiler der Kuh Verständ- 
niss lehrt (sn); 2) 93%, weil er der 
Kuh Erkenntniss beibringt (727947, von 
T7=Hm9Ö: wohnen); 3) n»n, weil er die 
Kuh pflügen lehrt (7352), um ihrem Be- 
sitzer Lebensmittel zu beschaffen. Pesik. Ba- 
chodesch, 153%. Levit. r. s. 29, 173 u. ö, dass., 
vgl. 3297. 


DAyie) Pilp. (von 55n) eig. aneinander 
reiben, bes. die Lippen aneinander bewe- 
gen; im übeln Sinne: undeutliche, aber 
höhnische Worte hervorbringen (ähnlich 
Spr. 6, 13 5302 557%), etwa blaterare, plap- 
pern. Khl. r. sv. wbw o78 78, 90%: „Der 
Frevel rettet nicht seinen Besitzer“ (Khl. 8,8); 
DTBS ronbnn Nam IMR2D DWENDT Tom 305 
NIT MON FIT. DIRT DPNWIERI 1777921 
"a am weil die Spötter jener Zeit mit ihrem 
Munde plapperten und mit ihren Fingern klap- 
perten, indem sie sprachen: „Die Prophezeiung, 
die er sieht, ist auf spätere Zeit hinausgescho- 
ben“ (Ez. 12, 26). Daher rief ihnen der Pro- 
phet zu: „In euren Tagen, ihr Ungehorsa- 
men, wird es eintreffen.“ Pesik. r. s. 6, 104, 
11% na 5» ymabnbn ... mun by yababa nm 
(viel. ebenf. 7575122 zu lesen) sie plapperten 
(verbreiteten üble Nachrede) gegen Mose, sie 
plapperten gegen Salomo u. s. w., vgl. jedoch 
banb. 


yiley,e) m., nur pl. 75aaar eig. durch Rei- 
ben Zerbröckeltes; daher 1)Krumen, Bro- 
samen. j. Pes. III Anf., 294 4 "533= rn 
wrb7 braba ma Syn der babylonische Brei, 
in welchen man Krumen von Teig hineinschüt- 
tet. — 2) die durch Reiben schweissi- 
ger Hände und Ansatz von Staub ent- 
stehende, krumenförmige Masse, etwa 
Schweisskrümchen. Mikw. 9, 2 ann pz2 


Naee 5 


>mbn71 2x der klebrige Schmutz (Teig) 
unter dem Nagel und die Schweisskrümchen. 


nonos, ayjeyie m. (viel. pers. malmel, vgl. 
N. Brüll, Jahrb. x 199, nach Wullers; verwandt 
mit son, nad, S. d) Musselin. Git. 59% 
NPND157 13527 Npnars> Haba m>o5D ein fein 
wollanee und ein Musselin-Gewand; ersteres war 
(wenn es zusammengerollt wurde) von der Grösse 
einer Pistacie, und letzteres von der Grösse 
einer halben Pistacie; d. h. sie waren ausser- 
ordentlich fein und dünn. Auf ähnl. Weise wird 
daselbst die Grösse anderer feiner Gewänder 
angegeben: wie eine Nuss und eine halbe Nuss, 
STAND, vgl. 330 und dnin. Das. wird auch 
das bh. m3 durch nandn erklärt, vgl. 55m 
im Nifal. 

nom, 19, sub s. in m. 

N fem. (für x5a, gr. neAavie) eig. 
Schwärze, schwarze Wolke; übrtr. (=us- 
Aayyoıta) Melancholie,Schwermuth. Genes. 
T. 8. 44, A434 Gott sagte zu Abraham, der im 
Zweifel war, ob er für seine Kinder die Höllen- 
strafe, oder die Unterjochung unter heidnische 
Herrscher wählen sollte: 735» xm5n 7777 »up 

nyabas ms 75 192 LA. des Jalk. I, 91» 
(Midr. Agg. 275 2 Non PT yOp) entferne 
diese Melancholie aus deinem Herzen; wähle 
die Unterjochung unter heidnische Herrscher! 


Nee oder noon m. Topf; viell. vom gr. 


une (ebenso wie SIT, TR, von Ip: 
schwarz sein; höchst en ‚hängt unser 


Wort zusammen mit syr. {as Gefäss zum 
Waschen der Kleider; s. TW. 


vyara Aehren, s. ybn. 


nn. maon m. (von y57) Lehrer. j. Kil. 
IX, 32® un. 755% „53 mim nm er (R. Chija) 
wanderte als Lehrer aus, s. 15". j. Keth. XII, 
35° un. xobn dass. 


N3D2D m. Adj. (verstärkte Form des vrg.) 


der Lehrer, Hauptlehrer, Gelehrter. 
Jeb. 21® ob. R. Chisda sagte: nT5a 5 mar 
NASO8 Rn ma N923 IS NIAN nm 05550 
ART 73372 Om NIIT 9777 IP IR INT 
anon> 25 die Chaldäer (Astrologen) sagten 
einst zu mir: Du wirst ein x595»n werden! Da 
dachte ich bei mir: Soll dies etwa bedeuten, 
dass ich ein grosser Mann (ein Gelehr- 
ter) werden würde, dann könnte ich die Ha- 
lacha des R. Ammi durch eignes Forschen erui- 
ren; oder soll dieser Ausspruch bedeuten, dass 
ich ein Bibellehrer der Jugend (also noch 
kein Gelehrter) werden würde, dann müsste 
ich betreffs jener. Halacha die Gelehrten, die 
das Studienhaus besuchen, befragen. Genes. r. 
s. 68 Anf., 67° „Ich erhebe meine Augen gegen 
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die Berge“ (Ps. 121, 1), das bedeutet: 555 
57237257 zu meinem Lehrer und zu meinem 


Schöpfer. (oıa=7=Hif. 07, von " in dop- 
peltem Sinne gedeutet: lehren und hervor- 
bringen). 


ebyue) s. iopyın in mn. 


P2 (=bh., Grndw. 5n, s. d.) in den Kopf 
des Opfervogels, von der Seite des 
Nackens an, mit dem Fingernagel ein- 
schneiden (bei einer Opfergattung, s. w. u., 
ohne den Kopf vom Rumpfe abzulösen). 
LXX: aroxvi&o, abkneipen, d.h.den Nacken 
des Opfervogels vermittelst des Nagels 
abbrechen (od.: nach der Ansicht des R. Elasar 
bar Simon, s. die nächstflg. St.); so nach tradi- 
tioneller Lehre. Dunasch ibn Librat (vgl. den 
Comment. des R. Sam. ben Meir z. St.) bemerkt: 
BONN nR pbn (während umd zum Objecte 712, 
m oder n7> hat) spricht für die Richtigkeit 
der Tradition, deren Autoren diese Handlung noch 
als Augenzeugen während des Tempelbestandes zu 
sehen Gelegenheit hatten. (Die Bemerk. in Gese- 
nius’hbr. Wörterb. 8. Aufl. hv. dass die Uebers. der 
LXX „gegen den ausdrücklichen Zusatz des Textes 
427 857“ sei, istunrichtig; ferner ist „einknicken“ 
als Uebersetzung des hbr. 957 ganz unpassend.) 
— Chull. 21° und Seb. Go Asan yıpbya TS 
7 Awa am. aba npmen Id Tin MT 
nm mp5 IN mon mar mp5 IR DT Sum 
DW 751937 129 O2 2997 1277 IR IM 7900 
DD a7 ın auf welche Weise kneipt man beim 
Vogel des Sündopfers ab? Man zerschneidet 
(vermittelst des Nagels) den Rückgrat und den 
Nacken ohne den grössten Theil des Fleisches, 
bis man mit dem Nagel zum Schlund oder zur 
Gurgel gelangt; da angelangt, zerschneidet man 
eine der Arterien, oder den grössten Theil der- 
selben sammt dem grössten Theil des Fleisches. 
Beim Vogel des Brandopfers hing. zerschnei- 
det man beide Arterien, oder den grössten 
Theil derselben. (Beim Vogel des Sündopfers 
steht näml. Lev. 5, 8 52 a5: man soll 
den Kopf nicht vom Rumpf abtrennen, da- 
her darf man blos eine der Arterien durch- 
schneiden; beim Vogel des Brandopfers hing., 
Lev. 1, 15, stehen jene Worte nicht). Das. 
Rama NPD ID Mana “rydR I m IR 
Yagad IE GR DT nd 801 POT AT 
R. Elasar bar Simon sagte: Ich hörte, dass man 
auch beim Geflügel des Sündopfers abkneipt (den 
Kopf vom Rumpf ganz ablöst); was jedoch be- 
deutet 5721 85? Man braucht nicht den 
Kopf ganz abzulösen. Seb. 64° Rab sagte: 729 
AN MALER Ina Tai TR NIIT nROM 77950 
2513 ara 59 1AnıE na MIIDER Ana bar 
BpnaD Tep may mm 1P5701 auf welche 
Weise kheige man beim Vogel des Sündopfers 
ab? Der Priester hält die zwei Flügel des 


Vogels mit seinen zwei Fingern fest (d. h. mit 
dem Zeigefinger und dem Mittelfinger) und die 
beiden Füsse desselben mit den anderen beiden 
Fingern (näml. mit dem kleinen, letzten Finger 
und dem nebenanstehenden Finger); sodann dehnt 
er den Hals des Vogels über die Breite seines 
Daumens und kneipt jenen ab: dies ist eine der 
schwierigsten Operationen des Tempeldienstes, vgl. 
pam. Die Borajtha das. hat eine kleine Verände- 
rung betreffs dieser Operation. Das. 65° fg. Chull, 
28° u. ö. — Part. pass. Sifra Wajikra Para- 
scha 9, Cap. 11... mw np en npbn 
Dad mıpıbn Dusm> mipbn der Vogel eines 
gebotenen Opfers (d.h. des Opfers, das der 
Priester darbringen muss), dessen Kopf ab- 
gekneipt wurde, der Vogel eines freiwilligen 
Opfers (d. h. der freiwilligen Gabe eines Israe- 
liten), dessen Kopf abgekneipt wurde; die 
Vögel der Priester, sowie die Vögel der Israe- 
liten, deren Köpfe abgekneipt wurden. (Ar. liest 
npY>n, Sbst., was jedoch wenig zutreffend ist.) 

Nif, par abgekneipt werden. j. Schabb, 
U, 5° un. mon mpbas abo 9 mprba Ham 
DYm>> mann) Dar TOR mpbanan Srbı mb 
betreffs des Abkneipens, so war der Vogel, be- 
vor ihm der Kopf abgekneipt wurde (als ein 
noch lebendes Thier), sowohl den Priestern, als 
auch den Nichtpriestern zum Genusse verboten; 
sobald ihm aber der Kopf abgekneipt war, so 
wurde er den Nichtpriestern zum Genusse ver- 
boten, den Priestern aber erlaubt. 


Don ch. (syr. So Pesch. =p5n) abknei- 
pen, den Nacken des Opfervogels (der 
Taube) vermittelst des Nagels durch- 
brechen und die Arterien durchschnei- 
den, s. TW. 


ph) J. N. a. das Einschneiden mit 


dem FingernagelanderSeitedesNackens 
des Opfervogels, oder: das Abkneipen 
des Kopfes desselben, s.d. Verbum. Sifra 
Wajikra cap. 8 Par. 7 (mit Bez. äuf die Worte 
pP5m1 2... 37727, Lev. 1, 15) sun a0 mbH 
7732 nb8 mp1bn das besagt, dass das Abknei- 
pen nur vom Priester vollzogen werden dürfe 
(während näml. das Schlachten der Opfer- 
thiere auch von Nichtpriestern vollzogen werden 
darf). Das. 55a Siar gmıym Ian aprsn 7571 
TORI PR RD TEN IT MR a DIPR 
an dran Jod Ta ph a pro Ybmb 
TNERT pro OR ATIDT bram IRD iR 
S21 857 Pb IR HN 57a mn pbın bar) 
NEN A... WORTT ... Pa Sa HIabn 
mpron HS NaeSb mar meyb unem Mmopma 
EIS Ma maxsb wa das W. p>n7 (Lerv. 
1, 15) besagt, dass das Abkneipen dem Nacken 
gegenüber (d. h. an der Seite desselben, vgl. 
52) erfolgen müsse. Man könnte denken, dass 
das Abkneipen überall (d. h. am Halse) statt- 
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finden dürfe, daher führe ich einen Beweis: 
Hier (Ley. 1, 15) steht p5, auch weiter (das. 
5, 8) steht pb2, woraus erwiesen, dass, so wie 
das Abkneipen, das weiter erwähnt ist, „an der 
Seite des Nackens“ stattfindet, so auch das Ab- 
kneipen, das hier erwähnt ist, an der Seite des 
Nackens stattfinden müsse. Sollte man aber nicht 
auch den Schluss ziehen können, dass, ebenso wie 
weiter das Abkneipen „ohne das Ablösen des 
Kopfes vom Rumpfe“ (Y7=1 51 das.) statt- 
finden muss, so auch hier das Abkneipen ohne 
das Ablösen des Kopfes stattfinden müsse? Da- 
her steht op 1 pb21, was Folgendes besagt: 
So wie man beim „Verdampfen“ findet, dass der 
Rumpf besonders und der Kopf besonders ver- 
dampfen muss, ebenso muss beim Abkneipen (am 
Brandopfer) der Kopf besonders und der zumpf 
besonders gelegt werden! Chull. 19° in der 
Mischna .. . m51op Anprsn pen a. Pa 
m pa ... mmo2 Inpn mas a Pia 
PYanD BD mais 5D mbron Inpısa INT 
mad) SD Anter 551 wenn man an den 
Seiten des Halses den Kopf abkneipt, so ist ein 
solches Abkneipen ungesetzlich; wenn man an 
der Seite des Nackens abkneipt, so ist ein sol- 
ches Abkneipen rituell; wenn man vom Halse 
aus abkneipt, so ist das Abkneipen untauglich. 
Denn am ganzen Nacken darf das Abkneipen, 
ebenso wie am ganzen Halse das Schlachten 
vollzogen ‘werden. Das. Gemara pa mE 
pomaı Hm mad mo Sm das Ge- 
bot des Abkneipens besteht darin, dass man 
die Arterien hinter den Nacken wendet und den 
Kopf abkneipt. Nach einer Ansicht das.: A: 
mm wäre das Umwenden der Arterien nicht 
nöthig, schadet blos nicht. Das. 20° R. Kahana 
sagte: ME RT I 7999 PD Sprba msn 
das Gebot des Abkneipens besteht darin, dass 
man den Fingernagel in den Nacken tief 
hineindrückt (d. h. ohne den Nagel nach der 
Art des Schlachtmessers hin- und herzuführen, 
78377 75517), und darin besteht das eigent- 
liche Gebot dieser Operation. Nach Ansicht des 
R. Jirmeja  bestände das eigentliche Gebot des 
Abkneipens im Hin- und Herführen des 
Nagels, das erstere Verfahren sei jedoch auch 
gestattet. Seb. 64° Anprsn ma die Stelle am 
Nacken, wo das Abkneipen vollzogen wird. — 
Pl. Kidd. 36° nipan. 


MP ?R F. (von "pb, mp3) die Geisselung, 
Geisselhiebe, flagellatio; insbes. die gericht- 
liche Bestrafung mit 40 (39, vgl. a8 I) 
Geisselhieben wegen Uebertretung eines 
biblischen Verbotes. J. Nas. IV Anf., 53» 
AMN TOM DIWanR mn mp5” die in der Bibel 
erwähnte Geisselung besteht in 40 weniger einen 
Hiebe; im Ggs. zu der von den Rabbinen verordne- 
ten Züchtigung wegen Uebertretung eines rabbi- 
nischen Verbotes, nı7=% DDR, S.d. 5. Mac. 


Anpe 


II, 32° mit. mnbw sans IR mm OR. 
Juda sagt: Die Geisselung besteht in der vollen 
Zahl vierzig. Mae. 1,3 und sonst oft vn 
DWAaHR nıp5n er ist (wegen Uebertretung eines 
Verbotes) zu einer Strafe von 40 (39) Geissel- 
hieben verurtheilt. Dafür steht oft blos nıpbn 
oder auch n15%». — Pl. j. Nas. VI, 55° mit. 
nipan 709 zehnmalige Bestrafung mit Geis- 
selhieben. Das. ö. Snh. 81? mın> bw nnpbn 
Geisselungen wegen solcher Sünden, auf welche 
die Strafe der Ausrottung erfolgt, vgl. m42>. 
Jeb. 64° un. »2%> nyp5 hinsichtlich der Geis- 
selungen wird die Halacha nach der Ansicht 
Rabbi’s entschieden; dass näml. ein Gesetzüber- 
treter, der nur zwei Mal mit Geisselhieben be- 
straft worden ist, bei der dritten Uebertretung 
die Bestrafung der „Kifa“ (vgl. 72%3 Bd. II, 322°) 
erleiden muss, vgl. 7x3. Gew. jedoch wird die 
Halacha nach Ansicht des R. Simon ben Gamliel 
entschieden, dass eine Präsumtion (Apın, 8. d.) 
erst nach dreimaliger Wiederholung ein- und 
derselben sündhaften Handlung angenommen 
wird, vgl. v1 u. m. a. — Ferner Geisselung 
überh. Ber. 7°, vgl. nıs7n. 


AnR2?le fem. (bh. bynp5n dual. Stw. mp3) 
Zange, eig. Instrument, vermittelst dessen man 
etwas ergreift, nimmt. Pesik. r. Anochi, s. 33, 
61° (mit Bez. auf bnpbna, Jes. 6, 6) MR 
by xmıbı namm by nomam bus rbb HapıT 
nam YTınm. Innpbna nom aba bus m 
nana mrpba 5991 mn bon Ram by bo 
Bo aba 9m... jmmba nom ns mı2 
I HS) ns Hmpbna nonam 5u3W51 KIT OR 
sı ms mp5 bosw als Gott dem Engel an- 
befohlen hatte, die Kohle vom Altar zu nehmen 
und sie auf Jesaias’ Mund zu legen, so nahm 
er vermittelst seiner Zange eine Kohle vom 
himmlischen Altar, warf sie jedoch fort (weil 
sie ihn brannte); er nahm hierauf eine zweite 
Zange und legte die Kohle auf beide Zangen 
(a’np32). Sodann ging er und legte die Kohle 
auf die Lippen des Jesaias und sprach zu ihm: 
„So diese deine Lippen berührte, so ist deine 
Sünde gewichen und dein Vergehen gesühnt.“ 
Siehe da, der Engel, der ganz aus Feuer ist, 
wurde dennoch, als er die Kohle vermittelst 
einer Zange genommen, versengt, bis er die 
andere Zange dazu nahm, Jesaias hing. wurde, 
obgleich die Kohle auf seinem Munde lag, 
dennoch nicht versengt. 


ojopde) M., PER r. (von up5) Haarzange, 
Kneif, eig. Instrument, vermittelst dessen man 
die Haare einzeln erfasst und ausrauft. Kel. 
13, 8 upbnb 7809 Diem nn bamı Ar. 
(=Jeb. 43°; Agg. nop>%b) wenn von ihm (dem 
Kamme) zwei Zähne abgebrochen waren, deren 
man sich als Haarzange bediente. Mac. 3, 5 
(20°) up5a2 zupı> Jem. raufte sich das Bart- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III, 
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able 


haar vermittelst eines Kneifs aus. Tosef. Kel. 
B. mez. III g. E. 710375 ®o (l. ups) umpbnn 
nann bw TRBy Iwan nm Sbussw ein Kneif 
der Walker, von welchem einer der Zähne ab- 
gebrochen wurde und den man durch einen 
metallenen Zahn ersetzte. Schabb. 97° u. Ö., 
vgl. 39971. 


NON71D mase: (syr. YLaiıd, von up>). Pl. 
smupaa (=hbr. oımpbn, von mp5) Licht- 
scheere, Zange, womit die Lichtschnup- 
pen abgenommen wurden, s. TW. 

joy oder oa masc. (von upb, oder 
vbp: aufnehmen) eine Art Sack oder 
Tasche aus Leder, wohinein der Mist 
des Dreschthieres fällt (ähnlich bh. PS»), 
damit das Getreide nicht besudelt werde. Kel. 
16,7 pa 58 umbnm (Heller in s. Tosaf. z. St. 
bezeugt, in sehr alten und punktirten Codices: 
op gesehen zu haben; Hai z. St. liest 
ubna:) der lederne Sack des Rindes, vgl. Maim. 
Comment. z. St. Ar. erklärt unser W.: Ein 
Fell, das man dem Thiere in der Nähe 
der Augen anbringt, um es beim Dreschen 
hin- und herlenken zu können; was jedoch 
wenig. einleuchtet. 


Nina m. (hbr. öpba, von wp5) Spät- 
regen, s. TW. 

WIR s. in ıbn. 

NoWon m. Adj. (von üb Af.) der Ver- 


leumder. — smammdyn f. die Verleumdung, 
8..IW. 

now, are) M., NM? f. Adj. (wahrsch. gr. 
p.izıvov, von uiAtog) Pflanze von der Farbe 
des Mennigs oder Röthels. Tosef. Schebi. 
V Anf. nb3% "bs 7a 5» Ms. Erfurt: die Blät- 
ter der Rose und die Blätter der Mennigpflanze. 
(Mehrere Agg. haben n5n “pn 1 pr die 
Wurzel des Rosenbaumes und die Wurzel der 
Mennigpflanze. j. Schebi. VII Anf., 37% steht 
dafür TanT Ap>, S. 738.) — J. Kil. I, 27° ob. 
amba moon R. Simson zu Kil. 1,1 (in j. Tlnd. 
Agg. fehlt noıo) das in der Mischna erwähnte 
mod bedeutet piAtivov; d. h. eine dem Saflor 
ähnliche Pflanze, vgl. n2i0. 


pol m. pl. (für yon, bh. misnyra f. mit 
elid. 3. Stw. »n5, arab. x) beissen, verwandt 


mit äthiop. nrnb» maltäht, vgl. Gesenius’ hebr. 
Wörterb. 8. Aufl. hv.; syn. mit ninob) die Kinn- 
backen, Kinnladen. Exod. r. s. 40, 135® 
Gott zeigte dem Adam jeden Frommen, der von 
ihm abstammen werde. 0842 "bn amd ws 
onbas vw R2 Om TO2 DI... Dun bw 
mancher hing an dem Kopf Adam’s u. s. w., 
mancher an seinem Munde, mancher an seinem 


18 


prior 


Ohre und mancher an seinen Kinnladen. Der 
als Erklärung unseres Ws. hinzugefügte Zusatz 
in unserer Midrasch-Stelle: or37 oıpn 7 „das 
ist die Stelle, wo der Ohrring hängt“, ist ein 
eingeschlichenes Glossem, das von Jemdm. her- 
rührt, der unser W. mit n5’a Ohrläppchen ver- 
wechselt hatte; was jedoch unmöglich richtig 
ist, da hier blos von den Hauptgliedmassen 
Adam’s die Rede ist und das „Ohr“ bereits er- 
wähnt wurde. 


RAR, richtiger 09a m. Adj. oder yıny°7 
pl. von na, Ss. 852 wolletragend, oder 


Wollearten. Khl. r. sv. mw mn, 73°, vgl. 
Naaz. 
Non Ss. 85%. — .ambn, nsa 1) Wolle, 


2) Ohrläppchen, s. in 'n. 
MN?2 F: (bh), 5.55% im Nifal und sysbn. 
Saareh mann F- (gr. nARIpov) Quer- 


balken, Dachgesims; gew. mit prosthet. x, 
Nambas, Ss. d. j. Erub. I Anf,, 18° an ns 
'sı name nm 1599 Tanbnm ns du behan- 
delst den Querbalken, als ob er gesenkt sei und 
verstopfe u. s. w. j. Suc. I Anf., 51° dass. Das. 
512 ob. ou '7 amın 72 Wr manbn yn> wenn 
man den Querbalken legt, der eine Breite von 
vier Faustbreiten hat. j. Chag. II, 78® un. 
72» xonbn ein dicker Querbalken. — Pl. j. 
Nas. VII g. E., 56° un. nirAmbn. — Levit. r. s. 
17 Anf., 160% n5n bo nmAnba Gesimse von 
Eschenholz. Midd. 3, 7 steht dafür nixand7, 
vgl. wInbum. 1 


DR: Di Mem (arab. sa, Mim), Name des 


dreizehnten Buchstaben im Alphabet, s.». Schabb. 
104° AR mind "aan mmınd DR FmnD on 
Brnd das offene Mem (das am Anfang und 
in der Mitte eines Wortes steht, 2) und das 
geschlossene Mem (das am Ende eines Wor- 
tes steht, Mem finale, o) ist zu deuten: Offener 
Spruch, Lehre und geschlossener Spruch; d.h. 
manche Gesetzlehre darf veröffentlicht werden, 
manche hing. muss geheim gehalten werden, 
z. B. die Theogonie, vgl. 73377. j. Meg. I, 714 
mit. steht dafür: "nx%n5 "m822 Du Du Mem, 
Mem ist zu deuten: Von Spruch (Lehre) zu 
Spruch. Meg. 2” u. ö. o52 nmbaw Znb1 Hr 
DY7279 wm die Buchstaben Mem (finale) und 
Samech auf den Bundestafeln blieben durch ein 
Wunder stehen; da näml. diese Schrift einge- 
graben und die Eingravirung auch auf der 
Rückseite leserlich gewesen sein soll, so hatten 
diese zwei runden Buchstaben keine Stelle, 
welche das Ausgegrabene festgehalten hätte, 
Vgl. jedoch j. Meg. I, 71° ob., d mit. nn 
DINO DD un an gab NE mn ab Dann 
D’ND "720 87 in der Bibel der Alten war weder 
das He, noch das Mem geschlossen; dahingegen 
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war das Samech geschlossen. Schabb. 103® u. ö. 
D’2 D2 7m on die Buchstaben Mem, Jod und 
Mem bilden das W. oA, vgl. 2. Maas. scheni 
4,11 98>n 0%» Mem war (auf den Fruchtkör- 
ben) die Bezeichnung für "wyn. — Pl. Schabb. 
103° man schreibe die Buchstaben deutlich; 
Tan PIRD 77200 7272... 2ın57 R5w Ms.M. 
(Agg. 722) dass man nicht etwa die (Schluss-) 
Mem’s wie die Samech’s, oder die Samech’s wie 
die Mem’s schreibe. 


'NEND woher? s. yn. 


00 j. Erub. IV g. E., 22° nn ma, =. 
dan. 

ee} m. Mamon, Mammon (im N. T. oft 
panaväs, pappaväc) Stw. 7a—=Nn, 32 
(Grundw. 772) zutheilen, daher: das Zuge- 
theilte, Vermögen, Besitzthum an Mo- 
bilien, bes. Geld. Tanchuma Mattoth g. E. 
wird unser Wort agadisch von =” zählen ab- 
geleitet, s. 717 II. — B. mez. 2P. 100° Sumchos 
(Symmachos) sagt: yp5m pad2 bu Yan 
myıa® aba Geld, betreffs dessen Besitzungsrechtes 
ein Zweifel obwaltet, theilt man ohne Eid. 
Wenn Jem. z. B. eine Kuh um einen Esel ein- 
tauscht, welche ein Junges geboren hat, ohne 
dass man weiss, ob die Geburt vor, oder nach 
dem Tauschhandel erfolgt sei, so theilen sich 
die beiden Händler in den Werth des Jungen. 
(Dieser Zweifel kann nur beim Tauschhandel, 
nicht aber beim Verkauf einer Kuh obwalten. 
Denn im letztern Falle erlangt der Käufer nur 
dann das Eigenthumsrecht der Kuh, wenn sie 
sich bereits in seinem Besitz befindet; beim 
Tauschhandel hing. ist der Besitzer der Kuh 
verpflichtet, dieselbe dem Andern zuzustellen, 
sobald er den eingetauschten Esel empfangen 
hat.) Die Chachamim hing. behaupten: ara 
MN Pb> narn derjenige, der vom Andern 
etwas verlangt, muss für die Richtigkeit seiner 
Behauptung den Beweis beibringen. Befand sich 
also die Kuh zur Zeit ihres Gebärens noch in 
dem Besitze ihres frühern Eigenthümers, so ge- 
hört das Junge ihm; weil angenommen wird, 
dass ihr Gebären schon vor dem Tauschhandel 
erfolgt sei, Zinn nprin, s. d. Befand sie sich 
aber zu jener Zeit bereits in dem Besitz des 
Ändern, so gehört, ihm das Junge; weil an- 
genommen wird, dass das Gebären erst nach 
dem Tauschhandel erfolgt sei. B. kam. 35®. 46% 
u. ö. dass. auf ähnliche Rechtsfälle angewandt. 
(An einigen Stellen fehlen die Worte aba 
9120.) B. kam. 39° own » yiaD jan 
Geld, das Niemand einzufordern berechtigt ist. 
Wenn man z. B. Jemdn. damit bestrafen wollte, 
das Strafgeld für sein Vergehen den Armen zu 
geben, so würde kein Armer berechtigt sein, 
das Geld von ihm zu verlangen, da er sagen 
könnte: Ich habe es bereits einem andern Armen 


fiat 


gegeben. Das. 116P A272 na 770 NOd 
a1 yon ob ana mBmab Da by Ta 
mes ab yıawrın wenn eine Karawane in der 
Wüste wandert und eine räuberische Horde sie 
überfällt, um sie auszuplündern (von der man sich 
aber durch Geld losgekauft hat); so berechnet man 
das zu repartirende Lösegeld nach dem Ver- 
mögen, nicht aber nach den Personen der 
Karawane. Da näml. die Räuber blos das Ver- 
mögen der Reisenden zu plündern, nicht aber 
die Menschen zu morden beabsichtigten: so waren 
die Reichen mehr gefährdet als die Armen, weshalb 
auch Erstere mehr beisteuern müssen als Letztere, 
vgl. 37372. Hor. 8° oıyPmN Tas 039277 HmO2 Dan 
usa amaaı mbrpo2 eine Menge, die Götzen- 
dienst trieb („eine verleitete Stadt“, nn727 mr; 
vgl. Dt. 13, 16—18), wird durch das „Schwert“ 
gerichtet und auch das Vermögen derselben 
wird vernichtet („verbrannt“); Einzelne hing., 
die Götzendienst trieben, werden „gesteinigt‘, 
aber ihr Vermögen bleibt für die Nachkommen 
gerettet. Jeb. 9% dass. Snh. 112° „All ihr 
Vermögen sollst du in ihrer Strasse einsammeln 
und verbrennen“ (Dt... ce.) an mas 72 92 
Sad DD Dma 72 1Ta07 mn DIPITE 705) 
a8 DIR Trab 020% maın2 weshalb sagte 
die Schrift, dass auch die Güter der From- 
men in jener götzendienerischen Stadt vernich- 
tet werden sollen? Was veranlasste sie denn, 
dort zu wohnen? Nichts Anderes als ihr Geld; 
deshalb soll ihr Vermögen zu Grunde gehen. 
Das. 72° 130 5» my TI DIR PR pn 
man nimmt an, dass sich Niemand bei einem ihm 
drohenden Verluste seines Vermögens gleichgiltig 
verhalte; deshalb darf man näml. den beim Ein- 
bruch betroffenen Dieb tödten, weil er sicher- 
lich den sich zur Wehr stellenden Hausbesitzer 
tödten würde, ‘vgl. nınnn. Aboth 2, 12 
bus psy ram Tan ram das Vermögen 
deines Nächsten sei dir ebenso lieb wie dein 
eigenes. B. kam. 117° 5b» ov55 nawo 17m 
2999 my mar nn am ab aD A 
ana mx» brand MORD ar DIN 55 bw Dar 
san wenn ein Verfolgter (auf seiner Flucht) 
die Gefässe des Verfolgers zerschlug, so braucht 
er ihm nicht den Schaden zuersetzen; weil das Ver- 
mögen des Letzteren nicht wichtiger ist als seine 
Person (d.h. da das Leben des Verfolgers preis- 
gegeben ist, vgl. nyamn und 977%, um wie viel 
mehr sein Vermögen). Wenn er aber die -Ge- 
fässe anderer Menschen zerschlug, so muss er 
sie ersetzen; denn Niemand ist berechtigt, sich 
auf Unkosten Anderer zu retten. Ber. 61 os 
as) 755 mARRP5I Sram 190 DIR > ©" 
yby star mmD DIR Tb wı Da Two) 552 
“Rn 552 "nm8> 725 win Manchen giebt es, 
dem seine Person lieber ist als sein Vermögen, 
daher heisst es: „Mit deiner ganzen Seele 
(sollst du Gott lieben“, Dt. 6, 5); Manchen aber 
giebt es, dem sein Vermögen lieber ist als seine 
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alle] 


Person, daher heisst es: „Mit deinem. ganzen 
Vermögen“. B. kam. 83° fg. „an yıy ann yy 
'>1 Wan ZI RDR N IN 790 IR NR „Auge 
für Auge“ (Lev. 24, 20), das bedeutet Geld- 
entschädigung (d.h. man schätzt den Beschädig- 
ten ab, als ob er ein Sklave wäre, der verkauft 
werden solle und berechnet, um wie viel er ohne 
das Auge weniger werth wäre, als früher mit dem 
Auge). Du sagst: „Geldentschädigung“, viel- 
leicht bedeutet 77»: das Auge selbst? Gegen 
diese buchstäbliche Auffassung werden daselbst 
und 84° mehrere Beweise geführt: So z. B. 
wenn der Eine der Processirenden ein grosses, 
starkes und der Andere ein kleines, schwaches 
Auge hat: so würde die. Bestrafung nicht 
der Beschädigung entsprechen. Ferner: wie 
sollte an einem Blinden, der Jemdn. geblen- 
det hat, die Strafe vollzogen werden? Ferner: 
Durch das Blenden könnte man leicht den Zu- 
bestrafenden auch tödten u. dgl. m. Das. R. 
Elieser sagt: wann yy rınn 77 „Auge für Auge“ 
ist buchstäblich zu nehmen; vgl. auch 79. B. 
kam. 1192, vgl. mijo2. — Pl. Snh. 1,1. 3,1 fg. 
mi2ina2 9307 Geldprocesse, im Ggs. zu n1DE3 9397 
Kriminalprocesse. 

NO ch. (syr. Hasasö=}inn) Geld, Ver- 
mögen. B. kam. 15° u. ö. x312n xpr) 1558 
der Ersatz des halben Schadens (bei on, vgl. 
3272) ist als Geld, d. h. Entschädigung anzu- 
sehen, im Ggs. zu no)p Strafgeld, vgl. apr2. 
Keth. 37°: Ihr sollt kein Lösegeld nehmen“ 
u.s.w. (Num. 35, 31. 32) S9pon »5 Sam NaRH 
Yıpon a5... Noupa MmmmDenI Na N3Va7 
mia ya mmson? ma non die Schrift (eig. 
der Barmherzige, Gott) sagt: Du darfst von ihm 
(der einen Mord mit Absicht begangen) kein Strai- 
geld nehmen, um ihn vom Tode freizusprechen; fer- 
ner: du darfst von ihm (der Jemdn. ohne Vorsatz 
getödtet hat) kein Strafgeld nehmen, um ihn von 
der Strafe der Exilirung freizusprechen. B. kam. 
118° 792 npin2 N3Van Spin man betrachtet das 
Geld als rechtmässiges Eigenthum des gegen- 
wärtigen Besitzers. Wenn daher A. mit Be- 
stimmtheit behauptet, B. schulde ihm eine ge- 
wisse Summe Geldes, B. aber zweifelt, ob er 
sie ihm schulde, odernicht: so braucht er sie jenem 
nicht zu zahlen, obgleich er der bestimmten For- 
derung des Klägers nur einen Zweifel entgegenhal- 
ten kann, 82% 893, Ss. d. W.; nach einer andern 
Ansicht ist er zur Zahlung verpflichtet. Das. 
108° san ma on zwei Arten von Geld- 
forderungen. j. Nas. V g. E., 54° ımnmn ns 
ANWTR 72 828) du steuerst von deinem Ver- 
mögen bei, ich aber von meiner Kenntniss der 
Gesetzlehre. 


WSR m. (von üöa) das Fühlen, Tasten, 
s. TW., vgl. auch ünn. 
A masc. (von a U) Gezwirntes. j. 
18* 


an — 10 — 


Schabb. VII, 10° ob. ’>1 Ama 294 777 Jem., 
der am Sabbat etwas Gezwirntes anfertigt, vgl. 
mn. 


Val m. (=bh., von 5 I) Bastard, spu- 
rius, Mamser, der aus Ehebruch und In- 
cest Abstammende. Jeb. 492 an ı=HR 
NaNpy ’O 9997 820 aba NImD "Ws “RD 55 
"mans vor Parnd 59 IR Saınz YıPnWD 
arm 55 Tas SwIm 'S mass Sb Dim 
7 ma nna vb» wer ist ein Mamser? Der 
aus irgend einer unerlaubten, fleisch- 
lichen Vermischung abstammt (s. w. u.); 
so nach Ansicht des R. Akiba. Simon, der Te- 
manite, sagt: Jem., der von Eltern abstammt, 
auf deren fleischliche Vermischung die gött- 
liche Strafe der Ausrottung gesetzt ist; — 
die Halacha ist nach dieser Ansicht entschieden. 
R. Josua sagt: Jem., der von Eltern abstammt, 
auf deren fleischliche Vermischung die gericht- 
liche Todesstrafe gesetzt ist. — Hinsichtlich 
der hier citirten ersten Ansicht des R. Akiba 
werden das. drei verschiedene Meinungen darüber 
aufgeführt: was unter „unerlaubter, fleischlicher 
Vermischung“ zu verstehen sei. Nach der einen 
Meinung: eine Vermischung, der ein verwandt- 
schaftlicher Grad zu Grunde liegt (so z.B. 
wenn Jem. einer Frau beiwohnt, der sein Vater 
früher beigewohnt hatte, ax nom: so ist 
das aus dieser Beiwohnung abstammende Kind 
ein Mamser, vgl. Jeb. 47°). R. Simmai sagt: 
Selbst wenn kein verwandtschaftlicher Grad bei 
der verbotenen fleischlichen Vermischung seiner 
Eltern, sondern irgend ein anderes Ver- 
bot obwaltet (Ass 1854 Pr) Harn IaU, 
vgl. "x3; so z. B. wenn Jem. seine, von ihm 
geschiedene Frau wieder ehelicht, nachdem sie 
inzwischen an einen andern Mann verheirathet 
war; vgl. Dt. 24, 4): so ist auch das aus dieser 
Vermischung abstammende Kind ein Mamser. 
R. Jeschebab sagt: Selbst wenn der fleischlichen 
Vermischung der Eltern blos ein indirectes 
Verbot entgegenstand (so z. B. wenn die De- 
scendenten eines Egypters oder Idumäers im 
ersten oder zweiten Grade eine Israelitin 
ehelichen; die Schrift jedoch erlaubt dies erst 
im „dritten Grade“, Dt. 23, 8. 9, spricht aber 
kein ausdrückliches Verbot hierüber aus, ann 
AITRI IE TOP): so ist das aus dieser Ehe 
abstammende Kind ein Mamser; vgl. auch san 
ar. 4 und babm im Plur. Jeb. 45° 4337 Ama 
Ara Tor Damen na 59 8am wenn ein Nicht- 
Jude (n>="n55) oder ein Sklave einer Israe- 
litin beigewohnt hat, so ist das Kind ein Mam- 
ser; nach einer andern Ansicht das. ist das 
Kind kein Mamser, “09 51: vgl. jedoch Jeb. 
16°, Tosaf. sy. 720p, wonach näml. der erstere 
Autor blos nach Ansicht des R. Akiba aufzu- 
fassen; ferner auch, dass das Kind eines 
Nichtjuden nur rabbinisch als Bastard anzusehen 
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sei. Keth. 29° fg. u. ö. — Jeb. A9b 5455 zn 
"727 jener N. N. ist ein Mamser, vgl. Tractat 
Kalla I mit., s. auch om. Jom. 66° na bw] 
D2% 172 [775 ns] wI5 1m ran [Ars 
Ms. Oxf. (vgl. Dikduke z. St.; in Agg. fehlen 
die hier eingeklammerten Worte) [man fragte 
den R. Elieser:] Wie verhält es sich beim Mam- 
ser hinsichtlich des Erbens? [Er entgegnete 
ihnen:] Darf er die Leviratsehe vollziehen? 
Eine Frage, die zur Beantwortung einer solchen 
Frage dienen sollte, die man deutlich zu beant- 
worten Anstoss nahm, vgl. as II u.a. m., vgl. 
‘52. Hor. 13% 3755 bp osn msn Stan 
ya D> 517% ein Bastard, der ein Gelehrter 
ist, ist einem unwissenden Hohenpriester vorzu- 
ziehen, vgl. »»55. Num.r. s. 6 Anf. dass. — Pl. 
Kidd. 69° now Ara Sr Amin Iran 5127 
pin ga Jar seo) ano ar ST Smao 
Bastarde können rein werden (d. h. hinsichtl. 
des Eingehens einer Ehe mit ihren Nachkom- 
men). Auf welche Weise? Wenn der Bastard 
eine Sklavin heirathet, so ist ihr Kind ein Sklave 
(näml. nach dem Grundsatz 4n1%> 754, vgl. 73 
Anf.); giebt der Herr dem jungen Sklaven einen 
Freiheitsbrief, so wird er ein Freier. Das. 712, vgl. 
793. Jeb. 78® in der Mischna Yon, ara 
MAPI TAN DIIIT IR D51P ION Jona MOR 
Bastarde und Nethinim (dati, d. h. die Gibeo- 
niter, welche Josua als Tempeldiener erklärte, 
vgl. 773) sind zur Ehe verboten, — und dieses 
Verbot gilt für alle Generationen, — sowohl die 
Männlichen, als auch die Weiblichen. Nach 
Ansicht des Resch Lakisch in Gemara das. ist 
der weibliche Bastard nach dem zehnten Grad 
zur Ehe erlaubt; vgl. auch die nächstälg. St. — 
Fem. na weiblicher Bastard. Jeb. 78 
man fragte den R. Elieser: +09 Ars nATman 
WITORT OSB 77 7b gm a Om Sun I nn 
darf man einen weiblichen Bastard nach der 
zehnten Generation heirathen? Er antwortete 
ihnen: Wenn mir doch Jem. einen solchen selbst 
schon nach der dritten Generation vorführte, so 
würde ich ihn für tauglich erklären. Er ist näml. 
der Ansicht, dass ein Bastard sich nicht bis zur 
dritten Generation fortpflanzen könne, s. den 
nächstgfl. Art. Keth. 3, 1 (29° fg.) #1 nr 
ein weiblicher Bastard und eine Nethina, data. 


NzlieaP NT ch. (= „tan) Bastard, 
Mamser. Jeb. 78° rn xb unrmn ein Bastard 
bleibt nicht am Leben. R. Sera erläuterte die- 
sen Ausspruch Namens des R. Juda wie folgt: 
19 RD DIT TR Rdn no 
m aD Bu m ST anbrı ein Bastard, der als 
solcher gekannt ist, bleibt am Leben, der aber 
nicht gekannt ist, bleibt nicht am Leben; der 
aber theils gekannt, theils nicht gekannt ist, der 
pflanzt sich drei Generationen fort, mehr aber 
nicht. j. Jeb. VIII g. E., 9° un. @ ob. und Leyit. 
r. 8. 32 g. E. lautet dieser Satz in hbr. Form: 


e 
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ara nam Dom Dmobon Ann m Ama IR 
NIT m Donen> bar bomtea Ind ein Bastard 
lebt nicht länger als 30 Tage; das ist blos dann 
der Fall, wenn er nicht als ein solcher gekannt ist, 
wenn er aber gekannt ist, so bleibt er am Leben. 
j. Kidd. II, 64° un. IV, 65% ob. dass. j. Jeb. 
XV, 15° mit. 923 01777 m127 90 nen 
Na ap 8772 du sollst wissen, dass dein 
(dieses Mannes) Sohn vor Gott ein Bastard ist; 
d. h. obgleich das Gericht dich nicht zur Schei- 
dung von deiner Frau zwingen kann, so herrscht 
dennoch keine Gewissheit darüber, ob du die 
Ehe mit ihr fortsetzen darfst, oder nicht; was 
Gott allein weiss. — Fem. smyrnn weiblicher 
Bastard. j. Jeb. VI g. E., 9°@ ob. und in den 
Parall. 7972921 rn ein "männlicher und ein 
weiblicher Bastard. 


NIMM fem. N. a. Bastardwesen, Blut- 
schande. j. Jeb. I g. E., 3° ons nınmn 
pam "ms na) die Meinungsverschiedenheit 
zwischen der Schule Schammai’s und der Schule 
Hillel’s betrifft Blutschande (indem jede dieser 
Schulen die in der von ihr verbotenen Ehe erzeug- 
ten Kinder als Bastarde erklärt); wie also darfst 
du so sprechen? dass näml. die Anhänger dieser 
beiden Schulen sich, des Friedens halber, nicht 
abhalten liessen, sich mit einander zu verschwä- 
gern? vgl. »272. j. Kidd. I, 58% ob. dass. Jeb. 
14® un. steht dafür 17% bomn. j. Git. IV 
Anf., 45° (mit Bez. auf die Mischna: „In frü- 
herer Zeit durfte ein Mann, der einem Boten 
einen Scheidebrief für seine Frau übergeben 
hatte, ein Gerichtscollegium zusammenberufen 
und den Scheidebrief als nichtig erklären. R. 
Gamliel, der Aeltere, jedoch verordnete, dass ein 
solches Verfahren, der Aufrechthaltung der Welt- 
ordnung halber, bb51>7 Yıpın "22, nicht statt- 
finden dürfe). Ein Autor sagte Namens des 
Resch Lakisch: 7m25 man "775 nan nbw 
53 nRWw nabIT a bora Nm born mb 
Sara mad mann ab Ra 7932 1R1ER9T U 
Op 7a ZropIn TOP OHR N Dura ab RI 
nınnn Km MDITPp ma ToBıin R5D 77120 871 
DRWI nabiT Nm DRS my nad 9 
naran >ab ZIR2 77952 188957 die Verordnung 
ist deshalb erfolgt, damit keine Blutschande 
entstehe. Denn einerseits könnte die Frau, in 
der Meinung, dass ihr Mann den Scheidebrief 
nicht annullirt habe, während er ihn annullirt hat, 
sich ohne Scheidung an einen andern Mann ver- 
heirathen; infolge dessen ihre Kinder in Blut- 
schande erzeugt werdenwürden. Andererseits (wo- 
für in bab. Gemara gew. a3 8, was jedoch in j. 
Gem. oft fehlt) könnte die Frau, in der Meinung, 
dass ihr Mann den Scheidebrief annullirt habe, 
während er ihn nicht annullirt hat, wenn ein an- 
derer Mann sie angetraut hat, — eine Trauung, 
die giltig ist, — glauben, dass die Trauung ungiltig 
sei. Sie würde hierauf den Tod ihres ersten 


Mannes abwarten und sich, ohne Scheidung vom 
zweiten Manne, anderweit verheirathen; infolge 
dessen ihre Kinder in Blutschande erzeugt werden 
würden. — Dahingegen ist Jom. 18° in dem 
Satze: mim 535 pburm 55 nbnn entweder 
unser W. ermp. aus b47%% (vgl. die Parall. 
Jeb. 37° zyımmm ... xbans9), oder der ganze 
Satz (der in Ms. M. nicht steht) zu streichen. 


A, iR s. in ’ın. 
NIE m. Adj. (syr. Usa, von pın, 


pn) der Spötter, Possenreisser, derisor; 
denom. pa (nach der Form von 7ax7 u. 2.) 
spotten, Jemdn. verlachen; — inpans. 
(syr. 12 letassaso) Spötterei, Gespött, s. TW. 


NSS f. Adj. (von 722?) gebeugt, nie- 
dergedrückt; wahrsch. jedoch ermp. ausan>>n, 
s. TW. 


Star m. (von 557, wie "272 von "27) 1) eig. 
Zerreibendes, Zermalmendes; insbes. Be- 
standtheil der Kelter, vermitteist dessen die Oliven 
zermahlen und gepresst wurden, Pressstein, 
Pressbalken. Ar. hat eine zweite Erklärung 
unseres Ws.: Ein im Fenster der Kelter 
befestigter Stein, an welchem ein Holzkloben 
angebracht war, dessen eine Spitze am Stein 
und dessen andere Spitze am Pressbalken be- 
festigt war, vermittelst dessen man die Oliven 
zermahlte. — Maasr. 1, 7 ar op» 509 
"51 nn Ms. M. und. Ar. (Tim. Agg. n3%1) 
man nimmt das Oel aus dem Strickgeflechte 


(arab. läs, vineulum) und von dem Press- 
stein. B. “path. 67P ns Han Jar ma 19T 
dan na) Dyr wenn Jem. die Kelter verkauft, 
so hat er das grosse Becken und den Press- 
stein mitverkauft. In Gem. das. wird unser 
W. erklärt durch un>s2n Ar. (Agg. crmp. 
Nnn>9n) eig. das Zermalmende, s. d. W. j. Ter. 
III, 42® ob. baa nnn pam Dint w’an man 
bringt Oliven und legt sie unter den Pressstein. 
— 2) Memel, N. pr. B. bath. 67® u. ö. xax 
35%» na R. Abba bar Memel. j. Bez. I, 60? ob. 
Yan na na ”% R. Ba bar Memel, derselbe. 
Tosef. Erub. IV (II) g. E. 5n»n na die Familie 
Memel. j. Erub. IV g. E., 22? =nn ma ermp. 
aus 5nM. 

N 2tats ch. eig. (=bnn) 1) abgebrochenes 
oder aus dem Schachte gegrabenes Me- 
tall (=85%8 8355, 8. Xn990n im vrg. Art.). 
Keth. 67° xbnn2 Agg., vgl. 53a, waym. — 2) 
Mamla, Name eines Ortes, dessen Männer 
sämmtlich jung starben (von bbn: hingeräfft 
werden). Genes. r.s. 59 Anf. wbranb dr mann 
’sı R. Meir ging nach Mamla, vgl. 725m. 


Soma m. (ST. iso, von 552) Redens- 
art, Sprechweise, s. TW. 


ya 
piata s. in 'amn. — aan 5. 72. 


nalet2 masc. (eig. Part. Pual von 2, 73%) 
Vorgesetzter, Beamter; insbes. 1) der Vor- 
gesetzte, Aufseher in der Akademie, auf 
dessen Anordnung die Lehrvorträge angefangen 
und geschlossen wurden. Tosef. Pes. II (IH) 
mit. R. Elasar erzählte: Einst traf der 14. des 
Nisan auf einen Sabbat, 724% eb Yawn mm 
310 (327) Zar NaN 7753 879 maa dnTbaä 
yanı ab ny y7 San) wir sassen vor Rab- 
ban Gamliel in der Akademie zu Lydda; da 
kam der Vorgesetzte Sonan (Sinon) und sagte: 
Die Zeit ist gekommen, dass man das Gesäuerte 
(vor Pesach) forträume! _ Derselbe Beamte wird 
j. Ber. IV, 7% ob.: Zr 107 ’S genannt: der 
Schulaufseher R. Sinon, der beim Streite des 
R. Gamliel mit R. Josua die Discussion eröffnen 
liess, vgl. im. — Oft 2) m3onS, der Me- 
mune, der Vorgesetzte im Tempel, der 
die Oberaufsicht über die priesterlichen Func- 
tionen zu führen und die verschiedensten An- 
ordnungen zu treffen hatte. Tam. 3, 1. 2 "nn 
"1 und a 109577 Ana 79929 bb der Vor- 
gesetzte rief den Priestern zu: Schickt euch zum 
Loosen darüber an, wer schlachten, wer sprengen 
soll u. Ss. w. 9947 DR 1877 NE 9912 DIS N 
51 mumo= yar der Vorgesetzte rief ihnen fer- 
ner zu: Sehet, ob es schon Zeit ist, das Tamid- 
opfer zu schlachten. Das. 6, 3 up» m 5 
773mm DR Hop 95 Mar MIRATD Tr Top 
ap D172 775 IR 75 SIR 5773 der zum An- 
zünden des Räucherwerks bestimmte Priester 
durfte nicht eher räuchern, bis der Vorgesetzte 
ihm zurief: Räuchere! Wenn es der Hohepriester 
war (der das Räucherwerk anzuzünden hatte), 
so rief er ihm zu: Mein Herr, o Hoherpriester, 
räuchere! Ber. 11° u. ö. — Raschi in Jom. 15®, 
28° u.m. erklärt 75Y272 durch 750: Befehlshaber, 
Statthalter des Hohenpriesters (wahrsch. durch 
Snh. 19°? verleitet, wo es heisst: 1997 730 194 
31272 Sagan und Memune bezeichnen eine und 
dieselbe Person); eine Erklärung jedoch, die 
fast unmöglich ist, vgl. auch Tosaf. a. 1. Das 
Verhältniss dieser beiden Tempelherren, 7:0 und 
127, ist vielmehr wie folgt aufzufassen: Der 
höchste Würdenträger in der Priester- 
schaft war, nächst dem Hohenpriester, 
der ihm untergeordnete und zur Hebung 
der Würde desselben berufene Tempel- 
fürst, 30. Er stand z. B. beim Loosen der 
Ziegenböcke am Versöhnungsfeste ihm zur Rech- 
ten und rief ihm, wenn das Loos für das Opfer 
in diese Hand gekommen war, zu: Mein Herr, 
0 Hoherpriester, erhebe deine Rechte! (Jom. 392). 
Er empfing die Gesetzrolle aus den Händen des 
Synagogen-Vorstehers und überreichte sie dem 
Hohenpriester, um daraus vorzulesen (Das. 68° 
und Sot. 40°). Endlich war er der Stellvertreter 
des Hohenpriesters, so oft Letzterer verhindert 


142 


> 


N 


Rn 


war, den Tempeldienst zu verrichten. Blosin 
seinem Amtsverhältniss dem Hohenprie- 
ster gegenüber führt er hie und da den 
Namen 5>51nn, Vorgesetzter. Vgl. Sot. 42* 
0353 Dy7a z753 D10D IR DRD Han ao rad 
yann Dawn wozu war der 730 angestelit? d. h. 
worin bestand seine Hauptfunction? Wenn dem 
Hohenpriester etwas begegnete, was ihn zum 
Tempeldienst untauglich machte (z. B. Pollution 
u. dgl.): so trat jener an seiner Statt ein und 
fungirte (Jom. 39° ist ebenf. 12n—=Ms. M. zu 
lesen, vgl. auch Raschi; Agg. ermp. 13>7272); 
vgl. ferner Snh. 18° 09:7 prab 1995 192 777007 
der Vorgesetzte (d.h. 730, vgl. Raschi DY>7 750) 
lässt bei vorgekommenen Trauerfällen den Hohen- 
priester in der Mitte, zwischen sich und dem 
übrigen Volke gehen; d. h. er allein ging ihm 
zur Rechten, alle Anderen aber zur Linken. 
Vgl. auch Sot. 42° wis 12m "ab 750 der 
Sagan ist nicht im Allgemeinen als Vorgesetzter 
anzusehen. — Einen ganz anderen Rang hing. 
nahm derjenige Tempelherr ein, der ausschliess- 
lich 7>v205: der Memune hiess und der die 
sämmtlichen priesterlichen Functionen anzu- 
ordnen hatte; während andere Tempelherren über 
die eine oder die andere Function gesetzt waren, 
s. den Plur. Man vgl. bes. die oben eitirte St. 
Tam. 3, 1: „Der Memune sagte: Geht loosen“, 
mit Schek. 5, 1 mowom by Jumaw 42 nn 
(Jom. 28° ob. miOmaS by m3anH data ya ann 
Ms. M. [Agg. 731227 mıR ermp.]) Matathia 
(Mattia) ben Samuel war über die Loose ge- 
setzt. (Auf ähnliche Weise wie der Letztge- 
nannte, wird auch der 730, wenn auch einen 
weit höheren Rang einnehmend, ebenf. “sun 
genannt. Darnach ist Tosaf. Men. 100% sv. TAN, 
Sot. 42° u. m. zu berichtigen.) — Pl. Schek. 5,1 
OmMD 7a nm OTPpRaa md aaa 3 DR 
"2 so by ums nianın= by das waren die 
(fünfzehn) Vorgesetzten, welche im zweiten Tem- 
pel fungirten: Jochanan ben Pinchas war über 
die Siegel, “Achija über die Trankopfer gesetzt 
us. w. 


Din; Var s.in "In. 


N’SSD Mamzie, Name eines Grenzortes 
Palästinas. Tosef. Schebi. IV und j. Schebi. VI, 
36° mit. Neub. Geogr. du Tlm. p. 16 muthmasst 
darunter das Dorf Memgi, am Fusse des „Djebel 
Esh-scheikh“, 


PRelD masc. (von pen, s.d.) Schäbiges, 


Wurmfrässiges. Schabb. 9,.6 (90°) Ppan 
Damme pPpam 0950 Ar. ed. pr. sv. pn 


ı(=j. Timd. Agg. des bab. Timd. Ppn) das 


Schäbige der Bücher und das Schäbige ihrer 
Hüllen. 


NSS m. (von x, eig. gegen Jemdn. straff 
sein, sich ihm widersetzen) 1) Adj. widerspen- 


ne 


stig, sich widersetzend; insbes. 872% Ypr: 
ein von der Lehre des Synedriums dis- 
sentirender, widerspenstigerLehrer. Snh. 
84». 86® fg. j. Schabb. I, 34 mit. Inao 775 "m8 
Na pr Tb Sun nam j2 85T Dıon Samuel 
sagte zu Rab (der sich geweigert hatte, Oel der 
Nichtjuden, trotz der Erlaubniss des R. Juda 
Nasi, zu geniessen) iss! wo nicht, so werde ich 
dich als einen dissentirenden Gelehrten verzeich- 
nen! vgl. 7p5 II. — 2) Mamre, N. pr. a) Genes. 
r. 5.42 g. E., 41° 8927 89023 na 7m I 
"7 mın9 59 Nm yabea Mar mans ' 
!a7 mn» 59 Nana mad NIT Ran 7717 
ad NIp5 mabı Nam TOT KIT RI Par) 
"57 Bmaasa 739 man ... 879m R. Juda 
übersetzt@'(die Worte un ">52, Gen. 14, 13): 
„in den Ebenen Mamre’s“. R. Nechemja über- 
setzte sie: „in dem Palaste des Mamre“. Nach 
Ansicht des R. Juda ist darunter ein Ort zu 
verstehen, der Mamre hiess; nach Ansicht des 
R. Nechemja: ein Mann, der Mamre hiess. 
Weshalb wurde er x"n genannt? Weil er 
gegen Abraham straff auftrat. Als näml. Gott 
dem Letztern die Beschneidung anbefohlen hatte, 
so berieth sich dieser mit seinen drei Freunden, 
Aner, Eschkol und Mamre. Die zwei Ersteren 
riethen ihm davon ab. ms aan 75 8 
arm 7127021 915531 ORT 70252 75 mV 
'sı 15 9aD TOR yıR 515 75 Tan rm Mamre 
jedoch sagte zu ihm: Wie, gegen deinen Gott, 
der dir im „Rauchofen“ (in welchen, nach der 
Agada, Nimrod den Abraham werfen liess, vgl. 
750), in dem Krieg gegen „die Könige“ und zur 
Zeit der „Hungersnoth“ beigestanden, willst du, 
wenn er dir anbefiehlt, dich beschneiden zu 
lassen, ungehorsam sein? Daher belohnte ihn 
Gott, dass er dem Abraham in dem Palaste des 
Mamre erschien. — b) Men. 85° und Exod.r. 
s. 9, 110° =wn5 89221 (Kr) mn Sb Haan 
'>2 0552 ns Yan Jochani und Mamre sagten 
zu Mose: Stroh bringst du nach Afriim u. s. w., 
vgl. "777 und 0722. — Aus diesem xnn wurde 
in den Trgg. 572722, 222, gr. "Iapßoüc, letz- 
teres aus Maußpn, das die LXX in Gen. 14, 
13. 24 für das hbr. an (2 nach gr. Weise 
eingeschaltet) setzten; wonach also die Namen 
der zwei Zauberer 53%" 0” (2 Timoth. 3, 8 
’Iavns al "Iopßpng) aus K7an1 "am ent- 
standen. 


iur J. (won 97) Name einer bittern 
Pflanze, die als Heilmittel gegen Zahnschmer- 
zen dienen soll. Git.69°® un. 192% "nam, 8: 
SAT. . 

O2 Cant. r. sv. msn, 31°, s. in m. 


WIND in. (von na oder un) eig. 1) etwas 
Fühlbares, Tastbares, daher: Wesent- 
liches, Wesen. Exod.r. s. 14 Anf., 112° wird 
son won (Ex. 10, 21) erklärt: wan 1a mımo 


ad — 


van 
= 

die Finsterniss hatte etwas Fühlbares; d.h. man 
konnte sie tasten. j. Jeb. VII, 8®P'ob. Harry 
Ban MR 109 nb7 bnoab wRnnD 1Min 107 
Sanmb den Embryo (foetus) behandelten die 
Gelehrten hinsichtlich des Verhinderns, die Teruma 
zu geniessen, wie ein Wesen (bereits geborenes 
Kind); sie behandelten ihn aber nicht wie ein 
Wesen, dass er das Geniessen der Teruma be- 
wirke. Wenn näml. eine Priestertochter einen 
Israeliten geheirathet hat, welcher aber gestor- 
ben, und sie als eine schwangere Wittwe zu- 
rückgeblieben ist: so darf sie infolge ihrer 
Schwangerschaft keine Teruma essen; (wäre sie 
nicht schwanger, so könnte sie „wie in ihrem 
ledigen Stande, im väterlichen Hause die Teruma 
essen“, Lev. 22, 13). Wenn hing. eine Israeliten- 
tochter einen Priester geheirathet hat, welcher 
aber gestorben, und sie als eine schwangere 
Wittwe zurückgeblieben ist, so darf sie fortan 
keine Teruma essen; (wäre das Kind bereits 
geboren, so würde sie um seinetwillen die Teruma 
essen dürfen). j. Git..I Anf., 43° 12 ww my 
vnn 12 aD 779... wnn ein Einspruch, wo- 
ran etwas Wesentliches ist, ein Einspruch, wo- 
ran nichts Wesentliches ist; vgl. 77%. Ab. sar. 
67° R. Jochanan sagte: 108 1W%%1 ara 53 
33 098 nbrox "753 n9 mm mb9 79957 
1b 7p95 INT TION 7027 51 jede verbotene 
Speise, die mit einer erlaubten Speise vermischt 
ist und von welcher der sie Geniessende Ge- 
schmack und Wesen verspürt, ist biblisch 
zum Genusse verboten und der sie Geniessende 
wird mit Geisselhieben bestraft. Das findet 
näm]. dann statt, wenn die verbotene Speise 
mindestens die Grösse einer Olive, n7>, und die 
erlaubte Speise höchstens die Grösse eines „hal- 
ben Brotes“ (vgl. "33 und 072) = vier Hühner- 
eiern, hat. Wenn aber nur der Geschmack, 
nicht aber das Wesentliche der unerlaubten 
Speise verspürt wird (d. h. wenn dieselbe kleiner, 
oder die erlaubte Speise grösser ist, als die 
oben erwähnten Masse; oder auch, wenn die un- 
erlaubte Speise, die man mit einer andern zu- 
sammen gekocht hatte, vor dem Geniessen der- 
selben entfernt wurde; nach Raschi: wenn Milch 
oder zerschmolzenes, unerlaubtes Fett in einen 
kochenden, mit Fleisch gefüllten Topf hinein- 
gefallen ist; vgl. jedoch Tosaf. z. St.): so darf 
zwar eine solche Speise nicht genossen werden, 
die Strafe der Geisselhiebe jedoch ist auf den 
Genuss derselben nicht gesetzt. Chull. 108° 
Abaji sagte: min nnby2 wann nb) Yay& 
eine Speise, die blos den Geschmack, nicht aber 
das Wesentliche einer verbotenen Speise enthält, 
ist auch überall (nicht blos bei einer Fleisch- 
und Milchspeise) biblisch verboten, "pP 030, 
s.d. Snh. 63° un. 7a» DI592 5870) D7 777 
nmas ob minmb. won D45> 1739 851 wa "a 
wosno2 die Israeliten wussten wohl, dass an 
den Götzen nichts Wesentliches ist, sie trie- 


NVan ar — je 


N. 


ben jedoch blos deshalb Götzendienst,, damit sie 
die Incestverbote öffentlich übertreten könnten, 
da näml. solche Uebertretungen grossentheils 
zum Götzendienst gehörten. — 2) als Adr. 
wesentlich, wirklich. B. kam. 83b. 84% yı 
wnn das „Auge“ wirklich; d.h. das W. 9 ist 
buchstäblich zu nehmen, vgl. a2. Suc. 20°» 
8nn nıbxnn wirkliche Matten. Snh. 64% E9127 
wm wesentlich zusammenhängend. 


NUN ch. (=Wnn) Fühlbares, Wesent- 
liches. Schabb. 152? 2 mas min sms 
N02n Ar. (Agg. wovon... mw) R. Nachman 
betastete ihn (den R. Achai, der angeblich aus 
dem Grabe auferstanden war) und bemerkte, 
dass er ein lebendes Wesen sei; s. auch TW. 


Don m. (bh. 5ön von bön nr. 1) Gleich- 
niss, Parabel, Fabel (bh. Sırya von burn 
nr. 2: Herrschaft). — Pl. Git. 35° un. die Frau 
N. N. empfing einen Scheidebrief u. s. w. n47131 
mnaınsa nssap R57 by Db4PaD mImND Ro 
SR 9501 MR Drbin BON MR ROporba RN 
mn mwana DaWwı D’a’ba nibünn sie that 
ein Gelübde, dass sie nichts von allen existi- 
renden Früchten geniessen wolle, wenn sie als 
Abschlagszahlung auf ihre Kethuba (die bei der 
Hochzeit verschriebene Geldsumme, die sie nach 
erfolgter Scheidung ausgezahlt bekommen muss) 
mehr als eine Decke (xp2b3 oder Ap57b3, 
s. d.), ferner ein Psalmenbuch, ein Buch Hiob 
und eine schadhafte Parabelsammlung (mögl. Weise 
bezieht sich das oıw1b2 auf die sämmtlichen hier 
gedachten Ggst.) erhielt. Den Werth sämmt- 
licher empfangenen Gegenstände schätzten wir 
auf fünf Minen ab. (Raschi z, St. erklärt mbwan 
durch 7abw "sw die Salomonischen Pro- 
verbien; wofür allerdings die Zusammenstellung 
mit „Psalmen und Hiob“ zu sprechen scheint. 
N. Brüll jedoch in s. Jahrb. II, 152 fg. hält mit 
vollem Rechte diese Erklärung nicht für zu- 
treffend, weil die Proverbien überall: “bwn, 
nicht mı>wn2n genannt werden und weil ferner 
das W. 55 hier nicht stehe; weshalb er das 
betr. W. mit dem in der nächstflg. Stelle für 
identisch hält. In den pseudo-nachmanischen 
Responsen Nr. 48 [vgl. Jahrb. IV p. VI] findet 
sich die LA. in Git.l. ec. oıbyYo n750), 
anst. DYNY52 72701 in den Agg. Demnach ist die 
Bedeut. unseres Ws.: „Fuchsfabeln“ unzweifel- 
haft richtig). Suc. 28° R. Jochanan ben Sakkai, 
als Polyhistor, verstand mw D’o»W msn 
y7021> Ms. M. u.a. (vgl. Dikduke z. St. Agg. u. 
Ar. Dosw mas 70275 mrbwn) die Fuchs- 
fabeln und die Fabeln der Walker. B. bath. 
134° dass. Snh. 38P un. mbwnn nısa vb 
VO non 1b pr a Ra bb 
Ms. M. (woselbst jedoch nswrn sing. ermp. ist. 
Hai in s. Responsen liest ebenf. nı5wnn; Tlmd. 
Agg. mi>wn) R. Meier hatte eine Kenntniss von 


300 Fuchsfabeln, uns jedoch sind blos drei der- 
selben bekannt. Ueber diese Art von Fabeln 
vgl. Raschi z. St.; auf ähnliche Weise lauteten 
die Parabeln der Walker, deren man sich oft 
in kritischen Fällen zum Ueberbringen von Bot- 
schaften bediente, welche sie in verblümten Reden 
an den Mann brachten, vgl. 023 und x7xp. 


on f. (=bh. von bön nr. 2) das Herr- 
schen, die Herrschaft. Trop. Genes. r. s. 
20, 20% „Er wird dich beherrschen“ (Gen. 3, 16) 
Ban ba ab nmıb Tab 7x bon mbwaun Saar 
a571 man könnte denken, dass das ‚,Beherr- 
schen“ von allen Seiten gestattet sei (d. h. 
dass der Mann auch auf unnatürliche Weise der 
Frau beiwohnen dürfe, vgl. Ned. 20? nm 
ann, s. 775%); daher heisst es (Dt. 24, 6) 
"an bam ab. Die letztere Bibelstelle wurde 
näml. agadisch auf den Beischlaf bezogen: „Man 
soll nicht verderben den oberen und den 
unteren Mühlstein“; d. h. die Geschlechtstheile 
(da für das Beiwohnen auch ma gebraucht 
wird, s.d. W.). Auf ähnliche Weise eitirt Aben 
Esra in s. Comment. zu Dt.].c. eine Erklärung 
der „Leugner der Tradition“, DwnDn, dass 
diese Stelle ein Verbot der Entziehung der ehe- 
lichen Pflicht enthalte. (Unter diesen bwn=n 
sind wohl nicht, wie allgemein angenommen 
wird, die Karäer zu verstehen, da die oben er- 
wähnte Erklärung sich weder in dem Pentat. 
Commentar der Karäef, =ın “n> z. St., noch 
in ihrem Ritualeodex 77» 45 Titel Darlehn fin- 
det. Dahing. hat das j. Irg. zu Dt. 1. c. eine 
ähnliche Deutung: „Man darf nicht bannen 
Bräutigame und Bräute“; s. TW. sv. OR. 


Ar NDR masc. ch. (hbr. nin7, nur pl. 
erniar, Stw. nın) Tod, Todesart, s. TW. 


NS, NOS, s. in m. 


DINZD Snh. 22° und Cant. sv. uyn5, 1.02, 8. 
ZINN. 

j, mit fig. Dag. "a, "2, vor Guttur. -n 
(=bh.), viell. St. constr. von 72 (Stw. 737), eig. 
Theil von etwas; insbes. als Präp. von, 
aus, sowohl räumlich, als auch zeitlich; mit 
Suff. 37272, 7272 u. s. w., ganz wie im bibl. Hebr. 
Bei Comparat. bedeutet unser W. mehr (we- 
niger) als, grösser (kleiner) als („ur- 
sprünglich von etwas ab oder aus... Immer 
liegt in dem comparativen 7”, wie dem gleich- 
artigen pers. ji und türk. 9, die Vorstellung 
eines räumlichen Abstandes zu Grunde, so dass 
das auf 772 Folgende den terminus a quo, das 
Andere den terminus ad quem der Entfernung 
bezeichnet. Von jenem aus nach diesem hin 
misst man den Abstand zwischen beiden, indem 
man sagt: er ist gross [grösser] von mir ab 
oder aus“ u.s.w. Fleischer in s. Nachtr. zum 


m * 
TW.I, 568°). — Men. 53 (mit Bez. auf 13%, 
Num. 13, 22) "51 na ab8 man pn bu lies 
(d.h. deute) nicht 3377 (als wir), tiehn abr>r2) 
(als er), d. h. die Kundschafter wollten andeu- 
ten: der Feind ist gleichsam mächtiger als Gott, 
vgl. 5i57. (Auf’ähnliche Weise wird Ayaubr, 
Ps. 94, 12 gedeutet, vgl. x. Im masoret. Texte 
steht bekanntl. 3987 sowohl für Suff. 3. Pers. 
sing., als auch für 1. Pers. pl.) j. Sot. IX, 23° 
mit. u. ö. 722, 78372 von hier (diem Raume, 
dieser Zeit); ferner auch: aus dieser Schriftstelle 
ist zu erweisen, dass u. s. w. Chull. 142 u. ö. 
na nnd er trinkt alsbald, eig. aus der ihm 
nahen Hand, vgl. 7. 

Als Compositum: 1372 (zusammengesetzt aus 
ıja=bh. 7872) woher? d. h. aus welcher 
Schriftstelle ist das Gesagte zu erweisen? Wo- 
rauf gew. 75 712bın (Abbrer. Sn), oder YaRı®d 
als Antwort folgt. Oft auch schliesst pn 
den Fragesatz; gew. 730 ... aba "5 in. 
Jom. 222° monat warb Ys2 woher ist erwiesen, 
dass der Hohepriester am Versöhnungstage fünf 
Mal bade? Das. 37° 321... NIX2D 7977 
DwSD woher ist erwiesen, dass das Sünden- 
bekenntniss mit dem W. x5x beginne? Woher 
ist ferner erwiesen, dass der Gottesname darin 
vorkommen müsse? Das. 44* (mit Bez. auf Lev. 
16, 17: „Kein Mensch soll in dem Stiftszelt 
sein, wenn er kommt zu sühnen im Heiligthum, 
bis er hinausgeht“) yın bra2 non 5 
ua maıb ab zn DrabAy man Tod Hana 
un DAT nn nywa Map n902 ndR 5 TR 
INKEa InD553 BR "5 m mesb alas Sn 
INNE 79 Sn 793% aus der erwähnten Schriftstelle 
geht blos hervor, dass dieses Verbot auf „das 
Stiftszelt“ in der Wüste anzuwenden war; 
woher ist erwiesen, dass es auch für die Opfer- 
stätte zu Schilo und für den Salomoni- 
schen Tempel (das ewige Gotteshaus) galt? 
Daher, dass dort steht: „im Heiligthum“. Aus 
dieser Stelle ist ferner blos erwiesen, dass das 
Verbot für die Zeit des Dampfens des Räu- 
cherwerks galt, woher ist aber erwiesen, dass 
auch während der Blutsprengungen Niemand 
im Heiligthum verweilen dürfe? Daher, dass dort 
steht: „wenn er kommt, um zu sühnen“ (wo- 
runter gew. die Blutsprengung verstanden wurde, 
vgl. 7722). Aus dieser Stelle ist endlich blos 
erwiesen, dass beim Eintritt des Hohenpriesters 
ins Heiligthum Niemand dort anwesend sein 
dürfe; woher ist aber erwiesen, dass dieses Ver- 
bot auch auf die Zeit seines Hinausgehens an- 
zuwenden sei? Daher, dass dort steht: „bis er 


hinausgeht“. Das. 53% fg. R. hasch. 18% fg. 
Arach. 25° und sehr oft. 

19 112 eh. =272, "9, "a, a (syr. S=Vrg. 
72) von, aus, mehr als u. dgl.; ferner mit 


Abwerf. des Nun: 2, s. d.W. Mit Suff. a, 
(RR), 7972, EA, a, Rn (verk. 7372) 
Lavy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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u.8. w. Meg. 19% u. ö. non von hier, aus die- 
ser Schriftstelle. Sot. 40° 175 x3ms m vn 
'>1 Anfangs sagte ich ihnen u. s. w. Das. won 
NIN N3N13Y SIR mim früher dachte ich, dass 
ich demuthsvoll sei u. s. w. B. kam. 19 u.ö. 
mn sa er fragte ihn. Das. 5m »mw (oft 
Abbrerv. ©) entnimm daraus, dass u.s. w. Chull. 
11° u. ö. ’>) nmb77 079 woher willst du das 
erweisen, vielleicht u. s. w.? j. Ber. II, 5» un. 
pPr507 jı ja nam mb nm> Kahana ging wie- 
der dorthin (nach Babylon) zurück, woher er 
gekommen war. j. Bez. I, 60® ob. R. Mana 
fragte den Chiskija; anb on a9 mu m ım 
Amar 'n 3a mb "an von wem hörte Rab die- 
sen Lehrsatz? Er antworteteihm: Von R. Abahu. 
Schabb. 80° 75 7 7577 7n von dem Seini- 
gen ist ihm das gekommen; d. h. infolge dessen, 
dass er die Geheimlehre Öffentlich vorgetragen 
hatte (was verboten ist, vgl. 73377), erlitt er 
den Schaden, dass er von einer Hornisse ver- 
wundet wurde. Sot. 40* die Frau des R. Abahu 
beklagte sich bei ihrem Manne, dass die Frau 
seines Amora sich damit brüste, ihr Mann sei 
im Vortrage bedeutender als R. Abahu. Letz- 
terer erwiderte ihr: »%9 22 7b NpDI 8791 
=rb3r obpnı 1377 was liegt dir daramı (eig. 
was Ehmmiat dir davon heraus?) Durch mich 
sowohl, als auch durch ihn wird der Allerhöchste 
gepriesen; d. h. wir tragen Beide zur Verherr- 
lichung der Gotteslehre bei. Ab. sar. 17° 27 
xnn>ad Dyvnon 73707 durch mich und durch 
dich wird der vorgetragene Lehrsatz (hinsichtl. 
des Autors desselben) klar dargestellt. — B. 
kam. 18° 799 va birap7 der Eimer rollt 
durch ihn (den Hahn) und wieder durch ihn; 
d. h. einzig und allein durch den Hahn. Dort 
mit Bez. auf die Borajtha: Wenn Hühner den 
Strick, an welchem ein Eimer hängt, zerpicken, 
infolge dessen der Strick reisst und der Eimer 
zerbricht: so muss der Besitzer der Hüh- 
ner den ganzen Schaden für den Eimer er- 
setzen. Worauf die Bemerkung: Hier ist nicht 
etwa die Rede davon, dass der Eimer infolge 
des Zerreissens des Strickes abrollte und zer- 
brach, denn eine solche Beschädigung wäre blos 
durch eine mittelbare Kraft des Hahnes 
(m> n>, s. d.) erfolgt, wofür aber nur die 
Hälfte des Schadens ersetzt wird; sondern 
hier ist die Rede davon, dass der Hahn 
selbst den Eimer solange gerollt habe, bis 
Letzterer zerbrach und der Schaden also von 
dem Hahn unmittelbar ausging. Das. 44 ob. 

735399 7999 bvraps dasselbe auf einen ähn- 
lichen Fall and: d.h. der Ochs hat sich 
solange an einer Wand gerieben, bis letztere 
(nach Ar.: die Wand sammt dem Ochsen) auf 
einen Menschenfiel, wodurch dieser getödtet wurde. 
Dieses Tödten ging also unmittelbar von dem 
Ochsen aus. Ab. sar. 61? dasselbe in noch einem 
ähnlichen Fall. Sot. 5° mnzpn ab1 ma ab 
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nichts von ihr und keinen Theil von ihr; d.h. 
der Gelehrte darf auch nicht den gering- 
sten Theil von Stolz besitzen, vgl. SEN 
Thr. r. sv. mb8 5», 55% 9997 m nachdem 
er hinausgegangen war. Das. 6. — j. Schek. 
VI Anf., 50° yıbıpn mom na 8510 8b 
TmeXT7 es kommt nicht Alles auf ihn an (eig. 
es rührt nicht Alles von ihm her), die Fleisch- 
bank von Sepphoris zu verbieten, d. h. seiner 
Angabe, dass dort unerlaubtes Fleisch sich be- 
fand, ist kein Glauben zu schenken, vgl. >>, 
x>> Anf, B. bath. 154° yanb warb DIS an 
7925 59 178 800 obgleich Zeugen mäch- 
tig genug sind, ein Dokument als ungiltig zu 
erklären, vermag er denn dies zu thun? Schebu. 
41° bybsw Dur q39s 55 ınb du bist nicht mäch- 
tig genug (die Klage durch deine Behauptung 
zu widerlegen), gehe bezahlen. — ==1 3m 
eig. vonihmundanihm (wie hbr. o==1 on, 
s.°7), d.h. von ihm selbst. j. Bez. II, 61° 
ob. und in den Parall, s. x90. j. Pea VII, 20 
ob. R. Lasar ben Simon kam nach einem Orte, 
dessen Einwohner ihm eingekochten Kohl zu 
essen gaben; ZI728 772 ZIna7 834 7130 Pb ar 
NIT ma 2 ma Pam ab Ib er sagte 
zu ihnen: Ihr habt wohl viel Honig hineinge- 
than! Sie antworteten ihm: Wir haben nichts 
hineingethan, die Süssigkeit rührt von ihm (dem 
Kohl) selbst her. Exod.r. s. 12, 112° my 
mar 32 Dam 553. mmR 77050 nrtm den irde- 
nen Krug bedeckt man mit irdenem Geräth, weil 
es von demselben Stoffe kommt. Genes. r. s. 
33 Anf. steht dafür +92 o-w, vgl. m}. — Zu- 
weilen wird unser Wort mit dem darauf- 
folgenden Worte zusammengezogen;z.B.j. 
Ber.V, 9®mit. (= 79,1.79339) un Op 0 
"1 pao anoına da Resch Lakisch sich mit dem 
Gesetzstudium viel beschäftigte u.s.w. Das. ö., wo- 
für in ed. Lehm. überall =» == er beschäftigte 
sich. (DieCommentt. haben unser W, ganz missver- 
standen.) Das. II, 5° un. 72 8373297 n7720n ed. 
Lehm. (=n30 }n; ed. Ven. u. a. mo n) 
da ich glaubte, dass hier ein solcher Brauch 
herrsche. j. Taan. IV, 69° mit. Pp2R (=Yn 
j‘p22) als sie herauskamen. Levit. r. s. 37, 181® 
2 ma 7a mn als sie durch einen Fluss 
gingen. 


NJD Frageprtkl. (verkürzt aus IS72) wo- 
her? woraus? «(Die Punktation des n mit 
Schewa ist nach der reeipirten LA.; vgl. 
auch 739 im TW.) Chull. 11° ana Ru nn 
‘>21 9927 ınRT woher (aus welcher Bibelstelle) 
ist das erwiesen, was die Rabbinen sagten u. s. w.? 
Das. 15° "33 nb 907 ammın 3% woher sagst 
du (kannst du erweisen), dass man einen Unter- 
schied mache u. s. w.? B. kam. 117° u. ö. dass. 
Das. 44° guy 85% woher wissen wir, dass 
u. 8. w.? — Oft mit einem Worte zusam- 
mengezogen. Genes. r. s. 11, 114 ns 782 


"> »70 wodurch beweist du mir, dass u. s. w.? 
— "7 Sn, oft zusammengezogen ym5n. R. 
hasch. 24°. Pes. 35° 5% %5=3% (gew. Abbrev. 
532) woher ist das erwiesen? eig. woher sind 
diese Worte? Sue. 11® u. ö. dass. — Y5 n3n 
u. oft contr. 7537, eig. woher haben wir das? 
zumeist als eine Frage, um zu ermitteln, in wel- 
cher Bibelstelle ein vorgetragener Lehrsatz an- 
gedeutet sei. Sue. 41° “ar 57397 75 nn 
vıpnb woher wissen wir, dass man Handlungen 
ausübe, die an den Tempel erinnern sollen? 
Meg. 20° xp "na4 355% woher ist das erwie- 
sen? Daher, dass die Schrift sagt u. s. w. Seb. 
89° nn Sunpm 3b nn 5 85% woher ist 
das (in der Mischna Gesagte) erwiesen? (Welche 
Frage,) woher das erwiesen sei? Die Mischna 
fügt ja selbst die Begründung hinzu! Meg. 2* 
Mamas yasars ybın 539... Fa nanps —buam 
'>1 7np> dass die Estherrolle nicht blos am 14. 
des Adar, (sondern auch, wie die Mischna sagt, 
an einigen anderen Tagen, am Montag oder 
Donnerstag, die dem 14. unmittelbar vorangehen, 
gelesen werden dürfe,) woher ist das erwie- 
sen? Woher das erwiesen sei? Dafür geben 
wir ja weiter einen Grund an! Dass näml. die 
Dorfleute, welche an den Markttagen, Montag 
und Donnerstag (vgl. 79093) ohnedies die Stadt 
besuchen, die Megilla verlesen hören! Tosaf. 
in Seb. 1. c. sv. 75 x5% finden die hier erwähnte 
Frage des Einwandes: 4»934> 755m auffallend, 
da in der Mischna kein Grund für die Erlaub- 
niss, die Megilla, ausser am 14. des Adar, auch 
an anderen Tagen verlesen zu dürfen, angegeben 
sei. — Der Sinn dieser Frage 753% dürfte je- 
doch auf folgende Weise aufzufassen sein: Die 
Angabe der Mischna, dass das Verlesen der 
Megilla blos an den beiden Markttagen, 
Montag und Donnerstag gestattet sei, be- 
sagt schon deutlich den Grund: dass man den 
Dorfleuten erleichtern wollte; wie passt also die 
Frage: woher, 753%? Der Autor der ersteren 
Frage jedoch entgegnete ihm: Der gedachte 
Grund allein genügt nicht, wenn nicht 
in dem Buche Esther selbst hierfür sich 
eine Andeutung findet und erklärt seine 
Frage durch die Hinzufügung: x7%1 89° wo 
ist dies in dem Buche Esther angedeutet? vgl. 
no22. 


12, j> Pron. (syrisch 5, arabisch E a 
782, hbr. 2) 1) Fragepartikel wer? was? 
Esr. 5, 3.4 u. ö,s. auch TW. — Davon 3272 
(syr. aisS), 22 (zusammengesetzt aus 7772, 
»7772) wer? quis? quae? Schabb. 140° R. 
Chisda belehrte seine Töchter: wıır SIND 
m RON 30 Z7aın 8b nSan wenn Jem. an der 
Thüre ruft, so fraget nicht: wer ist er? (quis 
ille?), sondern: wer ist sie? (quae illa?). Snh, 
14° 91900 Omar... Insm ’S a1 wer ist das? 


Dam 


Ip = 
R. Jonathan. Wer ist das? R. Simon. Pes. 37° 
BIP Na 1907... 39 9727 wer ist der (den 
ich gefragt habe)? Rab. Werister? Unserheiliger 
Lehrer, R. Juda Nasi. Das. 32°. 35? na 
an bsb5m Jon’ nach wessen Ansicht ist die 
Mischna aufzufassen? d. h. wer ist der Autor 
derselben? R. Jose, der Galiläer. Suc. 3° "n84 
‘5130 75 wer dir das sagte u.s. w. Chull. 15 
u.ö.— 2)Jemand,irgend Jemand. Dan. 3, 6. 
11. 4, 14 jn. — Genes. r. s, 33, 32° xp 7% 
yına 75 irgend Jemand ruft dich auf der Strasse, 
vgl. 7x2. Snh. 14° 55 15150 y7 ja 5> Ms. M. 
(Agg. 77 79 5> 77 a 55) Jeden, der wie die- 
ser (Gelehrte) ist, möget ihr uns autorisiren! 
Keth. 17° dass. 


»o 


2 I Sl Pron. der Frage (syr. , Us 
zusammengesetzt aus x7"jn, Stw. 710) was? 
s. ITW. ’ 

ne) II m. (=bh. Stw. yn=7n) eig. Zuge- 
theiltes, Gabe; dah. auch: Portion, Speise. 
Sue. 39° ya »7>2 soviel, als zur Speise (drei 
Mahlzeiten) genügt. Das. 72 877 »nwn "8% 
"a am an37 1127 8205 woraus ist zu ent- 
nehmen, dass 772: Speise bedeute? Aus Dan. 
1,5 an. 


NEIAE NI.D ch. (syr. YLSS=vrg. 12) Speise, 
bes. das Manna, s. TW. 


2 u NID m. (gew. 7x7, 89872, 8. d.) 1) 
Gefäss, Geräth. B. kam. 17® un. xy'an sn 
"an ein zerbrochenes Gefäss (d. h. ein solches, 
das ohnedies zerbrochen worden wäre, vgl. bun) 
zerbrach er. Das. 5% nan das Zerbrechen des 
Gefässes. Erub. 20° x3n wıp3 er hält das 
Gefäss. 2) ein bestimmtes Ackerge- 
räth, Pflugsterze. B. mez. 80° x:n ap37 
pbwn derjenige, der die Pflugsterze (das Acker- 
messer) hält, muss den Schaden ersetzen. Wenn 
Jem. näml. seinen Acker durch zwei Arbeiter 
bestellt, deren Einer .den Pflugstier vermittelst 
des Ochsensteckens (xwön5) leitet und deren 
Anderer die Pflugschar führt, indem er mit sei- 
nen Händen die Päugsterze (7p>p) regiert, so 
muss Letzterer, wenn die Pflugschar zerbrochen 
wurde, nach. einer Ansicht, den Schaden er- 
setzen, weil er das Ackergefäss schlecht regierte; 
nach einer andern Ansicht muss Ersterer den 
Schaden ersetzen (n5wn NWSD mıp37), weil er das 
Ackerthier nicht regelrecht führte. 


N37, 719 zählen, zuertheilen, s. mn. 

NS I Mine, s. hinter 7m. 

N} IT Ni: °9) Mana, Mona, Mani, 
Name vieler Amoräer, die bes. in j. Gemara (wo 
zumeist x37n steht) oft vorkommen. j. Ber. VI, 


10° un. zo ’n pren "ma. nm 'n (ed. Lehm. 
x31%) R. Mana sagte Namens des R. Juda. Meg. 
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18® dass. sın Ms. M. (das. oft; Agg. x3ın). j. 
Schek. VII, 504 ob. u. ö. x3n ’%. Taan. 23° un. 
„2'237 mas 3m ’S R. Jona, der Vater des 
R. Mani; wofür in j. Gem. x:7, vgl. auch Frankel, 
Mebo, 114®. 


INS woher? s. zn. 


TN2D m. pl. (=hbr. y1p32%, von 2) Be- 
amte, Vorgesetzte. Khl. r. sv. pw» »s, 
864 ar ID 52 ZIRın Jan mon mim an 
yanı 7 a5 Paı Zmampna m 2 N 
Rabbi stellte alljährlich zwei Beamte (Vorge- 
setzte) in der Akademie an (vgl. 7222); indem 
er bei sich dachte: Wenn sie so sein werden, 
wie sie sein sollen, so werden sie sich erhalten; 
wo nicht, so werden sie sterben. 


1230 Monobaz, König von Adjabene, wo- 
für gew. 12392, s. d. in "2. — Ferner Name 
eines Tannaiten. Tosef. Schabb. IX (VIID 
Auf. nava aan TO Drum a Yan na 
"3 73307 ann Warpy 'S (in einigen Agg. 
72312) wenn ein Proselyt unter Nichtjuden am 
Sabbat eine Arbeit verrichtet, so hält R. Akiba 
ihn für schuldig, Monobaz hing. für nichtschuldig. 
Höchst wahrsch. jedoch ist unter Letzterem der 
König Monobaz zu verstehen, der, als Proselyt, 
seine Uebertretung des einen oder des andern 
jüd. Gesetzes durch seinen Aufenthalt unter 
Nichtjuden entschuldigen wollte. 


SID s. in "12m. 


NITA2D m. Adj. (von 73) der Schläger, 
d.h. der Gerichtsdiener, der die Gesetz- 
übertreter geisselte. Jom. 15°. 55° ob. der 
Hohepriester sprengte am Versöhnungstage eine 
Sprengung gegen die Oberseite des Sühnedeckels 
und sieben Sprengungen gegen die untere Seite 
desselben und zwar n’5x%>; was das. wie folgt 
erklärt wird: 8572323 771m a mnma.R. Juda 
erklärte es mittelst einer Handschwingung: wie 
der Schläger; d.h. das Verfahren des Prie- 
sters bei den vorgeschriebenen Sprengungen war 
ähnlich dem des Gerichtsdieners gegen den De- 
linquenten, dem er, nach dem Wortlaut der 
Schrift vierzig Geisselhiebe ertheilen sollte, 
dem er jedoch nach der Tradition blos 
neununddreissig Geisselhiebe ertheilte. Der 
Gerichtsdiener erhob näml. (vgl. 95x und TW. 
sv. n5x) beim Anfang der Geisselung die Hand 
mit dem Zuchtriemen und liess letzteren auf 
den Körper des Delinquenten fallen, ohne ihn 
wirklich zu schlagen (was als der erste Hieb 
angesehen wird; vgl. Sifre zu Dt. 25, 3 Piska 
286: an mon TIIORTT PR), worauf er ihm 
die 39 Hiebe ertheilte. Auf ähnliche Weise 
fanden die Sprengungen am Versöhnungstage 
statt. Der Priester erhob näml. zuerst 
seine mit Blut gefüllte Hand nach oben, 


10 


fan 


gegen die Höhe des Sühnedeckels und 
liess das Blut, ohne es zu sprengen, auf 
die Erde fallen. Hierauf erst vollzog er die 
eigentlichen sieben Sprengungen nach unten zu. 
Seb. 38° dass. Anders nach den Commenta- 
toren. 

MAD m. (gr. pdyyavov, arab. . as, 
vgl.auch 73532) Manganon, Hebewerk, das aus 
verschiedenen Walzen besteht und womit man 
schwere Lasten fortbewegt, Maschinenwerk, 
Maschinerie. Leyit.r. s. 20 Anf. wpssw abe) 
man IT mim ab mabu a05 by swb =y=D 
AR 79207 Bm) WOm bw Ar. (Agg. crmp. 
ymamın) als Pharao sich auf den Thron Salomo’s 
setzen wollte, aber dessen Maschinerie nicht 
kannte, da biss ihn die Schlange und schlug 
ihn der Löwe; die Thiere näml., welche an dem 
Thron angebracht gewesen sein sollen, vgl. TW. 
hy. Khl. r. sv. n8%1, 90° steht dafür PP3932, 
s.d. Genes. r. s. 88 Anf., 854 713322, 8. zi232. 
Jelamdenu zu Num. 23, 10 (eitirt vom Ar.) 
7 m510> D>ba 'D2 ns 1m Gott legte ein 
Maschinenwerk in den Mund des Bileam, jenem 
Kochgefäss ähnlich. In den Parall. steht da- 
für D12b>, s. d. — Trop. Jelamdenu Abschn. 
Ekeb (citirt vom Ar.) „Sie verbitterten ihr 
Leben“ (Ex. 1, 14) Ana ya DI Hapıı Tor 
=) 9951 Gott wandte über ihn (Pharao) das 
Maschinenwerk um, denn es heisst (Ps. 136, 15, 
vgl. auch Ex. 14, 27): „Er stürzte den Pharao 
sammt seinem Heere um“ (=> Pi. in talmd. 
Bedeut. genommen, s. d. W.). .Exod. r. s. 18, 
1172 (mit Ansp. auf ınss35, Ps. 77, 7) 8 A9n 
Den MOND 713301 Drazaa mb mw m 
'54 „ich bin dessen eingedenk, was du für uns 
in Mizraim (eig. „in der Nacht“, d. h. in der 
Leidenszeit) vollführtestund des Maschinenwerkes, 
das du gegen die Egypter anwandtest, Ursprüng- 
lich sollte näml. blos die Plage des Aussterbens 
der Erstgeborenen Egyptens eintreffen (vgl. Ex. 
4, 23); aber Gott dachte bei sich: Bringe ich 
diese Plage, so würde Pharao die Israeliten so- 
fort entlassen; deshalb brachte er zuvor andere 
Plagen und jene Plage zuletzt, Daher sang auch 
David: „Wer versteht die Macht deines Zornes?“ 
(Ps. 90, 11), D%a #w19 Hnaw TO 50 Im m 
d. h. wer kennt dein Maschinenwerk, das du im 
Meere anwandtest? — Tanchuma Lech, 19% wird 
hebr. 7372 (Gen. 14, 20) gedeutet: 7W» 533% 
Ta 70 Map Gott wandte ein „Kunst- 
werk“ an und „überlieferte deine Feinde deinen 
Händen.“ — Pl. Genes. r. s, 43, 42° ninsyn, 
Ar. liest misyyn, s. ziaym. Esth. r. g. E., 1094 
„Wie furchtbar sind deine Thaten“! (Ps. 66, 3) 
AR PEN Pas bo nen PR yon m 
2 FPIPW HE Yopon by TEPWAT TUT 
d. h. wie furchtbar sind deine Maschinenwerke! 
Die früher getödtet werden sollten, tödteten ihre 
Mörder; die ins Meer versenkt werden sollten, 
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versenkten diejenigen, die sie versenken wollten 
u. 5. w. Pesik. Beschallach, 81° und Jalk. I, 
66° steht dafür N>33372 dass. 


TR MD m. (neugr. „wayyavızdv mit der in 


uns und Guss abgestreiften griech. 
Endung ov“, Fl. im TW. II, 568°) Maschinen- 
werk. Khl.r. sy. MR, 90°, 8. 732327. 
NE 5. nun. 
oirain s. d. in 'm. 


IND f. (für 772 s. d.) Tribut, Steuer. 
Ned. 62° wird 473% (Esr. 4, 13) erklärt: ns” 
>n'7 königliche Abgabe. B. bath. 8° dass. 


MIN 8.9, Im. 
INS m. (von >, arab. 1$5 und a5) 
Teich, worin man die Wäsche schwenkt, 
eig. stösst, treibt. B. bath. 19° ws nn 
avıab Ar. sv. »p3 2 (Agg. man an) ein 
Teich, der zum Schwenken der Wäsche bestimmt 
ist, vgl. jrarm. 


2 m, NM NEWTES, STD om. 
(=r3n, 8. d., von »9» mit Nun statt Dagesch 
forte) Kenntniss, Einsicht, das Wissen, 
s. TW. 


DYM Pron. (vgl. oy7n) etwas, s. TW. 


mn: ran m. (=}i77% oder ji, von 
777 oder 773) Abhang, abschüssiger Ort. 
J. B. bath. I g. E., 13®%, j. Sot. IX, 23° un. u. ö. 
im j. Timd., s. zi77n. 

NIS Nebenbenennung oder Verstümme- 


lung von 3743: ich thue ein Gelübde. j. Nas. 
I Anf., 51°. 


als m. (eig.—bh. Stw. nn, 1372 zählen, zuthei- 
len) Mine, gr. pv&, und zw. 1)Mineals Münze, 
ein bestimmtes Geldgewicht. (Nach Ez. 45, 
12 [vgl. Raschi und Kimchi z. St., und Bech. 5®] 
wäre die gewöhnliche Mine= 100 Sus, d. h. 
100 Denare, die heilige Mine hing.=200 Sus; 
zur Zeit Ezechiel’s hätte man sie um ein Sechs- 
tel vergrössert, so dass sie dann einen Werth 
von 60 Sekel oder Sela—=240 Sus gehabt hätte. 
Nach Zuckermann: Ueber talm. Münzen und 
Gewichte Tab. beträgt eine Mine 21 Thlr. 20 Sgr. 
=65 Rmk.) j. Keth. I, 25® ob. bw nısbo won 
Spwa 75121... 729 bo pmabo nie =3na ya 


ME 77323 8797. „die fünf Sela zur Auslösung 
des erstgeborenen Sohnes“ (Num. 3, 47) werden 
nach tyrischer Mine berechnet, ferner „die 
dreissig Sela für den von einem stössigen Ochsen 
getödteten Sklaven“ u. dgl. (Ex. 21, 32 fg.) 
werden sämmtlich nach dem heiligen Sekel, d. i. 
nach der tyrischen Mine berechnet. 


Bech. 49b 


MD 


TaR ar a hans bin mar Ton I VaR SINE 39 
ROMD NTNDOR nR Kur 7 TR2N? 89 
Na RN 8339707 (879090) „die tyrische 
Mine“ (welche nach der Mischna das. = „einem 
heiligen Sekel“ sei) sagte R. Assi, bedeutet die 
Mine, die in Tyrus ausgegeben wird. R. Ammi 
sagte: Sie ist dem arabischen Denar gleich. R. 
Chanina sagte: Sie ist dem syrischen Stater 
gleich, von welchem acht Stück für einen Denar 
verkauft werden. Genes. r. s. 84, 82° Hap7 8 
na 905 DYawya ba SB ma Dnm>n Ds 
ma) ma 55 mem Yamb DWIo var 7 
mE mama DWwbo van 92 79 wısen Gott 
sagte: Ihr habt den Sohn der Rahel (Josef) 
„für zwanzig Silbermünzen verkauft“ (Gen. 37, 
28), welche fünf Sela betragen; deshalb soll 
ein Jeder von euch für die Abschätzung (d.h. 
Auslösung) seines (erstgeborenen) Sohnes fünf 
Sela nach tyrischer Mine entrichten. Vgl. da- 
mit j. Schek. II, 464 mit. bu 152 Tan a5 
MR MmD ma SS 55 Nm nD> Drmdya rm 
no> bDmwya Im52 72 weil sie (die Stämme) 
den Erstgeborenen der Rachel „für zwanzig 
Silberlinge verkauft haben“, deshalb soll ein 
Jeder von ihnen seinen erstgeborenen Sohn für 
zwanzig Silberlinge auslösen. B. kam. 90° 3% 
372 532... mx die tyrische Mine, die 
Landesmine; letztere betrug ein Achtel der 
ersteren. — Schebu. 6, 1 (38 fg.) 72 5 mın 
ann 97 Drdam DR Im2 75 ja wenn A. zu 
B. sagt: Du schuldest mir eine Mine; letzterer 
aber erwidert: Ich schulde dir blos fünfzig 
Denare (d. h. die Hälfte der geforderten Summe, 
n2pa2 771%), so muss er den biblischen Eid 
leisten, vgl. 732% und 23. Schebi. 1, 2. 3 =» 
„psemsa eine Mine nach italischer Münze. — 
2) Mine als Gewicht. Pea 8, 5 75a mn 
eine Mine dürrer Feigen. Snh. 70° wa mn 
eine Mine Fleisch, vgl. auch Ymanu. — Pl. 
j. Schek. VI Anf., 49° mit. „Myrrhe und Kassia“ 
(Ex. 30, 23 und 24), Dyn mısn Dan nor ZT 
welche Specereien insgesammt ein Gewicht von 
1500 Minen hatten. — 3) übrtr. von Menschen: 
werthvoll, d.h. würdig, gravis, Jemd. von 
hohem Werth. Erub. 85®. 86° ob. Bunjos ben 
Bunjos kam zu Rabbi; 755 onıpa 132 175 ms 
DIPR 159 175 NOS NIIMR DIR NDS IA IR 
sn oinan 325 Letzterer sagte zu seinen Schü- 
lern: Räumet den Ehrenplatz ein für den Mann, 
der (vermöge seines Reichthums) einen Werth 
von 100 Minen hat! Später aber kam ein an- 
derer Mann (der noch reicher war), so sagte 
jener zu seinen Schülern: Räumet einen Ehren- 
platz ein für den, der einen Werth von 200 
Minen hat! Taan. 21° ds 73 in 27 39m 
yerR mn 32 m RIP DR mm ja 3m DEN 
DIS za mn es ist schicklicher, dass die Mine, 
die von einer halben Mine abstammt, zu einer 
Mine kommt, die von einer vollwichtigen Mine 
abstammt, als umgekehrt; d. h. der Gelehrte, 
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der Sohn eines mittelmässigen Gelehrten, möge 
den Gelehrten, Sohn eines grossen Gelehrten, 
besuchen. 


NS NO ch. (syr. WıS=nn) Mine, s. 
TW. — Pl. j. B. kam. IX Anf., 6@ un. v> a 
“Bam 2» (l. 995%) ya Bunn mmand a4 
MD OR TER Vi30 7727 799970 (1. 3a) Sara 
MINIAE DR 75 OR DIN 1I28E7 PRO ya 
MIIILT 172 MN FORT ZINDI SO 777 PRO 
MOIN DR 50 ds nDN a0 nm mb DIN 
3777 728 85 88 77777 wenn Jem. einem Fär- 
ber Wolle, die fünf Minen werth und Färbe- 
stoffe, die ebenfalls fünf Minen werth sind, über- 
giebt und ihm 10 Minen Arbeitslohn verspricht 
mit dem Bemerken: Färbe mir die Wolle roth! 
Jener hing. sie schwarz färbte: so ist der Ar- 
beitgeber berechtigt, zu Letzterem zu sagen! 
Hättest du mir die Wolle roth gefärbt, so 
würde sie einen Werth von 25 Minen gehabt 
haben (ich hätte also, nach Abzug der Unkosten, 
einen Gewinn von fünf Minen gehabt); jetzt aber, 
da du sie schwarz gefärbt hast, so ist sie blos 
20 Minen werth (wollte ich dir also den ver- 
sprochenen Arbeitslohn von zehn Minen zahlen, 
so müsste ich auf meinen Gewinn ganz verzich- 
ten). Da ich aber auf meinen Gewinn nicht 
Verzicht leisten will, so musst du einen Theil 
deines Arbeitslohnes einbüssen; d.h. ich zahle 
dir blos fünf Minen! Die Erklärung der Com- 
mentt., Tosaf. und Ascheri zu B. kam. 100° sv. 
DN, ist nicht zutreffend. Esth. r. sv. np "7%, 
109* und Levit. r. s. 28, 1724 Haman fragte 
die Juden: Paaıp "a mn mann mm 7991 
AnEIT Warp mb Dar Zara "na mad mb PR 
ND0D7 Nnıp Draba nmoyb 93a nd? wie 
viel war wohl ihr (der Omergarbe) Werth? 
Doch wohl 10 Talente. Sie aber entgegneten 
ihm: Selbst zehn Minen würden genügen. Er 
sagte hierauf zu ihnen: Nun wohlan, eure zehn 
Minen besiegten meine dem Ahaswer verspro- 
chenen 10000 Talente Silbers. j. Meg. IV, 744 
un, waa jan zwei Minen, vgl. RIP. 


mm f. (=bh.) Portion, Theil, Antheil. 
Bech. 5, 1 (31?) 1922 mm m33 mn yapma" 
man wiegt Portion gegen Portion bei einem 
Erstgeborenen; d. h. wenn Jem. ein erstgebore- 
nes Thier hat, das mit einem Leibesfehler be- 
haftet ist, so darf er zwar das Fleisch dessel- 
ben verkaufen, aber nicht gegen ein Gewicht 
(Litra) abwiegen. Dahing. darf er, wenn er ein 
abgewogenes Stück gewöhnliches Fleisch (3>'n) 
besitzt, dasselbe in eine Wagschale und jenes 
Fleisch in die andere Wagschale legen, um das 
Gewicht des letzteren zu berechnen. Git. 59P 
„Du sollst den Priester heilig halten“ (Lev. 21, 8), 
OR 77257 on minas MOIpaD na7 555 
ORT 7757 mn basbn in jeder Art der Heilig- 
keit: dass er als der Erste (Versammlungen 


ae 


u. dgl.) eröfine, dass er der Erste sei beim 
Sprechen des Segens (bei der Mahlzeit) und dass 
er (bei vorzunehmender Theilung) der Erste sei, 
um den besten Theil zu bekommen. Mac. 2gb 
u. ö. — Pl. Tosef. Schabb. XVII (XVII) Anf. 
yını 237 D352 725 TRTIS DR DIN 7372 
D75 jpmw IE min Hn>1 man darf (am Sab- 
bat) seine Gäste abzählen, um zu ermitteln, wie 
viele (vornehme) inwendig und wie viele (min- 
der vornehme) auswendig sitzen und wie viele 
Portionen man für sie zuzubereiten habe. Schabb. 
149° dass. mit einigen Abänderungen. 


NM s. hinter nn. 


AD m. (ähnlich bh., von sm) Verfahren, 
Führung, Brauch. j. M. kat. III, 824 mit. 
R. Hosaja, der Aeltere, kam nach einem Orte, 
woselbst er am Sabbat die Leidtragenden be- 
grüsste. NDN DSWIPR Am5m Im SIR DR IR 
Rp 373923 D>N5> DIbw er sagte: Ich kenne 
zwar nicht den Brauch eures Ortes (ob man bei 
euch die Leidtragenden am Sabbat begrüsse, 
oder nicht); aber ich entbiete euch den Gruss 
nach dem Brauch unseres Ortes. Genes. r. s. 
100, 99° dass. j. Pes. IV Anf., 30°4 ob. 55 
RDT IT RD) Am302 mis Han Dimasm 
MD TI HR IR RDAND NDIDR2 NI37P Tarıd 
DM 79 3739 18 RNDAMDI Nana 3750 RIHD 
RAIN 7a KTII IN ANDI RUN In annyn 
RWI TOT I TOR ATS OT RET 350 baplı 
aD an 59 D87 70 amnwnb nbT YamT 
ar an mm 5 D3O In Mind Jan Tpoa 
ma NT POWT TOR AmIn Das 55 NH 
79277 Jımman Syn ’O5 IRwı JinR Tmoax 
MID DR mb as MTIaI Ama Tan In 
BONN Am MON D8 MON Damian 772 
wos m alle (d. h. viele) Dinge machte man 
vom Brauch abhängig. Wenn Frauen einen 
Brauch beobachten, nach Ausgang des Sabbats 
(am Sonnabend Abend) keine Arbeit zu ver- 
richten, so ist dies kein Brauch (d. h. ein sol- 
cher unbegründeter Brauch, der blos von Un- 
wissenden herrührt, my 373%, kann ohne Wei- 
teres aufgehoben werden; vgl. Tosaf. zu Pes. 
51° sv. mn "u und Ascheri z. St.); dahing. ist 
das Sichenthalten von Arbeiten am Sabbat 
Abend bis das rituelle Gebet vollendet ist, ein 
(begründeter und daher beizubehaltender) Brauch. 
Am Montag und Donnerstag sich des Arbei- 
tens zu enthalten, ist kein begründeter Brauch; 
aber bis die Fastenzeit vorübergegangen, ist ein 
begründeter Brauch. Am Freitag sich des Ar- 
beitens zu enthalten, ist kein begründeter Brauch; 
aber von der Zeit des Vespergebetes an (d.h, 
2'/, Stunden vor Eintritt des Sabbats, vgl. 
773%, nicht zu arbeiten) ist, ebenso wie das 
Nichtarbeiten am Neumondstage ein begründeter 
Brauch. R. Seira sagte: Die Frauen, welche vom 
Eintritt des Monats Ab an (bis nach dem Fast- 
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tag der Tempelzerstörung, 9. des Ab) nicht zu 
weben (spinnen) pflegen, beobachten einen be- 
gründeten Brauch; weil an ihm der Stein Sche- 
thijja (vgl. 73%) aufgehört hat, nämlich mit 
Anspiel. auf Ps. 11, 3: „Wenn die Pfeiler 
(nnd anklingend an nv) niedergerissen wer- 
den, was thut (b»5) der Fromme?“ R. Chin- 
nena sagte: Alle Dinge sind vom Brauch ab- 
hängig. Betreffs der Akazienbäume, die im Orte 
Migdal Zabbaja waren, fragte man bei R. Cha- 
nina an, ob man sie zur Arbeit verwenden 
dürfe? Worauf er antwortete: Da eure Vor- 
fahren dies als verboten ansahen, so dürfet ihr 
nicht von dem Brauche eurer Väter, seligen An- 
denkens, abweichen! j. Taan. I, 64° mit. dass. 
B. mez. 7,1 mon 35355 bs Alles richtet 
sich nach dem Landesbrauch, z. B. betreffs des 
Lohnes und der Arbeitszeit der Tagelöhner. j. 
B. mez. VI g. E., 11° vo an br In IR 
m» man weicht nicht von dem Brauch der 
Karawane ab; wenn sie näml. von einer räube- 
rischen Horde überfallen wurde, die man aber 
durch Lösegeld zum Abziehen veranlasste, so 
werden diese Kosten nach dem bei der Kara- 
wane üblichen Brauch repartirt, vgl. in. j. 
Jeb. XII, 12° ob. 5b7= na baan am der 
Brauch beseitigt die Halacha, vgl. amda. Taan. 
26° Zara mr Yamdam ab DT man einen 
Brauch trägt man nicht in einem Lehrvortrage 
öffentlich vor, aber man ertheilt eine Lehre dar- 
nach; wenn Jem. näml, einen Gelehrten deshalb 
anfragt; im Ggs. zu einer Halacha (Decision), 
die man öffentlich vorträgt. — Ab. sar. 54% puny 
mb pny Sbpbpn Dam TI a8 ns 
777 ns die Welt geht ihren Gang fort (ver- 
fährt naturgemäss), aber jene Narren, welche 
Verderben anrichten, werden einst Strafe erlei- 
den. Eine Antwort auf die angebliche Frage 
der Philosophen in Rom: Weshalb vernichtet 
Gott nicht die Götzen? Auf ähnliche Weise, 
entgegneten die Gelehrten, D%pT, wächst auch 
das Getreide, zu welchem ein Räuber geraubte 
Körner gesäet hat. Taan. 30% un. mT 72 
"SI ana yon 399 Sn '= bo 3m9n so war 
das Verfahren des R. Juda bar Ilai am Rüsttage 
des 9. des Ab (Fasten wegen Tempelzerstörung): 
Man brachte ihm trockenes Brot mit Salz, das 
er, zwischen Ofen und Herd sitzend, ass und 
ein Gefäss Wasser dazu trank; es hatte den An- 
schein, als ob sein Todter vor ihm gelegen 
hätte. 


NAT ch. (=37?72) Brauch. Nid. 66° und 
Jeb. 13° 83739 nYas MR KIOR KON PaIaR 
ich sagte dir von einem wirklichen Verbote, 
während du von einem Brauche sprichst! s, 
auch TW. — j. Ber. V, 9° un. 7432 zusam- 
mengesetzt aus Tu"7%2; das. auch 3% ermp. 
aus TR, S. yn. 

aD s. 3m. 


NND 


N'YIJ9 masc. (eig. Part. Af. von 73) der 
Leuchtende, insbes. der Morgenstern, oder 


ale 183) Tag. j. Jom. II Anf., 40° 58 

30 a Morgenstern leuchtet; d.h. der Tag 
I bereits angebrochen. j. R. hasch. II Anf.,, 
572 dass. 


NAYT29 f. (von 72 in der Bedeut. des bh. 


>) EN pby eig. hinter Jemdm. mit Licht ein- 
hergehen; daher: ihn auf Schritt und Tritt ver- 
folgen) eifriges Bedienen, das Hinter- 
dreingehen des Knechtes. Ned. 38° wenn 
Jem. gelobt hat, nichts von dem Vermögen des 
N.N. zu geniessen, so darf Letzterer die kana- 
nitischen Sklaven und Mägde, nicht aber das 
Vieh desselben mit Nahrungsmitteln versehen. 
K19325 09597 POIMDDT 72> RN "nn 
NT129 Nn095 ara 7929 Ar. (Agg. anın29b) 
Aus welchem Grunde? Seine kananitischen 
Sklaven und Mägde sind zur Dienstleistung be- 
stimmt (da aber der Herr. berechtigt ist, zu 
seinen Sklaven zu sagen: Ihr müsst mich be- 
dienen, ohne dass ich euch ernähre, so hat er 
keinen Gewinn davon, dass jener sie ernähre); 
das Vieh hing. ist zum Fettwerden bestimmt, je 
fetter es wird, desto grösser ist sein Werth. R. 
Nissim 2. St. liest an79p3% (richtig Xn77p)n, 
s. d. W.): Bereinigung. 


29: 38 s. 7n. 


NIV239 /em. (von 273, arab. C6) Stell- 
vertreterin, Verwalterin. B. bath. 91° > 

mmmaln Na Rad Sad n57 Ar. (Agg. 137 
Sms) höroe Jem. gestorben ist, erhebt sich 
schon seine Verwalterin; die näml. sein Ver- 
mögen an sich zu bringen sucht. Ein Sprich- 
wort mit Bez. auf die Agada, dass an demsel- 
ben Tage, an welchem die Frau des Boas starb, 
die Moabiterin Ruth, die später seine Frau wurde, 
in Palästina eintraf. Die Commentt. halten das 
W. für ein Compositum aus ann die Vor- 
gesetzte des Hauses (etwa ähnlich »2%2: Haus- 
genosse, s. d. W.); was jedoch nicht einleuchtet. 


Tan m. (=bh. von 75) das Sehütteln, 
Bewegen, besond. des Kopfes als Zeichen in- 
nerer Unruhe. Schabb. 104* 7411 7330 7837 
122 Ar. und Ms. Oxf. (vgl. Dikduke z. St., 
Agg. BR 71722) daraus (dass einige Buchstaben 
krummgebogen sind, vgl. 753) ist zu entnehmen, 
dass die Gesetzlehre mit Bewegung (Unruhe) 
gegeben wurde. 


jnyhe masc. (—=bh.) 1) Ruhe, Be 
Schabb. 152% zb yır bb mia gab un bar 
rı»» die Einen (die Seelen der Frommen, die 
dem Todesengel, dem Duma, übergeben werden, 
vgl. 7377) finden Ruhe; die Anderen aber (die 
Seelen der Frevler) finden keine Ruhe, — 2) 
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Manoach, N. pr. Taan. 9% un. nyn 92 897% 
R. Huna bar Manoach. — Chald. nn, 2.d. 


AMD f. (=bh.) Ruhe, Ruhestatt. Uebrtr. 
Menucha, eine bildliche Benennung. Tosef. 
Korbanoth XI g. E. 58 Ir Spa DIT TOR 
ar onsa ab Sans Dawn Ar br was 
bedeutet 7152? Schilo; und was bedeutet 
„513? Jerusalem, denn es heisst: „Ihr seid 
noch nicht gekommen nach der Ruhestatt und 
nach dem Besitzthum“ (Dt. 12, 9); so nach 
Ansicht des R. Juda. R. Simon sagte: 7 mb» 
MAT... Ama 9D DAaR5B DB Ir md mod 
"sy nrmın Nachla bedeutet Schilo, und 
Menucha: Jerusalem; denn es heisst: „Gott 
hat erkoren Zion, es zu seinem Wohnsitz be- 
gehrt. Das ist meine Ruhestatt für ewig‘ 
u.s.w. (Ps. 132, 13. 14). Seb. 119°® wird gegen 
letztere Ansicht Folgendes eingewandt: Danach 
hätte in Dt. 1. ec. nn bar Tonam br stehen 
müssen, da doch Israel zuerst nach Schilo und 
dann nach Jerusalem gekommen ist? Worauf 
geantwortet wird: Der Sinn jener Bibelstelle 
sei wie folgt aufzufassen: Nicht blos nach Je- 
rusalem (375%), sondern nicht einmal nach 
Schilo (55) seid ihr bis jetzt gekommen. 
Das. werden noch zwei andere Ansichten er- 
wähnt; nach der einen bedeuten die beiden 
Worte, 7m15» und brs: Schilo; nach der an- 
dern bedeuten sie beide: Jerusalem. Hierauf 
wird ——n wie folgt: AaRT 1amb aubwa 
ons 3597 ans wISNDn Im)7 ma Mord 7 Ir 
ar IT ORT 7unb abn ’1 ponm Sn57 nom) 
“mn NDR Dm51P nbms 5 Mom nnbw2 DBwIm 
yı 1807 MI 7 297 IS NN TR IN 
”»ı wohl nach der Ansicht desjenigen Autors, 
dass die beiden Worte: Schilo bedeuten, passt 
dafür der Ausdruck =m13n, weil die Israeliten 
daselbst von der Eroberung ausruhten, ebenso 


| =br>, weil man dort die Besitzthümer ver- 


theilte, denn es heisst: „Josua vertheilte zu 
Schilo das Land nach dem Loose“ (inhaltlich 
Jos. 18,10; welcher Vers jedoch ungenau citirtist). 
Was hing. die Ansicht desjenigen Autors betrifft, 
dass die beiden Worte: Jerusalem bezeichnen, so 
passt allerdings br», da jener Ort ein ewiges 
Besitzthum war, wie aber passt dazu “mn 
(da Israel bereits vor dem Einzuge in Jerusa- 
lem Ruhestätten, z. B. in Schilo, Nob u.a. ge- 
funden hatte)? Das W. bezeichnet vielmehr das 
Ausruhen, Siehniederlassen der Bundes- 
lade. Denn es heisst: „Als die Bundeslade 
ausruhte“ (ungenau eitirt, vgl. Raschi; gemeint 
ist wohl die St. 2 Chr. 6, 41: „Auf, o Herr, in 
deine Ruhestatt, du und deine machtyolle Bun- 
deslade“). 


Pann m. (lat. manuale) Handschwenken, 


oder das Schwenken der Tücher (710) 
mit der Hand. Genes, r. s. 5 Anf. Tap- ns 


NEN 


swa ra mob Tny nam Im Dim "5 mp 
vn DAR mDIna Bm ob mund bnb 
YaERSı 1707002 Ton SD marbwa TaRNdı Zmanswn 
SI prpp Pa DR nr ar yorımar Gott 
sagte: „Das Wasser hoffe (Gen. 1, 9 ap 
aıpı oder 3727 gedeutet) zu mir“, wie ich mit 
ihm verfahren werde. Ein Gleichniss von einem 
Könige, der einen Palast baute und ihn von 
Stummen bewohnen liess, die den König an jedem 
frühen Morgen durch Winken, Fingerbewegung 
und Handschwenken begrüssten. Der König 
dachte nun bei sich: Wenn die Stummen so 
ihren Dank zu erkennen geben, wie würden erst 
sprechende Menschen verfahren! Aber kaum 
waren letztere in den Palast eingezogen, so be- 
mächtigten sie sich desselben und sagten: Der 
gehört uns! Der König schafite nun dieselben 
fort und besetzte den Palast wieder mit Stum- 
men. Dasselbe geschah bei der Weltschöpfung, 
die ursprünglich aus Wasser bestand (vgl. »n) 
und das durch starkes Rauschen verkündigte: 
„Mächtig in der Höhe ist Gott.“ (Ps. 93, 3.4). 
Gott besetzte hierauf die Welt mit Men- 
schen, schwemmte sie aber, da sie sündhaft 
geworden, vermittelst des Wassers hinweg; 
indem er sagte: Möge diese Generation die 
Welt räumen und jene Fluthen wieder an ihre 
Stelle treten! Das. s. 28 Anf. dass. In der 
Parall. Thr. r. sv. 7049, 59° liest Ar. “ma 
PAmo2) PaERa) (in den Agg. fehlt das letztere 
W.). 

NND fem. Adj. (von 5133) hässlich, 
schlammig. Taan. 6° anbn3n nac9 anw> Ran 
gut (d. h. fruchtbar) ist das Jahr, dessen Monat 


Tebeth (ungefähr Januar, infolge vieler Regen) 
hässlich ist, vgl. nad. 

29 (=bh. von 715 wachsen, sich erheben; 
in trop. Bedeut.) Jem.,’der stolz das Haupt 
emporhebt, herrisch ist. Suc. 52? yas Su. 
Nam Db1ya 12 901 rm DbmWwa DIRb msn 
TO a5 Ip Ha UN2 320 ’I1 pson "nam 
TIP 8122 758 mas Ryan na ara ’S 335] 
7770 71525] LA. des Menorath hamaor Ner 1; 
Kelal 2 Abth. 3 cap. 7 (In den Timd. Agg. 
Nom 2 50 mabsa 350, und der hier einge- 
klammerte Satz fehlt ganz, vgl. auch Dikduke 2.St.) 
der Trieb zum Bösen verleitet den Menschen in 
dieser Welt und erhebt sich als Zeuge gegen ihn 
im zukünftigen Leben; denn es heisst: „Wer 
seinen Knecht (den Trieb zum Bösen) in der 
Jugend pflegt, gegen den wird er später sein 
ein 719%“ (Spr. 29, 21); da nach der Buchstaben- 
Permutation des fa Uix die Buchstaben von y73%2 das 
W. 7770: Zeuge ergeben, vgl. Ux. [Die Schüler 
des R. Acha bar Chanina sagten: Wer u. s. w., 
denn im Arabischen ist =77d gleichbedeutend 
mit 7122]; d. h. zunächst bedeutet das aram. = 
(arab. A4@.%): Zeuge, sodann dasähnl, arab. X}, 
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das Haupt stolzerhebend, eig. sehr wachsam, welche 
letztere Bedeut. dem W. 715% zu Grunde liegt. — 
Genes. r. s. 22, 224 (mit Bez. auf denselben 
Bibelvers, jedoch ohne Erwähnung der gedach- 
ten Deutungen) mı7>93 87 nz Pond m 55 
ınnpr2 my 15m nymb 7210 wenn Jem. seinen 
Trieb zum Bösen in der Jugend verzärtelt, so 
wird letzterer später in seinem Alter gegen ihn 
herrisch sein. £ 

UD oder PO m. pl. 1) kleine Fische; 
nach Lewisohn Zool. d. Tim. p. 261: die EIL- 
ritze. Keth. 60° un. »2 =5 115 msn 5384 
N ner) eine Frau, die während der Schwan- 
gerschaft solche kleine Fische isst, wird klein- 
äugige Kinder gebären. Snh. 49% un. „Joab er- 
nährte die zurückgebliebenen Stadtbewohner“ 
(1 Chr. 11, 8) 99491 o°yo anınaı 1993 N5rOR 
75 selbst Ellritzen und sonstige kleine Fische, 
die er kostete, theilte er mit ihnen. (Raschi 
erklärt unser W. durch psup 0155). — 2) übrtr. 
Saft oder Salzbrühe dieser Fische oder 
sonstiger kleiner Thiere. Schabb. 110P alsein 
Heilmittel gegen die Gelbsucht nehme man 3372 
P3T 93190 Ib EP N RN "EAPT 
"a1 den Saft der Heuschrecken und wenn kein Saft 
der Heuschreeken zu bekommen ist, nehme man 
den Saft kleiner Vögel u. s. w. Ab. sar. 29a ob. 
NPD 29959901 nm1a0b ab Essig ist nach dem 
Aderlass und die Salzbrühe kleiner Fische nach 
dem Fasten heilsam. Git. 69® 329494 wnD ein 
Topf mit dem Saft kleiner Fische. 


DUD m. (=bh. von 21) Flucht, Zuflucht. 
Exod. r.s. 1, 103° (mit Bez. auf Ex. 2, 15. 16) 
Mond 0130 In 97 mma9 NND Map Rd 
AM NIIT TOR RDR HIT mT139 7992 DER 
959 90921 Dan 73 RD Ham Tb Sms m 
"21 mwn na abo 49 Samon mas 7977 Gott, 
der die Götzen hasst, sollte dem Mose die Zu- 
flucht bei einem Götzendiener angewiesen haben ? 
Aber unsere Lehrer sagten: Jithro, der anfäng- 
lich ein Priester des Götzen war, sah ein, dass 
letzterer werthlos sei und beschloss, schon vor der 
Ankunft des Mose, Busse zu thun. Er berief 
nun seine Stadtleute und sagte zu ihnen: Da 
ich schon alt bin, so kann ich fortan kein 
Priester mehr sein, wählet euch einen andern 
Priester. Infolge dessen thaten sie ihn in den 
Bann, sodass Keiner mit ihm in Berührung käme, 
dass kein Hirte seine Schafe weide u. dgl. m. 
Dadurch sah er sich genöthigt, seine Schafe von 
seinen Töchtern weiden zu lassen. 


m f. (bh. von 13) Leuchter. Pesik. 
Echa, 123° u. ö. 710 nR mo =55 das Fül- 
len hat den Leuchter umgestossen, vgl. >>, 
123. —. Trop. Genes. r. s. 20, 204 Yu FR 
ma by dan So 91 Smr ein goldener Leuch- 
ter, auf welchem ein thönernes Licht steht; 
bildl. für eine edle Frau, deren Gatte ein nied- 


NIPNn 


riger Mensch ist, s. ou1)5. Jalk. I, 94 dass. — 
Chald. nmy22, 8.d. 


NADIIM, NIT Nebenbenennungen od. Ver- 
stümmelungen von 72, (das wiederum in pr) 
verstümmelt wurde): ich will ein Nasiräer sein. 
j. Nas. I Anf., 51°. 


MS m. ch. (=hbr. mi27 s. d., von ma») Ruhe, 
Ruhestatt, s. TW. 


MM f. (bh. von nn, arab. Sie, Gradw. 


3, wovon »272, 3372: schenken, zutheilen) 1) Ge- 
schenk, Opfergabe, bes. Speiseopfer. Men. 
1,1 u. ö. — 2) übrtr. die Zeit des Nach- 
mittags- oder Vesperopfers, sodann übrtr.: 
das Nachmittags- oder Vespergebet, das 
an die Stelle des Vesperopfers getreten ist, die 
Mincha (27 nmın, Esr. 9,4. 5). Ber. 4, 1 
(26°) 79 8 Hmm a7 99 man non 
-nminm 352 die Zeit des Vesper- (Mincha-) Ge- 
betes (im Ggs. zu many nbon: das Abendgebet) 
währt bis zum Abend (zur Dunkelheit, nach dem 
Sichtbarwerden dreier Sterne; d. h. nur bis zu 
dieser Zeit darf das Minchagebet verrichtet 
werden). R. Juda sagte: Bis zur halben Zeit 
der Mincha, s. w. u. Das. 26° mia 7 mn 
“m 8 mn) mbriabı Era mr Dwn mb 
=bynbı Mena my yonn msup von welcher 
Zeit ab beginnt die grosse Mincha? Von 
6%/, Stunden nach Tages-Anfang an, bis weiter 
zum Abend hin. (Der Tag wird näml. nach dem 
Aequinoctium berechnet, von 6 Uhr Vor- bis 
6 Uhr Nachmittags; die grosse Minchazeit be- 
ginnt also Y, Stunde nach Mittag, d. h. 
nach unserer Stundenzählung 12%, Uhr = 
61/, Tagesstunden.) Von welcher Zeit ab be- 
ginnt die kleine Mincha? Von 9%, Stunde 
(=3Y, Uhr Nachmittag) und weiter. Tosef. 
Ber. III Anf. 790» ara mn a9 an 7299 
san Son nm wie viel beträgt die Hälfte der 
Mincha? EIf Stunden weniger Y, Stunde 
(=5®/, Uhr Nachmittag; d. h. „die Hälfte der 
Mincha“, wovon R. Juda spricht, s. ob., ist die 
Hälfte der kleinen Mincha von 2!/, Stunden). 
In Ber. 26® wird anfänglich gezweifelt: 77" 
ZIIans mn 352 IS NONP Rap man AbD 
"nap ob R. Juda die Hälfte der ersten (d. h. 
grossen), oder die Hälfte der letzten (d. h. klei- 
nen) Mincha meine? Woselbst jedoch aus der 
hier citirten Tosef. für letzteres entschieden 
wird. Ber.l. ce. anıo mn nban pin pre 
=baon SDR MMO PR ... mmab PET nn 
Ind DW" TONID Isaak verordnete das Mincha- 
gebet (mit Ansp. auf Gen. 24,63: „Isaak ging 
mıw5“, welches W. beten bedeutet, wie in Ps. 
102, 1 mw: sein Gebet); vgl. ax II. Pes. 50° 
u.ö. „b2%51 m277 a von der Zeit der (klei- 
nen) Mincha an und weiter; d. h. 91, Tages- 
stunden—3!/, Uhr Nachmittag. — Pl. (von nr. 1) 
Levy, Neuhebr. u. Chald, Wörterbuch. III. 
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Men. 1,1 fg. nin7n die Speiseopfer. — Davon 
rührt auch der Name des Talmud-Tractates 
nina, Menachoth her, der zumeist von den 
Speiseopfern handelt. 


NIS ch. (nn, nach der Form uns» 
u.a, s. TW.) Speiseopfer; übrtr. Vesper- 
gebet, Mincha. j. Pes. IV, 304 ob. ann»n 7% 
S4»53 von der Minchazeit an und später; d. h. 
von 3%, Uhr Nachmittags an, s. vrg.Art., vgl. auch 
an. Sot. 39® un. ama>n7 anm>n das Mincha- 
gebet an einem Fasttage. R. hasch. 31° ann 
xn204 das Minchagebet am Sabbat. 


EM (eig. Part. Piel von om: Tröster) 
Menachkem, Mavanı., Manahem, Name ver- 
schiedener Personen, 1) der Genosse Hillel’s, 
der mit diesem gemeinschaftlich, als das letzte 
der fünf Gelehrtenpaare (mıx17) in der Akademie 
präsidirte. Chag. 16°° pbmı ab onıaı bb 
8a 0553 Dan ner Hillel und Menachem 
waren nicht verschiedener Ansicht (hinsichtl. der 
=5%%0, s. d.; während die früheren Gelehrten- 
paare hierüber getheilter Meinung waren); Me- 
nachem trat aus der Akademie und Schammai 
trat an dessen Stelle ein. Nach einer Borajtha 
das. wird dieser Austritt erklärt: n12>b or xx" 
757277 Menachem trat in ein königliches Amt unter 
Herodes ein; vgl. jedoch 772 nr.5. — 2) Pes.104* 
DwIsp bo 732... wo 92 brn3u 'n R. Mena- 
chem bar Simai, der Sohn der Heiligen genannt; 
für welche Benennung das. als Grund angegeben 
wird, dass er niemals einen Sus (eine Münze) 
genau betrachtet hätte, vgl. rar IH. (j. Ab. sar. 
I Anf., 42° und 43° wird dieselbe Eigenschaft 
dem Nachum beigelegt, weshalb er: vw Dr 
Drwp wıp Nachum der Höchstheilige genannt 
wird; wahrsch. identisch mit or1372). — 3) Name 
des Messias, des Trösters Israels. Snh. 
98 aD Tip za Dan DImaR N... ad 
wie ist sein (des Messias) Name? Manche sagen: 
Menachem, Sohn Chiskia’s, ist sein Name; mit 
Ansp. auf Klgl. 1, 16: „Fern ist mir der Trö- 
ster“ (Menachem), vgl. auch 71” u.a. j. Ber. 
II, 5° ob. ein Autor sagte: mw mnx des Messias 
Name ist Zemach; ein anderer Autor sagte: 
MYaDınS ZT Han PabD 851... MW Dan 
777 er heisst Menachem. Diese beiden Autoren 
jedoch sind nicht verschiedener Ansicht; denn 
der Zahlenwerth des einen Namens gleicht dem 
Zahlenwerth des andern, d. h. amın beträgt, 
ebenso wie nm 138. Das. Ein Araber, der 
einem, an der Pflugschar stehenden Juden kurz 
vorher die Tempelzerstörung angekündigt hatte, 
rief demselben plötzlich zu: 87% "2 wm 2 
xSb2 TOR NT Tapıp MOPI Tınmın TIER 
= b AR Dan ma an Ib San Nm 
y7 ar mb na mpin mb a8 a7 mad 
71m brb m1947 Robn ma7 72 mb HaR NT 
'"s1 ed. Lehm. (ed. Ven. non x35n na) Jude, 
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Jude schirre dein Rind und binde deine Pflug- 
sterze an, denn soeben wurde der König Messias 
geboren. Der Jude fragte ihn: Wie ist sein 
Name? Jener erwiderte: Menachem. Wie ist 
seines Vaters Name? Chiskija. Woher ist er? 
Aus dem Königspalaste in Bethlehem Jehuda. 
Hierauf verkaufte der Jude sein Ackervieh sammt 
dem Ackergeschirr und wurde ein Händler mit 
groben, leinenen Zeugen (7725, 8. d.) für 
Kinder. by»7 9.2°p pssı Rap bp m 
DAT RT JaaT aWD5 55 mm amp nimm 
DM2RT TOR FIANT SEIT ImbIp Pa Jar nd 
NII TTAN Tab ZIab Har nms DT TOR 
NANIT NIT ORTE FUMNID MSPINE NIN 
PET IT TOR RWIPR ma ya dann 
ana Mana Sram Hmbasam yo ed. Lehm. 
(ed. Ven. amp anst. ap, und 7725 fehlt) er 
ging Stadt ein, Stadt aus, bis er nach jener Stadt 
(Bethlehem) kam. Daselbst kauften ihm alle Wei- 
ber Zeuge ab, nur dieMutter des Menachem kaufte 
ihm nichts ab. Er hörte hierauf die Frauen 
rufen: O Mutter Menachem’s, Mutter Menachem'’s, 
bringe Geld, um leinene Zeuge für deinen Sohn 
zu kaufen! Sie aber entgegnete: Ich möchte 
ihn erwürgen, weil er ein Feind der Juden ist; 
denn an dem Tage, als er geboren wurde, wurde 
der Tempel zerstört. Worauf er (jener Jude) 
zu ihr sagte: Wir sind festen Vertrauens, dass 
der Tempel, wenn er auch um seinetwillen zer- 
stört wurde, wieder um seinetwillen werde auf- 
gebaut werden. Thr.r. sy. =dx 59, 59b dass. 
mit einigen Abänderungen. 


DM s. mn. — Ruin sin "m. — mrusın 
5.2195. (Schönhak im Maschbir sy. erblickt 
in x%02%%2 das lat. mentio: Erinnerung). 

yorasn m. (wahrsch. lat. mantilium, mante- 
lium) Handtuch, Serviette, j. Ber. II g.E., 
6° omas pp9T mm LA. des Ascheri zu 
Ber. 24» (Agg. bar) Jem., der auf das Hand- 
tuch gespuckt hat, 

IM Im. (=x73272 von "0:) Bewachung, 
Besorgung, s. TW. 

em Io, BD m. (viel. = Pyaoım 
mantilium) eine Art Mantel oder Talar, 
(Tuch), den der Hohepriester unter dem Ephod 
trug, s. TW. 

Tara m. pl. (etwa gr. 6 movo-tolumeds 
mit Wechsel der liquidae) die sehr Verwe- 
genen, Tollkühnen. Genes. r. s. 26, 26® wird 
das hbr. owarar (Dt. 2, 20) erklärt: yyarsayn 
man>a 00% die Tollkühnen, die Obersten 
(Weyuoter) des Krieges. (Die letzten zwei Worte 


sollen unser W. erklären. Die Emendation von | 


Sachs’ Beitr. I, 55: 701703% Plur. von Mino- 
tauros, ist nicht zutreffend.) 


3% (=bh.) Name eines Landes, wahrsch. 
verk. aus »2599: Armenien, s. TW. 


3, MS (bh. Gradw. yn s. d.) eig. zu- 
theilen, daher auch zählen, rechnen, be- 
rechnen. R. hasch. 12% b43%5 y1573 dam" aan 
DON MAR man Hm Ss manpnda ATsnoR > 
som na brand 8 77570 die jüdischen Gelehr- 
ten berechnen die Zeit der Sündfluth nach der An- 
sicht des R. Elieser (wonach das Jahr mit Tischri, 
ungefähr October, beginne); aber hinsichtl. der 
Sonnenwende, d.h. der Kalenderberechnung über- 
haupt, nach der Ansicht des R. Josua (wonach die 
Weltschöpfung im Nisan, ungefähr April, statt- 
gefunden habe). Die nichtjüdischen Gelehrten 
hing. berechnen auch die Zeit der Sündfluth 
nach der Ansicht des R. Josua. So z. B. hat 
nach ersterer Ansicht die Sündfluth im Marche- 
schwan („dem zweiten Monat“, Gen. 7, 11, vom 
Tischri an gerechnet) begonnen und also im 
Tischri („dem ersten Monat“, das. 8, 13) aufge- 
hört; wonach auch das Leben Noah’s und sei- 
ner Nachkommen zu berechnen ist. Denn, ob- 
gleich die jüdischen Gelehrten die Ansicht des 
R. Josua annahmen, dass die Weltschöpfung im 
Monat Nisan (vgl. 79) stattgefunden habe, so 
hielten sie dennoch den Monat Tischri für den 
Anfang des Jahres. Die nichtjüdischen Gelehr- 
ten hing. hielten Nisan in allen Beziehungen für 
den Beginn des Jahres, wonach also die Sünd- 
fiuth im Jjar („dem zweiten Monat“ vom Nisan) 
begonnen und im Nisan („im ersten Monat“) auf- 
gehört hätte und wonach auch das Leben Noah’s 
undseiner Nachkommen zu berechnen sei. Sue. 29% 
mans DBWT na =3abb 72 NW die 
Israeliten haben die Zeitrechnung nach dem 
Monde, die anderen Völker aber nach der 
Sonne, vgl. "pb, mp2. j. R. hasch. I, 56® ob. 
"2 mb pam nn Mar Has nachdem 
der Salomonische Tempel gebaut worden war, 
so zählte man (begann man die Aera) nach dem 
Tempelbau u. s. w., vgl. 7222. — Men. 65° =uR 
MEI DTP7 BON TI Wan DPI Dia mn an 
MD PIEI ns 59 nwab Sind won = 
AAO IMR D5WP5 MAEI SORT ORT NIS Hnaıab 
mmsbon ns nun 877 die Schrift sagt: 
Zähle die Tage und setze den Neumond 
ein („ein Monat von Tagen“, Num. 11, 20, d.h. 
von 29 Tagen); ferner: Zähle die Tage (49 
Tage nach dem Darbringen der Omergabe, Lev. 
23, 15. 16) und setze am 50. Tage das 
Wochenfest ein! So wie nun der Neumond 
kurz vor seinem Eintritte kenntlich ist (indem 
näml. die Zählung der 29 Tage mit dem Ver- 
Jüngen des Mondes beginnt und der Neumond 
am 30. Tage eingesetzt wird), ebenso muss das 
Wochenfest kurz vor seinem Eintritt kenntlich 
sein (wie dies nach der Ansicht der Pharisäer 
der Fall ist, dass näml. das Zählen der 49 
Tage stets am 16. des Nisan, dem 2. Tag des 
Pesachfestes beginne und das Wochenfest auf 
den 50. Tag darauf eintreffe). Wenn du aber 
(gleich den Boöthusäern) sagst, dass das Wochen- 


hei] 


fest stets auf einen Sonntag treffen müsse (dass 
also das Darbringen der Omergabe ebenfalls an 
einem Sonntag, der auf den ersten Tag des 
Pesachfestes folgt, gleichviel ob am 16., 17., 18. 
u.s. w. Tage des Nisan, stattfinde), wie sollte 
jenes Fest vor seinem Eintreffen kenntlich sein? 
da die Zählung der 49 Tage bald an dem, 
bald an jenem Tage des Monats und also auch 
des Pesachfestes beginnt, vgl. n723. — Jom. 5,3 
(53°) bmw nmS ana) ans Hans 7319 m 721 
Ans DO MAR DA MAN YOTR) OR DD nmN 
yawı auf folgende Weise zählte. er (der Hohe- 
priester am Versöhnungstage die acht Spren- 
gungen, deren erste gegen die obere Seite 
des Sühnedeckels und deren sieben vor dem- 
selben nach unten zu erfolgten, vgl. Lev. 16, 
14): Eine (Sprengung nach oben zu): Die Eine 
(bereits gezählte, die aber doch vor jeder der 
folgenden Sprengungen noch einmal erwähnt 
werden muss) und Eine (nach unten zu): Die 
Eine und zwei (nach unten zu): Die Eine und 
die drei: Die Eine und die vier: Die Eine und 
die fünf: Die Eine und die sechs: Die Eine und 
die sieben. Das. 55°’ maT'sınnsı nme ans 
AAS1 DINO HHNT DAR DIN EIN Ra 
AMSI DO NMNI Dan nmSI YaIS ınmRT bw 
INS 99 707 HR 32 na ba RI MR ID 
2 Mss. (vgl. Dikduke z. St., s. w. u.): Eine: Die 
Eine und Eine: Die Eine und die zwei u. s. w. 
wie oben; so nach Ansicht des R. Juda. R. 
Meir sagte (er zählte): Eine (nach oben): Eine 
(nach unten zu) und die Eine (nach oben, die 
bereits gezählte): Die zwei (nach unten zu) und 
die Eine (nach oben zu): Die drei und die Eine: 
die vier und die Eine: Die fünf und die Eine: 
Die sechs und die Eine: Die sieben und die 
Eine. Der Meinungsunterschied rührt blos 
davon her, dass der eine Autor, ebenso wie 
der andere, sich nach der in seinem Wohn- 
orte üblichen Zählung überhaupt richtete; d.h. 
in dem Wohnorte des R. Juda schickte man bei 
zusammengesetzten Zahlen die kleinere Zahl 
voran (z. B. ein und zwanzig, zwei und zwanzig, 
drei und zwanzig u. s. w.); in dem Wohnorte 
des R. Meir hing. fand die Zählung umgekehrt 
statt, näml. zwanzig und eines, zwanzig und 
zwei u.s.w. (Die hier citirte LA., dass nänl. 
der erste Autor: R. Juda und der zweite Autor: 
R. Meir sei, ist unzweifelhaft die richtige und 
zwar nach dem Grundsatz, dass bei einer Mei- 
nungsverschiedenheit zwischen diesen beiden 
Autoren die Halacha nach der Ansicht des R. Juda 


entschieden werde. Daher hat auch die Mischna | 


blos die erstere Ansicht und ebenso die Tosefta 
Jom Hakkip. IH [Il] g. E. [näml. in ed. Zuckerm., 
ohne den Zusatz: >) mar mm 'S], welche 
LA. auch aus Raschi sv. "2 deutlich hervor- 
geht und welche auch in das Rituale des Musaf 
am Versöhnungsfeste überging und von Maim. 
aufgenommen wurde. In den Timd. Agg. hing. 
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wird als der Autor der ersten Ansicht: R. Meir 
und als der der zweiten Ansicht: R. Juda ge- 
nannt.) — Chull. 63 da Gott wusste, 772% 
amna7T 73m Tosb Mina ya man Rad 
andT 59 Para Pama nSW ... man 
PaaD2 Sın57 73% 75%25 dass die Zahl des 
unreinen Viehs grösser sei, als die der reinen 
Thiere, deshalb zählt die Schrift (Dt. 14, 4. 5) 
die letzteren auf; da aber Gott auch wusste, dass 
die Zahl der reinen Vögel grösser sei, als die 
der unreinen, deshalb zählt die Schrift (das. V. 
12—18; vgl. auch Levy. 11, 13 fg.) die letzteren 
auf. Part. pass. Taan. 8? un. ra Tara PR 
aa 7372... 85 der göttliche Segen wird 
nicht bei etwas Gezähltem angetroffen, vgl. nd. 
Seb. 56P 225 nd ba) 19m rIoDT das Pesach- 
opfer darf nur von denjenigen gegessen werden, 
welche für selbiges gezählt sind (vgl. Ex. 
12, 4). Pes. 38b fg. dass. 

Nif. 73723 gezählt werden. Pes. 89% nb1y5 
Smaı ars 555 mis 1a amd 79 59 9993 
nur so viele Personen dürfen als Theilnehmer 
am Pesachopfer gezählt werden, dass auf jede 
derselben noch eine Portion Fleisch von der 
Grösse einer Olive kommt. Das. 77587927 7372) 
umond 79 In 7 nn sie können sich (beim 
Pesachopfer) zählen lassen, sich dann aber spä- 
ter so lange zurückziehen, bis es geschlachtet 
wird; nach Ansicht des R. Schimeon: par +» 
by ns bis man das Blut des Opfers sprengt. 
Snh. 74% '57 77937 1303 sie wurden gezählt und 
beschlossen, dass u. s. w.; d.h. nach Stimmen- 


mehrheit wurde folgender Beschluss gefasst. 
Erub. 13° u. ö. dass. 
Hif. 3797 Jemanden zuzählen. Pes. 89° 


pbna ans my mann wenn Jem. einen Frem- 
den (der ursprünglich nicht zu der Zahl der 
Pesachverzehrenden gezählt worden war) an 
seinem eignen Theile zuzählt; d. h. ihm einen 
Theil von demjenigen Opferfleisch abzugeben 
verspricht, das nach dem Zahlverhältniss auf seine 
Person kommen würde. Das. 90° =s17 7nn2 
ro» 5» Jemd., der eine Buhlerin zu seinem 
Pesach hinzurechnet; d.h. ihr einen Theil desselben 
zu geben verspricht und ihn ihr als Buhlerlohn 
anrechnet. 

Pi. 72, „a 1) Jemdn. zum Vormund 
oderzum Vorgesetzten ernennen. Git. 52° 
na 171970 9a) OMA HaR 17730 DIDTIIION 
Dam mb man DINO NaN ya) aD ein 
Vormund, den der Vater der Waisen hierzu 
ernannt hat, muss schwören (wenn die Waisen 
herangewachsen sind, dass er ihnen nichts ver- 
untreut habe); wenn aber das Gericht ihn 
hierzu ernannt hat, so braucht er nicht zu 
schwören. . Abba Saul sagt: Das Gegentheil 
findet statt. Keth. 88° dass. Das. 86®, vgl. 
wpingsen. — 2) autorisiren, zum Rabbi 
oder Saken, yepwv (vgl. Ip7) ernennen; in 
der Mischna, sowie in der bab. Gem. steht 
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gew. dafür 7720, s.d. j. Snh. I, 19° un. ss1os43° 
7 ua yombn ne mm Sm Ina 55 Hmm 
sw man ab Sonn ma Haar IR yon 
an’ na maps maps ns Bon ’n 
mem mab mas pbrnı am... ya = nn 
PN NWIT DI RD Mad 7 ma ma 
PT ma DI NO MID RW Ta Sao 
an DI Na NTRbD pn Tr 999990. 1095909 
NDR a2 NDS NT ROT NIT NIT NDR 
y7 n2 n97% in früherer Zeit autorisirte jeder 
Lehrer seine Schüler; so z. B. autorisirte R. 
Jochanan ben Sakkai den R. Lieser (Elieser) 
und R. Josua, R. Josua den R. Akiba (R. Elieser 
konnte nicht autorisiren, weil er in den Bann 
gethan worden war, vgl. nımW), R. Akiba den 
R. Meir und R. Simon ... Später jedoch erwies 
man diesem Hause (des Nasi, Patriarchen) die 
Ehre, indem man sagte: Wenn das Gelehrten- 
Collegium Jemdn. ohne Einwilligung des Nasi 
autorisirt hat, so gilt eine solche Autorisation 
nicht; wenn hingegen der Nasi Jemanden 
ohne Einwilligung des Gelehrten - Collegiums 
autorisirt hat, so gilt eine solche Autorisa- 
tion. Noch später aber traf man die Anordnung, 
dass weder das Gelehrten-Collegium ohne Ein- 
willigung des Nasi, noch der Nasi ohne Ein- 
willigung des Gelehrten-Collegiums autorisiren 
durfte. j. Bie. IH, 654 ob. 10 ’=5 bw an = 
ana 5 Tan Yard mama DWpr mama nm 
DUPT PIRA ZRR OPT 7329... m TR 
Mım> mn 5» yanb meına R. Ami fragte den 
R. Simon: Hast du etwa gehört, ob man Gelehrte 
zu Sakens ausserhalb Palästinas ernennen dürfe? 
Er antwortete ihm: Ich hörte, dass man ausser- 
halb Palästinas nieht autorisiren dürfe. Die Ge- 
lehrten Cäsareas sagten: Man darf ausserhalb 
Palästinas Sakens unter der Bedingung- er- 
nennen, dass sie nach Palästina zurückkehren. 
— Part. pass. Sot. 42% '>) Spmn 30 ab zu 
welchem Behufe ist der Tempelfürst eingesetzt 
u.5.w.? vgl. man. 

Nithpa. Tyan autorisirt, ernannt werden. 
3.Bic. III, 65% ob. =5nn3w ost wenn ein Gelehrter 
autorisirt wurde, vgl. Sn. Sifra Achre cap. 8 79 
mann ein Priester, der zum Hohenpriester er- 
nannt wurde. 


"38, NI ch. (syr. Wo="3%) zählen. Part. 
pass. 372 gezählt. Dan. 5, 25. 26. — Men. 66% 
Abaji sagte: amab men mn Maas 
aD 3m var m OR "Sn 907 Bas a 
Orpab Dar ar aD 2 nbn Man a Saan 
NY7 das Gebot des Zählens (der Zwischenzeit 
zwischen dem Pesach- und dem Wochenfeste) 
besteht darin, dass man sowohl die Tage 
(„neun und vierzig Tage‘, Lev. 23, 16, vgl. 
73'20), als auch die Wochen („sieben Wochen“, 
das. V. 15) zähle. Die Gelehrten aus der Schule 
des R. Asche zählten die Tage und die Wochen 
(z. B, am achten Tage nach dem Darbringen der 
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„Omergarbe“ sagten sie: Heute sind acht Tage, 
welche eine Woche und einen Tag desOmer bilden). 
Amemar zählte blos die Tage, aber nicht die 
Wochen; denn er sagte: Da das Zählen in un- 
serer Zeit (wo keine Omergarbe mehr darge- 
bracht wird) blos als eine rabbinische 
Satzung zur Erinnerung an den Tempel, an- 
zusehen ist, so genügt das Zählen der Tage 
allein. Chull. 60° Gott sagte zum Monde (um 
ihn zu besänftigen, vgl. nyı und An»): 12725 Sr 
3 REN mb TOR Damdı Dar Damm 2 
DPab mm) an5T7 RMIoIpn ma 139 N5T TOR 
'>1 gehe, Israel wird nach dir die Tage und die 
Jahre zählen (vgl. 37, 22). Er aber entgeg- 
nete ihm: Auch nach der Sonne werden sie, da 
es nicht anders möglich ist, die Sonnenwenden, 
Jahreseintheilungen zählen, denn es heisst: „Sie 
beide (Sonne und Mond) werden zum Festsetzen 
der Zeiten dienen“ (Gen. 1, 14) u. s. w., vgl. 
782. Kidd. 30° ma) main "80 nm 
möge man eine Pentateuchrolle herbeibringen 
und (die Worte, Buchstaben und Verse dersel- 
ben) zählen u. s. w., vgl. „2. 

Pa. »n (="3n) Jemdn. in ein Amt ein- 
setzen, autorisiren. j. Bic. II, 65° un. & ob. 
9 bapıa 2a br mmman usa Im am 
79773 NN jan Dam on amon 77900 
mmana by bsap mno>n den R. Seira wollte 
man autorisiren, was er jedoch nicht annehmen 
wollte. Als er aber später einen Autor vor- 
tragen hörte, dass dem Gelehrten, dem Bräuti- 
gam und dem Nasi (Fürsten) diese Würde eine 
Sühne bewirke, so nahm er die Autorisation 
an. Das. 65% mit. 7793 717 ja a pr 
I MEI IT RT nd na 59 1375907 
mb n»n by den R. Jizchak bar Nachman, der 
in Asa (ausserhalb Palästinas, vgl. Piel) war, 
autorisirte man unter der Bedingung, dass er zu- 
rückkehren solle; den R. Semina, der in Tyrus 
war, autorisirte man unter der Bedingung, dass 
er zurückkehren solle. Sot. 40° san mas "= 
Ran O5 mn TS Ra man 337 my 
NIW 75 TOR Man bya Ib munasT 152 1907 
12% für R. Abahu thaten sich die Gelehrten 
zusammen, um ihn als Oberhaupt anzustellen, 
Als er jedoch erfahren hatte, dass R. Abba aus 
Akko viele dringende Gläubiger habe (die er 
von den Geschenken, welche der Angestellte ge- 
wöhnlich erhielt, befriedigen könnte), sagte er 
zu den Gelehrten: Hier ist ein weit grösserer Mann! 

Ithpa. zum Rabbi oder Saken ernannt 
werden, autorisirt werden. j. Bie. III, 654 
mit. TR a1 IR HoDa wann NImd 
23 I IMS IP DIRT vor demjenigen, der 
durch Geld (Bestechung) autorisirt wurde, erhebt 
man sich nicht, man nennt ihn nicht: Rabbi 
U. 5, W,, vgl. 492. Das. apnoa 7 mon Sms 
I MANaT RT 79 Dar Sana mbry baap ad4 


-- 
[7 


xıvar auch R. Jona’s Name stand auf dem Ver- 
zeichniss (der zu Autorisirenden), aber er wollte 


a 


die Autorisation nicht annehmen, denn er sagte: 
Nicht eher (übernehme ich diese Würde), als 
bis R. Semina autorisirt ist. Das. 2 71V 
YppT anRı (1. 9199R72) DIPOR 732 IT am 


ssann 85 Nr va Simon bar Wa lebte in 


Damaskus, da wurden weit Unbedeutendere 
(Jüngere) als er autorisirt, er aber wurde nicht 
autorisirt. Das. öfter, vgl. 07972. 


38, W’D masc. N. a. die Autorisirung, 
Ernennung eines Gelehrten zum Rabbi 
oder Saken. j. Snh. I, 18° un. (mit Ansp. auf 
Ez. 13, 9: „Die falschen Propheten“ in der Deu- 
tung auf die babyl. Gelehrten) 7 7777 85 23 7103 
Baar mr Jansı 0b Damp ma ans a9 
Irma) yaR IT 827 8b DRMD) naTR DR) „Zum 
Rathe meines Volkes werden sie nicht gehören“, 
das ist die Kalenderberechnung (Einschal- 
tung eines Monats); „im Verzeichniss des 
Hauses Israel werden sie nicht verzeichnet 
werden“, das ist die Autorisation; „und in 
das Land Israels werden sie nicht kommen“, 
das ist die Uebersiedelung nach Palästina. 
Das, 19° un., vgl. »%, 3m. j. R. hasch. II, 
58b ob. 917 mab Ma Ans abi many 
Yoaız ams ob betrefis Festsetzung eines 
Schaltjahres (Schaltmonats) richtet man sich nach 
der Ernennung (d. h. der je früher hierzu Er- 
nannte tritt früher in das Collegium ein); aber 
betreffs der Gelehrten-Zusammenkunft (in wel- 
cher die Berechnungen und Disputationen hin- 
sichtlich des einzusetzenden Schaltmonats ge- 
pflogen werden) richtet man sich nach dem Ge- 
wandteren (dass näml. der Gelehrteste früher ein- 
trete). j. Snh. I, 18° mit. dass., wo jedoch 771% 
in einigen Agg. ermp. ist aus 127%27 pl., oder 
"1972%. j. Hor. III g.E., 48° mit. m1nb Yopa 
aNTaR aan 019 
5 ana ba nn ad "mar (d. aaa IR) 
39 9877 mund bar manbab na ns a nn 
mob TIORT DIawTT Tbnr wenn man Gelehrte 
zu Aeltesten (Sakens) autorisiren will, aus 
welehem Orte ernennt man sie, aus Tiberias 
oder aus Daroma? R. Simon sagte: „Juda geht 
vor“ (Ri. 1,2; d. h. die Daromäer verdienen 
den Vorzug, weil ihr Wohnort zur Provinz Juda 
gehört). R. Mani entgegnete ihm: „Die Schrift 
spricht hier blos vom „Kriege“ (da gebührt 
allerdings den Judäern der Vorzug); aber was 
die Autorisirung betrifft, so „sehen das Ange- 
sicht des Königs diejenigen, welche den Vor- 
sitz in der Regierung haben“. (Esth. 1, 14); 
bildlich für: Die Gelehrten in Tiberias ver- 
dienen bei einer vorzunehmenden Autorisirung 
den Vorzug vor den Daromäern, weil sie die 
letzteren an Gelehrsamkeit übertrafen, Esth. 
r. sv. anpem, 1044 dass. Num.r.s. 15 g. E, 
231° „Sammle mir 70 Aelteste ,.. und ich 
werde herabkommen und mit dir reden“ 
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SI man ınn bys Hapz ob Smarı das lässt 
dich erkennen, dass der Tag, an welchem die 
Aeltesten ernannt werden, Gott ebenso lieb 
ist, wie der Tag der Gesetzgebung (wo näml. 
ebenf. steht: „Am dritten Tage wird Gott her- 
abkommen“ Ex. 19, 11). 


NM ch. (=":n2) Anstellung, Autori- 
sirung. j. Snh. I, 19° un. sın5 Ip jan 
xn15120 dort (in Babylon) nennt man die Auto- 
risirung: Handauflegung, vgl. 72929; s. auch TW. 


NN s. hinter an. 


pal2) m. (bh. Esr. 6, 17) 1) Zahl, Anzahl, 
Bech. 59° us Ra 73379 die Zahl, die ent- 
stehen soll, befreit; d. h. wenn Jem. zehn oder 
mehr Lämmer im Stalle hat, von welchen er 
bereits neun oder weniger behufs Entrichtung 
des „Zehnten“ (Lev. 27, 32) hinauslaufen liess, 
das im Stalle noch zurückgebliebene zehnte 
Lamm aber verendet oder entläuft, bevor es 
noch als das „heilige Zehnte“ bestimmt wurde: 
so sind jene herausgelaufenen neun Lämmer frei 
(d.h. der Besitzer braucht sie nicht mit anderen 
Lämmern zusammen zu treiben, um von ihnen den 
Zehnten zu entrichten); weil während sie gezählt 
wurden, das zehnte Lamm noch vorhanden war, das 
als der Zehnt hätte verwandt werden können. B. 
mez. 6° dass. Ohol. 2, 1 und Bech. 45° 3% 
na bo 15932 ann 15%92 der grösste Theil des 
Umfanges und der grösste Theil der Gliederzahl 
einer Leiche. Das. in der Borajtha 19 8 
7373 27 dam nms Sam Op 50 12 
Hop 19950 a1 Arme bymin was bedeutet „der 
grösste Theil des Umfanges“ eines Menschen ? 
Zwei Schenkel und eine Hüfte, weil diese zusam- 
men den grössten Theil der Höhe eines erwach- 
senen Menschen bilden. Was bedeutet „der 
grösste Theil von der Zahl der Glieder“? Ein- 
hundert fünfundzwanzig. (Die Anzahl der Glie- 
der wird näml. gew. auf 248 angegeben.) Edij. 
1,7 pas an a8 aa „1m dass. Bez. 3b55 
ba ab junam a7 Alles, was nach der Zahl 
(d. h. einzeln, nicht nach Gewicht und Mass, 
oder in Pausch und Bogen) verkauft wird, wird 
nicht (wenn es zum Genusse verboten ist und 
mit erlaubten Dingen vermischt wurde) als nicht 
vorhanden angesehen. — 2) übrtr. Abstim- 
mung, Stimmenmehrheit. j. Ber. I, 3° ob. 
R202 IND On amd RD DM DIRT TION 
on by 71295 die Gelehrten in der Akademie 
sagten: Da es hier Einige giebt, welche diese 
Dinge als rein und Andere, welche sie als un- 
rein erklären, so wollen wir eine Abstimmung 
veranstalten. Edij. 1, 5 wozu erwähnt man die 
Worte des einzelnen Autors unter denen der 
Menge (vgl. 7), da doch die Halacha nach 
der Ansicht der Mehrheit entschieden wird? 
Damit ein späteres Gelehrten-Collegium, dem die 


(Num,. 11, 16, 17); DWptT ya Dip ysmimb | Meinung des Einzelnen als richtig erscheinen 


NY’3D SR 
TU r 

würde, sich auf ihn stütze. 515» 
am DIR MID 9 Dar 7 ma as band 
RD Dar Maar an Dia mm mas Hass 
sun Sa TR mmDma ab bas yma 7523 
aa) maDr2 12% 5374 amd 7» yes denn 
ein Gelehrten-Collegium kann nicht die Worte 
eines andern Gelehrten-Collegiums aufheben, 
wenn es nicht das letztere an Gelehrsamkeit und 
Stimmenzahl übertrifft. Wenn es hingegen das 
letztere an Gelehrsamkeit, aber nicht an Stim- 
menzahl, oder an Stimmenzahl, aber nicht an 
Gelehrsamkeit übertrifft, so kann es die Worte 
des andern nicht eher aufheben, als bis es das- 
selbe an Gelehrsamkeit und an Stimmenzahl 
übertrifft; (daher war es nänl. nothwendig, die 
Ansicht des einzelnen dissentirenden Gelehrten 
zu verzeichnen, damit man danach sowohl die 
Gelehrsamkeit, als auch die Stimmenzahl des da- 
maligen Collegiums, dessen Ausspruch zum Ge- 
setz erhoben worden war, in späterer Zeit zu 
bemessen wisse, um beurtheilen zu können, ob 
das jezeitige Collegium das ihm vorangegangene 
übertreffe, oder nicht. Bez. 5° yumaw 27 >> 
mass ms 7792 IE jedes Verbot, das durch 
Abstimmung in einem Gelehrten-Collegium ent- 
stand, kann blos durch eine andere Abstimmung 
aufgehoben werden. Snh. 26% 1X bDysw- "On 
727 7= der Bund der Freyler gehört nicht 
zur Zahl; d.h. die Beschlüsse eines solchen 
Collegiums sind ungiltig. 


Na Na ch. (syr. alsß, Wıs=yn) 
1) Zahl, Anzahl, Zählung. Bech. 60% nn. 
m mND>b IP TROND Ran nach der Zäh- 
lung der Perser, welche die Zehnzahl: Eines 


(eine Dekade) nennen; m wahrsch. verwandt 


mit arab. AS Grenze, Ende. — 2) Abstimmung, 
Stimmenmehrheit im Gelehrten - Collegium. 
Snh. 36° und Git. 59° ob. 81% NR == TAN 
ON NOIID 75 9997 0597 339 237 N3m1n03 
NM DRD Dia 7 Pbanmna 310% ng jan 
nma nm Tem ya 1mb194 nam 127 Rab sagte: 
Ich gehörte zum Gelehrten-Collegium in der 
Schule Rabbi’s, wo die Abstimmung (betreffs des 
Sikarier-Gesetzes, vgl. PR) stattfand und 
meine Stimme zählte man als die erste. (Worauf 
entgegnet wird:) Wir lernten ja in der Mischna, 
dass man bei einer Geldangelegenheit die 
Stimmenzählung bei dem grössten Gelehrten be- 
ginnt! (vgl. 5x; d.h. da in jenem Collegium 
grössere Männer als Rab anwesend waren, wie 
z. B. Rabbi, R. Chija u. A., woher kommt es, 
dass man die Stimmenzählung mit Rab begann?) 
Bei der Stimmenzählung in dem Collegium 
Rabbi’s hat man ausnahmsweise in Allen (selbst 
in Geldangelegenheiten, aus besonderer Beschei- 
denheit) die Zählung bei dem Niedrigern be- 
gonnen. j. Snh.I, 18° ob. R. Hoschaja erzählte: 
Bmp> pa na bammw 'S Sbam Anm San 
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ich war ein Chaber (Genosse der Gelehrten), da 
führtemich R.Samuel bar Jizchakin das Collegium, 
das den Neumond bestimmen sollte; ich weiss 
aber nicht, ob ich zu dem Collegium (der Drei- 
zahl) der Gelehrten gehörte, oder nicht. 


N m. (= Ta, N39737, 8. d. W., gr. 
kavdsng) Hals- oder Armband. Tamid 32: 
Alexander M. nz 59 Ra4477 8500 70 
legte ein goldnes Halsband um ihren (der Ge- 
lehrten des Südens) Hals; s. auch TW. 

Tea: SiS (bh. 772730 Neh. 12, 17.41; 
für 232, » anst. 3 vor 2, vgl. 7337 u. a) 
Minjamin, Minjomi (=Benjamin) N. pr. 
Meg. 28° un. 718 2 Jasın Agg. (Ms. M. 172933) 
Minjamin bar Ihi. Nid. 65= TNIOPO 7772922 
(wofür j. Ber. II, 5P ob. wso754 7233) Minjamin, 
der Schatzmeister. Sot. 9° „Axn- 3 nmamın 
Minjamin, der egyptische Proselyt. Chull. 49® 
Ss. 0pin32. Ab. sar. 28° wos ann der Arzt 
Minjomi. Schabb. 133° un. wos a3 ">= die 
Söhne des Arztes Minjomi. 


132 s. 2. — pn, 83290 s. hinter a33n. 


Pan m. (832, gr. pavuasng) goldnes 
Hals- oder Armband. Pesik. r. s. 29,544 
55° „Weshalb ging das Land zu Grunde? ... 
Gott sprach: Weil sie meine Lehre verliessen‘“ 
(Jer. 9, 11.12). 5 mw» 2 na SIR mad 755 
FREI) Or ab TARIEa am Han am Do pm2n 
OP PIAT DE NR mar bs Homo Nor 
Map mb» > 2 bo mans Dans Dnbas 25 
DIMRE 59 Din mipmms Sin 50 nmms 
"21 bs bi ein Gleichniss von einem Könige, 
der. seinem Sohne, den er liebte, ein goldnes 
Halsband anfertigen liess und es um seinen Hals 
hing. Da aber der Sohn nicht nach dem Wil- 
len des Vaters handelte, sondern vielmehr ihn 
kränkte, so nahm Letzterer ihm das Halsband 
weg und liess eiserne Ketten machen, die er 
dem Sohne an den Füssen anlegte.e. Ebenso 
machte Gott die Buchstaben der Gesetzlehre wie 
Halsbänder, die er „um den Hals Israels hing“ 
(Spr. 1,9 und 4, 9); da letzteres aber entartete 
und die Gesetzlehre verachtete, so schrieb er die 
unglücklichen Verheissungen in den „Rlagelie- 
dern“ nach alphabetischer Ordnung nieder; vgl. 
auch pry72 in "mm. 

Ras Nm s. p272 in ’ım. 


Non (viel. —aönnn s. d., mit eingeschalt, 
Nun) Minjascha, N. pr. j. Meg. II, 72® mit. 
Nm 2 507 Jose, der Sohn des Minjascha. 

N Minnith (hh.), Name eines Ortes. Thr. 
r. sv. 09371, 65° R. Acha deutete mn or (Ez. 


27, 17): rn »52 Drum Weizen ohne Zahl. Die 
Rabbanan sagten: 31335 yara (2%) man war 


see E 


nn» 500 Arten von Weizen giebt es, entspre- 
chend dem Zahlenwerth des Wortes nı37 (500). 
Khl. r. sv. 099345 55, 724 dass. 


IS f. (=m227, von >55) Sparsam- 
keit, eig. Abzug vom Lebensbedarf. j. Sot. V, 


20° un. 795532 95 der (scheinheilige) Phari- 
säer der Sparsamkeit, vgl. 777237. 

oa sn 

DJN Khl. r. sv. 7pına, 83% ermp., s. D3u}. 

DIOPWD, DIDAUN m. (gr. povopdyoc) Zwei- 
kämpfer, Gladiator. Jelamdenu Abschn. 
Wajchi (eitirt vom Ar.) „Jakob rief seine Söhne 
zusammen“ (Gen. 49, 1); 355 18» ap ab 5 
TOR INDI YO pm TED DAMM RD 
mn San 597 San orsn1sn weshalb rief 
Esau (vor seinem Tode) nicht seine Söhne zu- 
sammen? Weil der Zweikämpfer keine Anord- 
nung (Hausbestellung, dann) trifft, denn sein 
Vater hatte ihn zum Zweikämpfer bestimmt: 


„Von deinem Schwerte sollst du leben“ (Gen. 


27, 40). 


Nach Fleischer das. II, 568” vom „arab. „5, 
urspr. dumpf flüstern, dann durch Einflüsterungen 
und durch Ohrenbläserei Zwietracht stiften; vgl. 
susurro, WıIupiswng.“ 


aD s. 9722. 
pe 8. NIN. 
ar, "208 s. in am. — nsiın s. nen. 


TO m. (von n2>, viell.) seufzend, trau- 
ernd, s. TW. 


po: Sifre Naso Pisk, 45 und Num. r. s. 
12, 217° mspO0D POMS) ermp. aus 770951 
MINDEN7D, 5. d. W. 


ya (=bh., arab. 


Grndw. 773 scheiden) verhindern, abhalten, 
hemmen. Ber. 10% un. an5n 7 am Yo 
Dann 0 MEI 230 DR DIN 5 MRIE by 
selbst wenn bereits ein scharfes Schwert an den 
Hals des Menschen gelegt ist, so enthalte er sich 
nicht des Flehens um Erbarmen. Pes. 113® 
’o ybann DibP3n Sara wer seinen Füssen die 
Schuhe versagt, ist von Gott verbannt. Part. 
pass. j. Nas. II Anf,, 51@ mit. 99% X 993% 
ich will von ihm (dem Traubenkamm, S>%©8) 
abgehalten sein; eine Art Nasirat. Das. auch 
Ssan sun >52 Ich will mich des Brotes (>>) 
enthalten. 

Nif. #325 sich enthalten, sich abhalten 
lassen. Jeb. 1, 4 (13P fg.) ao ma 19ım3 ab 
'ay bb man Drws nWNb die Gelehrten aus der 


er , verwandt mit 873, 
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Schule Schammai’s liessen sich nicht abhalten, 
Frauen zu heirathen, die von den Gelehrten aus 
der Schule Hillel’s abstammten, und ebenso wenig 
liessen sich letztere abhalten, sich mit den Er- 
steren zu verschwägern; trotzdem näml. diese bei- 
den Schulen betreffs einiger Ehegesetze verschiede- 
ner Ansicht waren, vgl. auch mıAr=n. Das. »5 
TOR.23 59 DDR nam ww 195%) dieselben 
liessen sich auch nicht abhalten, die levitisch- 
reinen Speisen gemeinschaftlich zuzubereiten; 
trotzdem sie auch betrefis einiger Reinheitsge- 
setze verschiedener Ansicht waren. j. Kidd. I, 
584 ob. dass. Git. 36°® Hillel führte den Pros- 
bul ein, 71 n3 7 nnb75n 1yIn3 DIT NR NND 
weil er einsah, dass die Menschen sich abhalten 
liessen, einander etwas zu leihen, aus Furcht, 
dass sie beim Eintritt des Brachjahres ihre aus- 
stehenden Schulden verlieren würden, vgl. »3aTin2. 

Hif. »327 abhalten, auseinander hal- 
ten. j. Ber. IX, 14° ob. wird Da "aus 393% 
(Hiob 36, 27) erklärt: 1772 7 793072 ed. Lehm. 
(ed. Ven. ermp. 79721:n72%; in der Parall. j. Taan. 
I, 64° ob. a 7 puma na®) der sie (die 
Regentropfen) auseinander hält; dass sie näml. 
nicht zusammen kommen. 


YO ch. (syr. sIo=>3n) abhalten, hem- 
men, s. TW. i 

Ithpe. sich abhalten lassen, sich einer 
Handlung entziehen. Git. 52” ein Vormund, 
den der Vater der Waisen eingesetzt hat, 
muss einen Eid leisten, dass er letzteren nichts 
veruntreut habe; 4837 775 87 185 In NP In 
85 7910 DIDI DIEITTNER mb mm 8b ma 
"sand nn weshalb? Hätteernicht von derh Vater 
einen Nutzen gehabt, so würde er von ihm die 
Vormundschaft nicht übernommen haben; daher 
würde er sich von letzterer des zu leistenden Eides 
halber nicht abhalten lassen. Ein Vormund 
hing., den das Gericht ernannt hat, braucht 
keinen Eid zu leisten; denn die Uebernahme der 
Vormundschaft erfolgte blos dem Gerichte zu 
lieb; 9185 Ans 208 59 na4 0) wenn 
du ihm einen Eid zuschiebest, so würde er sich 
der Uebernahme der Vormundschaft ganz ent- 
ziehen. Nach Abba Saul findet das Umgekehrte 
statt, vgl. "39, Piel 3%. j. Schabb. VII, 9® un. 
‘57 mas 722 Pyınna ab die Rabbinen liessen 
sich nicht abhalten, Forschungen anzustellen, 
näml. zuw. > gleich r zu deuten, vgl. x’. j. Pea 
YIH, 20® un. j. Maas. scheni V, 56° mit. dass. 


Sıyır m. (—bh.von 53) umgeben, beschützen) 
Riegel, Verschluss. M. kat. 11° Sen 
'sı ppne mau mnonmn den Verschluss und 
den Schlüssel, welche zerbrochen wurden, darf 
man in den Mitteltagen des Festes repariren. 
B. bath. 65° na) nbT7T nR n>n nran na Han 
mnan na 8b Dan 51307 HET Ss wenn 
Jem. ein Haus verkauft, so hat er die Thüre, 


Syn — io — asın 


den Riegel und den Verschluss, nicht aber den 
Schlüssel, mitverkauft. Sab. 4, 3 yı»39+ ... "= 
dass. — Uebrtr. Genes. r. s. 17, 174 und Khl. 
r. sv. map "5, 80° b5>3n der Verschluss 
an dem Körpertheile Adam’s, von welchem 
die Rippe entnommen worden war, s. 77Tipiax. 

Sy m. (=bh. 533) Schuh, eig. was den 
Fuss verwahrt, einschliesst, im Ggs. zu 5720 
Sandale, die blos die Fusssohle bedeckt. Kel. 
26, 4, vgl. Daran. j. Schek. I, 46° mit. na PRIOR 
MR TTMA INT DIRT 123 by by3am man 
darf (in den Mitteltagen des Festes) den Schuh 
vom Leisten abnehmen, aber ihn nicht darauf 
zurücklegen. Jeb. 102° und j. Jeb. XII, 12° ob. 
5720... 53% Schuh, Sandale, vgl. aan. Esth. 
r. sy. DON Wann, 108P b34 5922 der Schuh 
seiner Füsse, s. 773. — Pl. Kil. 9, 7 niayın 
jo Schuhe von groben Zeugen; in j. Gem. 
z. St. durch 70797 erklärt, s. d. W., vgl. auch 
277. — Gew. mit masc. Endung. j. Schabb. VL, 
8ä ob. DrbnoN 5>5>372 Schuhe und Sandalen. 
Das. ö. Pes. 113° s. 337. Schabb. 129% pbny5 
mp mans DYbyan mpm Ana np DIR TS 
prDON ToaıalD DYbyan 191 baRn mn Ib yanı 07 
7190 D98 mm der Mensch soll selbst die 
Balken seines Hauses verkaufen, um für deren 
Erlös Schuhe für seine Füsse zu kaufen. Wenn 
er sich zur Ader gelassen und nichts zu essen 
hat, so verkaufe er selbst die Schuhe seiner 
Füsse, um die Ausgaben für ein Mahl zu be- 
schaffen, 

NaJD, NDS m. (von n35 wehen) Fächer, 
womit man weht, um sich Kühlung zu verschaffen, 
flabellum. Kel. 16, 7 8330=1 Dıo1a7 bw ar 
Ar. und Hai (Agg. =55%71) das Bienenbrett und 
der Fächer. Hai in s. Comment. erklärt unser 


’ in. 
B. mez. 86° un. '>1 Zo1a2 by 1894 "na Ar. 
(Agg. 89:23) meine Tochter, schwinge über mir 
deinen Fächer, vgl. Na>2. Jeb. 63%, s. nn. 
MEIS (OEM), beides ermp. aus Ins oder 
092572: Memphis, die bekannte egyptische 


W. durch das arab. man, anna 


Stadt, bei den arabischen Geographen: es 


genannt. Pesik. r. s. 17, 35P° mom 2% das W. 
a2 (Jes. 19, 18) bedeutet Memphis. Sollte viell. 
der Midrasch das hbr. W. von 932 (syn. mit 
52: wehen) gedeutet haben? Pesik. Wajhi 
bachzi, 63” steht dafür o82 "1 mn. 

Yay m. (gr. novoroing) Alleinhändler, 
Monopolist. Dem. 5, 4 Yon ja mp5 Jem., 
der das Getreide vom Monopolisten kauft; im 
Ggs. zu Aubo- j2 npı5 Jem., der vom Ver- 
käufer (rpauyp) kauft. j. Dem. V, 244 ob. 8 


ID O5 Tyan Rn 7 97 basan amt 


WANT 79.771 NIT ja NUN Tann was 


ist unter Monopolist zu verstehen? ‘Die Schüler 
des R. Jannai sagten: Wenn bei neun Verkänu- 
fern und zehn Bäckern acht der Ersteren von 
acht der Letzteren, dahing. Einer der Ersteren 
von zwei der Letzteren (der Bäcker) die Brote 
zum Wiederverkauf einkauft; d. h. nicht blos 
der Grosshändler, sondern auch ein solcher 
Wiederverkäufer wird Monopolist genannt, der 
noch einmal soviel Brote als die anderen 
Händler einkauft. 


72838 Manzpach, Abk. der fünf Schlussbst. 
im Alphabet, Mem, Nun,Zade,Pe, Kaf. Schabb. 
104° 07 Ya8 DYeNx 792837 die fünf Finalbuchstaben 
haben die Seher (Propheten) eingeführt. Meg. 
2° u.ö. dass. j. Meg. I, 714 mit. ->5= 52% 
RYaD 'S Dwa man’ Soon Im Non Mund 
TR 82 DIDIET TI NPD a prn (1. Sa) 
DRS 10353 RO Yo bya Tom Porz DR 
Ta MR PAAR MPWNT 103931 9997 mas 
Ba an97 97 ymm gran basm nd RSS ma 
aRnb Tann HD HD Ho Sb ee a7 0 
au ın H3n mEb San Piseb oma TAN3> ann 
mon >08 177955 Hapdie fünf Finalbuchstaben sind 
eine Tradition des Mose vom Sinai her. Welche 
Bewandtniss hat es mit 72232? (d. h. welche 
Deutung wurde in späterer Zeit diesen fünf 
Buchstaben gegeben?) R. Jirmeja sagte Namens 
des R. Samuel bar Jizchak: Das, was „die Seher“ 
dir gedeutet haben. (Dieser Etymologie zu lieb, 
7>X 72, wurde die alphabetische Ordnung jener 
fünf Bst. hintangesetzt, s. w. u.) Wer sind jene 
Seher? Einst trug es sich an einem Tage hef- 
tiger Regengüsse zu, dass die Gelehrten die 
Akademie nicht besuchten, dass aber jene Jünglinge 
(welche schon in der Jugend in ihren Forschungen 


gleichsam einen prophetischen Geist bekun- 
deten und welche im reifern Alter zu den her- 
vorragendsten Gelehrten, wie R. Elieser und R. 
Josua, sich entwickelt haben sollen) dieselbe 
besuchten und sagten: Kommet, wir wollen 
dafür Sorge tragen, dass das Studium der Aka- 
demie nicht unterbrochen werde. Sie sagten: 
Welche Bedeutung haben die Doppelbuchstaben 
im Alphabet, näml. Mem und (Sehluss-) Mem, 
Nün und Nun, Zade und Zade, Pe und Pe, Kaf 
und Kaf? Vom Spruch (Gottes) zum Spruch 
(des Mose); von dem Glaubhaften (Gott) zum 
Glaubhaften (Mose); von dem Gerechten 
(Gott) zum Gerechten (Mose); vom Munde 
(Gottes) zum Munde (des Mose); von der Hand 
(Gottes) zur Hand (des Mose). In der Parall. 
Genes. r. 5. 1, 4% steht dafür: pw 7920 ’= "ar 
monD Mob DIOR DIDNE Yon mb j2 vorm = 
a DAR SIR Sa Nm Da mm yon 
a) Mur DioiE- wpnm® R. Simon sagte 
Namens des R. Josua bar Lewi: 75232 haben 
die Seher eingeführt, die eine Tradition des Mose 
vom Sinai ist. ‘R. Jirmeja sagte Namens des 
| R. Chija bar Abba: Das, was die Seher gedeu- 


NETP2R 


tet haben. Einst näml. trug es sich zu u. s. w. 
Num. r. s. 18, 236° und’ Tanch. Korach, 119° 
werden diese fünf Buchstaben anders und zwar 
nach der alphabetischen Ordnung wie folgt ge- 
deutet: nixy pres Ha 5 75 Dass 77295 75 
manb (ONTD5) HD a5 ben apyb 75 m 
nn ST nmET... mas om Ya nıpS PB 
das Doppelkaf ist bei Abraham angedeutet, 75 
=> (Gen. 12, 1); das Doppelmem bei Isaak, 
nn nz» (das. 26, 17); das Doppelnun bei 
Jakob, x) »brem (das. 32, 12); das Doppelpe 
bei Mose, np» pP» (Ex. 3, 16); das Doppel- 
zade beim Messias, max... mnx (Sach. 6, 12). 


NNT2I F- (syr. oral, von p:) Rein- 
lichkeit. Chull. 105® "Abaji sagte: Anfangs 
dachte ich, smp3n DIOR KIT) 0334 87 
'S3ı a Ar. sv. 793 (Agg. ermp. nnnp2n) dass 
man die Brotkrumen wegen Reinlichkeit zusam- 
menfege u.s. w. Ab.sar. 30% un. nHSHaRT 1773 
"79p amTpInaR 7757 RD Ar. (Agg. NAMIApInR) 
obgleich die Nichtjuden auf das Verbot des Gil- 
luj nicht achten (dass sie näml. Getränke auch 
nicht zugedeckt stehen lassen, was den Juden 
verboten ist, weil eine Schlange davon trinken 
könnte, vgl. 153), so achten sie dennoch auf 
Reinlichkeit, weshalb sie die Getränke zudecken. 
Ned. 38° unyp3n Var., s. XnaI3n. 


NOS m. (von op>, viell.—arab. is, syn. 
mit p> punktiren) eine mit Punkten oder 
Ringen versehene Putzsache des Weibes. 
Schabb. 59® wird wbup (eatella) erklärt: wup>n 
"xD eine solche Putzsache. Raschi erklärt un- 
ser W.: Ein mit Goldplatten und Schlei- 
fen versehenes Kleidungsstück, durch 
welches letztere man ein Band zieht und welches 
man um den Hals hängt. Tosafoth: Brotkrumen 
als Putzsache (?). 

NND 5. umaTp2n. 

NIS FL ch. (=hbr. 77752, von 913) Leuch- 
ter. j. Jom. II, 41% mit. x5Im an43%9 "ns m 
smayıp „ns ein Amoräer übersetzt es (das W. 
mo=a2): Leuchter; ein anderer übersetzt es: 
muschelförmiges Gefäss (vom gr. xöyym). Genes. 
r.2.63 g. E. wird max 2x (Jes. 21, 5) über- 
setzt: mn nInD "3 Na8 ’n as Annan 70 
Nmar anayab apı anna „man ordnete den 
Leuchter“. R. Abba bar Kahana sagte: Es giebt 
einen Ort, wo man den Leuchter: un’»x (max) 
nennt. Jalk. II, 45° dass.  Cant. r. sv. 09%5, 
17° werden die beiden Worte übersetzt: nA°pN 
BES npbas Ann sie stellte den Leuchter 
auf und zündete die Lichter an. Pesik. Echa, 
123% 85037 an Nn7D Tarp 9397 72 92 
mein Herr (sagte eine Frau, die den Richter mit 
einem silbernen Leuchter bestochen hatte) meine 
Rechtssache möge vor dir ebenso leuchten, wie 
jener silberne Leuchter! vgl. "55, 22. Schabb. 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 
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45® aba von ne mmnba by ann mb na) 
„bu5u einen Leuchter, der auf den Mantel des 
R. Assi (am Sabbat) gefallen war, nahm Letzterer 
nicht von der Stelle fort, vgl. TEpn. 


N3%/. (=bh.= 777 mit Wechsel derEndungen 
= und n, wie nay=n71y u.m.a.) 1) Theil, 
Antheil, Gabe. B. bath. SP wird =3n (Esr. 
4, 13) erklärt: 75277 n»n "7 darunter ist die 
königliche Abgabe zu verstehen. Ab. sar. 71% 
onm non "59 Dam RE 955 ob Dad Ana 
man.darf zum Nichtjuden sagen: Gehe und be- 
freie mich von der königlichen Abgabe; d. h. 
obgleich Letzterer den Beamten verbotenen 
Wein anstatt der Steuer giebt und sich vom 
Juden Geld bezahlen lässt, so wird es dennoch 
nicht so angesehen, als ob der Jude den ver- 
botenen Wein abkaufe, da es Letzterem freistand, 
den Beamten Geld für die Steuer zu zahlen. 
B. bath. 12% 75 >12 or D993 nn Mars ART 
's4 wenn Einer zum Andern sagt: Ich verkaufe 
dir einen Theil im Weingarten, so darf er ihm, 
nach Ansicht des Sumchos, nicht weniger Feld 
als zur Aussaat von drei Kab erforderlich ist, 
geben. Das. 167° 719281 72787 nn der An- 
theil des A. und B. — 2) übrtr. mit vorge- 
setzter Präposition: mit Bedingung. Tosef. 
Dem. VI g. E. 75 n%2 NP mınT DNS) wenn 
Jem. mit dem Andern mit dieser Bedingung ver- 
abredete. Tosef. B. mez. V. j. B. mez. V, 10P 
un. mıbyb nina Ama mar DIR 81T DD 
=385 ana man Sms 751 15 der Eine darf vom 
Andern ein Thier abschätzen (d.h. als Pächter 
übernehmen, sodass das Thier dem Eigenthümer 
verbleibt) mit der Bedingung, dass Ersterer dem 
Letzteren alljährlich ein Junges oder eine Woll- 
schur abtrage, während der ganze übrige Gewinn 
vom Thiere dem Besitzer verbleibe; was nicht als 
Wucher anzusehen sei. — Insbes. oft mit vor- 
gesetztem by. Aboth 1, 3 on» bapb nım by 
095 bapb abo nım by... mit der Bedingung, 
Lohn zu erhalten; ohne die Bedingung, Lohn zu 
erhalten. j. Bie. III, 65% ob. ımmb nn 5» unter 
der Bedingung, dass er zurückkehren solle, vgl. 
»n, n2m. B. bath. 10, 8 (175°) ns Pan 
87 15 ma Sb AaRı arm RE Prda MN 
BUN RON Imbiı Inn by: na Tun 5 ya 
ann 75 0 RT mb Sm NImd 379 NIT 
amd anın 5» 750 Ar. (Age. ın3ıa8) wenn A. 
den B. (seinen Schuldner) auf der Strasse quält 
und C., der herbeikommt, zum Erstern sagt: 
Lasse ihn zufrieden, denn ich werde dir anstatt 
seiner zahlen: so braucht C. ihm nicht zu zah- 
len; denn A. hat nicht von vornherein dem B. 
mit der Bedingung der Bürgschaft des C. ge- 
liehen. Welcher Bürge jedoch ist zu zahlen ver- 
pflichtet? Derjenige, welcher zu Jemdm, sagt: 
Leihe dem Andern und ich werde anstatt seiner 
zahlen! Da ist der Bürge zu zahlen verpflichtet; 
weil der Gläubiger mit der Bedingung dieser 
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Niakle) er 
Bürgschaft das Darlehn gegeben hat. Mechil. 
Mischpat. Par. 20 u. ö. 35 nsn 5» dessen un- 
geachtet! auf die Gefahr hin! 


NIS ch. (syr. Wıo=n3n) Theil, Antheil, 
Abgabe. B. mez. 109° xnın anmb »»a Kn- 
normnb jetzt muss er einen Theil (der Früchte) 
dem Pächter geben. B. kam. 113° panw%S 187 
R2527 Nn5% 299 97 922 wer in der Scheune an- 
getroffen wird, der muss die königliche Abgabe 
zahlen. Jeb. 38° 7772 75 mn ana na Ras 
du bist unser Bruder und hast also, gleich uns, 
einen Theil zu fordern. 


NA s. d. in "n. 
CR m. (=bh.) Frohne, Tribut, eig. das 


Ausgehobene. Stw. 099=00), a5 heben, 
herausheben; vgl. 09 =5>7 und 0373 Drai den 
Tribut erheben. — Pl. j. Dem. II, 224 ob. "ssn 
797 Steuerzahlende. — Dahing. dürfte in Levit. 
r. 5.33 g. E. und Cant. r. sy. "n37, 15° D10n 
MIIMINRI crmp. sein aus D10"D, vgl. TS, NIT 
u.a. 


NDS ch. (=0n) Tribut, Abgabe, s. TW. 
Richtiger jedoch NONT2, 8. d. 


NORM m. (von. x9n, syr. {aw, hbr. 02) das 
Zerfliessen, Sichauflösen. Trop. Thr. r, 
sv. ın9D, 54* wird onb (Klgl. 1, 1) gedeutet: 
0257 nonb zum Verzagen (eig. Zerfliessen) des 
Herzens. Nach einer andern Deutung sei 055 
traspon. von 50: sie verfiel in Götzendienst; 
s. auch TW. 


E 

NORD, ’ON (gr. neooo, arab. Li) die Mitte 
oder Hälfte bilden; daher: in der Mitte 
sein. j. Maasr. I, 484 un. wird das pı3194= 
10@0% (Maasr. 1, 2) von R. Juda bar Pasi 
Namens des R. Josua ben Lewi erklärt: 1o199m3% 
“nn wenn man die Granatäpfel zur Hälfte 
einheimst (so werden sie hinsichtlich des Ver- 
zehntens als reif angesehen). Das. 3 31’ 
ORT IR 5 20 KIT RNTENT 25 7a nnb7 
82335 j15D maab na R. Jona bemerkte hier- 


zu: Vielleicht hat er (R. Josua ben Lewi) diese 
Deutung von den Meistern der Agada gehört, 
welche die Worte 03= ns (Dt. 1, 28) er- 
klären: „Unsere Brüder theilten (von MLSYo) 
unser Herz“? vgl. 3037; s. auch 722. Num. 
T. 8.17, 233° dass. 


NON f. (für 87032, Stw. 02, 8. d., n elid,, 
vgl. xy0n u.a.) Schaufel, vermittelst welcher 
man das Gebäck aus dem Ofen schiebt (=rrn, 
8772; das aram. 03 hat dieselbe Bedeutung 
wie das hbr. 7, 72) Taan. 25° ob. =anx 
AR van TOD RSInT Rom Inms anne m 
9222 8792 wamb wm Ar. (Ms. M. und Age. 
MTV anst. 8772, Agg. man») sie (die Nach- 


= NaNDn 


barin von der Frau des R. Chanina bar Dosa) 
sagte zu ihr: Du N. N. bringe eine Schaufel, 
denn dein Brot verbrennt! Es wird gelehrt, 
dass auch sie (die Frau des R. Chanina) bereits 
gegangen war, um eine Schaufel zu holen. Bech. 
27% Kon wma mb MmbpW op 755 non m 
'Sı ana wı701 wenn kein junger Priester 
anwesend ist, so ergreift sie den Teig vermit- 
telst der Spitze der Schaufel und wirft ihn in 
den Ofen u. s. w. 


NO, 10’ s. in m. 


NDNDN f. (syr. as, vgl. auch xnnon) 
Wage, Wagschale, s. TW. 


s . ve». y 

ehlejaP NINDS m. Adj. (syr. (Osaso, von 
a8O) unrein, ein Unreiner, bes. von levit. 
Unreinheit, s. TW. — Ab. sar. 37% yxmn5 anp7T 
Aaxon wer eine Leiche berührt, wird unrein; 
richtiger jedoch aunon s. 3x0. — Fem. j- Kil. 
IX g. E., 32° un. xyAsa mb3sn 9290 OR 
NM2NDn ich verliere meinen Edelstein auf un- 
reinem Boden; d.h. ich werde ausserhalb Palä- 
stina’s begraben werden. j. Keth. XI, 35® mit. 
dass. 


NINDN, auch 98» NIDN m. (syr. Wilzso, 
<a, lao, syn. mit 829, 8. d., hbr. 7ix0) 
1) Schuh, angeschnürte Sandale, Stw. No 
syn. mit 737: umbinden, umgürten. Git. 56* 
Martha x>x0n xpr5w 1m (wahrsch. jedoch zu 
lesen »x0n pl.) zog ihre Schuhe ab. Das. 56 
Vespasian xnmonb .n>2 NIRDn "r Dmo m 
ar pr2a ab {Tab Mobwnd ara Ins ab wonanınd 
hatte (als man ihm die Botschaft überbrachte, 
dass er anstatt Nero’s zum Kaiser ernannt wer- 
den solle) einen Schuh an. Da wollte er den zwei- 
ten anziehen, aber dieser passte ihm nicht mehr; 


‚ nun wollte er jenen abziehen, aber er vermochte 


auch das nicht. R. Jochanan ben Sakkai sagte zu 
ihm: Gräme dich nicht, denn es rührt von der 
frohen Botschaft her; „Eine gute Nachricht 
macht feist das Bein“ (Spr. 15, 30). In der 
Parall. Thr. r. sy. #2 »=, 55® steht dafür: 
ANDI DAN mm jom m wabl nor 3% 
II AN EISEN I m. Faaan 
59 851 JO Jon m wabnd. nachdem er (Ves- 
pasian) gebadet und einen Schuh angezogen 
hatte, kam die Botschaft, die ihn benachrichtigte, 
Nero sei gestorben und die Römer hätten ihn 
zum Kaiser ernannt. Er wollte hierauf seinen 
andern Schuh anziehen, aber er vermochte es 
nicht. — Pl. das, Vespasian sagte: OR. 5 
1721 92 2559 Im 13897 Pan mad nam aan 
"a1 5259.35 m Dip Sm alle anderen Tage zog 
ich die beiden Schuhe an und sie passten mir 
gut, heute jedoch passt mir nur der eine, der 
andere aber nicht. Taan. 22% msn "3Ron 
schwarze Schuhe, die nur die Nichtjuden trugen, 


NoNDn 


Snh. 74P, s.xp72. Kidd. 22° Mar Sutra sagte 
zu einem Sklaven: xmab 172770a81.850n 5 150 
ziehe mir meine Schuhe ab und bringe sie in 
mein Haus. Durch diese Handlung beabsichtigte 
er das Besitzungsrecht jenes herrenlosen Skla- 
ven zu erlangen. — Trop. Kidd. 49° xıx0n 
NaP2 85 82752 277 einen Schuh, der mei- 
nem Fusse zu gross ist, mag ich nicht; d. h. 
der Mann heirathet nicht gern eine Frau, die 
von edlerer Abstammung ist, als er. — 2) x3x9n, 
xn392 f. Korb, eig. Geflochtenes, Um- 
bundenes. j. Dem. I, 21@ un. nIw mm" 
7m bp "mad... MIRNT RIRDN NH RTNyT "db 
Nıpn2 Dans "5. nmbwT.RmI0n Min mb NR 
‘sı mim R. Jirmeja schickte dem R. Seira einen 
Korb mit Feigen. Tags darauf als sie Beide 
zusammentrafen, fragte Letzterer den Ersteren: 
War jener Korb, den du mir gestern überschick- 
test, zubereitet? d. h. der Zehnt von den Feigen 
entrichtet? In der Parall. Genes. r. s. 60, 59% 
steht dafür »>sanp m dass. — Das. s. 41 Auf. 
und s. 52 g. E. nun nıR0n, 5. 8720, vgl. 
auch joanlu. 


NONDS) NCO2 m. (syT. laaio, Stw. NND, 


arab. LU, ausdehnen) Ochsenstecken. Pesik. 
Bachodesch, 153* wird 7n5n (Jes. 48, 17, als 
denom. von 73%) gedeutet: xn> 75 N37p0n 
NND NIT TPOn NONDN 7777 ich leite dich, 
so wie der Ochsenstecken die Kuh leitet. Levit. 
r.s. 29, 173® dass. Ar. liest xoon. 


S8’8 m. das Nehmen, eig. Verbale von 
293 8.d. 


SDR masc. (bh. von 2295) eig. Kreis, Um- 
ringung, bes. Sofa, Polster beim Tisch- 
gelage. Trop. Schabb. 63* ob. die Jerusalemer 
führten laseive Redensarten; Einer fragte den 
Andern: 8 an a0n2 ... Dym no 73 
"xp »0%2 worauf speistest du heute, auf einem 
weiten Sofa, oder auf einem schmalen Sofa? 
d. h. wohntest du einem starken oder einem 
magern Weibe bei? vgl. “ar und 7". 


M30R, MI’DMF (en. mit 297) 1) Trinkge- 
lage, Gastmahl. Ber. 52° byn'> n25n on 
75 das Trinkgelage (Abhalten der Mahlzeit) 
der Nichtjuden geschieht gewöhnlich den Götzen 
zu Ehren. B. bath. 120° 72537 Ars 55 7awra 
s5pr An Tor maronı beim Sitzen (eines Ge- 
lehrtencollegiums oder eines Gerichtshofes) rich- 
tet man sich nach der Gelehrsamkeit (d.h. der 
je Gelehrtere führt den Vorsitz; selbst wenn es da 


ältere Männer giebt, die ebenfalls gelehrt sind); - 


bei einem Trinkgelage (Hochzeitsmahl u. dgl.) 
richtet man sich nach dem Alter (d. h. der Ael- 
teste unter den Gelehrten sitzt obenan, selbst wenn 
es dort einen weit Gelehrtern giebt). — 2) ge- 
wundener, im Hohlwegbefindlicher Gang, 
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ferner Wendeltreppe unterhalb eines Ge- 
bäudes oder auch an der Seite der Zim- 
mer desselben; ähnlich 555, s.d. Tamid 1, 1 
derjenige Priester, der sich wegen Unreinheit 
aus den Tempelräumen entfernen musste, N 
mmas nnn nase 73002 75 b177 ging hin- 
aus durch den Hohlweg, der sich unterhalb des 
Tempels befand. Die unteren Tempelräume 
wurden näml. nicht als zum Heiligthum gehörend 
eingeweiht. Midd. 4, 3.5 =2°0n5 ns ein Thor 
des Tempels führte in den Hohlweg. Das. 
gap5 MUBE mnam apa mb nm 772001 
mim DARAmT mb DIbII DT ma manra MINIDE 
"53 a99nb 9597 7303 „5417 ein Hohlweg (Wen- 
deltreppe) führte von der nordöstlichen zur west- 
nördlichen Seite, wo man zu den Böden der Ge- 
mächer stieg mit dem Gesichte nach Westen zu 
gewendet. Das. 5, 3 ma »5 Mb1y 7202 bwnN 
=nD7 von dort (von der Zelle, wo man die 
Opferstücke abspülte) führte eine Wendeltreppe 
auf das Dach der Zelle Parwa, s. d. W. 


NNI’DO ch. (=307n) Hohlweg, Wendel- 
treppe, s. TW. 

MON, Pl. 772303 1) (eig. Part. Pual von 
355) die Tischgenossen, die an der runden 
Tafel sitzen, lagern. Ab. sar. 69%. 70° ob. 37 
Zara 899557 mrbsTon wenn bei einer israeli- 
tischen Buhlerin Nichtjuden als Gäste sitzen. 
Levit. r. s. 27, 171° der König, über dessen 
Matrone man üble Nachreden verbreitet hatte, 
die sich aber als lügenhaft erwiesen, 77190 =D» 
mad > 55 aron Do DRIa DIRT IMIR 2171 
vnn Da n2n 851 DI272 Ta pr Inn 
gab ein Gastmahl und setzte jenen Mann (der 
im Verdacht des unerlaubten Umganges mit der 
Matrone gestanden) an die Spitze der Tischge- 
nossen. Weshalb dies? Um kund zu thun, dass 
er das Gerede, nach abgehaltener Untersuchung, 
als unbegründet befunden habe. Dasselbe fand 
bei Israel statt, das die Völker in Verdacht ge- 
bracht "hatten, es hätte das „goldene Kalb“ 
angebetet. Um nun die Unrichtigkeit dieses Ver- 
dachtes kund zu thun, nannte Gott den „Ochsen“ 
als das erste der Opfer (Levy. 22, 27). — 2) 


(wahrsch. vom arab. Us) Erhabene, Vor- 
nehme. Genes. r. s. 71, 704 bw palm 277 
“pw br zuaıy Sanb Tab die meisten 
Vornehmen (der Söhne Jakob’s) stammten von 
der Lea ab, deshalb hielten sie die Rahel (um 
sie zu besänftigen) als das Haupt des Hauses; 
mit Ansp. auf 772? (Gen. 29, 31)=5v np 
ma die Hauptperson des Hauses. Ruth. r. g. E;, 
495 dass. Pesik. Ronni Anf., 141® dass. nach 


"LA. des‘ Ar. (Ag. ba bo). 


MID ch. (=n2707 ar. 1) Tischgenosse, 
eingeladener Gast. Thr. r. sy. jyx "3, 67° 
ein reicher Jerusalemer gab ein Gastmahl, zu 
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welchem er seinen Freund Kamza einzuladen 
befohlen hatte; infolge einer Namensverwechslung 
jedoch erschien sein Feind Bar Kamza zum 
Mahle. na 775 Has amaoms Sa ars DR? 
Ra 139 5 PID DIP "ana 133 Sm Han IND 
NNTIIOT 797 55 2777 8587 Woman IR mb SR 
Bman DE Ib ar MaN0n MR mb Sb SR 
ma mb TOR mw DIOR KIN Mb Ssm RORN 
PIT 52 IT mm MIN mb SR Ha1on HN 
">21 5 DIp mb "a8 ano als der Gastgeber 
eintrat und jenen (den Bar Kamza) unter den 
Tischgästen (portal) antraf, sagte er zu ihm: 
Du, mein Feind, solltest in meinem Hause sitzen, 
fort aus meinen Hause! Der Andere sagte: 
Beschäme mich nicht, ich will dir die Kosten 
der von mir genossenen Speisen geben. Worauf 
jener entgegnete: Du bist nicht geladen. Nun 
denn, beschäme mich nicht, ich will hier blos 
sitzen, ohne zu essen und zu trinken. Worauf 
jener erwiderte: Du bist nicht geladen. Der 
Andere sagte: Nun, so will ich die Kosten die- 
ses ganzen Mahles bestreiten. Worauf jener: 
Entferne dich aus meinem Hause! — PI. das. 
Tan 202 IR MWwaIa Ja Tb pPDI Tin 
">29 PREIp DI OR ymnmboa alsbald ent- 
fernte er sich, dachte aber bei sich: Wie, soll- 
ten etwa jene Tischgäste so ungestört dasitzen? 
Nein, ich werde sie beim römischen Kaiser ver- 
leumden u. s. w., vgl. jap. Git. 55° fg. dass. 
mit einigen Abänderungen. 


NDS s. in 5n. 


72082 m. (von 720) ein mit Aesten be- 
wachsener Knüttel. Par. 3, 3 Spa Zaıpı 
san DD MNH2 Tabm x (Var. 72571) man bin- 
det einen Stock oder einen Knüttel am Ende 
des Strickes an. 


no20n m. (von 529?) Gehäkeltes. PI, 
B. bath. 86° a1nS "329% Ar. ed. pr. (Agg. crmp. 
»5a8nn) Schnuren mit Knoblauch. 


M7OION f. wahrsch. Melde. j. Schabb. vr, 
10° un. (Var. 850102) 75020 Pprasz novs hr 
1232 DWwa ar mubpr Jem., der am Sabbat 
Feigen, Rosinen, Melde oder dünne Reiser aus- 


einander streut, ist wegen Garbenanfertigens 
strafbar. 


le) s. in Ion. 
OS m. (von 0) Grösse, Menge, s. TW. 


120M m. (=bh., von 30) 1) Verschluss. 
3. B. kam. V Anf., 44 un. =5 mas m3 non 
70% hier ist die Rede von einem Hofe, der 
einen Verschluss hat. Das. VI Anf., 5®P un, 
dass. Exod.r. s. 15, 115° „Dem Wasser setztest 
du eine Grenze“ (Ps. 104, 9). om "wa Y99 
NSU 173 W032 Son Ian und NAT2 DIS 
DIT HN Pann 533 2 ANla0T HR Syanı nen 


Sin ja ner abo Sad Dana wie z.B. ein 
Mensch, der sein Vieh in den Stall treibt und 
vor ihm den Verschluss anbringt, damit es nicht 
hinausgehe und das Getreide abweide; auf die- 
selbe Weise schloss Gott das Meer in den Sand 
ein und beschwor es, dass es nicht den Sand 
verlasse. — 2) als Adj. der Schliesser. Trop. 
Git. 88% un. mn1S 98 a7 TOD 779 0 
unter =30% (2 Kn. 24, 14. 16) sind solche Ge- 
lehrte zu verstehen, nach deren Schliessung 
einer Gesetzlehre (d. h. wenn sie dieselbe für 
unerklärbar ausgegeben hatten) Niemand sie 
eröffnen (erklären) konnte. Snh. 38% dass. 


NTYIDNM ch. (="30%) Verschluss, Kerker, 
s. TW. 

NOS f. (wahrsch. für NO2. Ss. d., missus) 
Speise, Nahrungsmittel. Pl. Tosef. Pes. I 
(UN) Anf. moR 7 997 map Ysınb basw njanT 
ed. Zuckerm. (a. Agg. =s4nb ... monn) Spei- 


sen, in welche Mehl hineingefallen ist, dürfen 
nicht genossen werden. 


Nyinie)e m. Adj. (von 75) Zeuge, Jem., 
der bezeugt, s. TW. 


10m J. (lat. omasum) eig. dicker, fetter 
Rindsdarm; übrtr. (27, 8. d)Labmagen, 
Lab. Genes.r.s.4 g. E., 6° ıoW Sdn5 59 
SO Hm MES 1Dınb Tan ab 43 TaPPa ZI 
SD HAN mE Yoanb TaD y719 Nana NIT 109 
129777 DO 179009 73 7191 MEIP NIT N 10 
oA AR D72 7m DD 37727 ein Gleichniss 
von der Milch, welche in einer Schüssel war 
und welche, bevor ein Tropfen Lab in sie ge- 
fallen, hin- und herfloss, die aber, sobald 
ein Tropfen Lab in sie hineingefallen, gerann 
und gefestet ward. Ebenso heisst es 271729 
'»ı (Hiob 26, 11), das bedeutet: „Der Himmel 
blieb stehen, der früher hin- und herfloss“; denn 
das Lab ist bereits hineingethan. Das. Ss. 14, 
15° „Wie Milch liessest du mich zerfliessen“ 
u. s. w. (Hiob 10, 12) abn Saba am marpb 
a non HB San Sına 100 ırI ab Sr 
RD TNITPD . .. MIT MDIP abs sam Ysınd 
mn ein Gleichniss von einer Schüssel voll 
Milch, welche letztere, bevor man das Lab 
hineingethan hat, hin- und herfliesst, die 
aber, wenn man das Lab hineingethan hat, ge- 
rinnt und gefestet wird; ... „Dein Befehl hält mei- 
nen Lebensodem fest.“ Levit.r. s. 14 g. E. dass. 


O9 (von os) heilen, s. NITnVG, 


NTION f. (von 230, arab. SL mischen, 
hbr. x29 s. d.) Weinausschenkerin, eig. 
Weinmischerin. Ab. sar. 70° uma's% Nahuhı) 
MI) ArınDdn =9004 Ascheri z. St. (Ms. M. 
m NTOpRb ==m0u5; Agg. ermp. ambpn => 
D’9>25 Sımno%) jene Weinschenkerin, welche 
ihren Schlüssel einer Nichtjüdin übergab, 


PaDd 


T09 m. plur. (=}p5, von 330) Körbe, 
eig. geflochtene Behältnisse. j. B. bath. II 
Anf., 13® un. 910» 9297 an diejenigen, 
welche Körbe anfertigen. Möglicher Weise 
ist unser Wort von 77255 (signum) abzuleiten, 
Zeichen; '>7 Paab IR on 777297 DIR 
denjenigen, welche einander Zeichen vormachen 
(d. h. im Rennen, Springen u. dgl., eine Art 
Turnen), können die Nachbarn diese Beschäf- 
tigung verbieten; weil ihnen der Besuch frem- 
der Menschen lästig ist; im Ggs. zu den Jugend- 
lehrern (855 7%95727 5’), denen man nicht 
verbieten kann, dass die Kinder ihre Schule be- 
suchen. 


MOM mase. (=bh. von md, s. d.) Decke, 
Schleier. Tosef. Kel. B. bath. I1mw our 
die Bedeckung der Gäthacke. 

NNDD ch. (=mj22) Decke, Schleier. Pl. 
Thr. r. sv. jan D3, 67° jene Ungeheuer 175 MR 
'Sı mer 59 1199 Ar. (Age. mon) haben, 
während sie ihre Jungen säugen, ihr Gesicht mit 
Schleiern umhüllt u. s. w., s. 719} II. 

NMOA f. (für somon, von nd; ähnlich 
No für Nm2Ö, Nö für sammd u. m.) das 
Bad, Baden. 'B. mez. 6® ob. smon mw 
son 22 7b» 23 7177 jenes Bad, um dessen 
Besitz zwei Personen stritten. Erub. 27°. Snh. 
62° mo 2 Badehaus, s. 52°, Chull. 45® 
u.ö,. ? 

"Om m. (—"ilan, -s. d., von x) Last, 
grosse Masse. j. Dem. II, 224 ob. 5» "on 
DipVare (wofür das. auch "wn) eine Last Ro- 
sinen. 


"OS Keth. 60°, s. 2. 
NOIR 5. 50202. 
TIIDn FL. (wahrsch. arab. ul von HD) 


eig. Zwischenraum; übrtr. Sokeidan sun 
Pl. Tosef. Schabb. VIII (IX) g. E. Stein und 
Erdscholle von der Grösse, nij»}0n nıw»b "73 
ed. Zuckermandel (a. Agg. Doron) dass man sie 
zu Scheidewänden verwenden kann. 


NINMOM /em. (von n5) das Bad, Baden. 
Kidd. 33° anınd9 72 2m m er sass im Bade- 
hause. Das. 2 Mal; öfter verk. mon s. d. W, 

N"TOR m. pl. (von no) die Trauernden, 
Leidtragenden, Märtyrer, s. TW. 


NaTor m. (yon 970, s.d.) Schild, Visir, 
Hanne der Krieger das Gesicht schützt, s. TW. 
NATOR J- (=NH89R, Sy. WE) Wage, 


Wagschale; übrtr. die Fleischbank, auf 
welcher das Fleisch abgewogen wird. B. "kam, 


23° un. rt Dapı NAMOAN am sitze an der | 
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Fleischbank und nimm dein Geld ein. Schebu, 
42° NNMDOA@N NOMRY MINRN 5 nam na nd 
jr n5sapı gabst du mir denn nicht das Geld 
(das du mir jetzt abverlangst) zu dem Be- 
hufe, um dafür Ochsen einzukaufen; hierauf 
kamst du und setztest dich an der Fleischbank 
nieder, wo du dein Geld empfingst? Chull. 132" 
annon Yap N... xnmon »Yap er stellte die 
Fleischbank auf (d. h. betrieb den Fleischverkauf 
öffentlich), er stellte nicht die Fleischbank auf. 
Das. 133° anmonaa An S'n7 der Nichtjüde sitzt 
an der _Fleischbank. 


NIICOR m, MOIN S. (gr. orußag mit 
vorges. ”, ähnlich SIUOR s. d.) Matratze, 
Unterlage, Sitzplatz, Ruhebank. j. B. 
bath. II Anf., 13° Aww mna7 55 yrar wı na ın 
53 29m Undy 17) Ra90n m 7a Jem., der 
seinen ganzen Hofraum verkauft hatte, behielt 
sich eine Ruhebank zurück; er ging und setzte 
sich darauf u.s. w. Cant.r. sv. n»1 nd, 29 
der Schneider Justus, der von der Regierung 
die Würde eines Herzogs (RH3027, 5. d.) er- 
langt hatte, zeigte sich auf der Strasse. Einige 
seiner Bekannten sagten: Das ist ja der Schnei- 
der Justus! Andere aber sagten: Das ist nicht 
der Justus! ap1w2 "29 a7 7172 71 TOR 
MM MIT TMAMOR wand BSnon KIT IR 
sm nm (1. 85) 75 Y8ı aim aim mby mm 
mins mmamDn NIrm5 5andn Wı KPID2 N2r 
NIT NIT mInSm by mm) an a 
Einer jedoch sagte zu ihnen: Wenn Jener beim 
Passiren der Strasse die Bank, auf welcher er 
gewöhnlich nähen sass, genau betrachten wird, 
so ist er es (der Justus), wo nicht, so ist er 
es nicht. Als nun jener auf der Strasse ging 
und die Bank, auf welcher er gewöhnlich nähen 
sass, sorgfältig betrachtete, so erkannte man ihn, 
dass er es sei. — Pl. j. Bez. I, 60° un. 739 

xnmaaaon 59 195 yaanın > amsard Span 
NIE a n519 727 07705 Rnmma R. 2 
befahl den Gelehrten: Setzet euch nicht auf die 
vor der Lehrhalle des Bar Ulla stehenden Bänke, 
weil sie sehr kalt sind; d. h, ihr könntet euch 
leicht erkälten, vgl. naapr. 


MDDE m. (=Ra100n) Matratze, Decke, 
Unterlage. j. Kil. IX, 32° mit. "3 59 yın23 

aa 923 59 in5a .... mmn0n wenn es (das 
Gewand) auf einer Matratze liegt; wenn es auf 
einem Bette liegt. j. Erub. VII Anf., 24° un. 
Imarm 55 5 by mmuon md) zehn Faust- 
breiten bilden die Decke an der Fläche der 
ganzen Wand des Altars; ähnlich 735%, 5. d. — 
Pl. j. Pes. V g. E., 32° un, Yo v7 nimoon 
172 Matratzen machte man für sie (die Priester 
im Tempel, die man unter ihre Füsse legte, da- 
mit letztere nicht vom Opferblut besudelt wür- 
den). 


WBOn oder "BO m. N. a. (von no) das 
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Abweichen, bes. das Sichentfernen vom 
Rechte. — xpnu0n m. der krumme, von 
der geraden Bahn abweichende Weg, s. 
SW. 


Eon, NIDSN Sf. (gr. paoziym) Mastix, 
ein wohlriechendes Harz vom Baume Pistacia ten- 
tiscus. Genes.r.s. 91 g. E. wird »b (Gen. 43, 
11) erklärt durch »>'»0n (Var. ns1o027, ebenso 
Jalk. z. St.) Mastix, vgl. auch NRMOAN. 


NODDIM f. (von nu9=arab. Gb; spalten) 
eine Feigenart, die so lange auf dem 
Baume bleibt, bis sie überreif und auf- 
gespalten wird. Pl. Dem. 1,1 NiBBgmaT. 


WDR N.a. das Schlagen, s. “u - 


Toon: PIEDS m. (gr. Td nuornpsov, od. 
To Wuornpte) das Mysterium, die Geheim- 
nisse. Genes. r. s. 50, 50° 5» nos "oRbn 
8a nenn nm Map bo Panda Torın 177 
MD mınvı Drwbwı die Engel wurden, weil sie 
das göttliche Geheimniss veröffentlicht hatten 
(„Wir verderben diesen Ort“, Gen. 19, 13; was 
Gott selbst vor Abraham geheim gehalten hatte), 
auf 138 Jahre aus ihrem Gemach verstossen; 
näml. bis zur Zeit Jakob’s, der sie „auf- und 
absteigen sah“. Das. s. 68, 68° und s. 78, 76° 
dass. Das. s. 71, 71° zpın® 5 Hoan bn4 
a1 a2 Pmaon »bya ma 55 17077 infolge 
dessen, dass Rahel die Spindel der Schweigsam- 
keit festhielt (dass sie die Lea anstatt ihrer dem 
Jakob als seine Frau zuführen sah und schwieg), 
entstanden ihre Kinder als Inhaber von Geheimnis- 
sen. Soz. B.soll Benjamin von dem Verkauf Josef’s 
gewusst haben, ohne seine Brüder zu verrathen; 
ferner Saul, der seine Ernennung zum Könige, 
Esther, die ihre Abstammung geheim hielt u. s. w. 
Das. s. 98, 944 „Jakob rief seine Söhne zusam- 
men“ u. s. w. (Gen. 49, 1) bw nasınd bon 
DR PO ma PM DD ya mE Timo br 
on SB mon pab mbar Inıa DTb Aan Arm 
PVrmT nT Dom mar Sbn2 mia Typ Sbn 
TR 09 TON WIR ap 75 Tb bo 71953 
rm mm Dub man mai by nm Ss 
ap 50 771253 ein Gleichniss von einem Freunde 
des Königs, der, als er aus der Welt scheiden 
sollte, seinen Kindern, die sein Bett umstanden, 
zurief: Kommet, ich will euch die Geheimnisse 
des Königs kund thun. Hierauf erhob er seine 
Augen und, indem er auf den König hinblickte, 
sagte er zu ihnen: Seid gewarnt, den König in 
Ehren zu halten! Ebenso erhob unser Erzyater 
Jakob seine Augen in die Höhe und, indem er 
die Gottheit zu seinen Häupten stehen sah, rief 
er seinen Kindern zu: Seid gewarnt, Gottes 
Herrlichkeit zu ehren! Das. s. 74, 724 Sonn 
YODNT etwas Geheimnissvolles, s. 3m. Exod. 
t. 8. 18, 118° „Die Mutter des Knaben sagte zu 
Elischa: „So wahr Gott lebt und so währ du 
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lebst“ (2 Kn. 4, 30); oymbr 58 pammona ns 
PIEDn2 799 TO5y a8 92 bonn Sbnnn 
MN mm DYsbs bw du (wollte sie damit 
sagen) standest im Geheimniss Gottes und 
schenktest mir den Sohn; nun, so tritt auch 
jetzt in das Geheimniss Gottes ein und bringe 
ihn zum Leben wieder! Levit. r. s. 32, 176° 
1397 Damon bp Aymnon= in den Geheimnissen 
Israel’s erschlug Mose den Egypter; d. h. er 
vertraute den Israeliten, dass sie ihn nicht ver- 
rathen würden; mit Ansp. auf Ex. 2, 12: „Er 
verscharrte ihn in den Sand“, d.h. in Israel, 
das, Hos. 2, 1, „dem Sande am Meere“ ver- 
glichen wird. Num. r. s. 20, 2424 musra 
DS 1 SD DII2nm band an) Dsaas ’7 
rreon Tau a51 DImdb ns So abo nam 
mm m mom) Dub "mN wmo Dub 
mr mon 851 wm Sn DbER IEpm Srm San 
MN792 72703 8b1 Dinznb on infolge der vier 
Arten von Tugenden wurden die Israeliten aus 
Egypten erlöst: dass sie ihre Namen nicht än- 
derten, dass sie ihre Sprache nicht änderten, 
dass sie die ihnen anvertrauten Geheimnisse nicht 
verriethen (denn das, was Mose zu ihnen gesagt 
hatte: „Die Frau nehme sich geliehen von ihrer 
Nachbarin“ u. s. w., Ex. 3, 22, war von ihnen 
zwölf Monate hindurch geheim gehalten, ohne 
dass Einer von ihnen es den Egyptern verrathen 
hätte) und dass sie endlich nicht in Buhlerei ausge- 
artet waren. Cant.r. sv. ns207, 14° ma »anR 
rosa by ar abo dam am 82.07 
DrbB 1raadn bar ad Yon > pn adon 
man ja ma 9 ww Dbaym mmmıRd vier 
„Beschwörungen“ stehen hier (HL. 2,7.3,5.5, 
8. 9); Gott beschwur die Israeliten, dass sie sich 
den Regierungen nicht widersetzen, dass sie hin- 
sichtl. der Erlösungszeit nicht drängen, dass sie ihr 
Mysterium (die traditionelle Lehre, s. die nächstfig. 
Stelle) den Völkern nicht bekannt machen und 
dass sie sich nicht aus dem Exil gewaltsam ent- 
fernen sollten. Pesik. r. s. 5 Anf., 7P FapT SON 
ID NDR 32 DMND DIR DNR nm mmmRd 
79 TOR 3 NIT Na bo eb Am RER 
MAT mt DI ON PO Proon om = 
Gott sagte zu den Völkern (welche infolge der 
griechischen Bibelübersetzung sich für die wah- 
ren Kinder Gottes ausgaben): Wie, ihr behaup- 
tet, dass ihr meine Kinder seid? ich weiss es 
nicht; nur derjenige, bei dem sich meine Myste- 
rien befinden, der ist mein Sohn. Sie sagten 
zu ihm: Worin bestehen denn deine Mysterien ? 
Er antwortete ihnen: Das ist die Mischna, d.h. 
die traditionelle Lehre. — Dahing. ist Genes. 
r. s. 50 Ani, 49° you an ermp. aus 39 
77 »00n: der Oberste der Rechtsverdreher, 
Titel eines sodomitischen Richters, wofür in Snh. 
109° 8377 »bxn steht, vgl. NRIpV. 


Ip apa Mm. (gr. nvornpıxöv) Geheimniss- 
volles. j. Schabb. XI g. E., 134 In rn => 


. 


an 


ans Kr mmanb- ppmaon ba In mb N92 
’>1 3592 "aa wenn Jem. von ihnen (den Mor- 
genländern) an den Andern etwas Geheimniss- 
volles schicken wollte, so schrieb er es mit 
dem Saft der Galläpfel u.s.w. In der Parall. 
j. Git. U, 44° ob. steht dafür ya0n 2an5, =. 
52 II. 


202 m. pl. die Obersten, s. sauoan 
im TW. 

"DD; NOM (=23%) flüssig sein, werden, 
zerfliessen, s. TW. — m Part. pl. Af. (von 
ON) heilend. Git. 56° u.ö. — nmon j. Jeb. 
VIH, 9» ob., s. mo, mo. 

N!DIO Mysien, s. in m. 


12’D5 fem. (von 50, s. d.) hohes Alter. 
Jeb. 65° un. 777 59 mn mn 57 12900 
snns (Raschi liest 7202) wie würde es dieser 
Frau in ihrem hohen Alter ergehen? d.h. was 
würde ich im Alter anfangen, wenn ich kinder- 
los bleiben sollte? 


D’WDA, DEDND m. (eig. vom gr. nulosypa: 
die Hälite, für semissis) ein halber Ass. 
Pl. j. Kidd. T, 584 mit. oma mo ITmD 
MAD "m omon der Pundion (dupondium) 
beträgt zwei Semisses, der Semissis zwei Peru- 
toth. Tosef. B. bath. Y g. E. und Kidd. 12* 
0207 sw no ein Ass beträgt zwei Semisses. 


mon DAOH m. eine kostbare Holzart. 


Chag. 26° und Men. 97° "awrs Da0n »55 Ar. 
(Agg. 0n0n) die Geräthe dieser Holzart, welche 
werthvoll sind, im Ggs. zu D13505N, S. d. Mögl. 
Weise jedoch bedeutet o4'0a=n12nn: Metall. 


Yon j. Kil III Anf., 28° mit. wahrsch. crmp. 
aus „oa: die Hälfte, Mitte. 


DaI’on m. (etwa lat. sepes mit vorges. ») 


Zaun, der Oeffnungen hat, Stacketen- 
zaun. Hai Gaon, citirt vom Ar., erklärt unser 
Wort: hohle Wand, welche viele Fenster 


(Luken) hat; was viell. mit Stacketenzaun iden- 
tisch ist. Erub. 72°® o910n Stacketenzaun, im 
Ggs. zu zÄuy mern eine, zehn Faustbreiten 
hohe Scheidewand. Raschi z. St. erklärt unser 
W. durch niedrigen Zaun; was jedoch durch den 
gedachten Gegensatz widerlegt sein dürfte. B. 
bath. 2° o9%0n, im Ggs. zu bn> gemauerte 
Wand. Ab. sar. TOP o9ıona porno "en ein 
Hof, den man vermittelst eines Stacketenzaunes 
getheilt hat. j. Ab. sar. V, 444 un. — Pl. Jalk. 
I, 113° die übereinander liegenden Decken der 
Stiftshütte (Ex. 26, 14) ns 97 7999n yn> 
waren nach Art der Stacketenzäune gemacht; 
sodass näml. die unterste Decke durch die Höh- 
lungen ‘der obersten sichtbar war. 


MN’O4 m. (eig. Part. Hif. von mi) Jem., 
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der verlockt, insbes. der zum Götzendienst 
Verlockende; der näml. die Vorzüglichkeit 
dieses oder jenes Götzen in Gegenwart Anderer, 
um sie zum Götzendienst zu verleiten, schildert. 
Davon unterschieden ist 17177, der Verführende, 
der direkt zum Götzendienst auffordert: 53 
79 772»51 wir wollen gehen und den Götzen an- 
beten, vgl. 153. Snh. 7,10 (16) a7 I7 non 
SyI7T7T ns m0Rr j. Timd. (bab. Timd. mon 
DPYI77T DS MON 2977 Tr minder richtig) 
unter non ist ein gewöhnlicher Mensch (d.h. 
nicht ein falscher Prophet) zu verstehen, der 
einen gewöhnlichen Menschen (d.h. einen 
Einzelnen, nicht die ganze Einwohnerschaft eines 
Ortes, n7737 mr, s. d.) zum Götzendienst ver- 
lockt. j. Jeb. XVI g. E., 15@ un. steht dafür 
apa mt MONI Dam mr mon der Ver- 
lockende ist ein gewöhnlicher Mann und der 
Verlockte ein Einzelner. j. Snh. VII, 254 ob. 
a2 roba Mas mrmasıı aa. yrO5a VaIR MON 
rada3 MIR 709 WIRT IOba AaIR MOM... 
ons der Verlockende spricht mit lauter 
Stimme, der Verführende hing. mit leiser Stimme; 
der Verlockende bedient sich der heiligen 
(hebr.) Sprache, der Verführende hing. der ge- 
wöhnlichen Umgangssprache. — Pl. Aboth 
de R. Nathan XVI g. E. liebe alle Menschen, 
gleichviel ob sie gelehrt oder ungelehrt sind; 
321 Pam. DINIam POmMPERT MR RD) 
non aber hasse die Epikuräer (Gottesleug- 
ner, Gesetzverächter), die Verlockenden und die 
Verleitenden, ebenso die Angeber (vgl. Ni0n); 
mit Bez. auf Ps. 139, 21. 22. 


00 (=bh. Gradw. Dn, s. 097%, syn. mit 703, 
Grndw. 7) 1) giessen, den Wein mischen. 
Ab. sar. 58°, s. x712. Levit.r.s. 22 Anf., s. 22°0. 
— 2) ein metallenes Gefäss anfertigen, eig. 
giessen. j. Ber. I, 24 ob. pn Dana Dora DIR 
Ar. (ed. Lehm. ordan Ton, ed. Ven. 0955 7b) 
der Mensch verfertigt eine durchsichtige Kugel 
in Eile u. s. w., vgl. n5ın. Genes.r. 8.12 g.E., 
134 ob12 7070 Ar. (Agg. D’b> pxın) dass. 

Hif. (viell. von 729=703) weben. Schabb. 
73° 7071 101 12 3127 derjenige, der sie 
(die Wolle) färbt, spinnt oder webt. j. Schabb. 
2 pe ob. ayım be 435 ZRasıp 7297 477 
DIOR TIaIP2 KWNOR ID RNMN RT 709 DIOR 
en Sem, der (am Sabbat) Rohrdecken, Siebe 
oder Matten anfertigt, begeht die Sünde eines 
Webenden; eine Frau, welche Körbe umspinnt, 
begeht die Sünde einer Webenden. Tosef. Schabb. 
VOL (IX) Anf. pam mwbo» 027 wenn Jem. 
drei Fäden webt u. s. w.. vgl. auch 720. 


M29n2 f. 1) (=bh. von 795) gegossenes 
Götzenbild. Snh. 103® (mit Ansp. auf Jes. 
28,20 >0nm7, eig. „die Decke“) 13 s1naWw 
sag son 5 Mo>n Din mm 355 0515 dem- 
jenigen, von dem es heisst: „Er sammelt wie 


nn 


nen 5. NaS9% 


Haufen das Meereswasser“ (Ps. 33, 7), sollte das | toth (eig. die Zusätze, vgl. 205m, nB9m). Midr. 
Götzenbild als Nebenbuhlerin hingestellt werden? | Tillim zu Ps. 104 „Dieses Meer (bildl. für den 
Num.r.s. 7, 196” dass. Sifra Kedoschim Anf. Talmud) enthält Gewimmel ohne Zahl“ (Ps. 104, 
zu den zehn, die Götzen beschimpfenden 25) 772771 3797 am "1 8T0p 927 MINIORT TOR 
Namen gehört 01515 bw bw by =Son der | "w5a= das sind die Traktate (Borajtoth) des 
Name 50, weil sie zerschmelzen (nicht: ge- | Bar Kapra, des R. Chija, des Rab und der ba- 


gossen werden, vgl. 777 m7ia2). — 2) das Ge- | bylonischen Gelehrten. 
webe. Trop. Exod. r. s. 42°g. E. => son : a 
mb jn>dm ein böses Gewebe habt ihr (in- NIOD ch. (=n337) eig. Gewebe, textus; 


folge der Anfertigung des „gegossenen Bildes“, | insbes. Talmudtraktat, zusammengetra- 
>0n, Ex. 32, 8) für die kommenden Geschlech- gene Lehrsätze. Snh. 49% wxns0%=2 5 mins 
ter gewebt; d.h. die schädlichen Folgen dieser | sie machten die Einleitung in die Lehrsätze, 
Sünden werden unaufhörlich wirken. (Die ge- | Bibelforschungen. Schabb. 3” ob. R. Chija sagte 
dachte Phrase wird das. aram. erklärt: now | zu Rab: anson N72 937 9RP 9 Sb nIman 85 
NT InmDIR amdna; was denselben Sinn | "1 marıa Nn5da2 momwn sb sagte ich dir 
giebt. Demnach ist 772387, Hif. von 703, zu | denn nicht schon einmal, dass, wenn Rabbi sich 
lesen, nicht 77337, wie die Commentt. meinen und | mit dem einen Traktat beschäftigt, du an ihn 
wonach Wörterb. Bd.I, 482b.) — 3) (=77307n, gr. | keine Fragen betreffs eines ‘andern Traktats 
P.öoyog, muscus) Moschus, der theilweise tödtet, | richten sollst? Er könnte näml. beschämt wer- 
theils auch als Heilmittel dient. Exod. r. 1. ce. den, vgl. 792. Das. 118° un. Abaji sagte: mn 
(eine andere Deutung des Ws. =50n) R. Jizchak NIP2I NS0n DIDI Ya RATE NIIT 197 n> 
sagte: Map Tan 7> m20n Mm Marsno and 2% 820 827 möge mir die verdienstliche 
MIR RD7A N das W. 7207 ist nach der griech.- Handlung belohnt werden, dass ich, sobald ich 
römischen (eig. Krieger-) Sprache aufzufassen sah, dass ein junger Gelehrter seinen Talmud- 
(näml. öoxog, museus); Gott sagte: Auf dieselbe | traktat vollendet hatte, den Gelehrten einen Fest- 
Weise werde ich sie heilen; d.h. das Kalb be- tag bereitete. Erub. 53° un. 1557 == 53 


“AA, Hd 


wirkte Israel’s Sünde, aber die Asche der rothen | 455 857 ba 3 Ina aan mampn> Snson 
Kuh, von der das Kalb abstammt, wird auch NN50n %3 717 773 jnmin HampnI x Nnson 
seine Sühne (Moschus) sein, vgl. 772 und mın. | anson »55 a5 basw bei den Judäern, welche 
ihre Lehren Anderen mittheilten, erhielt sich 
N292 f. (bh) 1) Gewebe, daher auch | gie Gesetzlehre; bei den Galiläern hing., welche 
Decke. Ohol, 8,4 To119= n>0n das Gewebe | ihre Lehren Anderen nicht mittheilten, erhielt 
(gewebte Zeug), das ausgebreitet ist. Kel. 21,1 | sich die Gesetzlehre nicht. David theilte seine | 
n>20n7 02) eig. die Seele des Gewebes; d. h. | Lehren Anderen mit; Saul theilte sie nicht mit. | 
die starken Fäden, auch Rohrfäden, die in Horaj. 10” Raba fragte den R. Papa und R. Huna 
das Gewebe eingeflochten werden, um dasselbe | bar Josua: 75 Rn50n1 52 anson PNOIPIR 
zusammenzuhalten. Trop. Midrasch Tillim zu 8 75 mas habet ihr diesen und jenen Tal- 
Ps. 38 Israel spricht zu Gott: #nm ns0n= 38 mudtraktat inne? Sie antworteten ihm: Ja. B. 
387 wir sind das Gewebe, du aber bist der | mez. 23° un. 1i0n4 3a may Sa non 
Weber. — 2) textus, eig. Zusammenge- | xrı2wIRa1 aım49=1 Nn5on2 Immbyas” betreifs 
webtes, übrtr. zusammengetragene Lehr- folgender dreier Dinge pflegen die Gelehrten 
sätze, Talmudtraktat. j. Snh. II, 20° ob. | die Wahrheit zu unterdrücken, näml. betreffs 
(mit Ansp. auf 70%, 2 Sm. 23, 16) ns0n rap | des Talmudtraktates, des Bettes und der Gast- 
nm175 David setzte sie (die Halacha, dass der freundschaft; d. h. wenn man einen Gelehrten 
König sich einen Weg durchbrechen dürfe, selbst | fragt, ob er diesen oder jenen Traktat bereits 
. wenn er. dadurch Anderen Schaden zufüge) | gelernt habe: so begeht er durch die Verneinung 
als einen Lehrsatz für die kommenden Geschlech- dieser Frage keine Lüge, selbst wenn er ihn ge- 
ter; wiewohl er „das Wasser damals nicht trinken lernt hat, da dies blos aus Bescheidenheit ge- 
wollte“. Taan. 10° =55 nson der Traktat schieht. Wenn man ihn fragt, ob er den Bei- 
Kaila, vgl. 752. Kidd. 49» ob. dass. (in einigen | schlaf vollzogen habe: so wird eine Vernei- 
Agg. 7557 8n50n aram.). — Pl. Cant. r. sv. nung des Geschehenen als Keuschheit ange- 
NT ns, 28° bmw Sbm mobn am bmw | sehen. Wenn man ihn endlich fragt, ob der 
DURD TON Dwsb1b DWAWı misd= Si nn332 | N. N. gastfreundlich gegen ihn gewesen sei: 
TS 9809 8 mas Dum> nen bo ns | so darf er sagen, dass er keine gute Aufnahme 
moon Yp „Sechzig sind die Königinnen“ | gefunden habe, selbst wenn ihm eine solche zu- 
(HL. 6, 8), das sind die sechzig Traktate der | theil wurde, Denn dadurch, dass die Gastfreund- 
Halachoth; „achtzig Kebsfrauen“, das sind | schaft des N. N. allgemein bekannt würde, 
die achtzig Abschnitte des Sifra (des halach. | könnte Letzterem der Nachtheil entstehen, dass 
Comment. zum Levitieus); „die Mägdlein ohne | er yon Gästen, zuweilen auch von Gewaltthätigen 
Zahl“, d.h. unendlich, zahlreich sind die Tosef- } belästigt werden würde, ‘Vgl. Arach. 16° „Wenn 


nn 
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Jem. seinen Freund mit lauter Stimme segnet 
(d. h. die Gastfreundschaft desselben allgemein 
bekannt macht), so könnte Letzterem später ein 
Fluch daraus entstehen“ (Spr. 27, 14). 


Pan. PpDMm. MR: PUB, RR m. 


(arab. sl... pers. Ursprungs, KOOYOG, muscus) 
Moschus, Bisam. j. Ber. VI g. E., 10% beim 
Riechen aller anderen Gewürze spricht man den 
Segen: Gelobt ... der den Gewürzhölzern 
einen Wohlgeruch verliehen hat! 77x 7n 72 
na a0 ma 7m TOR Fi a7 592 
brawa (Ar. liest 7po7n) ausgenommen hiervon 
ist der Moschus, bei dessen Geruch man spricht: 
Gelobt ... der den Gewürzarten einen Wohl- 
geruch verliehen hat! In bab. Ber. 43% steht 
dafür wi mn 7nV pban yın (Ms. M. ToYan) 
ausgenommen hiervon ist der Moschus, der von 
einem (d. h. dem Bisam-) 'Thiere herkommt. 
Keth. 75° mıpna maay5 Bar DUMS 723 7997 
PDT) Ta) RYarıı Ar. sv. pwn (Agg. NTYp2 
sans, und die letzten zwei Worte fehlen) der 
Schweiss (ein schweissiger Körpertheil) wird bei 
Priestern nicht als ein Leibesfehler angesehen, 
weil man ihn durch Weinkahm, Myrrhe oder 
Moschus vertreiben kann. (Aben Esra zu Ex. 
30, 23 eitirt Saadia’s Erklärung des hebr. 
=» durch pw Moschus, welche jedoch schon 
aus der hier zuletzt citirten St. als widerlegt 
angesehen werden dürfte; ganz abgesehen da- 
von, dass fast alle Gewürznamen ihre ursprüng- 
liche semitische Benennung und Bedeutung 
beibehalten haben, also "4: Myrrhe.) 

jele/a Im. Adj. (=bh.)arm, ein Armer. Stw. 
1595, Gradw. =D (wovon">d,7>b):aufetwasschauen, 
sich nach etwas sehnen, ähnl. ji28, eig. ein Ver- 
langender. Ruth r. sv. 73772 an, 42° nam 
Dr pr j20n Tina mon das Weib liebt mehr 
einen armen Jüngling, als einen reichen Greis. 
Trop. Khl. r. sv. a nn", 93° „Die Klugheit 
der Armen ist verachtet“ (Khl. 9, 16). 1nn>n >21 
St RoR mim Ama Jon mo narpy "bo 
a7 KIT TpT 72 77372 TOORI ION NITD IPT 
mo npn sb “aa Km DNB mon 8b 09771 
7... ma Nm mann mon ab mp Km 
Pa3T (PIORRD) Z790mD m RN 790% IR war 
denn etwa die Gelehrsamkeit des R. Akiba, wel- 
cher arm war, verachtet? Vielmehr ist darunter 
ein Gelehrter zu verstehen, welcher sitzt und 
lehrt, der aber betrefis seiner Lehren arm ist. 
Wenn z. B. ein Gelehrter sitzt und vorträgt: 
„Ihr sollt die Personen nicht bevorzugen!“ (Dt. 
1, 17), während er selbst Personen bevorzugt; 
„Du sollst nicht Bestechung nehmen‘ (Dt. 16, 
19), er selbst aber Bestechung annimmt; „Du 
sollst nicht auf Zins leihen“ (Ley. 25, 37), wäh- 
rend er selbst auf Zins verleiht. Arm ist also 
derjenige, dessen Worte sich als arm (von ihm 
selbst als unbeherzigt) erweisen. Aehnlich Jelam- 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. IIT. 
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denu zu Num. 25, 4 und Jalk. II, 188° 75020 
DRPN 8 KIT Dmnab Anbau. main 92772 
PIRaAW> 27T 78 75925 der „arm“ an den 
Worten der Lehre ist, der näml. Anderen lehrt, 
was er selbst nicht erfüllt, weshalb seine Worte 
kein Gehör finden. Khl.r. sy. 72 nun, 93% 
„Ein armer und kluger Mann“ (Khl. 9, 15); 
MER IIND 7500 MIR NP mad aa Mi er 
7 79aw3 na bw Jan al nmaam b5a 
darunter ist der Trieb zum Guten zu verstehen. 
Weshalb nennt ihn die Schrift „arm“? Weil 
er bei den Menschen selten angetroffen wird 
und die Meisten ihm kein Gehör geben. — Dav. 
Denom. 


02 H arm machen. Sot. 11° un. wird 
n50n2 nn» (Ex. 1, 11) gedeutet: ns n13I0nnWD 
yaannn aa POIs 59 nn DANT Zrmby2 „Städte, 
welche ihren Besitzer arm machen“; denn ein 
Lehrer sagte (Jeb. 63°): Wer sich mit Bauen 
befasst, wird arm. Exod.r.s. 1, 101” dass., wo 
jedoch m>>0%@W ermp. ist aus n1>onnw. Ein 
anderer Autor das. deutet nj13072 (von 7209, vgl. 
auch 73302) jm5ya ns nisond „die Städte, 
welche (durch Einsturz u. dgl.) ihren Besitzer 
in Gefahr bringen“. Cant. r. sv. 50%, 7° (mit 
Ansp. auf »>0n, HL. 1,4) 72793 Pans 3072 
„wenn man mich arm macht (d. h. infolge mei- 
ner Armuth, vgl. 873320) laufen wir dir nach“. 
Nach einer andern Deutung: ns 320% 
27) „wenn man mich in Gefahr bringt, so 
laufen wir dir nach“; d. h. wir sind oft Mär- 
tyrer wegen des Glaubens-Bekenntnisses. 


29% II 7302: 03'308 ch. (syr. Uaass 
=}a9n D) arm, der Arme, Bedürftige. Ab 
B. mez. II, 8° ob. wor mm7 am na Jim "= 
„>02 R. Simon bar Wa, welcher ein armer 
Mann war. j. Schebu. VII, 374 mit. (wird Spr. 
13, 7 erklärt!) » 75021 pro 1 mny wı na 
NPID 9% 72001 ma a Tiny ana „mancher 
Mensch thut reich auf der Strasse, ist aber arm 
im Hause; mancher ist reich im Hause, thut 
aber arm auf der Strasse“. — Pl. j. Sot. III, 
19° mit. 7309» "w»n der Zehnt, der den 
Armen zu entrichten ist (hebr. >» 79», s. d. W.). 
— Davon denom. 


T298 (pr. <as—aon II) arm machen, 
s. IW. 


NMI2OD: 130R fem. ch. (syr. Valsaass, 
hbr. 733205) Armuth, Dürftigkeit. Cant. 
r. 8v. 900, 7° 3994 ınnab Ann RI NN" 
RNIT 00107 RDTp2 NPM10 Rp? die Armuth 
kleidet die Tochter Jakob’s (Israel’s Gemeinde) 
ebenso, wie ein rother Riemen den Nacken eines 
weissen Pferdes; d. h. Leiden läutern Israel. 
Levit. r. s. 35, 1794 dass. Pesik. Schimeu, 117° 
dass. nach Ar. sv. xp79 2 (Ag. mmbonn, 1. 


22 
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=157p2). Levit.r.s. 13, 1564 lautet dieser Satz 
wie folgt: anpi?> "nn Rnı550n win 
Nm 870907 9375 597 8npnr6 (1. Any) 
die Armuth kleidet die Juden ebenso, wie ein 
rother Riemen am Herzen eines weissen Pfer- 
des; vgl. auch sta Il. 

[PO m. (eig. Part. Pual von 559 s. d.) ein 
gefährlich Kranker, der näml, plötzlich er- 
krankt ist, s. w. u. Git. 65° mo ya 'n 
20a AR TS R. Schimeon Schesori sagt: 
Auch der gefährlich Kranke (wird Jemdm. gleich- 
gestellt, der eine Seereise unternehmen, oder sich 
zu einer Karawane begeben will). Wenn er 
näml. sagt: Schreibet einen Scheidebrief für meine 
Frau! so darf man ihn nicht blos schreiben, 
sondern auch der Frau übergeben, selbst wenn 
er letzteres nicht ausdrücklich bemerkt hatte; 
weil näml. angenommen wird, dass er dies in- 
folge seines leidenden Zustandes vergessen habe. 
Teb. jom 4, 5 u. ö. dass. j. Git. VI, 48% un. 
PART 779 mn min pa mn on pa mm 
nm br Yopw 55 797027 was ist für ein Unter- 
schied zwischen dem gefährlich Kranken und 
dem Schwerkranken? br bedeutet Jemdn., 
der zwar schwer, aber doch nach gewöhn- 
licher Art erkrankt ist; 7510% hing. Jemdn., der 
plötzlich von einer schweren Krankheit überfal- 
len wurde. Ber. 62® a77 75907 420 077 er glaubte, 
dass jener plötzlich gefährlich erkrankt wäre. 
— Fem. Chull. 37°® nyy3on, mmston= Sansa 
ein Thier, das dem Verenden nahe ist. Das. 
NIANI TIIRI TOR PAD 5> MI910n 17297 Han 
was ist unter n5>10n zu verstehen? Ein Thier, 
das, wenn man es aufrichtet, nicht stehen bleibt. 


NSOIOR f. (eig. Part. von 7035, s. d.) an- 
stossend, bes. von der Scharte des Schlacht- 
messers. — Ar. liest n5050n Part. act., welche 
Form dem nn entspricht; Agg. überall 
n>050% Part. pass. minder richtig. — Chull. 
17° arms mia n50500 mann Oma nasıN un- 
ter ns ist eine Scharte zu verstehen, die 
zwei Spitzen hat (an welche der darüber ge- 
führte Fingernagel sowohl von oben, als nach 
unten anstösst, eig. ihn einschliessend, einsam- 
melnd); n>0>0% hing. ist eine solche Scharte, 
an die der Nagel blos nach einer Seite hin 
anstösst; d.h. bei der nur eine Spitze (ROTn, 
s. d.) an der schadhaften Stelle des Messers her- 
vorragt, während dasselbe sonst glatt ist. Das. 
5108 n>050% das Schlachten mit einem Mes- 
ser, das eine einseitige Scharte hat, ist nicht 
rituell; wenn näml. das Messer über den Hals 
des Thieres so geführt wurde, dass es mit der 
Spitze anstiess. Dahingegen ="W> n>950% 
ist ein solches Schlachten rituell, wenn das 
Messer, das eine Scharte hat, so geführt wurde, 
dass es mit der Spitze nicht anstiess. 


NDR m. (von 739, S. d.) Stöpsel, der 
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aus Zeug, Lappen u. dgl. angefertigt ist. Keth. 
6° m non nm der Stöpsel eines 
Weinfasses. Bech. 25° und Schabb. 111® dass. 

Napijele oder ejizjeie) m. (eig. Part. pass. 
von "bo, vgl. ombio) "Bänderschuh oder 
Schnürsohle, die nur die Fusssohle (solea) 
bedeckte und oberhalb mit Riemen oder Bän- 
dern befestigt wurde. Kidd. 14® ob. xm510n 
apy 5 zıaw Raschi (Agg. py51on, Ar. 0510) 
ein Bänderschuh, der keine Ferse hat. — Fer- 
ner als Adj. Jeb. 103° nw ombonm 5450 
ap» "5 eine Sandale, die eine Schnürsohle, aber 
keine Ferse hat. 


Niyjapjeie) masc. (von 5555, vgl. auch bu) 
Kamm, eig. Instrument zum Kräuseln des 
Haares. Thr.r. sv. bo, 574 ’= “ns po 
Rboh0n Rpnonb arme aanya 1b Ar. sv. pro 
2 (anders in Agg.) das W. bo (Klgl. 1, 15) 
bedeutet: man kämmte sie (bildl. für hin- und 
hertreiben). R. Lewi sagte: In Arabien nennt 
man den Kamm: „bobon. 


N20N/, 150%, nur 2200 a8 (wahrsch. von 
sd) Steinplatte, Deckstein, eig. Blend- 
stein; d. h. Spiegelstein, Marienglas, womit man 
Betten u. dgl. bedeckte, vgl. j28- Mögl. Weise 


jedoch ist unser W. vom arab. . abzukeiten: 
einen Gegenstand auf etwas legen (davon ee 
eine aus Palmblättern geflochtene Decke, Matte, 
stratum). Nid. 69° wird non abgeleitet von 
naloı (Dan. 6, 18; wonach fast alle Commentt., 
vgl. dagegen Schabb. 82" Tosaf. sv. ana); also 
eig. ein hingelegter Stein (wonach auch das 
W. 022 in der Mischna durch xn0n Jana 
erklärt wird). Diese Erklärung jedoch ist schon 
deshalb nicht zutreffend, weil von mawı (Dan. 
l. c.) die Wurzel od lautet, während von x%5% 
die Wurzel "20 oder nnd ist. Das Wort 
kommt blos bei den Unreinheitsgesetzen vor. — 
Sifra Abschn. Mezora (Sabim) cap. 3 Anf.: „Wer 
auf dem Geräth sitzt, worauf der Schleimflüssige 
sitzt ... soll unrein sein“ (Lev. 15, 6). by 
mas) 10 12 359 Pr aD ara Rd 
MRDn Jan 23 59 Tram mr 53 by mr man 
NUR) DON rm Dipa I ame Saab Sind 
820% 10 20 man könnte denken, dass nur 
derjenige unrein wird, der auf einem’ solchen Ge- 
räth sitzt und es berührt; woher ist aber er- 
wiesen, dass wenn zehn Polster übereinander 
liegen (auf deren unterstem der Schleimflüssige 
gesessen hat), und Jem. auf einer Steinplatte, 
die darübergelegt ist, sitzt, der Letztere unrein 
werde? Daher, dass es heisst: „Wer da sitzt“ 
u. 5. w.; was besagt: Dass an der Stelle, die der 
Schleimflüssige durch sein Sitzen verunreinigt, 
dass daselbst auch der Reine durch sein Sitzen 
unrein wird; d. h, dass ebenso wie der Schleimflüs- 
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sige alle unter ihm liegenden Polster, selbst wenn 
darüber eine Steinplatte liegt, auf welcher er 
sitzt, verunreinige, ebenso auch der Reine unrein 
werde, der auf einer Steinplatte sitze, die oberhalb 
mehrerer Polster liegt, derenunterstes der Schleim- 
flüssige berührt hatte. Sifra das. cap. 3 Ende 
a3 by bon Fr Sa by IT maann mmoyb m 
a som bar maıb Tmbn Rndn jan woher 
ist erwiesen, dass selbst, wenn zehn Reitzeuge 
übereinander liegen und der Schleimflüssige blos 
auf der Steinplatte (die oberhalb derselben liegt) 
sich befindet, sie sämmtlich unrein werden? 
Daher, dass’ es heisst: „Alles Reitzeug, worauf 
der Schleimflüssige reitet, wird unrein‘ (Lev. 
15,9). Kel. 1,3 anun md a5nn ja mbynb 
nn0n Jam nn einen höheren Grad von Un- 
reinheit (als Schleimfluss u. dgl.) nimmt das Reit- 
zeug ein, denn es verunreinigt auch unter der 
Steinplatte; s. vrg. St. Schabb. 82° (mit Bez. 
auf die Mischna das., vgl. auch Ab. sar. 47°) 
ma 7935 n20 naıpy 'S anon Janı bp "> 
Rama DIR MINI HR NORM JaR2 TRON 772 
nun ab ya ma Pads 1920 72271 8902 Ja8ı 
sanı man 8b DYSIDR N7129 AN NA0n JONS 
non (Ms. M. hat hier. zumeist x”072 Part. 
Hofal; ebenso liest Rabad in Sifra 1. e. überall 
x7257%) betreffs der Steinplatte findet folgende 
Meinungsverschiedenheit statt: R. Akiba vergleicht 
den Götzen dergestalt mit einer Menstruirenden, 
dass so wie diese vermittelst der Steinplatte verun- 
reinige, ebenso auch der Götze vermittelst der 
Steinplatte verunreinige. Die Rabbanan hing. 
vergleichen den Götzen mit einem Reptil, dass so 
wie dieses vermittelst der Steinplatte nicht ver- 
unreinige, ebenso auch der Götze vermittelst 
der Steinplatte nicht verunreinige. Das. 3m, 
j. Schabb. IX Anf., 112 ob. Nid. 55* ob. 2 8 
Nnun a) In AN. NH0N Jans manun NIT 
’>1 n720n ana man könnte denken, dass so 
wie die Menstruirende vermittelst der Steinplatte 
verunreinigt, ebenso auch das Menstruum ver- 
mittelst der Steinplatte verunreinige u. S. w. 

Dm’OD; DNDR: DADB s. in "on. 

DADR Pilp. (von 027) 1) zerfliessen ma- 
chen, zerdrücken. Part. pass. Nid. 24% 
yonDan ma nbon (verk. aus on0127) 
wenn eine Frau einen Abort hat, dessen Gesicht 
(unter der Haut) zerdrückt ist. Trop. j. Snh. 
X, 28° un. (mit Ansp. auf Khl. 12, 10) 7y03 
any 77 japınD Jra22 on PRET TINO 
NEN Id MON) Dom) n192029 mad) 
Fahat2TayzPe) mans DA 37 770207272. wenn die 
Worte der Gesetzlehre aus dem Munde ihres 
Inhabers (Gesetzlehrers) geordnet hervorgehen, 
so sind sie ihren Hörern so lieblich wie ein- 
geschlagene Nägel (die man vortheilhaft verwen- 
den kann); wenn sie aber ungeordnet (eig. 
verschwommen, d. h, geschmacklos) hervorgehen, 
so sind sie ihren Hörern so bitter wie die Nägel, 
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die ungeordnet umherliegen und den sie Berühren- 
den leicht verwunden. Num. r. s. 14, 224* dass. — 
2) besänftigen, beruhigen, eig. erweichen, 
die Härte benehmen. Genes. r. s. 82, 80” „Die 
Hebamme sagte zur Rahel: Verzage nicht“ u. s.w. 
(Gen. 35,17), DIAS) Hmm bu wa) Pondan 73 
nab3 Dar ja San baımmbim nyoa mb auf 
diese Weise besänftigt man das Gemüth der Ge- 
bärerin, indem man ihr zur Zeit des Gebärens 
zuruft:: Verzage nicht, denn du gebärst einen 
Knaben! 

Nithpalp. zerfliessen, flüssig, faulig 
werden. Chull. A5P bo» ondnn2 ein 
'Thier, dessen Gehirn zerflossen ist, darf nicht 
gegessen werden, vgl. 1z1%. Das. 53° ononm) 
Jar aD Ama an mon wenn das Fleisch 
faulig ist, so behandelt man es, als ob es 
gar nicht vorhanden wäre; d. h. wenn irgend 
ein Glied, wegen dessen Fehlens das Thier nicht 
genossen werden darf, faulig ist (wie z.B. der Kno- 
tenpunkt der Adern u. dgl.), so ist das Thier trefa, 
d.h. zum Genuss verboten. Das. on0nn3 27 ">17 
am da 59 177977 7m RD 55 was be- 
deutet ononn»? Fleisch, das’ so faulig gewor- 
den, dass der Arzt es abschabt, bis er zu ge- 
sundem Fleisch gelangt. Das. 77° steht dafür 
(dl. I77P) Ip Rome 52... DmDnnn dass. 
j. Ter. VIII, 46° mit. 3 9n0RN3B PD MEIN 
“108 m»n eine Melone, die zerstochen und 
deren Kerngehäuse faulig ist, darf nicht ge- 
gessen werden; weil näml. angenommen wird, 
dass die Schadhaftigkeit der Frucht von einem 
Schlangenbisse herrühre, vgl. "pP". 


DRDN ch.. (= 5n9n) 1) zerfliessen ma- 
chen, besudeln, zerdrücken. Chull. 4* 
"omon mb 0n0nn4 er zerdrückte den Vogel, 
infolge dessen das ausfliessende Blut jedes Merk- 
mal (47270) an letzterem unkenntlich macht. Das. 
18° ’Sı unnoa 75 Dn0nn man besudelt es 
(das Fleisch eines Fleischers, der öfters verbo- 
tenes Fleisch an Juden verkaufte, um ihn zu 
bestrafen) mit Mist, damit es selbst an Nicht- 
juden nicht verkauft werden könne. Das. 28* 
und 53® eine Ente im Hause des R. Asche by 
RI H9Ip. 02027 75 NDN PDI.NNP „ob ging 
unter Stangen; als sie herauskam, war ihr Hals 
mit Blut besudelt. — 2) beruhigen, pflegen, 
eig. den Hunger oder Durst durch Nahrungs- 
mittel stillen. Jeb. 42P eine Geschiedene oder 
Wittwe darf während der Nährzeit ihres vom 
ersten Manne geborenen Kindes (an np32) 
nicht heirathen, weil, falls sie schwanger wird, 
ihre Milch verdirbt und infolge dessen das Kind 
aus Mangel an Nahrung umkommen würde. x 
sb Drea2 mb ROnDna TI I IT NOT 
Sum nd abm Dres Tb ROonDnn 73 77H 
»y3 =5 wenn das der Grund wäre, so müsste 
man bei ihres gegenwärtigen Mannes Kind das- 
selbe befürchten! (d. h. wie darf eine nährende 
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Frau den ehelichen Umgang mit ihrem Manne 
pflegen, man müsste ja besorgen, dass, wenn sie 
schwanger wird, ihr erstes Kind infolge schlech- 
ter Nahrung umkommen würde? Worauf geant- 
wortet wird:) Sein Kind wird sie pflegen durch 
Darreichen von Eiern und Milch, Kann sie denn 
nicht auch ihr Kind durch Darreichen von Eiern 
und Milch pflegen? (Warum darf sie also während 
der Nährzeit ihres Kindes nicht heirathen?) 
Der Mann würde ihr das Geld hierzu: nicht 
geben (da es das Kind eines anderen Mannes ist). 
3. Jeb. VII, 9% ob. 775 ana an Sa no 
MM m 099272 92 m (die Form 0%0%% ist 
contr. aus 'on"7v2, vgl. 32 g. E.) dem R. Ada 
bar Achwa wurde ein Sohn geboren (dessen Vor- 
haut unkenntlich war), der aber dadurch, dass 
man sein Glied öfter betastete, aufritzte (um das 
erforderliche Bundesblut hervorzubringen, o4 
ma, vgl. 577), starb. j. Schabb. XIX, 17° un. 
dass. 


NORON f. N. a. das Zerfliessen, d. h. 
der Uebergang eines kranken organischen Kör- 
pers (des Gehirns; Fleisches u, dgl.) in Fäulniss. 
Chull. 45° 1295 5157 Imaw 55 =8n0n unter 
Zerfliessen des Markes in dem Rückgrat ist der- 
jenige Zustand zu verstehen, dass der Rückgrat 
(die Vene desselben) nicht aufrecht stehen bleibt 
(sondern sich krümmt); im Ggs. zu Somnm: 
das gänzliche Erweichen des Markes; was 
das. erklärt wird: ınıp> jawsd 55 wenn das 
Mark beim Aufritzen der. Haut aus derselben, 
wie aus dem Wasserschlauch, herausspritzt. Das. 
53° m0n0n7 das Faulsein des Fleisches infolge 
eingesogenen Giftes, vgl. 7977735 vgl. auch DRON 
g.E 

NNDSDN oder Niyaieia! f. Terrasse des 
Altars, die aus Kalk, Steinen und Pech ge- 
baut war (=}j237) s. d. W. 


EDEN m. (arab. Slassh; bh. 929%, ninngn, 
nina pl. Stw. 20 s. d.) 1) Nagel. Schabb. 
6, 10 (9) 5x =n0% j. Tlmd. und Ar. (Age. 
des bab. TImd. s152= 72) der Nagel eines Pfah- 
les, an dem ein Gekreuzigter hing und der als 
Heilmittel diente. Kel. 12,4... mas "non 
797 77202 der Nagel, die Lanzette des Ader- 
lassers; der Nagel des Webers, vermittelst dessen 
er den Faden über die Spule dreht. Das. 
Mischna 5 jax bw "nom ... unbw bin "mon 
nom der Nagel des Geldwechslers (welcher 
näml. zum Befestigen der Schalter dient); der 
Nagel des Stunden-Zifferblattes (der durch das 
Werfen des Schattens die Tageszeit angiebt). 
Das... . 2 bes nm and abhlr}ahı 16 Bm y21e}} 
AMD AND INpnmD mon... and re 
‘Sı man ne 92 ein Nagel, den man zum Auf- 
und Zuschliessen einrichtet (dessen Spitze man 
krummgebogen hat, eine Art Dietrich); ein Nagel, 
dessen man sich (als eines Riegels) zum Be- 
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wachen des Hauses bedient; ein Nagel, den man 
(als Bohrer) zum Oeffnen des Fasses einrich- 
tet. Das. 14, 2, vgl. sym. Levit.r. s. 5, 1494 
(mit Bez. auf Jes. 22, 16) 53 Ja m53 5 -nR 
IND NTAIT 7129 7TN 782 nn In PR 
MIOR I TOR RIO JRD HYaP non TR NbroR 
Ma2 Ip IM IN R0N IR DIR az 
DPA MIKA Dapr mad 175 nınap der Pro- 
phet sagte zu Schebna: Du Herumwanderer, 
Sohn der Herumwanderer, welche Wand hast 
du hier gebaut? Welche Säule hast du hier 
aufgestellt? Oder selbst welchen Nagel hast du 
hier befestigt? Daher sagte R. Elasar: Der 
Mensch muss einen Nagel oder einen Pflock in 
einem Begräbnissplatz befestigt haben, damit er 
dort begraben werde. Tanchuma Abschn. Be- 
halotcha, 208° Zıp m mans ans m 
B7 7352 05 Dmis nyap Dad Trabb nımaon 
IN 77700 weshalb steht nımaW%> (mit ©, 
Khl. 12, 11), das wir aber: m1=%sn lesen ? Das 
belehrt dich, dass wenn du die Worte der Ge- 
setzlehre wie einen Nagel in deinem Herzen be- 
festigtest, sie dich beschützen (von a). Nach 
einer andern Deutung das. 11-5 nigra 
73 mn "n20 Hs 75 so wie es 24 Priester- 
posten giebt, so giebt es auch 24 Bücher der 
Bibel; vgl. auch DR®. — Pl. Genes. r. s. 68 g.E. 
Nebukadnezar bewunderte seinen Drachen, der 
Alles, was man ihm vorgeworfen hatte, verschlang. 
Daniel erbat sich die Erlaubniss, das Ungethüm 
zu tödten. S1n5 Zmamı yan bar mw» = 
PER Ma MR 01900 Napıı ab am DO 
was that er? Er nahm Stroh, in welchem’ er 
Nägel verborgen hatte, warf es ihm vor und 
die Nägel desselben durchlöcherten seine Ein- 
geweide. Trop. B. bath. 7? == sap ma ArsbR 
ni720% Elasar, mein Sohn, befestige darin (in 
dieser Halacha) Nägel! d. h. halte fest daran, 
ohne davon abzuweichen. — 2) übrtr. nagel- 
förmige Masse. Teb. jJom 1,3 AnRV 452 
>37 ein längliches (magelförmiges) Stück Teig, 
das aus dem Brote hervorragt und das dem Bäcker 
als irgend ein Zeichen dient. — Pl. Tosef. Neg. 
UIge.E. iahlav-ter rin! nagelförmige Auswüchse 
am menschlichen Körper, ähnlich mı5s1 und 
mabo, s.d. W. j. Snh. X, 28° un. und Num. 
Tr. Ss. 14, 2248, 5, 0397. — Davon denom. 


OR mit Nägeln beschlagend. Part. Pual 
Schabb. 60° "13302 5750 eine mit Nägeln be- 
schlagene Sandale. j. Schabb. VI, 82 ob. Bez. 
14®. 15° dass, s. 5739, vgl. auch nd. 


NDS ch. (="7202) Nagel. j. B. bath. I 
Anf., 13° 54137 89n0n der Nagel des Webers 
(IH mon, 8. ob.). Trop. j. Pes. V, 32° mit 
NV2O2D 24 RIP N dies (diese Halacha) sei 
bei dir befestigt wie ein Nagel. j. Jeb. XII, 
13° ob. 29029 723 ammap (I. N720725) dass. 
— Davon denom. 


NEOR Er 

BOB ch. (non) mit Nägeln beschla- 
gen. Part. pass. j. Chag. III Anf., 78% mit. 
rn 2909 m m 55 mm Om ga In jan mm 
ons 475 ypWwI nn) a aa 775 Ip 9000 
N7202 NDS opnn j175 77 gab es einen 
Marmorfelsen; daselbst nahm ein Jeder einen 
Nagel, den er hinein (in den Felsen) schlug und 
der so tief hineindrang und versank, wie in den 
Teig. Noch jetzt wird jener Fels der mit 
Nägeln beschlagene Fels genannt. 


jo’ = Arzt; jiowa Mitte, s.in "An. 

IpI2> MIR» NTIDES « yuon, wasgn. 

MI3DN fem. (von 729, s. d.) Sieb, Seiher. 
Schabb. 134% 5s=n 5w ns3on ein Sieb, worin 


man den Senf siebt. Das. 139° und j. Schabb. 
XX Anf., 17° dass. 


N2JO2 m. (von 720) Kleinod, eig. geläuter- 
tes, gediegenes Gold, s. TW. 


DDB bh.) zerfliessen,schwinden. Nif. 


Deut. r.s. 1 g. E. BAR InıR 5a 1979 Dann möge 
das Auge jenes Mannes zerfliessen! 


DDA.ch. (=D3%) zerfliessen, s. TW. — 
Palp. 020% s. d. W. 

02202) m. eig. der Zerreibende, insbes. 
ein Darm des Rindes, Haube u. dgl., in 
welchem die Speise zerrieben wird. Levit. r. s. 
18 Anf., 160% „Die Mahlenden werden gestört“ 
(Khl. 12, 3), 5027 1 darunter ist der Darm 
zu verstehen. Das. 161* „Die leise Stimme der 
Mühle“ (das. V. 4), ma o0n7 par ba weil 
der Darm (infolge des hohen Alters) nicht mehr 
die Speise zermalmt; s. den nächstfig. Art. Chull. 
3,1 fg. u.ö. — Die recipirte LA. lautet 0927, 
s. d.; aber die nächstilg. chald. Form dürfte 
viell. für die Richtigkeit der hier angegebenen 
Form sprechen. 

Ajejjei= ch. (53) der Zerreibende, d.h. 
der Rindsdarm, die Haube. Khl. r. sv. o»3 
sm, 97° „Die leise Stimme der Mühle“ (s. 
vrg. Art.) pro 010m nıo7 v71 5» infolge dessen, 
dass der Darm nicht mehr mahlt. 


NDO s. n9son. 
NDODIOH, NONADIDD m. (gr. peodoruten) 


Raum zwischen zwei Säulen, intercolumnium, 
als Bezeichnung einer bestimmten Fläche. j. 
Ned. III Anf., 37% way mn7 qua man NIN 
xbamoroa (1. »sraın) Naaıy by San (wahrschein- 
lich zu lesen "53u0302 pl.) ich sah das Fell 
einer Schlange, das einen Bezug von acht In- 
tereolumnien bildete. j. Sehebu. III, 344 mit. 
steht dafür 5070” nn dass. 


yYOoR m. (bh. von »o>) das Aufbrechen 
des Lagers (eig. das Fortnehmen der Zelte 
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durch Herausziehen der Pflöcke), das Fort- 
ziehen, die Reise. Cant. r. sv. ner m, 174 
mn 2005 >00: pana DRmD) mm myD2 
7979077 ZOFI TAIE ORT TAI TI YI97 7199 
"53 „51» als Israel von einer Station nach der 
andern wanderte, so senkte sich die Wolken- 
säule, glänzte die Feuersäule auf und der Rauch 
vom Opferaltar stieg in die Höhe; infolge dessen 
die Schlangen und Skorpionen verbrannt wur- 
den u. s. w. — Pl. Exod. r. s. 25, 123? o»»=an85 
wIoR3 Im Zar ya Da 7 niyan Dino 
nach 42 Stationen fiel den Israeliten das Manna; 
wo fiel es ihnen? In „Alusch“, vgl. Wr. R. 
hasch. 31* 773227 %87p 79990 7902 n190n T0y 
Nana rosmıo mmba zehnfache. Reisen fanden 
bei der Schechina statt, was aus Bibelversen 
erwiesen ist (näml. aus Ez. 9,3 u. m. a.); dem 
entsprechend fanden zehn Auswanderungen beim 
Synedrium statt, was sich traditionell erhalten 
hat, vgl. man. Num.r.s. 1 Anf., 182 und Tan- 
chuma Bemidbar Anf. s. ny172. 


y'DS m. (von >03) das Entrücken, Ent- 
fallen. j. Taan. IV Anf., 67° ny7 yron das 
Entfallen aus dem Sinn (=ny7 397, n97 7977, 
s. d. W.). 

TyD m. (eig. Part. Piel von 729) Jem., 
der unterstützt, Hülfe leistet. Plur. Par. 
3,6 =1730% 5>1 nom die rothe Kuh und alle 


ihre Hilfeleistenden; d. h. die bei ihrem Fort- 


führen behilflich sind. 

1509 NTEDB mase. (hbr. 729%, von 50) 
Trauer, s. TW. 

NODIEDN (Meoorotapia sc. yupa) Meso- 
potamien, eig. das Land zwischen den zwei 
Flüssen (Euphrat und Tigris); eine Uebersetzung 
des hbr. pıam2 DIR. Genes. r. s. 30 g. E. Gott 
sagte zu Abram: NanIEORn "> Rn NND 79 
yara ab TR) Ra man (|. NVRRIEDAM) 
Una anstatt, dass du mir von Mesopotamien 
und seinen Grenzstädten aus leuchtest, komme 
und leuchte mir von Palästina aus! Das. s. 44, 
42° „Ich erfasse dich von den Enden der Erde“ 
(Jes. 41, 9), das bedeutet: man) NaD1E07 
von Mesopotamien und seinen Nachbarstädten. 
Das. s. 60 Anf. „Der im Finstern ging“ (Jes. 
50, 10), InIana) Wnm1B0nn aD Ar. (Age. 
ermp. N2p087) derjenige, der von Mesopota- 
mien und seinen Nachbarstädten kam. 


NED NDTYON m. (von "20, 829, 5. d.) 
Ehrfurcht, Scheu, Angst, s. TW. 

ND’TH s. in on. 

res m. (syn. mit p30 s. d.) Zweifelhaf- 
tes. 3; Sot. III, 19° un. die des Ehebruchs ver- 


dächtige Frau (Sota), die das Prüfungswasser 
getrunken hat und als schuldlos befunden wurde, 


an = 


mMouamD 929 DW Diwbrna Snn we =949 
mamma miT Poonb TRxy wird später dennoch 
an bösartigen Krankheiten sterben, weil sie 
(infolge ihres Alleinseins mit einem fremden 
Manne) diesen grossen Zweifel (Verdacht) auf 
sich gezogen hat. Das. IV Anf., 19° dass. j- 
Git. VII, 49° un. ppomb Znxy 09945 man = 
127727 777 wie kamst du dazu (eig. was sahst 
du), dich in diesen grossen Zweifel einzulassen? 
j. R. hasch. I, 57® un. banx> 710932 'Dna  mnb 
72 POEINn PT Ma PRO SpIn mm pponb was 
lasset ihr euch in einen solchen Zweifel ein (das 
Versöhnungsfest zweifelshalber an zwei Tagen 
zu feiern)? Es lässt"sich wohl mit Bestimmt- 
heit annehmen, dass der Gerichtshof die Fest- 
setzung des Neumondes nicht verabsäumt haben 
würde. Das. II, 58° ob. nx» 7n0394 #n5 Ans 
p>0nb warum liessest du dich in den Zweifel 
ein? d.h. was veranlasste dich, ein so unwahr- 
scheinliches Zeugniss abzulegen? Esth. r. sv. 
pen, 1054 S77 ps0n# "Tb sa sie kamen 
zu solchem Zweifel. 


SD m. (bh. von ”20) Zahl, Zählung. 
Edij. 2, 9 Swısar msa1 52 yab =S17 ann 
ypm Nm 55 mITT NB0n27 DuwarTäonaN 
"ANIW N. by AN DRAN NTIP MARI 
TI TAN ID MIR FAN DMIN 1297 DI72>1 
7277 72707 92529 der Vater vererbt seine tugend- 
haften Handlungen seinem Sohne hinsichtlich der 
Schönheit, der Kraft, des Reichthums und der 
Weisheit (d. h. diese vier Eigenschaften, die der 
Vater infolge seiner Tugendhaftigkeit besitzt, 
gehen auch auf den Sohn über); ferner hinsicht- 
lich der Jahre, sowie hinsichtlich der Anzahl 
der Geschlechter im Voraus, näml. des Endes 
der Leiden (d. h. wenn Gott die unmittelbaren 
Nachkommen des Frommen nicht für würdig 
befindet, ihnen die tugendhaften Handlungen ihres 
Ahnen zu vergelten, sodass er Leiden über sie 
verhängt, so bestimmt er doch schon im Voraus 
das Ende dieser Leidenszeit und zwar in dop- 
peiter Beziehung, näml. 1) durch die Angabe 
ger Jahre, wie lange diese Leiden dauern wer- 
den, und 2) durch die Angabe, in dem wieviel- 
ten Geschlechte die völlige göttliche Er- 
lösung eintreffen werde). So heisst es auch: 
„Gott verkündet die Geschlechter im Voraus“ 
(Jes. 41, 4). Denn obgleich Gott dem Abram 
verheissen hatte: „Die Egypter werden die 
Israeliten unterjochen und sie quälen 400 Jahre“ 
(Gen. 15, 13; er also das Aufhören der Leidens- 
zeit bestimmt hatte): so fügte er dennoch hin- 
zu: „Das vierte Geschlecht wird hierher zu- 
rückkehren“ (das. V. 16; d.h. die vierte Gene- 
ration von Jakob an, der nach Egypten zog, 
näml. Kaleb, Sohn des Chezron, Sohnes des 
Perez, Sohnes des Juda, Sohnes des Jakob, kam 
nach Palästina zurück). — Dieses Verhältniss 
des doppelten Endes fand auch bei der Er- 
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lösung aus dem babylonischen Exil statt. Denn 
nach 70 Jahren, im zweiten Regierungsjahre 
des Perserkönigs Darius hörten die Leiden des 
Exils auf; Jerusalem jedoch wurde erst viel spä- 
ter, im 32. Regierungsjahr des Artaxerxes auf- 
gebaut, zu welcher Zeit der Rest der Exulanten 
unter Anführung des Nehemia zurückkehrte. 
Ein ähnliches Verhältniss wird auch in der 
messianischen Zeit stattfinden: Zuvörderst wird 
die Befreiung von der heidnischen Knechtschaft 
nach Erfüllung einer gewissen Zeit, sodann 
auch die völlige Erlösung (die göttliche 
Tröstung, vgl. mön und nam) nach Ablauf 
einer gewissen Anzahl von Generatio- 
nen eintreten. Das scheint der einfache Sinn 
dieser dunkeln Mischna zu sein; vgl. auch den 
Comment. des R. Abr. bar David z. St. — Sifre 
Teze Pisk. 286 uıyanRb 7125 zu DIWaAR A902 
„nach der Zahl Vierzig‘ das (die zwei nebeneinan- 
der stehenden Worte in Dt. 25, 2 und 3) be- 
deutet: Die Zahl, die der Vierzig nahe 
ist; dah. ist näml. erwiesen, dass die Verbre- 
cher mit neununddreissig Geisselhieben be- 
straft werden, vgl. nıpbn. Mac. 22® steht da- 
für: DWAaIS SION MIT 98005 DAPSHR ana IR 
NITD 7722 DIYaRN 75093 =SIn97 NND N32n2 
DWANNT nS 0510 hätte die Schrift gesagt: 
72022 DWAns, so könnte man diese Worte über- 
setzen: „Vierzig an Zahl“; da aber u» 75922 
steht, so ist der Sinn: die Zahl, diean vier- 
zig grenzt, d.h. 39 Geisselhiebe, 


TED masc., nur ‚Dual 017592, DYI29n2 
Scheere, die aus zwei Klingen zusammen- 
gesetzt ist. j.M. kat. II, 82% ob. Kel. 16, 8 
u. m, vgl. n9s0n. Stw. 720: reiben, schaben. 
Unser W. verhält sich also zu vrg. 202 wie 
“27: Pest zu A237: Wort. 03 


TEIS DIEDOW f.Scheermeser, Zwick- 
messer; ein aus einem Stück bestehendes und 
in der Mitte krummgebogenes Instrument, das, 
wenn. seine zwei Schärfen aneinander gelegt 
werden, das Haar abzwickt. Kel. 13, 11 nN202 
buw5 Spbraw ein Scheermesser, das in zwei 
Theile (an der oberen Krümmung) zerbrochen 
wurde und dessen jeder Theil zum Schneiden an- 
gewandt werden kann. Das. 16,8 nn5on pin 
DymsonN das Futteral des Zwickmessers und der 
Scheere. Tosef. Kel. B. mez. III Anf. 5% ale =}o)2) 
Drpn> ein Zwickmesser, das auszwei einzelnen Thei- 
len zusammengesetzt (oben zusammengelöthet) 
ist. Schabb. 48b. 58% steht dafür unrichtig 
nm202. j. M. kat. III, 82% ob. Jem., der von 
mehreren, aufeinander folgenden Trauerfällen 
heimgesucht wurde (und welchem also das Verbot 
des Haarverschneidens während der Trauerzeit 
zu beobachten, schwer fällt), 7302 dp a mm 
DY9sdn2 xD ba nmm50n21 darf das Haar 
erleichtern vermittelst eines gewöhnlichen Mes- 
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sers oder eines Zwickmessers, aber nicht ver- 
mittelst einer Scheere; weil näml. letztere das 
Haar ganz abrasirt. 


1EDR, NIEDN, NTIEDS ch. (syr. ans 
=n2z0n, n95s92) Scheermesser, Zwick- 
messer. Snh. 90% ob. xo0n "5 nma 5 
KIN mm) gehe und hole mir ein‘ Scheer- 
messer, so werde ich dich scheeren. Das. 1277 
Nnn50n 5 127777... nn00n 5 gebet mir ein 
Scheermesser! und man gab ihm ein Scheer- 
messer. B. bath. 58* 72975 7737 07500 nm 
man brachte ein Scheermesser, womit man ihm 
den Bart abschor; s. auch TW. 


PDS (verwandt mit arab. LS eig. ergrei- 
fen, erfassen, vgl. p"o7) die Olivenabpflücken, 
im Ggs. zu »p3: die Oliven abschlagen. Für 
das Abschneiden oder Abschlagen der verschie- 
denen Baumfrüchte kommen verschiedene Be- 
nennungen vor, vgl. 23, 273, 227, 772 U. a. 
— Neg. 2, 4 Din POS II2 7872 DIRT 
der Mann (welcher einen Aussatz hat, den der 
Priester besichtigen muss, um ihn als rein oder 
als unrein zu erklären) wird in der Stellung 
eines Gätenden und eines Olivenabpflückenden 
besichtigt. Vgl. damit Sifra Tasria Par. 3 cap. 4 
am ma P57257 Dyanom naa "7192 (rich- 
tiger ma5 ... m2b, vgl. Rabad z. St.) „wie ein 
Gätender“ hinsichtlich der Scham (der verdeck- 
ten Stelle), „und wie ein Olivenabpflückender‘ 
hinsichtlich der Achselhöhlung; d. h. da nur die 
Aussätze an solchen Körpertheilen die sichtbar 
sind, als unrein erklärt werden können, so musste 
die gedachte Stellung angegeben werden. Beim 
Gäten stellt man gewöhnlich die Füsse in eini- 
ger Entfernung von einander, sodass die Ge- 
schlechtstheile, und beim Abpflücken der Oliven 
hebt man die Hände in die Höhe, sodass die 
Achselhöhlungen sichtbar werden (die Oelbäume 
sind in der Regel nicht sehr hoch, weshalb man 
zum Abpflücken ihrer Früchte die Arme nicht 
sehr zu heben braucht). Levit. r. s. 15 g. E. 


dass. (Betrefis der Aussätze des Weibes vgl. 
722) Schabb. VII, 10° mit. 72127 2797 


ro12 wenn Jem. Getreide erntet, Weintrauben 
schneidet oder Oliven pflückt. j. Dem. VI Anf,, 
25° ob. uw pronb aınr Oliven (die Jem. über- 
nahm), um sie zu pflücken und Oel daraus zu- 
zubereiten. Tosef. Dem. VI Anf. dass. Das. 
Dina 1p01mb a ya mar 7 bapam wenn 
Jem. das Feld, das ursprünglich seinen Eltern 
gehört hatte, von einem Nichtjuden pachtet, um 
die Oliven desselben zu pflücken. Tosef. Tohar. 
X Anf. u.ö. Part. pass. Tosef. B. mez. IX Anf. 
Pp3on DT abgepflückte Oliven. 

P’On m. (nach der Form "23, mxp-u. a.) 
das Olivenpflücken, die Olivenlese, und 
übertr. die Zeit des Olivenpflückens. j. 
Maas. V, 514 ob. gp% mr ... pro nr ab- 


5 


‚Pos 


gepflückte Oliven, abgeschlagene Oliven (die 
letzteren geben ein schlechteres Oel aus, als die 
ersteren). j. B. bath. II, 14* ob.. xp pw ’a 
p70n DW "3 es oisD "3 wenn Jem. in drei 


7’ 
” 


A 


aufeinander folgenden Jahren die Getreideernte, 


ebenso die Weinlese und ebenso das Olivenab- 
pflücken vorgenommen hat, so gilt dies als Be- 
weis, dass er der rechtmässige Besitzer des Fel- 
des sei, vgl. sprm. j. Jeb. XV, 144 mit. die 
Schule Schammai’s entgegnete der Schule Hillel’s 
auf ihre Behauptung, die dort erwähnte Hala- 
cha wäre nur betrefis der Getreideernte, Yx?, 
referirt worden, Folgendes: 7545 #304 55 ab 
"Ep 03537 DITIID men RE TE MT IND MER 
N Tea ner Me 05537. Nr Dion 
mon die Ernte dauert ja das ganze Jahr hin- 
durch! Auf welche Weise? Ist die Gersten- 
ernte vorüber, so kommt die Weizenernte; ist 
die Getreideernte vorüber, so kommt die Wein- 
lese; ist die Weinlese vorüber, so kommt das 
Olivenpflücken (denn auch das Ablesen der Baum- 
früchte besteht ja meistensim „Abschneiden“, Sp. 
— In bab. Jeb. 116” steht dafür: 7x D>71375 
RDR 5 87 79990 DIT DEP Drun mrep KON N 
21 9 79 979 Pora ner NEıp nach eurer 
Behauptung könnte ich jene Halacha blos auf 
die Weizenernte anwenden [da jene Handlung 
zur Zeit der Weizenernte stattgefunden hatte]; 
woher ist die Gerstenernte erwiesen? Ferner 
wäre eine solche Zeit zu erweisen, wann man 
den Wein schneidet, die Oliven pflückt, die 
Datteln abschneidet oder die Feigen kest? 
u. 8. W.). 


NIOn f. N. a. das Abpflücken der Oli- 


ven. Schabb. 17° Hillel sagte zu Schammai: 
MAR Hamas pa RI mama ra 172 DR 
mpronm 59 AR Sara BuIpn DR ID weshalb 
muss man (nach deiner Ansicht) die Weintrau- 
ben vermittelst levitisch-reiner Geräthe schneiden, 
die Oliven hing. (wie du selbst gestehst) nicht 
vermittelst reiner Geräthe abpflücken? Jener 
erwiderte: Wenn du mıch erzürnst, so werde ich 
auch betreffs des Olivenpflückens dasselbe erschwe- 
rende Gesetz erlassen. — Pl. B. bath. 36° das 
Besitzungsrecht erlangt der gegenwärtige Be- 
sitzer eines Grundstückes (der sonst über den 
Kauf desselben keinen Ausweis hat) nicht eher, 
plonm manga ’ mes ma 3 amd 79 
nipson ’s als bis er (innerhalb dreier. Jahre) 
drei Mal das Dattelabschneiden, drei Mal die 
Weinlese und drei Mal das Olivenpflücken ab- 
gehalten hat, s. vrg. Art. 


POS m. (von yon) Bedrücker, Bedrän- 
ger, Räuber. Mit dem arab. uns ist unser 
W. sinn- und stammverwandt; mit px hing. 
(Stw. px, s. w. u.) blos sinnverwandt. — Tosef. 


Ahil. XVI g. E. mx pn So Innpwa MWyn 
"31 zaına einst ereignete es sich, dass die Magd 


ND'On ET 


eines Räubers in Rimon u.s.w. j. Pes. I, 27° 
mit. dass. In bab. Pes. 9° und Ab. sar. 498 
steht dafür prxn. — Pl. B. kam. 116® in der 
Mischna pa mo I9arn 779 Srm5 wenn 
Einer dem Andern ein Feld raubte, das später 
die Räuber ihm entrissen. Vgl. Gemara das. 
TPYER DT 7827 Wanda 8b Ppon Ind ya 
'») wanvn xb derjenige Autor, der in der 
Mischna: po liest, irrt nicht; aber auch der- 
jenige, der: 7rprxn liest, irrt nicht. Denn der 


erstere Autor vergleicht das Wort mit nulSsple) 
(wofür die jer. Trgg. xpon haben: eine, eig, 


räuberische Heuschreckenart, s. d. W.); der an- 
dere Autor bringt es mit pizn: Bedrängniss in 
Zusammenhang. j. Schabb. XVi Ende, 154 Ulla 
sagte: prOR2 nYarb Ta1D Tan na dad Indy 
0 Galiläa, Galiläa (d. h. Einwohnerschaft dieser 
Provinz), du hassest die Gesetzlehre, und so 
wirst du einst unter den Räubern Beschäftigung 
suchen! j. Dem, VI, 254 mit. »o ponn yn 
(die Halacha des R. Juda: Wenn Jem. das Feld 
seiner Väter von Nichtjuden pachtet u. s. w.) 
handelt davon, dass er das Feld von Räubern 
gekauft hat. 


ND’ON ch. (=pran) eig. der Bedrücker, 
Räuber; übrtr. eine die Früchte fressende 


(eig. raubende) Heuschreckenart, wie 
Grille u. del. — Pl. N7292, Ss. TW. 


PO m. N. a. oder Inf. (von 72:) das Auf- 
gehen, Aufsteigen, s. TW. 


NDM masc. 1) das Hinaufsteigen, Be- 
steigen einer Anhöhe, s. TW. — 2) die 
zu besteigende Anhöhe. — Pl. Levit. r. S. 
18, 161° „Vor dem Hohen fürchtet er sich“ 
(Khl. 12, 5); Amab br mb Sen Rad ah) 
an MIN TRDn Zar mn Han nd ai Ib) 
jon2a wenn man dem Greise zuruft: Gehe nach 
dem und dem Orte! so fragt er ängstlich: Giebt 
es etwa dort Anhöhen? giebt es dort Vertie- 
fungen? Jalk. II, 189° dass. Khl. r. sy. 1232 0%, 
97° ermp., vgl. sonn. 


Din pile/af Niuypilo/a Sinpdlels) fem. 1) das 
Aufsteigen. — 2) die Anhöhe, Stufe, ein 
zu besteigender Ort, s. TW. 


NIPON m. (syr. Haasd) 1) Anhöhe, ein 
hoher, zu besteigender Ort, Terrasse, 
Freitreppe, s. TW. — 2) übrtr. der Aus- 
gang, Erfolg. Meg. 14® ob. "= ">= N3P01 
der Erfolg war auf diese Weise; d. h. die Worte 
der Abigail gingen später bei David in Erfül- 
lung. (Im Spätrabbinischen kommt öfter NIpon 
SAN>ADT vor: der Ausgang, das Resultat 
der Halacha, vgl. PD). 


TROS von 


Wpleile) Moschus, s. psom. 


770, 8.d.; vgl. auch NONDN. 


ee "Dr 


RT 
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OIPO® j. Bie. III, 654 mit. ermp., 8. 
N im Ithpa. i 

92 m. (von "22=bh. ya von "io, vgl. 
auch 5} Sbst. Q17) Säge, eig. Instrument, das 
die Sägespäne abwirft. Grndw. „Do: weichen, ab- 
fallen, vgl. 40} und n7i05. Schabb. 123° "ou 
91737 die grosse Säge. j. Schabb. XVII Anf., 
16° dass. j. Suc. III, 53° un. eine Weide, 719» 
02.7722 die in Form einer Säge gewachsen 
ist, vgl. 532. Genes. r. s. 6, 74 mI=D 25 PR 
y>2 70% RITD 777 009 858 187 2pI2 no du 
glaubst, dass sie (die Sonne, pin, s. d.). an das 
Himmelsgewölbe reibe, was jedoch nicht der 
Fall ist, sie gleicht vielmehr einer Säge, die 
in den Baum sägt. 


N2: NO ch. (syr. er) Säge. 
— Davon denom. mon, Pa. nan sägen, zer- 
sägen, s. TW. 


OR (Gradw. 75 mit vrges. 2) eig. weichen 
machen, herausbringen; dah. 1) einen Gegen- 
stand übergeben, aushändigen. (Für bh. 
=0%5, Num. 31, 16 eitirt Kennik. nach mehrern 
Mss. 572725, womit Onkelos übereinstimmt, näml. 
PD NTpiob: Treulosigkeit zu begehen—Num. 
5,6.) B. mez. 8° an5 35 20907 D48> wie 
Jem., der einem Andern etwas übergiebt, vgl. 
3072. j. Git. I, 44® mit. 70103 => 5% 
7772 wie ist es, wenn der Mann ihr (seiner Frau 
den Scheidebrief) mittelst eines Bandes übergiebt ? 
d. h. ist eine solehe Uebergabe ebenso gut, als 
ob er ihr den Scheidebrief unmittelbar einge- 
händigt hätte, oder nicht? J- Kidd. I, 60% un. 
» ob. 75 Ton Sram Drmap Iron map => 7 
ROR MP RD IN IP DEb9S Dan STR Du TO 
7253 5 "on ımız wenn Jem., der zehn Ka- 
mele hatte, die aneinander gebunden waren, den 
Strick eines derselben dem Käufer übergab; 
hat letzterer hierdurch die sämmtlichen Ka- 
mele gekauft, oder blos dasjenige, dessen Strick 
jener ihm übergeben hatte? Schebi. 10, 2 Ho 
"21 97 mab Tram wenn Jem. (vor Eintritt 
des Erlassjahres, Schemita) seine Schuldscheine 
dem Gerichte übergiebt, so bewirkt die Schemita 
nicht den Verfall seiner Schulden, vgl. auch 
Saarine. —- 2) übrtr. Worte überliefern, 
etwas mündlich mittheilen. j. Jeb, VIN, 94 
ob. (mit Bez. auf Edij. 8, 7: „Eine illegitime 
Familie gab es, die Ben Zion durch einen 
Machtspruch als legitim eingeführt hatte; by na 
Tora Dvasn Sa8 jnOnDb naar apa a5 ei) 
Mabı DWasB mmmandı mob ymın aber 
dessen ungeachtet wollten die Gelehrten die An- 
gelegenheiten dieser Familienglieder nicht öffent- 
lich bekannt machen, sondern überlieferten sie 
ihren Kindern und ihren Schülern ein Mal in 
einem Septennium. Kidd. 71° dass. Das. Dw 


TTRND MIR TIOIa Dasn nmmIR Dan ge 
MIARI 320 nHR byYB den 


Su DaB = 
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vierbuchstabigen Namen (d. h. die Aussprache | 
des Tetragramms) überlieferten die Gelehrten 
ihren Schülern ein Mal in einem Septennium; 
Manche sagen: zwei Mal in einem Septennium, 
Das. oft, vgl. nö. Aboth 1,1 mon bap mon 
'S3 2b 75091 93707 Mose empfing die Gesetz- 
lehre vom Sinai und überlieferte sie dem Josua, 
dieser den Aeltesten, diese den Propheten und 
diese überlieferten sie den Männern der grossen 
Synode. — 3) ausliefern, preisgeben, frei- 
geben. j. Ter. VIII, 46° un. wenn Nichtjuden 
eine Karawane überfallen, von der sie die Aus- 
lieferung irgend einer Person verlangen, mit 
der Drohung, dass sie sonst Alle tödten wür- 
den: nn was mom nd manımı. 7512 DIOR 
190n7 7953 72 9a 9 ms mb ya Ina 
aaa. dan min so dürfen letztere, selbst wenn 
sie Alle getödtet werden sollten, auch nicht 
eine israelitische Person ausliefern. Wenn die 
Nichtjuden hing. Einen ausdrücklich bezeichnet 
haben, den sie ausgeliefert verlangten, wie dies 
z. B. bei Scheba, Sohn Bichri’s, der Fall war 
(2 Sm. 20, 21. 22), so müssen sie diesen aus- 
liefern, damit die Anderen nicht getödtet werden. 
B. mez. 111P un. wird 105) n& x) (Dt. 24, 15) 
erklärt: 75» 199) n8 7032 27 Alles, wofür er 
(der Tagelöhner) sein Leben hingiebt; d. h. selbst 
für die geringfügigste Arbeit muss der Arbeit- 
geber dem Tagelöhner am selben Tage seinen 
Lohn geben. Das. 112* ob. 7 5b» =» >» 
85 Anmmb InEI9 ma non) ba many ©2592 
„750 b> weshalb stieg denn Jener auf die 
Treppe und schwang sich auf den Baum, wo- 
durch er sich dem Tode preisgab, doch wohl 
seines Lohnes halber! Sifre Teze Pisk. 279 
steht dafür: 1w»3 na 75 no) er übergab dir 
(deiner Arbeit) sein Leben, d. h. seine Kräfte. 
B. kam. 93° „bnn ©393 87 YParı by 77 Non 
wenn Jem. seinen Nächsten anklagt (eig. seine 
Rechtssache Gott übergiebt), so wird er zuerst 
bestraft; mit Bez. darauf, dass Sara, die den 
Abram angeklagt hatte (Gen. 16, 5) vor ihm 
starb, vgl. 2. — Part. pass. B. mez. 58» x5 
Jam Das Rd aa np 59 79 mbm 
33 ann bb mon 237 557 a5 mon Narr 
zumban nam man darf nicht seine Augen auf 
Waaren richten, wenn man nicht Geld zum 
Einkaufen hat; denn dergleichen ist der Ge- 
sinnung des Menschen anvertraut (ob er beim 
Ansehen der Waare die Absicht habe, sie zu 
kaufen, oder blos den Verkäufer zu täuschen); 
aber betreffs solcher Dinge, die der Gesinnung 
anvertraut sind, heisst es: „Fürchte deinen Gott“! 
Mechil. Kitissa Anf. „Beobachtet den Sabbat, 
denn heilig ist er euch“; pay 79102 na® b>b 


nawb bunon ons das bedeutet: Der Sabbat ist 

euch übergeben, ihr aber seid nicht dem Sabbat 

übergeben; d.h. wo Lebensgefahr droht, darf der 

Sabbat entweiht werden. Das. „Die Feste Got- 

tes, die ihr verkünden sollt“ (Lev. 23, 2. 4). 
Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


> 77 ma) HR nn murTpw Dw> 549% 
a aba ZT mob TOR nad MOIp NN: 
na® nwb "mb wıp yınav na® wuaon Da 
77 mab m0n mn mon da könnte 
man denken, dass, so wie die Heiligkeit der 
Feste dem Gerichtshof (der den Kalender fest- 
setzt) übergeben ist, ebenso auch die Heilig- 
keit des Sabbats dem Gerichtshof übergeben 
sei (dass er den oder jenen Tag als Sabbat 
verkünden könne); daher heisst es: „Am sieben- 
ten Tage ist die Sabbatfeier heilig dem Ewi- 


' gen“ (Ex. 31,15); das bedeutet: Der Sabbat 


ist dem Ewigen, aber nicht dem Gerichtshof 
übergeben. 

Nif. non3 übergeben, überliefert wer- 
den. Men. 64® während der Belagerung Jeru- 
salems hatte ein Greis, welcher der griechischen 
Sprache kundig war, den Römern Folgendes 
denuneirt: 777022 a Mmma9a PIOyD ar 59 
’>7 05712 solange die Juden den Opferdienst 
vollziehen, so werden sie euch nicht übergeben 
werden. Infolge dessen lieferten ihnen die Rö- 
mer Schweine anstatt der Opferlämmer. j. Jom. 
III, 404 un. Ya DIS 535 103 m mNORna 
Drmwsb nd 7023 mm ab Diennon in früherer 
Zeit wurde die Aussprache des Tetragramms 
Jedermann mitgetheilt; seitdem aber die Zügel- 
losen überband nahmen, wurde sie blos den 
Frommen mitgetheilt; s. Kal. 


O8 ch. (syr. „aso="on)übergeben,über- 
liefern, mittheilen. B. mez. 8° "on xp 8% 
5 wer übergiebt es ihm denn? Das. ö. j. 
Jom. III, 404 un. ein Arzt (os, Therapeut) in 
Sepphoris sagte zu R. Pinchas bar Chama: ans 
“TaR baaı man mb mb mar Tb Tb 0 NINT 
rd DAT RN MOIN DIOR RINT Ib Tan 75 
DY55 ©» Jan bon 557 vb komme, ich werde 
ihn (den vierbuchstabigen Gottesnamen, seine 
Aussprache) dir überliefern. Jener erwiderte: 
Ich darf es nicht. Der Andere fragte: Wes- 
halb? NR. Pinchas antwortete ihm: Ich esse 
den „Zehnten“; wer sich aber mit ihm (dem 
Tetragramm) befasst, darf von Niemandem 
etwas geniessen. Khl. r. sv. bs ns, 79° steht 
dafür: Wan DO IT MIT POIDIE2 NYON m 
ORT WI 2. O7 MR HER Tamm 092 79 
now nan na oma’ nom mis ar mb 
2 naro) mb man) mm Dual) Ana) Mana 
Toy ma) mr mas Ta 0 bYbD RT“ 
Yan 89597 AOR Sonn mb monn brap nd 
bapı br D8957 mb anıı nbn D7b9 WI 73 "94 
-"5 ein Arzt in Sepphoris, der die Kenntniss 
des Tetragramms besass, fragte, als er ster- 
ben sollte: Giebt es hier Jemdn,, dem man sie 
überliefern könnte? Man antwortete ihm: Hier 
lebt R. Pinchas bar Chama. Jener sehickte nach 
ihm und fragte ihn, als er gekommen war: Hast 
du jemals etwas von den Juden angenommen? 
Ja, sagte dieser, ich nahm den „Zehnten“. In- 
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folge dessen nahm der Arzt ihn nicht an, dass 
er ihm das Geheimniss überliefere; denn, sagte 
er: Jener könnte etwas von Jemdm. verlangen, 
was dieser ihm nicht gäbe, infolge dessen er ihn 
im Zorne tödten würde. Kidd. 12® u.ö. on 
syn einen Protest erheben, s. nYTin. Ber. 
20° DOT MOITPR ImmdD) 7900 Rp 17 07 
DOT nMONTpR WDI 43702 mb Fon die Vorvor- 
deren haben als Märtyrer ihr Leben der Hei- 
ligkeit Gottes halber preisgegeben; wir hing. 
geben unser Leben nicht der Heiligkeit Gottes 
halber preis; daher wurden näml. die Gebete 
der Alten sofort, unsere Gebete hing. werden 
nicht sofort erhört. 

Ithpe. übergeben, überliefert werden. 
Git. 29° u. ö. mbwb ynonım ab Nbna Worte 
können nicht einem Boten übergeben werden, 
vgl. xdn. Snh. 26° Chiskija fürchtete: ms 
90a 72 TR OR Ran dass, da die 
meisten Judäer sich bereits dem Feinde ergeben 
hatten, auch die Anderen sich ergeben würden. 


TOM m. Adj. (syr. jeans) der Angeber, 
Denunciant, Delator, der das Verm ögen, 
zuweilen auch das Leben der Denuncir- 
ten geführdete. B. kam. 119° ... “10% ya 
ITaR5 TION DAR Im Ta aa Ann Has In 
'>ı 2 was das Geld des Angebers anbelangt, 
sagt ein Autor: Man darf es absichtlich ver- 
nichten (denn, da man seine Person vernichten 
darf, um wieviel mehr sein Vermögen). Ein an- 
derer Autor sagt: Man darf es nicht absichtlich 
vernichten (denn vielleicht werden gerathene 
Kinder von ihm abstammen, die sein Vermögen 
erben). Ker. 2 b35%1 15% der Angeber und 
derjenige, der ein Opfer durch unerlaubte Ge- 
sinnung verwerflich macht. B. kam. 5° 10% Ar. 
(Agg. ermp. 0%). — Pl. j. Pea I, 15° ob. das 
Erlernen der griechischen Sprache wurde ver- 
boten ninionas 2% wegen der Denuncianten, 
vgl. non im Nifal. j. Sot. IX g. E., 24° dass, 
R. hasch. 17°, s. 79 IIL. Ab. de R. Nathan XVI 
g. E., s. mon. Snh. 97% un. 79 85 579 Jap 
MMDAT 12770 der Sohn David’s (der Messias) 
kommt nicht eher, als bis die Angeber über- 
hand nehmen werden. j. Ter. VII, 46° un. der 
Prophet Elias sagte zu R. Josua ben Lewi, dem 
er früher öfter erschienen, später aber ausge- 
blieben war und sich ihm nur nach mehrtägigem 
Fasten wieder offenbarte: =533 SR mm19n51 
wie, sollte ich etwa den Angebern erscheinen? 
R. Josua hatte näml. einen Flüchtling, der von 
der römischen Regierung verfolgt wurde, der- 
selben ausgeliefert. Denn, wiewohl er hierzu 
berechtigt war (s. 0%), zumal da er durch vieles 
Zureden den Flüchtling selbst veranlasst hatte, 
in seine Auslieferung einzuwilligen, so bemerkte 
ihm doch Elias: pıyonm man 77 stimmt denn 
ein solches Verfahren mit der Lehre der 
Frommen überein? — Khl. r. sy. 232 DA, 
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97° ymoıom wahrsch. ermp. aus ymnın», s. 
NROn. 


ITYDR f. N. a. das Uebergeben, Ein- 
händigen, Vebergabe. Kidd. 25% u. ö. -n- 
aaa TPM MONOna2 np) =05 Grossvieh 
wird durch Uebergabe, Kleinvieh aber durch 
Aufheben desselben beim Verkaufe als Eigen- 
thum erworben. Vgl. das. tms ="9%93 275 
"21 wos goısa mars Tobun was bedeutet: 
„durch Uebergabe“? Wenn der Käufer das Vieh 
am Hufe, am Haare oder an seinem Sattel u. dgl. 
anfasst. Cant. r. sy. 54395, 204 (mit Bez. auf 
Num. 31, 5) mo» bw mama HR "Wr Ds 
7mon2 Han zwölftausend Krieger meldeten sich 
freiwillig und „zwölftausend wurden überliefert‘ 
(die Zahl 24,000 Krieger wird öfter erwähnt). 
Git. 9P fg. u. öd. 790% "79 Zeugen der Ueber- 
gabe des Scheidebriefes an die Frau, vgl. n2. 


NO /. 1) Veberlieferung, Tradition, 
d. h. was durch mündliche Mittheilung von Vater 
auf Sohn übergegangen ist. Sot. 10° =r === 
7 DM ITEANI PAR WIMaNE IS Don 
wir haben das als eine Tradition von unseren 
Vätern, dass „Amoz“ (der Vater des Propheten 
Jesaja) und „Amazia“ (König von Juda) Brüder 
waren. Genes.r.s. 80 Ende: „Jakob sagte zu 
Simeon und Lewi: Ihr habt mich betrübt“ (Gen. 
34, 30). Tas mw DWISIIH Ta RT Han 
Bwowa Ton VOR 79 HapT MORD NDR 1719 band 
0127 wohl haben die Kananiter eine Tradition, 
dass sie einst in meine Hände fallen werden; 
allein Gott hat zu mir gesagt: Nicht eher, als 
bis du eine Nachkommenschaft von 60 Myriaden 
erlangt haben wirst. j. Keth. I, 25° mit. 0% 
Dmann Dmb non 750 mmma aD er 
WI DR AT TTITND zuerst erliessen die Römer 
das Edikt der Religionsvertilgung in J udäa, 
weil sie eine Tradition von ihren Vätern haben, 
dass Juda den Esau (den Ahnen Idumäa’s, 
Rom’s) erschlagen hätte (mit Ansp. auf Gen. 
49, 8). j. Git. V, 47® ob. dass. Exod. r. s. 43, 
138° ’51 mon ma n1on Say = Mose hatte 
die Tradition, dass er dazu berufen wäre, das 
Bittere süss zu machen u.s.w. j. B. bath. VI 
g. E., 15° MarT Dpan PO mm TR Dedn 
1297 a 7519 es ist eine agadische Tradition, 
dass der Raum des Allerheiligsten im Tempel 
nicht zu der angegebenen Ellenzahl des letzteren 
gehöre. j. Pes. V, 32° un. R. Jonathan sagte zu 
R. Samlai, der ihn um Belehrung in der Agada 
gebeten hatte: nbb bw "mama ma namsn 
aa MIT NO ZT ann abı nbaab 85 an 
DIT ITVINPTITI NT On ich habe eine Tradi- 
tion vonmeinen Vätern: Die Agada weder einen Ba- 
bylonier, noch einen Daromäer zu lehren, weil sie 
geistig stolz, hochmüthig, aber wissensarm sind;du 
nun bist ein Nehardaenser (also ein Babylonier) 
und wohnst in Daroma! j. Schek. V, 484 un. 


Ayers 


die Familienglieder des Beth Garmo wollten die 
Kunst, die Schaubrote zuzubereiten, keinen An- 
dern lehren; denn sie sagten: 972 87 nn0n 
Drama 17257 Kb Sam nA NAT INN 
mb 47 7122 mob 75 Poıw Tin wir haben 
eine Tradition von unseren Vätern, dass dieser 
Tempel einst werde zerstört werden; da könnten 
Andere, wenn sie diese Kunst erlernen, solche 
Schaubrote ihren Götzen opfern. j. Jom. II, 
41° un. dass. (Jom. 38* steht dafür: 1n5) wınW® 
22 79 May Tb Zarın RD DIN ein um- 
würdiger Mensch könnte diese Zubereitung er- 
lernen und damit Götzendienst treiben). — 
Chull. 63° un. mx aa nmona baR3 Ta MI 
399 95 nd usa ir my mb ein reiner Vogel 
darf infolge einer Tradition gegessen werden. 
So ist z. B. der Jäger beglaubigt, wenn er sagt: 
Diese Vogelgattung bezeichnete mir mein Meister 
als eine reine, zum Essen erlaubte. — 2) die 
überlieferte Schreibung der Bibel, ins- 
bes. hinsichtl. der seriptio plena et de- 
fectiva, im Ggs. zu w"pn: Lesung. j. Meg. 
IV, 744 un. nN0n7 7 .8p22 19990 „Sie (die 
Leviten) gaben Verständniss in der Lesung“ 
(Neh. 8, 8), darunter ist die überlieferte Schrei- 
bung zu verstehen. In Meg. 3° und Ned. 37° 
steht dafür n771027 5x pl., wahrsch. ermp. 
Genes. r. s. 36 Ende steht n10%5 722 aus der 
oben citirten Bibelstelle ist die überlieferte 
Schreibung erwiesen. Aboth 3, 13 370 nm10n 
“nd die überlieferte Schreibung ist die Um- 
zäunung für die Gesetzlehre. Suc. 6° u. ö, s. 
bx. Seb. 37P. 38° non RT Spa ITS die 
Lesung einzelner Wörter, sowie ihre überlieferte 
Schreibung werden zu Schriftforschungen ange- 
wandt. So z. B. steht beim Sündopfer eines 
Fürsten und einer Privatperson zwei Mal np 
def., gleichsam n3Yp2 singl., und ein Mal np 
plene (näml. Lev. 4, 25. 30 und 34, vgl. Raschi; 
im masoret. Texte steht in allen diesen Stellen 
ns=p def.); die Lesung hing. lautet überall 
nisıp pl. Aus der Schreibung wäre zu ent- 
nehmen, dass das Blut auf die vier Ecken des 
Altars gesprengt werden müsse, näml. n372, 
np, map —=1-+1-2); aus der Lesung hing,, 
dass die Sprengung auf sechs Ecken des Altars 
stattfände (näml. n392, Hp, MI R=2-+2 -+2). 
Da aber der Altar nur vier Ecken hat, so 
sagt die Schule Hillel’s: Man nehme die Mittel- 
zahl zwischen der Schreibung und der Lesung, 
d., h. fünf und zwar der Art, dass eigentlich 
vier Sprengungen stattfinden sollen, dass jedoch, 
wenn blos eine Sprengung vollzogen wurde, 
die Sühne bewirkt sei, vgl. 2», Piel "2%. 
Mechil. Jithro Par. 2: „Ihr habt gesehen, was 
ich an Mizraim gethan“* (Ex. 19, 4); ny10n2 x 
bsans s5 o>b DT Drama 85 D>b aıR IN 
Dos NoN TnyPn N 09 85 D>b Mad OR 
bmsn ich spreche nicht etwa von einer Tradi- 


tion zu euch, 


Ta 


etwa vor euch niedergeschrieben, keine Schriften 
schicke ich euch hierüber, ich führe euch nicht Zeu- 
gen vor; sondern: „ihr selbst habt es ge- 
sehen.“ — Pl. Tanchuma Waöthchanan g. E., 
252° swb In31 Twnn Haan ninian "bus die 
Traditionen der Weisheit wurden dem Mose abge- 
nommen und dem Josua gegeben. — (Davon 
rührt auch der Name des grossartigen Meister- 
werkes: 7102, Masora her [so nach der ge- 
wöhnlichen Benennung; richtiger wäre Massora, 
myion: die Tradition. Die erstere Benennung 
ist wahrsch. Levita’s nicht stichhaltiger Etymo- 
logie des Ws. zuzuschreiben, näml. von os; 
ähnlich bh. n707, also eig. was die Heilige 
Schrift einigt, zusammenhält]. Die Ma- 
sora giebt nicht blos die überlieferte Schreibung 
zweifelhafter Wörter an, sondern verzeichnet 
auch mit Staunen erregendem Fleiss und ausser- 
ordentlicher Sorgfalt alle vorkommenden Aehn- 
lichkeiten, alle scheinbaren und wirklichen Wie- 
derholungen, verschiedene Lesarten u. dgl. m. 
Ursprung und Abschluss dieses Kunstwerkes sind 
ebensowenig, wie die Verfasser desselben be- 
kannt. Seine ersten Anfänge finden sich bereits 
in den Talmudim und Midraschim niedergelegt, 
und werden von letzteren auf die Zeit der 
Grossen Synode unter Nehemias zurückgeführt, 
s. ob.; geschlossen aber wurde das Werk, wie es 
scheint, in den Schulen der Saboräer. Die Ma- 
sora ist die treue Beschützerin des Bibeltextes, 
den sie vor fahrlässigen Schreibfehlern und 
Fälschungen aller Art sorgfältig überwacht.) 


NMYOR; NMION chald. (=nyi02) Veber- 
lieferung, Tradition, s. TW. 
ip =)le) s. d. in m. 


NOS m. (syr. Vena, von OI=noR, 
riehtiger in "a, s. d.) Gebund. Thr. r. sv. 
anan, 53» ons ano ein Gebund Kräuter, 
Lattich. — Pl. 792 s. d. — Fem. Cant. r. 
sv. mans, 124 187 8m90'n ein Gebund 
Ysop. } 


NI09 F. (—bh: nn) Pfanne, Tiegel. 


diese Begebenheiten sind nicht | 


j. Pes. II, 29° un. non nbr der Pfannkuchen. 

NIIDR ch. (=n70n) Pfanne, Tiegel, s. 
TW. 

jegieie) NIITR m. (von 309) ungehor- 
sam, der Ungehorsame, s. TW. 

"770% Ab. sar. 11P, s. 17792. 

NATTOB: NrToR m. Adj. (syr. lön;as, 
von 3770, 8. d.) voreilig, verwegen, teme- 
rarius. — masyon Adv. (syr. iSn;ao) 
verwegen, voreilig, temere, s. TW. 

TOD m, TOR FL. (von 329 8. d.) Gurt, 

23* 


Branel= 


den man um den Leib des Kamels bin- 
det. Tosef. Schabb. IV (V) Anf.: Man darf 
am Sabbat das Kamel mit seinem Sattel aus- 
treiben u. s. w. 5400 75 “op a5. Yabaı 
Ar. sv. 70 1 aber man darf ihm nicht seinen 
Leibgurt umbinden. j. Schabb. V Anf., 7® dan 
DORT MR "7077 ab, und Schabb. 53% 73551 
197022 12 Top wbw Ms.M. (Agg. 7500) 
dass. 


momon f. Name eines Krautes. j. Ned. 
VII Anf., 40O®. 

POS m. (von P39 8.d.) 1) Kamm zum 
Kämmen, Hecheln oder Striegeln. Kel. 
13, 8 mıw Ybumsw In» bo pron der Kamm 
zum Hecheln des Flachses, dessen Zähne abge- 
brochen wurden. Teb. jom. 4,6 wx bw PN 
der Kamm für das Kopfhaar. Schabb. 41% 
pPNon "5 wma bringet mir einen Kamm. Chull. 
19° Tmw> prons mus mom® (die Deci- 
soren citiren sämmtlich: Pn8n27 »s%05) eine 
Schlachtung in der Form der Zähne eines Kam- 
mes ist rituell; d. h. diejenige Schlachtung, bei 
welcher man an einer Seite des Halses (der 
Arterien) mit dem Schlachtmesser zu schnei- 
den anfängt, dasselbe aber nach einer andern 
Seite biegt, ohne zu schneiden, demnächst es 
aber nach der ersten Stelle des Halses zu- 
rückführt und daneben schneidet, dermassen, 
dass die Schlachtstelle wie gezackt aussieht; 
vgl. Josef Karo zu Tur Jore dea Titel Sche- 
chita $ 21. — Pl. Ber. 61® R. Akiba wurde von 
der römischen Regierung zum Tode verurtheilt, 
Sr72 Do mipgona wa n8 Ppmo Pe und 
man kämmte seinen Körper mit eisernen Käm- 
men. — 2) kammförmiges Instrument, 
ferner kammförmiger Bestandtheil einer 
Frucht. Kel. 2, 8 A1cÄx bw p%0n der Kamm 
des Flaschenhalses. Letzterer hatte näml. eine 
siebartig durchlöcherte Platte als Deckel und 
oberhalb desselben war eine runde und zackige 
Verzierung in Form eines Kammes angebracht. 
Tosef. Kel. B. kam. II g. E. dass. — Ukz. 2,3 
TO pronm der kammförmige Bestandtheil des 
Granatapfels ist levitisch rein. Der Granatapfel 
hat näml. in seiner Mitte einen länglichen, 
eichelförmigen Kern, der in der Mischna: ns 
Knopf, und in der Tosef.: 7%» Säule ge- 
nannt wird. Dieser ist von einer faserigen 
Schale (Lederschale) umgeben, die in der Mischna: 
y> Blume, und in der Tosef.: “yo Haare, 
Fasern genannt wird; und oberhalb dieser 
Blume befindet sich ein Kelch mit kamm- 
oder lappenförmigen Zacken, pn» ge- 
nannt. Tosef. Teb. jom. II Ende R. Elieser 
sagte: MT Pronaı Aywa Run Tara y- 
Ar. (Asg. ermp. san pro. 
im Ar. lies yuns>, als Bezeichnung einer Bo- 
rajtha. Zu bemerken ist noch, dass in der 
Tosef. ed. Solkiew mit dem, angeblich von R. El. 


— Anst. y3n55 | 
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Wilna herrührenden Comment. == =r, die letz- 
ten drei Kapitel von Teb. jom fehlen) wer die 
„Säule“ (den eichelförmigen Kern) berührt, ist 
levitisch unrein; wer aber die „Fasern“ (die 
Lederschale) oder den „Kamm“ (die lappen- 
förmigen Zacken) berührt, ist rein. 

NAIO2 ch. (=p7on2) Kamm. Thr. r. sv. 
mbD, 574 s. nbobon. Ber. 18° wand => aa 
RpP70n "5 „un sage meiner Mutter, dass sie 
mir meinen Kamm schicken soll. — Pl. Git. 
57° ob. Nebusradan, der römische Feldherr (8. 
77877723), der Jerusalem belagerte, 8 175 "n8 
OmTDa5 KIpP7on Rd A871 Sum db AmmnR 
N57227 990253 sagte zu ihnen: Wenn ihr mir 
saget (weshalb das Blut im Tempel hin- und 
herwalle), so ist es gut; wo nicht, so werde ich 
eure Körper mit eisernen Kämmen kämmen. 
Thr. r. Einleit. sv. 1371, 47®; ferner das. sv. 
>53, 62°, und Khl. r. sv. ımıaH 713%, 794 dass. 


iy=aP N'MDS: non J- (syr. Auss, Nass, 
hbr. 737, nur st. constr. non; Stw. 509%, arab. 


um) die Genüge, eig. was deckt. Genes. 
r. s. 38, 36% „Das ganze Land hatte ans sin“ 
(Gen. 11, 1) no m bw nen 95 mn “ns 
RT TOR 5 397 3 451 VAN TS8RI DIS man 
NONI 175357 1002 Ar. (Jalk. z. St. ©n0%, Midr. 
Agg. 120) ein Gleichniss von Jemdm., der einen 
Weinkeller hatte und der, nachdem er ein Fass, 
ebenso das zweite und dritte geöffnet hatte, darin 
Essig gefunden hatte, sagte: Das ist Genüge (be- 
weist hinlänglich), dass der ganze Wein im Keller 
verdorben (Essig geworden) ist. — Das bibl. 
W. mpiy deutet näml. der Midrasch vom arab. 


us: durch Trinken ausschlürfen; davon auch 
das W. "own (nach LA. der Agg.): Trunk, 
Schluck. Thr. r. Einleit. sv. 55 7232, 45° 
(mit Bez. auf Spr. 25, 20: „Essig auf Laugen- 
salz“) ein Gleichniss von einem Weinkeller 
U. 8. W. NONI 175157 In0n IR Ar..ed. pr. (Age. 
x’n0n) dass. Levit. r.s. 3 Anf. die Freyler ge- 
niessen zwar in dieser Welt viel Gutes, nom 
INT Rnbyb 7139 Sonn aber zur Genüge (d.h. 
ihren bösen Handlungen entsprechend) werden 
sie in der zukünftigen Welt bestraft. — J- Keth. 
I, 25° mit. sb ansım>b npsbos MTMAOR RD 
123n "mınT nicht genug (eig. ist denn nicht 
ihre Genüge), dass sie (durch die Heirath eines 
Priesters) zur Priesterwürde gelangte, soll sie auch 
etwa (wie du sagst) die Kethuba (Hochzeitssumme) 
erhalten? Git. 14® ans nda 7975 857 Izahtalera N) 
=> 99 26 23 175 nicht genug, dass er uns 
keinen Beistand geleistet hat, so sagte er sogar zu 
ihnen: Schlaget ihn tüchtig! Das. 56° uno 
TN>02 NIT NPT es müsste dir ja genügen (Ge- 
nugthuung verschaffen), dass du deinen Feind 
so leidend siehst! B. bath. 126° amnon a5 
35 ma as Ra RR Ammon Tansars 


I 000, 


Sale) 


nicht genug, dass ihr die Güter der Waisen (ohne 
ihre Genehmigung) gekauft habet, so schlagt 
ihr sie auch! Chull. 107° as 55 Dran'ale)2) x 
"ma 73 871972 nicht genug, dass er selber 
nichts gelernt hat, so schlägt er auch noch! 
'näml. seinen Schüler, Samuel, welcher der Ha- 
lacha mehr kundig war, als sein Lehrer. Ber. 
55° un. x25 Nah 7ndn mnIaEy NDS war 
="non um bei dem bösen Traume genügt 
schon die durch ihn entstehende Betrübniss (dass 
er näml. weiter keine übeln Folgen nach sich 
zieht, weil der Träumende sich bessert); bei dem 
guten Traume genügt schon die Freude, die da- 
durch entsteht. Khl. r. sv. x5% a1, 81* besser 
ist derjenige daran, der blos ein kleines Ver- 
mögen von 10 Gulden hat, womit er sich er- 
nährt, als derjenige, der Anderer Geld geliehen 
nimmt, es aber verliert. 7"non x5 "nn anna 
PT ROT Ta PORT NDR IT 2000 
das Sprichwort lautet: Nicht genug, dass er sein 
eignes Vermögen verliert, sondern auch das 
Vermögen Anderer; das Seinige und was nicht 
das Seinige ist. 


NMOR 8.d. in „on. 


DOPMOE f. (gr. wioSoog) Verpachtung. 
j. Pes. VI, 31® un. 897 185 Don die Ver- 
pachtung ist dem Kaufe (on) gleich; d. h. der 
Pächter ist ebenso verpflichtet, bald nach Ueber- 
nahme des gepachteten Feldes die Pacht zu zah- 
len, wie der Käufer das Kaufgeld sofort zahlen 
muss. 


NDMDIS m. (wahrsch. von pnJ s.d.=pP7% 
etwas, was gespalten, schadhaft ist. Pl. 
Bez. 330 Ppaan2 Armm an >> in jener Bo- 
rajtha ist ei Rede von gespaltenen Fässern. — 
Raschi erklärt das W. »pmorn (singl.) als denom. 
von 9ı9n: Mastix, also etwa: mastichata: 
schadhaftes Fass, das mit Harz verklebt 
wurde; vgl. auch Tosaf. zu Schabb. 146° und 
Erub. 34® sy. RN". 


MOM m. (—bh., von ın5) geheimer Ort. 


BE Genes. r. s. 82, 80° (mit Ansp. auf ıoxrn, 
Obad. 6) Da na mıb3b Dsawa IIn97 mar 
o=m20 ich deckte seine (Esau’s, Idumäa’ s) ge- 
heime Oerter auf, um die Bastarde in seiner 
Mitte bekannt zu machen. Höchst wahrsch. auf 
die Nachkommen des Idumäers Herodes hin- 
zielend, in.deren Mitte viele illegitime Ehen und 
Bastarde anzutreffen waren. Jalk. II, 68° dass., 
jedoch mit Bez. auf Jer. 49, 10. 


FINDE m. Eypugn, 70 MuoTNpEoV, T& 
eigic) Mysterium, Geheimniss, Ge- 
heimnisse. Midrasch Tillim zu Ps. 9,6 n 
Dya mmdan 75 aan DR MT nom NN 
nn nızb vn? was sagte Gott zu ihr (Ribka, 
Gen. 25, 23)? Folgendes Geheimniss werde ich 
dir entdeeken: „Das vorzüglichste der Völker‘ 
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wird von dir abstammen; mit Ansp. auf. Jer. 
2,3. Exod.r. s. 19, 118 (mit Bez. auf Ex. 
12,43: „Kein Fremdling soll vom Pesachlamm 
essen“) 79m d8 nIHnR Fan Hapı Did naN 
bD5WWa Danz»5 Dora ade TmIndn > dan 12 
77 Gott sagte zu ihnen: Keine Nation soll sich 
mit Israel vermischen, damit sie nicht seine My- 
sterien kennen lerne; sondern ihr sollt in dieser 
Welt für euch abgesondert bleiben; s. auch TW. 


NITMMD2 f. (von nad) Winde, Chull. 60* 
die Kaisertochter sagte zu R. Josua ben Cha- 
nanja: Da euer Gott ein Zimmermeister ist, 
denn „er wölbt im Wasser seine Söller“ (Ps. 
104, 3), a8 KMTIndR am 15 73337 775 RN 
IT RPID2 TANIR TIAHRN Tb ann Rya Nr 
aaa, 9aT 557 9 NT. NmannDn md eh 
"5b7 AndI RpIda ann NAmminoa m5 137 
Ir DIN Ans san 35 (0d. bb, s..d. W) 
ms Dan mon ap Tin m man my mann 
TER RAT KPD (Rb577) 75517 ano) NanN 
TOR ION a 777 8mmnon Anmav 75 
mb TaR 5 a7 Dam Drpwnd TTass Sea rar) 
pw RD puma a7 am TR RTON so sage 
ihm, dass er mir eine Winde anfertige! Er ant- 
wortete: Nun gut. Sodann betete er, worauf 
sie aussätzig wurde. Infolge dessen setzte man 
sie in einer Strasse Roms nieder und gab ihr 
eine Winde in die Hand. Denn in Rom herrschte 
die Sitte, dass man Jedem, der aussätzig war, 
eine Winde in die Hand gab, womit er auf der 
Strasse das Gewebe aufwand; damit die Men- 
schen, die ihn sähen, um ihn beten möchten. 
Eines Tages ging R. Josua dort vorüber, wo die 
Kaisertochter sass und das Gewebe aufwand. 
Er rief ihr zu: Nicht wahr, die Winde ist doch 
schön, die mein Gott dir gegeben hat! Sie ent- 
gegnete ihm: O sage deinem Gotte, dass er zurück- 
nehme, was er mir gegeben hat! Er aber ant- 
wortete ihr: Unser Gott giebt wohl, nimmt je- 
doch nichts zurück. 


NY) Maah, Münze, s. hinter 727. — 827% 
Leib, Eingeweide, s. hinter 27. 


13yB, NT2YD m. (syr. ans, hbr. 7397, 
von +23) 1) das Thun, die Handlung. Dan. 
4, 34, s. auch TW. — 2) Bearbeitung, 
Durchgearbeitetes. B. mez. 116° soo 
872>%25 Lehm, der durch Bearbeitung zum Bau 
verwendet wird. 

NIT2Y }% m. Adj. Schöpfer. Genes. r. s. 68 
Ant. „Ich erhebe meine Augen“ (Ps. 121,1) 
A497 „9525 zu meinem Lehrer und zu mei- 
nem Schöpfer, s. x39>n. 


NMIT2YD f. (syr. Keiyass) Zuberei- 
tung, Erwerbung, s. TW. 

Mm F. (=bh. 7272. m., von 39, 732) 

richt, Bergschlucht. Pl. Thr. r. sv. up, 


man =) oe 199 


684 „Auf den Bergen 137p54“* (Klgl. 4, 19), mx 
nPayarm ms 77p517 das bedeutet: Die Feinde 
suchten sie in den Bergschluchten (oder: in 
dichtem Gestrüpp) „mit Lichtern“ auf; pb4 wird 
näml. im öfter vorkommenden Sinne gedeutet. 

MayD m. (eig. Part. pass. von ==>) Dich- 
tes. Arach. 25° sa aba prn adı Halo a5 
(beim „Schätzen“ eines Saatfeldes, Lev. 27,16 fg.) 
berechnet man weder ein dichtbesäetes, noch ein 
spärlich besäetes, sondern blos ein mittelmässig 
besäetes Feld. j. Sot. II, 18% ob. dass. J- Suc. 
IV g. E., 544 om So ma19n= das dichte Ge- 
fäss, das als Wasserbehälter diente, vgl. pn. 
— Pl. Pes. 64® yı2199 mo» das Pesach der 
dichten Volksmenge, vgl. gen. 

D2YS m. (von uay, s.d.) einin der Ver- 
tiefung der Kelter stehender Bottich, 
in welchem man die Weintrauben behufs Er- 
weichens sammelte, bevor sie unter den Press- 
balken gebracht wurden; ähnlich ya»: Oliven- 
behälter. Tohar. 10, 4. 5 usa ya INH 
Dry bw nuwam fan Ar. ed. pr. sv. ma» 2 (Agg. 
D2>7) wenn Jem. Weintrauben aus dem Bot- 
tich oder vom Blätterhaufen (worauf sie zum 
Trocknen ausgestreut sind) isst. 


2YD m. (von ==>) eig. der Fortführende. 
Kel. 13, 7 "a>n eine dreizackige Gabel, 
mittelst welcher man das grobe Stroh vom 
Getreide entfernt, s. 3j372, vgl. auch 7797 und 


„Bm. 


NI2YD od. NIOYD m. (syr. os, hbr. 
"32%, von "3P) 1) das Uebergehen, der 
Durchgang, transitus, s. TW. — 2) Fähre, 
Fahrzeug zum Uebersetzen über einen Fluss. 
Chull. 95° xna9%03 P72 27 Ar. ed. pr. (Agg. 
07222; spät. Ar. Agg. ermp. an43>72) Rab 
erprobte (das Glück) durch eine Fähre, s. NI2n. 
Ned. 27° an290 ='pooı ann er kam an, je- 
Goch die Fähre fehlte; s. Nm. 

NAI2Y £. (eig.=NY22n) Furt, Durch- 
gang. j. Taan. IV, 68° un. d ob. 4154 NyalePe7>] 
8575907 Nn72>% ... die Furt von Lydda, die 
Furt von Tarlosa. — 2) trop. Snh. 100° ms yx7 
mb 1597 ab naby S595 mupısa Annas a 
demjenigen, der einen Durchgang, Theilung in 
seinem Barte hat (d.h. dessen Bart getheilt ist, 
einen Zwischenraum hat), kommt Niemand bei, 
wegen seiner Schlauheit; da er näml. immer- 
während auf Ränke denkt, so zieht er den einen 
Theil seines Bartes dahin und den andern dort- 
hin, vgl. Raschi. — 3) Men. 35° ssons una9n 
derlederne, harte Bestandtheilder Tefillin, 


durch welchen man den Riemen durchzieht; vgl. 
auch xyamnn. 


NYSYE, 923% f.(bh.mJ323) 1) Fähre. 
B. kam. 116° wenn Jem., der aus einem Ge- 


fängniss entflieht, +5 ur 1995 n123% mn 
1998 8O8 75 DR "9ma9ı Syı7 bau eine Fähre 
vor sich stehen sieht und zum Fährmann sagt: 
Nimm einen Denar und setze mich über! so hat 
jener doch blos seinen verdienten Lohn zu ver- 
langen. In Jeb. 106° steht dafür xS2>% ermp. 
in einem hbr. Satze. — 2) Furt, Ort des 
Uebersetzens über einen Fluss. Pl. Ber. 54% 
un. MI392 7770792971 DIT ninarn Tan 
‘>71 zmas Dr» wenn Jem. die Furten der Bin- 
sensee, die Furten des Jordän oder die Furten 
der Ströme Arnon’s (woselbst den Israeliten 
einst Wunder geschahen) erblickt, so muss er 
den Dank gegen Gott aussprechen. 


77328 f. (von >39) Walze, Rolle, ein 
rundes Instrument der Baumeister, mittelst 
dessen sie die unebenen und schadhaften Stel- 
len der Bauwerke ebnen und ausbessern. Mae. 
2,1... mann my mbar SHbusma buy sg 
9921 759922 TOO IH DR bus Sb Hr 177 
TOR DR BT MT... anaamı b9 wenn Jem. 
mit einer Walze rollt, diese aber herabfällt und 
Einen tödtet, so wird der Todtschläger mit Exi- 
lirung bestraft (vgl. Num. 35, 22 fg. und Dt. 
19, 3 fg.). Wenn er hing. die Walze nach oben 
zieht und selbige im Herunterfallen Jemdn. tödtet, 
so wird jener nicht mit Exilirung bestraft, und 
zwar nach dem Grundsatz, dass die Strafe der 
Exilirung nur dann erfolgt, wenn der Todt- 
schläger das Instrument, „Beil“ nach unten zu 
geworfen (77171 177 vgl. Num. 1. c. 5"), nicht 
aber, wenn er es in die Höhe gezogen (T75> 777). 
J. Mac. z. St. II Anf,, 31€ R. Jirmeja fragte den 
R. Abahu: Ansbr 4999 Mbusna basa m 
Dun mn... ma NoRS DN mar nem 
TOR Pin wm mn I Tunyaa 
"21 72291 wenn Jem. eine Walze nach der ge- 
wöhnlichen Art des Handhabens derselben (von 
unten nach oben) rollt und ein Anderer den Kopf 
hinhält, so dass ihn jener quetscht; ferner: Wenn 
Jem. die Walze rollt und ein Kind seine Hand 
hinhielt‘, sodass sie jener zermalmte — wird 
der Thäter in diesen beiden Fällen zur Geldent- 
schädigung verurtheilt, oder nicht? R. Abahu 
antwortete ihm: Da ein solches Hinaufziehen 
der Walze behufs Herunterführens derselben ge- 
schieht, so wird es dem Herunterführen gleich- 
gestellt (71 07 53 NS), d.h. er wird 
verurtheilt. M. kat. 11, s. yama. 


Ty8; TYS s. d. in m. 

NT f. (Part. von 72%) wankend, s. TW. 

NTYD fem. (von ”72) schwanger, eine 
Schwangere, gravida, s. TW. 


anne, 


TU I m. Pl. DY>722, 773722 (bh. nisyyn f. 
pl.) Band, Knoten,’ zugeknüpfte Stelle. 
Stw. 372 trosp. von 722. Kel. 20,7 "oa na 


EEE 


ara a aa ab par 72T 
“nu bDimso Ton > wenn man die Spitzen 
der Knoten einer Rohrmatte auflöst, so ist sie 
levitisch rein (d. h. sie wird nieht mehr als be- 
nutzbares Geräth angesehen. Man pflegte näml. 
die Matte gewöhnlich über drei Stangen aufzu- 
spannen und die Säume derselben mittelst Kno- 
ten, damit das Gewebe sich nicht auflöse, an 
den Stangen zu befestigen. Infolge des Auf- 
lösens der Knoten kann die Matte nicht mehr 
als Unterlage dienen). Wenn aber die Matte 
(d. h. die an ihren Seiten angebrachten Stangen) 
der Länge nach zerrissen wurde und an ihr 
drei Knoten von sechs Faustbreiten (d. h. zwi- 
schen je einem und dem andern Knoten zwei 
Faustbreiten und an jeder Seite der drei Kno- 
ten eine Faustbreite) ganz geblieben sind, so 
ist sie unrein. (Maim. in s. Comment. z. St. er- 
klärt danach das bh. n1379%, 1 Sm. 15, 32: 
„Agag trat vor Saul mit gebundenen Händen‘, 
nach Art der Gefangenen.) Tosef. Kel. B. mez. 
XI Ende non mon Amıma Sana mpIm 
pa [pymso] Dmaa TOD DTO 09772 W502 
mmD Rn NDR MDON jnDm non 77905 777% 
zmmo 320 (R. Simson in s. Comment. liest: 
[sw 12 mn Harıb Ha monab mpam 
">1 ymb ja ya Dymso D’nBo mdU jmb DTM. 
Nach seiner Erklärung wäre 7>"s5 in der To- 
sef. gleichbedeutend mit 7=775 in der Mischna 
und ebenso umgekehrt) wenn die Matte der 
Breite (Länge) nach zerrissen wurde, so ist 
sie rein; wenn sie aber der Länge (Breite) nach 
zerrissen wurde: so ist sie, falls drei Knoten 
derselben ganz geblieben sind, welche sechs 
Faustbreiten bilden, näml. zwei Faustbreiten 
zwischen einem Knoten und dem andern und 
eine Faustbreite von dieser und eine Faustbreite 
von jener Seite der Knoten, so ist sie unrein; 
wenn aber weniger, so ist sie rein. Das. wenn 
Jem. eine Matte ursprünglich zur Unterlage, 
später aber zur Zeltbedachung bestimmt hat, 
upon Rn mad DTM MORT MDP NV 
- 179 Dy43n SORT so ist sie, bevor er die 
Knotenspitzen derselben geknüpft hat, unrein; 
nachdem er aber die Knotenspitzen geknüpft 
hat, rein (ein Geräth verliert näml. seine Un- 


reinheit nur durch eine Veränderung betreffs der | 


Handlung, nicht aber durch eine veränderte 
Gesinnung, vgl. 725m). Tosef. das. VII g. E. 
von welcher Zeit an nimmt die Matte Unrein- 
heit an? R.Juda sagte: 014927 ON 1OP9n 
mebu 55 mma Dinen yanaı m mb 
170 DIRT TED RD 55 and DAT 
(R. Simson in Kel. 1. c. liest 29737 . . . 2727) 
wenn man ihre Knotenspitzen zugeknüpft hat. 
Wenn von ihr Auswüchse hervorragen, so ist sie, 
falls die letzteren zu den Knoten gehören, 
rein; wenn sie aber nicht zu ihnen gehören, un- 
rein. j. Suc. II Ende, 52° Du vorn. Davon 


contr. 772, 7272, 8 d. 


1725 I m.; nur pl. oyI22 (—bh., von 773, 
s. d.) kostbare Speisen. Jom. 75° „Die 
Schlange hat Erde zur Speise“ (Jes. 6*, 25) 
49 55 5518 Tor ma m vor m an 
am DIoR TOR Im 27 Dyo Da Da DW 
baaıd 9 myby nawnn Any ps DbIy my 55 
-55 R. Ammi und R. Assi sind verschiedener 
Ansicht; der Eine sagt: Selbst wenn die Schlange 
alle kostbaren Speisen der Welt isst, so verspürt 
sie in ihnen dennoch blos den Geschmack der 
Erde. Der Andere sagt: Selbst wenn sie alle 
kostbaren Speisen der Welt isst, so wird sie 
dennoch nicht eher befriedigt, als bis sie Erde 
isst. Sot. 9%. 156 To10b nbny 197972 INDYaRTT mn 
=7372 basn 73277 sie (die Sota, des Ehebruchs 
Verdächtige) gab dem Buhlen die kostbarsten 
Speisen der Welt zu essen, deshalb ist ihr Opfer 
Viehfutter, näml. „Gerstenmehl“ (Num. 5, 15). 
Nun. r.s. 7, 119%. Das. s. 9, 202° u. ö. 49% 
pbNV. 


"7yf m. (=bh., von 732) Gäthacke, sar- 
culum. Kel. 13, 7, s. say». Tosef. Kel. B. 
mez. III Ende 779377 77p177 der Spitzpfahl 
und die Gäthacke. Das. B. bath. I Anf. nn war 
"77220 men die Streifen und die Riemen 
an der Gäthacke, vgl. auch mon. 


MYn F. Grndbedeut.: etwas Rundes (=3, 
=n373, von n3=b3 rund sein: Kügelchen); dah. 
1) Kern. j. Kil. I, 27° mit. mawen nm > 
'Sı np bo mon muan bw ein Kern am 
Stiele der Melone und ein Kern der Gurke. 
Das. ‘51 man bw mnwen ya ein Kern am 
Stiele des Apfels u. s. w., vgl. fipgan. — Pl. 
j. Maas. I, 48% mit. wm mbson> Yeobın 27 
-anP5 mmuan die Kerne der Apfelmelone (heimst 
man ein) zum Essen, die Kerne der gewöhn- 
lichen Melone zur Aussaat. — 2) (=bh. 773) 
kleine Münze, Obulus, Korn, Maah. j. Kidd. 
1, 584 mit. R. Chija lehrte: ww 77997 ya Npbhre) 
TIOS SD Syn TI PITID ID INT MOD 19 
Jam... ya Draw probon mar Zrpbo '>1 
-yn5 yansı DIDI MR DnIn 709 (ed. Krot. 
ermp. #5y7b anst. 7725) eine Sela beträgt vier 
Denare, sechs Silbermaah einen Denar, zwei 
Pundien betragen eine Maah, eine Maah = zwei 
Ass u.s. w. Demnach ist die Kupferperuta der 
32. Theil einer Maah. Unsere Lehrer jedoch 
verordneten (dadurch, dass sie die Peruta grösser 
machten), dass die Peruta den 24. Theil einer 
Maah bilde. Vgl. auch Kidd.. 12° und Bech. 
50°. j. Kidd. I, 58° un. Dr218 820 na 73907 
yumnamd mabra ja md DIOR Sa MI27 9% 
SIR 897 1077 MD rar IR Jan RD MIT 
Yan bb mar jinnom mean my 10> DIAS 
NOS as PIIR RD1 MOND HD PaR FIIR 
In nd was die eingeklagte Schuld betrifft 
(wobei der Beklagte einen mosaischen Eid zu 
leisten hat, vgl. 777%), so sagt die Schule Scham- 


27 = 
mai’s, sie müsse wenigstens eine Maah, die Schule 
Hillel’s hing. sagt, sie müsse zwei Maah be- 
tragen. Betreffs der Ansicht der Schule Scham- 
mai’s herrscht ein Widerspruch, denn dort 
(j. Schebu. VI Anf., 364) sagt sie, dass unter 
no> ein Denar, hier aber, dass darunter eine 
Maah zu verstehen sei! Betreffs der Ansicht 
der Schule Hillel’s herrscht ebenfalls ein Wider- 
spruch; denn hier sagt sie, dass unter no> eine 
Peruta, dort aber, dass darunter zwei Maah 
zu verstehen sei! Das. 584 ob. (nach Ansicht 
der Schule Hillel’s) omw 15 8 byw 15 mn 
Diva D DY5S AN Da Hm NDS Hm Anno 
„ so wie unter oxbS (pl. Ex. 22, 6, auf deren Ein- 
klage ein Eid zu leisten ist) „zwei Geräthe“ 
zu verstehen sind, ebenso sind unter n0> (da- 
selbst) „zwei Münzen“ zu verstehen; hieraus 
ist zu entnehmen, dass so wie unter ND> zwei 
Maah, ebenso auch unter p»5> der Werth von 
zwei Maah zu verstehen sei. — 3) Maah als 
Gewicht (wie 7 8.d.). Levit.r.s. 17 Anf,, 
160° 7921 729 ns 3m Hm NSS MONT 
'>ı mp7 na das Weib spinnt eine Maah Wolle 
dick (d.h. zu dicken Fäden) und eine Maah dünn 
(zu dünnen Fäden), vgl. jiozoR. — 4) Mün- 
zen überh. (wofür gew. ni9n pl.), sodann auch 
Geld im Allgemeinen. B. mez. 4, 1 (44%) 
TIP JR MBIT MIET HR ZIP mISHm mIPn 
nP77 nN schlechte (nicht gangbare) Münzen 
bewirken den Einkauf guter Münzen (d. h. beim 
Tauschhandel; sobald A. dem B. die schlechten 
Münzen, die als Waare angesehen werden, ein- 
gehändigt hat, so ist Letzterer verpflichtet, dem 
Ersteren die guten Münzen einzuhändigen, u. zw. 
nach dem Grundsatz, dass der Empfang der 
Waare den Käufer zur Zahlung verpflichtet, vgl. 
x220); aber die guten Münzen bewirken nicht 
den Kauf der schlechten Münzen. Das. 47b 
m DA MP na man a7 Yrm 2 SaR 
OD) 15 TORI Na ans TIP TOD TER 
AONDR ONDR TOR Pb win... bon or 
a san 901 Sins a R. Jochanan sagte: 
Nach mosaischem Rechte bewirkt die Geldüber- 
gabe von Seiten des Käufers für ihn das Eigen- 
thumsrecht der Waare; weshalb jedoch bestimm- 
ten die Gelehrten, dass nur die Ansichnahme 
der Waare den Kauf schliesse? Weil sonst 
der Verkäufer zum Käufer sagen könnte: Dein 
Getreide ist auf meinem Söller verbrannt. 
Resch Lakisch sagt: Der Abschluss des Kaufes 
durch die Uebernahme der Waare wird in der 
Bibel ausdrücklich erwähnt, näml. (Lev. 25, 14): 
„Wenn ihr etwas verkaufen, oder aus der Hand 
des Nächsten kaufen werdet“; vgl. auch yimon. 
Kidd. 12° u. 6. ma mn die Geldübergabe. 
Pes. 50° 'ı mm nyman mise my Geld, das 
aus überseeischen Landen eingeführt wird; d.h. 
ein Gewinn, der durch Schifisladungen erstrebt 
wird, bringt deshalb kein Glück, weil die See- 
fahrer stets der Gefahr des Ertrinkens ausge- 
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setzt sind. Edij. 1, 9 fg. msan »>5 nos 
2» TDyn wenn Jem. eine Sela einwechselt für 
kleine Münzen des zweiten Zehnten u. s. w. 5- 
Meg. I, 70® un. 5415 nıy% das Geld, das am 
Purimfeste an die Armen zu vertheilen ist. — 
Ueber eine agadische Etym. unseres Ws. s. 777 IH. 


NY oder NY ch. (syr. KsS— =»n). PL 
7272, sn9n Maah, ferner: Münzen, Geld, 
s. TW. — B. mez. 102® »2:3 48% hundert Maah, 
vgl. aynas. Kidd. 81% 9% Ananas wie zwei 
Maah, vgl. 03, x727. Snh. 26% u. ö, 


nym m. (=bh.) Pl. DW, 77, 322 (bh. 
einmal niyn von 1272, Jes. 48, 19). Das Wort, 
verwandt mit vrg. "272, bedeutet eig. ebenf.: 
etwas Rundes, insbes. (=}u3) 1) dieganze 
Bauchhöhle des animalischen Körpers, 
xor\ta, den Magen sammt den Gedärmen; daher 
auch gew. DYyn "3, >23 die Eingeweide, 
intestina, eig. die im Leibe, 0%», liegenden Ge- 
därme, Leber, Herz u. dgl., s. w. u. Kinnim 
3, 6 par mwsb Tom ma min mwsb Ton 
mmm>b 77227 LA. der Tosaf, (welche fast un- 
zweifelhaft die richtige ist; Agg. 192 yınd mr 
171255 7192 23 brbasb, eine LA., die weder 
sachlich, noch sprachlich zutrifft) sein (des Lam- 
mes) Bauch ist zur Anfertigung der Pauke ver- 
wendbar, seine Gedärme, um daraus Seile und Sai- 
ten für die Cyther zu machen. Nid. 222 R. Elasar 
bar Zadok erzählte: Folgende zwei Handlungen 
überbrachte mein Vater aus Tißin nach Jabne: 
MAIN mIDNbp Yvas nban Ten TORI Ts 
Bram DaOmb IND Kant NaN DR BENSSE ENTER 
m) DI mDn IT MON DHb aan DINDIIb Ton 
Dab Dan miarbp yıns nban Myuran TA Ina 
nDDa INTO TORI TWIN SU Haan MI DR 
Va)... RD RO MIR mp 729 
ARD myn Tina mb wı Rad Tr muN bed 
(31 MIR mas 723 nbon einst trug es sich 
zu, dass eine Frau eine Art rother Bläschen 
abortirt hatte, worüber man meinen Vater be- 
fragte, mein Vater befragte die Gelehrten und 
die Gelehrten befragten die Aerzte, welche ihnen 
antworteten: Diese Frau hat eine Wunde im 
Leibe, wodurch sie solche Bläschen abortirt; 
möge sie dieselben ins Wasser legen, und wenn 
sie sich auflösen (was zum Beweise dient, dass 
sie mit Blut gefüllt sind), so ist sie unrein. 
Ferner trug es sich zu, dass eine Frau eine Art 
rother Fäserchen abortirt hatte; sie kam und 
befragte meinen Vater, dieser befragte die Ge- 
lehrten, die Gelehrten befragten die Aerzte, 
welche ihnen antworteten: Diese Frau hat ein 
mit Haaren bewachsenes Mal in ihrem Leibe, 
wodurch sie solche rothe Fäserchen abortirt. 
Möge sie dieselben ins Wasser legen und wenn 
sie sich auflösen, so ist sie unrein. J- Nas. VII, 
56° un. "sa nn bus Ssannn ... ran AT 
AP wenn eine Leiche und ein Nasiräer sich 


Non 


nnter dem (breiten) Leibe eines Kamels oder 
unter der Wölbung einer Oberschwelle sich be- 
finden. Schabb. 11° u. ö. omsn Sin Leib- 
schmerzen (Durchfall), vgl. auch Önrm. Ned. 
41° ons "Sir die an Leibschmerzen Leidenden. 
Erub. 41P m br Damm 2 yiaıı m mob 
mom mar sim my3y pp drei Klassen 
von Menschen erblieken nicht das Gehinnom, 
näml. die von drückender Armuth, oder von 
Leibschmerzen, oder von Schuldenlast gequält 
werden (nach R. Chananel bedeutet n1o4: Obrig- 
keit, was jedoch weniger einleuchtet). Das. 
my in jr NbRT Bon ms nn mobu 
pam mr drei Klassen von Menschen ster- 
ben während sie sprechen (d. h. bei vollem Be- 
wusstsein), näml. der an Durchfall Leidende, 
die Wöchnerin und der Wassersüchtige. Taan. 
11® ob. 108 wı7p 85 1222. DIR nr D51y5 
'sı 79% yına der Mensch soll sich immer be- 
trachten, als ob der Heilige (Gott) in seinem 
Leibe wohnte; mit Ansp. auf Hos. 11, 9: „In 
deinem Innern ist der Heilige“; daher darf man 
sich nicht durch Fasten kasteien. Snh. 7, 2 
(52°) my» »32 die Eingeweide des Menschen. 
Chull. 56° ="y72 33 die Eingeweide des Vogels, 
vgl. may. . Das. 50* my 3, 56° 2 oa 
43537 a5a Yapııpa man bwya nur betrefis 
folgender Eingeweide sagten die Gelehrten (dass 
ein Vogel, der ins Feuer gefallen und dessen 
Eingeweide gelb geworden sind, zum Essen ver- 
boten ist): des Magens, des Herzens und der 
Leber. — 2) das Kerngehäuse einer Frucht. 
Edij. 3, 3 moas "sn das Kerngehäuse einer 
Melone. j. Ter. VIII, 46° mn ma die Kerne 
der Melone, s. 0202. 
Tr} =. 2 m . = y 
NY, NY ch. (syr. {anıs, pl. ano, ass 
—n»n) Leib, Eingeweide, s. TW. — Pl. 
Chull. 93% (1. 777%) 77794 92 Rna8a 8237 09 
die Spitzen der Därme müssen, eine Elle lang 
(wegen des daran haftenden verbotenen Fettes), 
abgeschabt werden. 


"ym Af. von 2, 8. d. 


ryB m. pl. ein spinatartiges Küchen- 
gewächs. j. KiLI, 27° mit., s. jy>. 


Yipta m. (=bh. von 737) 1) Wohnung, ins- 
bes. Gotteswohnung, Tempel. Keth. 24% 
un. 9 m anna 7 MT Nrigkie) ab2>iej bei 
diesem Tempel (schwöre ich), dass ihre Hand 
nicht aus der meinigen gewichen ist! (ähnlich 
s557, 7712277, 5. d. W.). Ker. 8* und B. bath. 
166 aııa mo mar por ab ar yon bei 
diesem Tempel (schwöre ich), ich will nicht diese 
Nacht zubringen, bis die Opfervögel für wenige 
Denare zu kaufen sein werden! d.h. ich werde 
durch den Vortrag einer Halacha die hohen 
Preise der ersteren zum Sinken bringen! — 
2) übrtr. Himmel, Maon. Chag. 12? yı9n 

Levy, Neuhebr. u. Chald. Wörterbuch. III. 


— 15 — 


2) 
Maon, Name des fünften Himmels von unten an 
gezählt. Das. nor oxbn bo mıma 120 ira 
SB Jn25 mon oma mon morba TTD NITRD 
5m der Maon, in welchem die Schaaren der 
Engel sich befinden, welche des Nachts Loblie- 
der anstimmen, aber am Tage, wegen der Ehre 
Israels, schweigen. j. Taan. IV; 68* un. "50 
Sans Dmwar ar ZI ana TmNa 2. ur 
IMS bana7 DW ampı 31972 was den Codex 
des Maon betrifft, so fand man in einem Bibel- 
codex 71972 (anst. 319%, Dt. 33, 27) und in 
zweien 57972; man hielt daher die LA. der 
zwei aufrecht und liess die des einen fallen. 
Sifre Beracha Pisk. 356 u. ö. dass., vgl. wıonr. 
Genes. r. 5. 68, 67° Im a pin 37 190 Sn 
ya aan mb oa DW Do 90 ap DN 
Dby Bo ya Kap nn Joa m arnaT 7m 
91972 mabıy nn es heisst 71972 (Dt. 33, 27); 
daraus jedoch wissen wir nicht, ob Gott die 
Wohnung der Welt (der sie in sich fasst), oder 
ob die Welt seine Wohnung sei! Daraus aber, 
dass es heisst 719% ‘= (Ps. 90, 1) können wir 
schliessen, dass „Gott die Wohnung“ der Welt, 
nicht aber die Welt seine Wohnung ist; vgl. 
auch oip2. — 3) Aufenthalt. Exod. r. s. 
24, 123° wie viele Wunder verübt Gott an dem 
Menschen, ohne dass dieser sie merkt! "5Ybnw 
Tina np ram mm Roms nD ba mem 
Tina 9a Map 872 SON MIR NED 7972 
DIsDBa naT ne Ta Km ınnanı denn würde 
der Mensch das Brot unverdaut geniessen (d.h. 
würde es unmittelbar aus dem Munde) in den 
Leib kommen, so würde es diesen aufritzen. 
Allein Gott bildete in der Kehle einen Aufent- 
halt, der das Brot, ohne dass es verletzt, her- 
abgleiten lässt. — 4) Maon, Name eines Ortes. 
Schabb. 139% 719737 KnW2 72 die Synagoge zu 
Maon. j. Erub. V Anf., 22° un. R. Simon ben 
Lakisch sagte: 192 ma aund mmoyb ur 519° 
"Sy gan by naaynn ich kann bewirken, dass 
Beth Maon mit Tiberias vereinigt werde. Exod. 
r. s. 9, 202° (zur Lösung des Widerspruches, 
Gen. 38, 13: „Dein Schwiegervater steigt hin- 
auf nach Timnath“, während es Ri. 14, 1 heisst: 
„Simson ging hinab nach Timnath‘): 777 7159 
Kan Sb mbar mnanban mb DITTTD yıyra ma 
die Lage Timnath’s glich der des Beth Maon, nach 
welchem Orte man von Plugta hinabgeht, von Ti- 
berias aber hinaufsteigt. In der Parall. j. Sot.], 
17° un. steht dafür: (l. 719%) ya ma 877 713 
gmamn Ha pm mnoben ma amd wie 
der Ort Beth Maon, zu welchem man von Pe- 
lattha aus herabgeht, aber von Tiberias aus 
hinaufsteigt. 


a» ypje m. Einwohner Maons. Genes. r. 
s. 80, 78° 78312 "or Jose aus Maon. 

Yym oder Try m. (denom. von 7?) was von 
Ziegen kommt, Ziegenhaar u. dgl., caprinum, 
SETW. 

24 


